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Staat Der Dorier. 


T. 


1. Indem wir vom Dorifchen Staate fprechen, müffen 
wir gleich vornweg die Begriffe der Neuern über Urfprung, 
Weſen und Zweck des Staats bei Seite feßen, nad) Denen ber: 
felbe, wenn man den Meiften folgt, eine Sicherungsanftalt der 
Eriftenz und Rechte der in ihm enthaltenen Individuen if. 
Der alten Vorftellung davon kommen wir näher, wenn wir 
uns begnügen, ben Staat als eine im Bewußtfein der Indivi⸗ 
duen anerkannte und durch Ihätigkeiten, die auf dad Ganze 
Bezug haben, auögefprochene Einheit zu faſſen. Diefe Einheit 
kann aus Feiner andern hervorgegangen fein, als einer durch 
Natur gegebenen, alfo der des Volkes oder eines Stammes 
oder eines noch geringern Gliedes deffelben: wenn auch durch 
gefchichtliche Umbilbung die Begriffe Staat und Volk mehr 
auseinander treten. Se firenger die Einheit ift, um defto mehr 
Thaͤtigkeit wird gemeinfam, um defto prägnanter der Begriff 
des Staated. Wie er diefed bei den Griechen im Allgemeinen 
weit mehr war als bei den Neuern, fo war er e& vielleicht nir⸗ 
gends fo fehr als bei den Doriern, beren nationale Anficht vom 
Staatöleben in der Berfaffung Sparta’ am fehärfften ausge: 
ſprochen iſt. Hier beflimmt die Einheit die Vielheit der Per: 
fönlichkeiten am burchgreifendften, und darum ift hier das Le⸗ 
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ben in feinen meiften Kreifen ein Öffentliches und gemeinfames, 
Die hohe Freiheit des Spartiaten wie bed Hellenen überhaupt 
war eben nichtd als ein lebendiges Glied des Ganzen zu fein, 
während was man in neuerer Zeit gewöhnlich Freiheit nennt, 
darin befteht, vom gemeinen Wefen möglihft wenig in An: 
fpruch genommen zu werden; oder mit andern Worten: den 
Staat nach feinem Theile möglichft aufzulöfen. Der Dorier 
fuchte im Staate den xoowos, bie Einigung des Mannigfal- 
tigen. Es ift ein Grundgedanke diefes Volkſtammes, den Kö- 
nig Archivamos bei Thukydides ausfpriht ): „Das ift das 
fchönfte und das beftändigfle, daß bie Vielheit einem Koouos 
dienend fich zeige.’ Und darum feiern die Spartiaten den Ly⸗ 
kurgos fo fehr, weil er den beftehenden Kosmos eingerichtet 2), 
und nannten ehrend den Sohn deffelben Eufosmos2). Auch 
hieß beöwegen bei den Kretern der höchfte Magiftrat Kosmos, 
bei den Epizephyriſchen Lokrern Kosmopolis. So bezeichnet 
diefes prägnante Wort wie der Dorifchen Muſik und Philoſo⸗ 
phie (ded Pythagoreismus), fo bed Dorifchen Staats innerflen 
Geiſt. 

Mit dieſem Streben nach ſtrenger Einheit iſt nothwen⸗ 
dig das nach Beſtaͤndigkeit verbunden. Denn iſt eine ſolche 
Einheit einmal Zuſtand geworden, ſo ſucht man das ſie Stoͤ⸗ 
rende zu entfernen, und erſtickt dadurch den Samen zu Umwaͤl⸗ 

zungen: obgleich freilich das Beſtreben, allen Wechſel auszu⸗ 
ſchließen, nie voͤllig ſein Ziel erreicht, da theils die Nationali⸗ 
taͤt ſelbſt nach innern Geſetzen allerlei verſchiedene Bildungen 
durchgeht, theils die von außen zudraͤngenden Umſtaͤnde und 
Verhaͤltniſſe Modificationen veranlaſſen. Andere Staaten da⸗ 
gegen, die der Vielheit vornweg mehr Raum laffen, ſtellen auch, 





V) 2, 11. 2) Herod. 1,65. (Vgl. Klearch bei Athen. 15, 681 c.) 
3) Pauſ. 3, 16, 3. Vgl. oben Bd. 8. ©. 63, 1. 
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wenn jene ein unverrüdtes Sein, fo mehr ein mannigfach be: 
wegtes Leben dar, nehmen von Zeit und Ort Dargebotenes be= 
reitwillig auf, ja haſchen leidenfchaftlich nach Anläffen von 
Veränderung. Diefe vielbemegten Staaten werden allerdings 
bald alle Feſtigkeit und allen Charakter verlieren und ſich inner: 
lich auflöfen; aber auch jene fletigen müffen endlich, nachdem 
fie lange ald Ruinen in fremdartiger Umgebung geftanden ha- 
ben, dem allgemeinen Fluß der Dinge weichen, und es pflegt 
ihrem Untergange die völligfte Zerrüttung vorauszugehn. 

2. Diefer Gegenfaß bezeichnet, wenn auch etwas zu 
ftarf, den des Dorifchen und Sonifchen Stammes. Sene bat: 
ten unter allen Hellenen am meiſten Ehrfurcht vor der alten 
Zeit, und nicht fchlechter zu fein ald die Wäter, war für Spar: 
tiaten bie höchfle Ermahnung ?); diefe Dagegen waren neote⸗ 
riſtiſch in jeglichem Thun und für fremde Mittheilung aus- 
nehmend empfaͤnglich, daher fie auch ihre Städte überall fee: 
laͤndiſch, die Dorier lieber binnenländifch anlegten. Mit wel: 
cher Sorge diefe, namentlich die Spartiaten, den reinen Do- 
rismus, der Väter Sitte, zu erhalten fuchten, zeigt am meiften 
das ihnen mit ben Kretern gemeinfame Reifeverbpt2) und Die 
Zenelafia, obgleich davon fchon die Alten fehr fabelhafte Vor: 
fiellungen hegten?). Es mag zur Schärfung diefer Maaßre⸗ 


2) Thuk. 2, 11. vgl. 1, 70.71. Athen. 14, 624 c. Aa. 

2) Platon. Protag. 348 c. Xenoph. Laked. Staat 14. Plut. Inst. 
Lac. p. 258., befonders Iſokr. Bufiris 8. Die Spart. &vönusreror, 
Thuk. 1,70. Genaueres unten 8. 11,7. 

3) Aus Th. 1, 144. vgl. mit Plut. Agis fieht man, daß die Eevnder- 
la blos gegen Stämme von frembartigen Sitten, fremder Ölaıre, galt, 
3. B. meift gegen Athener. Doch war Sparta an ben Gymnopäbien 
(Piut. Agef. 29. vgl. Kimon 10. Zenoph. Dentw. Sofr. 1, 2, 61.) und 
andern Feften voll von Fremden. Gragius de rep. 3. p. 213. Dichter, 
wie Thaletas, Zerpandros, Nymphaͤos von Kydonia, Theognis (ber die 
freundliche Aufnahme in dem aylaov &crv rühmt, V. 785.), Philofo: 

1* 
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geln wohl leicht, wie Plutarch meint, der aus bem entgegen: 
gefegten Verfahren hervorgegangene Verfall alter Zucht und 
Sitte unter den Zoniern beigetragen haben; bei denen fchon in 
den früheften Zeiten Verkehr mit den afiatifchen Nachbarn bie 
größte Verweichlichung und Erfchlaffung herbeigeführt hatte. 
Denn in wie alten Zeiten war hier ſchon das Hellenifche Fami⸗ 
lienverhältniß zur Sklaverei‘ des Weibes herabgefunfen; wie 
feig, weichlih und Iururiös ftellen fie ſchon ihre alten Poeten, 
‚Kalinos ?) und Afiosa), darz und wenn die Sage ſchon die 
Tochter des Kolonieenführers Neleus fo überaus fittenlos fchil- 
dert 3), wie mochte e8 fein, da die Frauen der Jonier unter Ly⸗ 
diſchen Dirnen gebuhlt hatten! Solcher Beifpiele warnende 
Stimme Fonnte die alten Gefeßgeber wohl anmahnen, das 
eherne Band der Sitte nur befto fefter anzuziehen. 

3. Aber bei allem Unterfchiede der Stämme, aus benen 
das Griechifche Volk befand, gab es boch in ber Entwide- 
lungsgeſchichte der Griechifchen Verfaffungen einen gemein: 
famen Gang, der auch auf folche, welche frühere Momente mit 


phen, wie Pherekydes und Anarimandros und der Skythe Anacharfis, 
wurden gern aufgenommen; andere Klaffen von Geſchaͤften ausgefchlof- 
fen. So gab es über Perfonen und Zeit Beftimmungen: (und ’ fo reden 
die Altern Schriftfteller, wie Thukydides, Xenophon, Ariftoteles von 
Eeynhocler im Plural. €.) Vergl. noch Plut. Lyk. 27., der ſich auf 
Th. 2, 44. bezieht. Arift. Vögel 1013. und Schol. (aus Theopomp.) 
und zu Frieden 622. Suid. dusıpwvdgevo:, SernAureiv, (welcher aus den 
Scholien zu Ariftoph. ſchoͤpfend, die Zenelafie eingeführt werden läßt 
zork ZIIOAIAZ yevoukvns, wofür offenbar aurodslag zu fchreiben ift. 
E.) Theophil. Instit. I. 1. tit. 2. vgl. be la Nauze Mem. de l’Ac. d. 
I. T. 12. p. 159. (Die Deleleer haben «relsin und wgosdein in Sparta, 
Herod. 9, 73. 9.) 

3) p. 100. bei Frande. 2) ©. Naͤke's Choerilus p. 74. 

3) Archiloch. p. 2836 Liebel. Lykophr. 1385. u. 38. Etym. s. v. 
aosyalvew. ’EAsynls. Ueber die Weichlichkeit der Kobriden, Herakl. 
Pont. 1. 
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Anhaͤnglichkeit zum Alten feſthielten, einen gewiſſen Einfluß 
aͤußerte. Indem wir hier verſuchen wollen, dieſen Gang im 
Allgemeinen nachzuweiſen, beginnen wir bei der durch Homer 
ſo anſchaulich dargeſtellten Verfaſſung heroiſcher Zeit. Dieſe 
koͤnnen wir kaum anders als Ariſtokratie nennen, weil darin 
fuͤr das Staatsleben nichts bedeutender iſt, als die genaue Tren⸗ 
nung ber Edeln (ägioror, agısreis, kvaxısz, Baoileig, dmı- 
xgatkovres, naraxoıgavkovres) und ded Volks. Aus jenen 
werden bie Rathöverfammlungen und die Gerichte befest '), 
und wenn mit beiden eine Gemeindeverfammlung (dyog«) ver: 
bunden zu fein pflegt, fo treten doch darin nur ſtets Edle als 
vorfchlagend, berathend, flimmengebend auf, und das verfam: 
melte Volk iſt nur da, um zu hören und feine Stimmung etwa 
im Ganzen zu äußern, auf welche Aeußerungen alsdann Für: 
fien von milder Gefinnung achten mögen?). Der Herrfcher 
ſelbſt ift eigentlich von gleichem Stande mit ben übrigen Edlen, 
und nur durch die ihm verliehene Auftorität, Anfehn im Rathe 
und Gewalt im Kriege, Über fie erhoben. — Diefe Berfaffung 
dauerte in Sonifchen, Achäifchen, Aeoliſchen Staaten noch eine 
geraume Zeit fort, wie fi) an manchen Spuren nachweiſen 
läßt, nur daß die Macht der Herrfcher allmälich ſank und dann 
ganz hinmweggethan wurde. Bei den Doriern aber fand das 
Eigene flatt, daß fie wenig eigentlichen Abel hatten, denn die 


2) ©. über die Geronten unten K. 6. 

2) Befonders muß man auf die Verfammlung Odyſſ. 3. achten, wo 
indeß Mentor B. 239. eine eigentlich nicht verfaffungsmäßige Erklärung 
bes Volles veranlaffen will. Daß die Homer. ’Ayooa& aber für ſich Re⸗ 
gierungsrechte ausübe, Tann id) Platnern de notione juris ap. Hom. p. 
108. und Zittmann Griech. Staatsverf. S. 63. nicht zugeben. Sons 
dern fie ift eine Art Wittenagemote, wo nur die Thane Stimmredt ha⸗ 
ben, wie bei den Sachſen in England. Das Volk darin bildet eine con- 
cio, aber Feine comitia. Mehr kann ic) mit Wachsmuth Jus gent. ap. 
Graecos p. 18 sq. hierin übereinftimmen. 


Herakliden Eönnen bei ihnen ziemlich allein als ſolcher betrach- 
tet werden: dagegen trat durch die Eroberung ein ganzes Volk 
— Waffenehre mit Unabhängigkeit durch Grundbefiß vereini- 
gend — an die-Stelle deffelben. 

4. Als aber um die dreißigfte Olympiade Handel und 
Verkehr mit dem Auslande gewöhnlicher, und dadurch ein ge: 
fleigerter Lebenögenuß Bedürfniß wurbe, flieg dad Vermögen 
im Werth gegen die Ehre des Geſchlechts. Zwar blieb der 
größte Srundbefiß noch fortwährend in ben Händen des Adels: 
da aber jegt Verſchwendung des Ererbten leichter möglich, und 
auch dem Unbegüterten Ausficht auf Erwerb geöffnet war, war 
das Vermögen mehr plößlichen Veränderungen ausgeſetzt. Daß 
‘die Geomoren der Sonifchen Samos, wie die Hippoboten der 
ebenfalls Sonifchen Chalkis, deren Anfehn fich auf Adel und 
Landbeſitz gründete, auch den bedeutenden Handel beider Stäbte 
getrieben, ift wahrfcheinlich: fonft hätte wohl bald der Reichs 
thum des Kaufmanns den des Grundbeſitzers überwachen. 
Auch in den Doriſchen Staaten, die am Handel lebhaften An⸗ 
theil nahmen, zu Korinth, Aegina u. ſ. w., ſuchte man Pluto⸗ 
kratie und Ariſtokratie zu vereinigen ). Aber daß man auf 
das Vermoͤgen groͤßern Werth zu legen anfing, veranlaßte ſchon 
zur Zeit der Sieben Weiſen den Argeier Ariſtodem zu ſagen: 
ronucœro xonuar dvno?), und ſpaͤter klagt Theognis der Me: 
garer, daß das Streben nach Reichthum niedered und höheres 
Geflecht vermifche, und die Achtung der Menfchen davon ab⸗ 
hange3). Griechenlands alte Gefeßgeber achteten die Gewalt 
des Geldes — das bewegliche Moment in dem Staat5haus- 
halte, wie der Grundbefiß das fefte ift — hoͤchſt gefährlich für 


2) Aeginet. p. 133. 
2) Pindar 3. 2, 11. vol. Diffen Expl. p. 493. Alkaͤos bei ben 
Schol. und Zenob. Prov. ?) ®. 190. 
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die Ordnung der Staaten, und fuchten mannigfach, Durch Un⸗ 
terdruͤckung des Handelöftandes wie durch gebotene Unveraͤu⸗ 
ßerlichkeit des Grundbeſitzes, der Gefahr zu fleuern, der fie 
doch nicht ganz außweichen konnten. Nur Sparta blieb durch 
die eherne Confequenz feiner Einrichtungen von diefen Veraͤn⸗ 
derungen unberührt. Dagegen wollte Solons Gefeßgebung 
einen Moment firiren, der an fich vorübergehend war, indem 
fie die Refte der Ariflofratie, namentlich den politifchen Wer: 
band der Gefchlechter, flehen ließ, aber die Timokratie, in ber 
das Maaß des Vermögens den Antheil an der Regierung bes 
flimmt, zum Princip fegte, und zugleich in dem geringen Ans 
faß des dazu erforberlihen Wermögend einen demokratiſchen 
Sinn bewied. Denn Solon preift au ald Dichter den Mit: 
telftand vor allen, wie Phokylides, und fuchte ihn ebenfo polis 
tifch zu heben). Aber die gewählte Temperatur war zu fein, 
um zu bauern, und die Solonifche Berfaffung hat in der Haupts 
ſache nur wenige Jahre beftanden. Auch in andern Ionifchen 
Städten waren ähnliche Ausgleichungen verfucht, ohne Feſtig⸗ 
keit zu gewinnen 2). Die Zeit wollte unverkennbar auf Demos 
Eratie hinaus, und wenn in Athen Solon als Mann des Volks 
einen allmaͤlichen Uebergang eingeleitet hatte: fo traten ſich anz 
derwaͤrts die Richtungen fchärfer gegenüber, wie dies in Milet 
der Kampf der Partheien ITAodrıg und Xrspoudza recht deut⸗ 
lich ausfpricht 2). 

5. Aber in Athen wie faft überall gohr aus diefen Demos 
Fratifchen Bewegungen zuerft die Tyrannis hervor, welche man 
als einen heftigen Krampf betrachten kann, der einer gänzlichen 
Ummälzung vorhergehen follte. Es ift oben nachgewiefen, wie 





2) Bei Ariftot. Pol. 4, 8, 7. 10. 

2) Bgl. Hüllmann Staatsrecht ©. 108. 

*) Put. Qu. Gr. 38%. Die Emd. TMovrıg wird burdy Bergleihung 
von Athen. 18, 524. noch wahrfcheinlicher. 
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die Zyrannen von Korinth, Sikyon, Megara und Epibauros 
anfänglich dem Dorifchen Adel feindliche Anführer einer Volks: 
parthei waren, Demagogen nach Ariftoteles Ausdrud: daher 
auch Sparta ald Schirmerin der Ariftofratie fie insgefammt, 
fo weit fein Arm reichte, vernichtet. In Sonien und Sicilien 
fanden die Tyrannen eine oligarchifche Timokratie vor, die aber 
gewöhnlich mit der Demokratie im Streit lag?); Einzelne, wie 
Gelon, ergriffen wohl auch Parthei gegen die letztere. Um bie 
Zeit der Perferkriege hatte bei den Joniern die Demokratie 
ſchon tiefe Wurzel gefchlagen, und Mardonios, der Perfer, ſtellte 
fie in ihren Städten, nach Vertreibung der Tyrannen, als die 
gewünfchte Regierungsform her?). In Athen hatte Kleifthe- 
nes die Verbindung der Gefchlechter, die legte Stüße der Ari: 
flofratie, ihrer politifchen Bedeutung beraubt, aber erft Ariftei- 
des mußte, durch die Umflände gezwungen, die Zimofratie 
ganz in Demokratie verwandeln. Denn in der Perfernoth hat: 
ten die gemeinen Leute befonderd auf den Schiffen einfehn ge: 
lernt, wie auf ihren Fäuften das Heil des Gefammten berube, 
und ließen ſich nun auch den Antheil an der höchiten Gewalt 
nicht mehr vorenthalten. Die Demokratie blühte, fo lange 
große Männer durch eine impofante Perfönlichkeit fie zu lenken 
verflanden, und die Befferen zu handeln wagten; fie ſank, als, 
durch ſchmaͤhlichen Lohn angelockt, der gierige und müßige Poͤ⸗ 
bel fich überall vordrängte. Wir wollen das Bild der Ochlo- 
fratie nicht weiter auöführen, in welcher eigentlich aller innere 


1) Hauptftelle Arift. 5, 8, 1. && zöv rıuov, e censu (magistratu 
D.) vgl. 5, 10, 4. Pandtios von Leontini war Demagog in einem vor: 


ber oligardhifchen Staate,.deffen Verfaffung der der Hippoboten aͤhnlich. 


Bol. Polyan 3, 47. 

2) Herod. 6, 43. — Pind. 9.2, 87. Eennt drei BVerfaffungen, 
Tyrannis, Herrſchaft der flürmifchen Gemeinde und Regiment der 
Weifen. 


— —— —— — — —— — — — — “ 
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Organismus aufgelöft, und der Staat ganz der fehnödeften 
Willkuͤhr preisgegeben wird. 

6. Wir haben die lebten diefer Veränderungen, welche 
der fogenannte Geiſt der Zeit herbeiführte, an der Geſchichte 
Athens nachgewiefen, obgleich derfelbe Gang auch an andern, 
felbft. urfprünglich Dorifchen Staaten dargeftellt werben kann. 
&o fand in Ambrafia, ziemlich zur felben Zeit wie in Athen, 
ein allmälicher Uebergang von ber Zimofratie zur Demokratie 
flattı), und auch in Argos Fam damals die Demokratie auf. 
In den Dorifchen Staaten Kreta's herrfchte zur Zeit des Po: 
lybios die Volksgemeinde fo unumfchränkt, daß diefer Schrift: 
fteller füch felbft verwundert, wie feine Befchreibung derfelben 
mit allen frühern fo ganz im Widerfpruche flehe2). Indeſſen 
können diefe Veränderungen, zumal ba fie gewöhnlich die Do: 
tifchen Bamilien vom Ruder drängten, und den Dorismus auf: 
hoben, unfere Aufmerkſamkeit nicht fo in Anfpruch nehmen, als 
das eigentliche Weſen des Dorifchen Staates, welches in der 
altEretifchen und Lakedaͤmoniſchen Berfaffung am beftimmteften 
ausgedruͤckt ift, von denen die leßtere, wenn auch in vielen 
Punkten den Forderungen der Zeit weichend und fi) anpaflend, 
doch immer fünf ganze Jahrhunderte im Weſen fortbeftand ?), 


und buch ihre Zeftigkeit Sparta allein unter allen Städten 


von Hellas vor Revolutionen und Revolutiondgräueln be: 
wabhrte*). 

7. Aber, werben immer noch Einige fragen, welches 
Recht haben wir überhaupt, von einer Dorifhen Verfaſ⸗ 
fung zu fprechen, und diefe in Sparta mehr als in andern- 
Städten diefed Stammes verwirklicht zu glauben. Kann nicht 


1) Arift. 5, 2, 9. 3, 6. mit Schneiders Anm. 2) 6, 46. 

3) Plut. Vrgl. Lykurgs 4. Nach Liv. 38, 34. 700 Jahre bis 190 
v. E. Ganz anders rechnet ebenfalls 700 Jahre Eic. pro Flacco 26. 

*) Iſokr. Panath. 100; p. 385, C. 
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Lykurg aus Reflerionen über den Zufland feines Volkes und 
deſſen Bedürfniffe, oder auch aus reinem Eigenfinne feine Ge: 
feggebung erfchaffen, und dadurch Sparta erft den Charakter 
aufgedruͤckt haben, den ed von nun an als innerften Geift be: 
wahrte!)? Wir wollen gegen diefe gar nicht felten ausgeſpro⸗ 
chene Meinung flatt allgemeiner Gründe lieber gleich die wahre 
Anficht aus dem Munde des Pindar?) hören, der von Grund 
und Urfprung alter Berfaffungen doch ficherlich eine weit tiefere 
Anfchauung hatte, als Ephoros oder Plutarch. Er fpricht das 
von, daß Hieron, der Syrakuſier, die neue Stadt Aetna, in 
welcher außer 5000 Syrakuſiern eben fo viel Peloponnefier 
wohnten, ganz nach dchtdorifchen Formen conftituiren wollte: 
fo wie fpäter Dion in Syrakus felbft eine Lakoniſche oder Kres 
tifche Eonftitution wünfchte?). Er gründete fie „mit gott: 
gebaueter Freiheit nach den Gefegen ber Hyllifchen Richtſchnur“ 
namlich) nad) dem Mufter der Verfaffung Sparta’s. „Denn 
es wollen die Nachkommen ded Pamphylos und ber Heraflis 
den felbft, fo am Abhange des Zaygetos wohnen, ſtets auf den 
Dorifchen Sagungen ded Aegimtos beharren.“ Diefe Stelle 
enthüllt um deſto mehr, je genauer man fie entwidelt. Sie 
zeigt, daß erſtens Sparta's Geſetzordnung ald die wahrhaft Do: 
rifche angefehen, und zweiten®, daß deren Urfprung mit dem 
des Volkes überhaupt für identifch gehalten wurbe. Sie zeigt, 
dag die Spartanifchen Nouor die wahren Dorifchen Nowuue 


— — — ee— — 


2) So iſt beſonders Schiller, Thalia Heft 10, voll von Erbitterung 
gegen den Gefeggeber, baß er fein Volk fo eigenmwillig für immer dazu 
beftimmt babe, was feinem einfeitigen und befchränften Geifte als das 
Höchfte erfchien, und weiter geht in völliger avssrognai« nur etwa nod) 
Schloͤzer: Lykurg ſchuf 18000 Bauern zu fo viel Don Quiroten um 
u. ſ. w. 2 9.1,61. vgl. Boͤckhs Expl. 

) Put. Berg. Zimol. 3. Dion 53, Accxcovixov —— 
Er war ſelbſt Buͤrger von Sparta, Put. Dion 17. 49. 
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waren, wie denn bei Feinem Volke der Unterfchied zroifchen 
Herkommen und Gefeß unbedeutender war; woraus von felbft 
erhellt, wie wenig der Gefeßgeber hier neu zu ſchaffen Gelegen: 
beit hatte, da Herkommen nie eines Einzelnen Werk fein koͤn⸗ 
nen. Aus diefer Anficht erklärt es ſich auch, wie Hellanikos, 
der ältefte Schriftfteller über Sparta’s Verfaffung ), des Ly⸗ 
turg dabei mit feinem Worte gedachte, worüber ihn Ephoros 
mit einfeitiger Kritik tadelt2), und den erſten Königen, Pro: 
kles und Eurpfihenes, alle fog. Lykurgiſchen Einrichtungen bei: 
legen fonnte. Daraus folgt aber wieder, daß, wenn Herodot 
bie Spartiaten vor Lykurg als hoͤchſt anarchifch (xaxovouwre- 
rovs) fdhildert3), dies für und nur fo viel heißen kann, daß 
die urfprüngliche Berfaffung (die reduol Alyılov) durch du: 
here Berhältniffe und Umftände geftört und verwirrt war, bis 
fie Lykurgos wieder erneuerte und herſtellte. Lykurgos, über 
deffen gefchichtliche oder ungefchichtliche Eriftenz oben geſpro⸗ 
chen ift*), mußte ſchon barum cine mythifche Perfon fein, weil 
er einen Tempel, jährliche Opfer, überhaupt einen Eultus 
hatte5). Nun ift es aber Gefeß der mythiſchen Erzaͤhlungs⸗ 
art, eine gefammte geiftige Richtung in einer Perfon darzuftels 
len. Somit ift mit dem Namen einer Lykurgiſchen Einrich: 


2) Doch muß ihn Herodot noch nicht gefannt haben, da er zuerft 
darüber zu fchreiben glaubt. Herod. 6, 55. 

2), Str. 8, 366. Den Ephoros dagegen meint wohl befonbers He⸗ 
rat. Pont. 2. 59 Aansduuuoriav nolırelav rıvig Avaoveyw REO0OL- 
Krovoı TÜ0RP. 

3) 1, 65. So nennt au) Ariſtot. Pol. 5, 10, 3. die Könige von 
Sp. vor Lyk. Tyrannen. Dagegen Str. 8, 365. „Die Dorier von Sp. 
xal za’ dozas ulv Esopodvovv“ u. |. w. Auch Ifolr. Zuupaz. 38. 
widerfpricht indirelt. Aber Yanath. 73. folgt er dem Thuk. 1, 18.: 
oraoıdonı paolv adrodg ol va Euslvov angıßoüvrig ag odötvag ül- 
lovs tv 'Eliivm. _ 9 (8.1,6.7.83,5. €.) 

5) Der. 1, 65. Ephoros bei Str. 8, 366. Plut. 31. (Nikol. Das 
mask. p. 449. E. — Hiergegen, feheint es, Nitzſch Hist. Hom. p. 56. H.) 
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tung eigentlich über Urfprung und Urheber derfelben fehr we: 
nig Gefchichtliches ausgefagt. 

8. Zur Unterftügung der Lykurgiſchen Gefehgebung bo: 
ten aber, nach alten Erzählungen, Kreta und Delphi die 
Hand, deren Qultusconner bier fonach auch in die politifche 
Gefchichte hineinwirkt. Die in Kreta überall herrfchende Vers 
faffung hat ihren Grund, nach allgemeinem Zeugniß der Alten, 
in Minoifcher Zeit; und daß in diefer die Herrfchaft der Do⸗ 
rier ſchon durchgedrungen und die Infel dorifirt war, dafür ge⸗ 
ben die vorigen Bücher die Beweife‘). Hier alfo hatte fich 
die in dem Geifte des Stammes begründete Verfaffung zuerft 
zu innerer Feſtigkeit und Confequenz auögebildet, aber noch 
einfacher und alterthümlicher als fpdter in Sparta2). So 
konnte denn Lykurg, ohne feinem Staate etwas Fremdartiges 
aufzubrängen, die früher entwidelten Inftitute von Kreta zum 
Mufter nehmen, fo daß nun Kreta’d und Sparta’8 Verfaſſun⸗ 
gen wie Gefchwifter waren®). Und wenn ein Kretifcher Paͤa⸗ 
nenfänger und Sühnpriefter, Thaletas von Elyros®), auf Py⸗ 
thifchen Befehl herbeigeholt, durch die Kraft feiner Muſik Un: 
ruhen und Streitigkeiten in Sparta gefchlichtet haben foll, und 
darum felbft Lykurgs Lehrer genannt wird 5): fo tft das legtere 


)(8.1€1.$9. Bg.3.1,€. 2.89.) 

2) Nach Arift. Pol. 2,7, 1. Wenn biefer Schriftfleller zu meinen 
ſcheint, daß die Dorier diefe Gefege von den fruͤhern Einw. erhalten haͤt⸗ 
ten, weil bie Perioͤken fie damals noch am meiften beibehalten hatten, fo 
müffen wir nad) dem Zufammenhange unferer Darftelung biefe Meis 
nung verwerfen. 

3) Platon Geſetze 3, p. 685. (Menelaos hat einen Sohn von einer 
Knoffierinn nad) Eumelus Apollod. 3, 11, 1. — Lykurg empfängt feine 
Gefege von Kres, Sohn des Minos, Scholl. Aristid. p. 109. si lect. 
certa. 9.) 

*) Diefe Angabe fcheint richtiger, als die von Gortyna od. Knoflos. 
Bol. Meurf. Creta 4. c. 13. 

6, S. bei Ariftot. Pol. 2, 8, 5. Aelian 8. ©. 12, 50. Diog. Laert. 
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zwar offenbar eine unchronologifche Zuthat, aber die Einwir⸗ 
fung Kretifcher Muſik auf die Anordnung politifcher Verhaͤlt⸗ 
niffe ganz im Geifte einer Zeit und eines Stammes, in ber 
und bei dem Religion, Kunft und‘ Geſetz noch weit mehr als 
fonft zu einem Ziele arbeiteten, und in einem ' geiftigen Sein 
ihre Wurzel hatten. 

9. Auf der andern Seite war e& der Steh der Spartia: 
ten, daß ihre Geſetze von dem Orakel des Gottes zu Pytho 
audgegangen, Tudoͤxonoroi, waren ?), wie Tyrtdos in der Eu- 
nomia 2) fagt: Phoͤbos Stimme vernehmend von Pytho brach: 
ten zur Heimat Sie die vollfommenen Wort’ und dad Orakel 
des Gott's. Pflegen gebeut er des Rathes den götterbegnabes 
ten Sürftenu.f.w. Es ift wahrfcheinlich, daß diefe Gefege 
wirklich fo abgefaßt waren, ald wenn fie vom Pythifchen Sotte 
an Lykurg oder das Volk gerichtet wären®). Aber das Orakel 
behielt audy fortwährend die Oberaufficht über die Berfaffung, 


1, 38. Plut. Eyk. 3. philos. cum princ. 4. p. 88. Pauf. 1, 14, 3. Phi⸗ 
lobem. de mus. col. 18. 19. Boeth. de mue. 1, 1. p. 174. Sert. Ems 
pir. adv. math. p. 68 b. Suib. 2. p. 163. vgl. oben 8. II, ©. 8. $ 11. 
(Den Kretiihen Sänger Zhaletas, der durd) Gefang ganze Staaten be= 
ruhigt und ordnet, in einen Gefesgeber und einen Muſiker zu fpalten, 
Göttling. ad Arist. Polit. p. 348., ift ebenfo gegen die Meinung der 
tundigften Alten, wie gegen ben Geift des Dorifchen Alterthums. Die 
Form, ob Bdins oder Bainzas, macht einen Unterfchied. P.) 

1) Zenoph. Laked. Staat 8, 5., nach welchem Lykurg den Gott ges 
fragt hätte: ei AGov nal &usıvov ed 7 Zmdorn — ohne Zweifel eine 
solemnis formula. Damit gehört der Ausſpruch ber Pythia zuſam⸗ 
men bei Plut. Quaest. Rom. 28. p. 329. 


) Bei Plut. Lyk. 6. Frande Tyrtäusp. 173. (Vier Verſe lommen 


hinzu durd) die Excerptt. Vatic. Diod. p. 3., wo fie irrthuͤmlich mit 
bem angeblichen Orakel über die guloyenunrla der Spartaner verbuns 
ben find. €.) 

68.8.1, C. 7. 534. — Spätere Hiftoriter hielten aus einfeitiz 
ger Aufklärung den ganzen Verkehr für eine Lüge oder einen Betrug 
kykurgs. Polyan 1, 16, 1. Juſtin 3. 3. 
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- namentlich burch die Pythier (lakon. Tolbioi)i): vier von den 
Königen felbft erwählte Abgeordnete nach Pytho, die die Dra: 
tel treu und redlich an die Könige bringen ?),' und mit ihnen 
darum wiffen follten. Darum waren fie Beifiger der Könige 
und der Gerufia?), und fonft der erftern beftändige Zafel: und 
Zeltgenofjen. Vermuthlich hatten einft die drei Zinyyrei zv- 
0yon0ro von Athen, die außer der Erklärung der Orakel oͤf⸗ 


fentliche und häusliche Suͤhnungen beforgten®), in gleichem: 


Anfehn geftanden, ob fie gleich fruͤh ihre Bedeutung verloren. 
Auch die Theoren von Aegina, Mantineia, Meffenien, Trözen, 
Thafos, welche eigene Collegien bildeten, zufammen fpeifeten 
und nicht wie die Athenifchen für einzelne Theorieen erwählt 
wurden, fondern ſtehende Magiftrate waren, müffen mit diefen 
Pythiern verglichen werden 5). 

10. Diefe Verbindung führt wieder auf den Sag zurüd, 
dag in der dchtdorifchen Verfaffung Ideen an der Spige ſtan⸗ 
den, die dem Volkſtamme national, und im Apollinifchen ul: 
tus nach einer andern Seite hin ausgedruͤckt waren: bie der 
harmonifchen Ordnung (TO EÜxo0uov), der innern Regelung 
und Maaßhaltung (00000ovn) und der ſtets gerüfteten 
Mannhaftigkeit (dgsrn)®). Dazu iſt die Verfaſſung eine Er: 
ziehung des Alterd wie der Sugend, wie denn überhaupt die 


2, Photios Ler. p. 322. 

2) Daß dies die Heompdnos nicht immer thaten, fieht man aus Theo⸗ 
gnis V. 783. 

3) Dies ſchließe ich mit Cragius ziemlich uͤbereinſtimmend aus Cic. 
de div. 1, 13. Wal. Herod. 6, 57. Xenoph. a. D. 15. 

*) ©. beſonders Zimäos Lex. Plat. s. v. 

6) ©. Aeginet. p. 135. vol. Diffen Expl. Pind. N. 3. p. 376. 
Beim Thearion von Troͤzen waren Sühnungen, oben 8. II, C. 2. $ 8. 
In Thafos heißen fie Gedgoı, Infchr. bei Choiſeul Gouff. Voy. pitt. 1, 
2. p. 156. Sie ftanden auch da in Verbindung mit dem T. des Xp. 
Pythios. 

60) Bat. indeß Thu. 1, 84. Platon Alkib. I. c. 38. 
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Erziehung ein wichtigereß Kapitel im Dorifchen Staate ift, als 
die Regierung. Daher mußten denn auch alle Verfuche, den 
Lykurgiſchen Staat aus partiellen Zweden und Abfichten zu 
erklären, "mißglüden. Daß aͤußeres Glüd und Genuß nicht 
das Ziel diefer Einrichtungen war, fah man leicht. Aber man 
glaubte Alles mit Ariftoteled ) aus dem Endzwed herleiten zu 
Eönnen, die Spartiaten zu tapfern Kriegern und den Staat zu 
einem herrſchenden und erobernden zu machen: da doch Sparta 
faft niemals Kriege fuchte, felten Siege verfolgte, und in der 
ganzen Zeit feiner Bluͤthe Feine eigentliche Eroberung machte. — 
Sondern der Dorifche Staat ift ein Kunftwerk, wie es menfch: 
Fiches Handeln ftet wird, wo ed, von einem Prinzip befeelt, 
fih zu einem Organismus geftaltet, ein Kunftwerf, welches die 
gefammte Nation in ihrer Einheit fortwährend fchafft und 
darſtellt. | 

Ehe wir aber zur weitern Betrachtung diefes Organismus 
fommen, müffen wir ein Verhältniß auseinander feßen, das 
gewiſſermaßen deſſen Baſis bildet, ein Verhaͤltniß, das er in 
älteren Zeiten gebieterifch zu feiner Eriftenz erheifchte, das der 
Unterthänigkeit gewiffer Stände. j 





V 7, 2, 8. Engel derep. milit. Spart. Göttinger Preisfchr. 1790, 
wo Kofaden, Spartiaten und Kreter zufammengeftellt werden. Bol. 
Heyne de Spartan. rep. Commentat. Gotting. T. IX. p. 8. (Ariftot. 
7,13. führt ale Anficht des Thimbron u. A., die über die Lakedaͤmoniſche 
Verfaſſung gefchrieben, den Sag an: dia Tö yayvuraodaı zeög roög 
xıvövvovg no» oxov. ©.) 


— 


1. 


1. Am bündigften redet von der Unterthänigkeit nach 
Dorifchen Grundfägen Brafidad, der Spartiat, in der Rede 
an die Peloponnefier bei Thukydides 2): „Ihr Fommt von fol- 
chen Staaten, in denen Wenige über Viele herrfchen, die auf 
keine andere Weife die Herrfchaft erlangt haben, als durch 
Sieg in der Schlacht.“ — Es war das ſchlimme Recht der 
Eroberer, nach welchem die Dorier die Achaer — die indeß 
felbft in den Peloponnes mit Gewalt eingedrungen waren — 
verdrängten, und gleihfam eine Fortfegung der heroifchen 
- Zeit, die ohne Herrfchaft von Kriegerfiämmen über Landbauer 
gar nicht beftehen konnte. Indeſſen fcheinen Verträge das 
Verhaͤltniß zwifchen Doriern und Achdern genauer beſtimmt 
zu haben, da jene, nur langfam die Oberhand gewinnend, den 
Beitritt jeder Stadt gewiß gern mit billigen Verwilligungen 
erfauften, was vielleicht noch mehr in Meffenien der Fall ges 
wefen war2). Diefe fo in Abhängigkeit gelommenen früheren 
Einwohner find die ITsploıxoı 3). Der Stammunterfhted 
wurbe feftgehalten, da bie Scheidewand nicht wie anderswo 
einfant. Die Periöken wurden fortwährend als Achder ange: 


1) 4, 136. 2) Pauſ. 4, 3, 3. avyzapoücw avaddsacdhaı 
ngög rovg Jmpıeag nv yiv. Indeß bedient fi) Pauf. dieſes Aus⸗ 
drucks ſehr oft, und oft auch wohl ohne hiftorifchen Grund. 

3) Daß ich hier auf Ephoros Darftellung feine weitere Rüchficht 
nehme, babe ih 8. I, C. 5. $ 13. gerechtfertigt. Zittmann a. D. ©. 
589. gründet auf fie feine Anfiht, der am Ende — Brafidas und allen 
Spartiaten zum Zrog — ben Periölen gleichen Rang mit ihnen 
geftattet. 
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fehn, weil diefe der früher herrſchende Theil diefer Volksmaſſe 
geweien waren. So hießen bie Einwohner der Seeſtadt Aſo⸗ 
pos noch fpäter ’Ayasol ol wopexvnepiscu.!). Später, als 
Spartas Macht laͤngſt gebrochen, und feine Freiheit dem Ty⸗ 
rannen Nabis erlegen war, loͤſte Zitud Quinctius die früher 
xoAzıs, jebt wu, vici, genannten Ortfchaften von allem 
Verbande mit Sparta, und ftellte fie unter den Schuß de 
Achaͤiſchen Bundes. Auguftus betätigte 24 Lakoniſchen Staͤd⸗ 
ten unter dem Namen Eleutherolafonen ihre Unabhängigkeit, 
fo daß fie nun auch von ben Geſetzen Sparta’d ganz loßgebun: _ 
ben ihren eigenen folgten), und einen kleinen Bundesſtaat 
für fidy bildeten. Alles dies beweift, daß fie auch vorher eine 
gewiffe Selbftfländigkeit bewahrt und gefchloffene Gemeinden 
gebildet hatten. Bon jenen 24 Städten werben 18 genannt: 
Gerenia, Alagonia, Thalamd, Leuktra, Detylos, Kainepolis, 
Pyrrhichos, Las, Zeuthrone, Sytheion, Afopos, Akriaͤ, Boͤaͤ, 
Zarar, Epidaurod Limera, Praſiaͤ, Geronthri, Marios *); 


1) Yauf. 3, 28,7. 

2) Polyb. 20, 12, 3. mit Schweigh. Anm. Liv. 34, 29. 38, 30. 

3) adrövouo. Pauf. 3, 21, 6. 

*) 3, 21,6. vgl. 26, 6. Die fehlenden ſechs waren nämlich zu 
Pauf. Zeit entweder wieder zu Meffenien gefchlagen, wie Phard, das 
Auguft zu Lakonien gefügt hatte, Pauf. 4, 30, 8., nachdem es fich mit 
Thuria und Abea ſchon früher von Meflenien abgefondert, Polyb. 85, 
1, 1., ober eingegangen und nun unbewohnt, wie Pephnos, Helos, Ky⸗ 
phanta, Leufd. Ob Abea, von dem noch aus der Zeit Hadrians ein 
fog. Dekret ba ift, Aug. auch zu Lakonien flug, ift zweifelhaft, aber 
der Lage bes Ortes nach wahrſcheinlich. Dann ift die Zahl 34 voll. 
(Ad Beweis der fpätern Unabhängigkeit diefer Staaten erwähnen wir 
die Decrete von Abea, Geronthraͤ, Gytheion, Ditylos und Zainaros, 
ſ. Bödhs C. I. nr. 1307, 1334, 1335, 1336, 1391, 1398, 1323, 1321, 
1323, 1393, 1394. Es gibt auch Infchriften von dem xoıwoy rar 
"Eleußspgorandsov, |. 1389. Auch finden ſich nach Eckhel Achte Münzen 
aus diefer und der Römifchen Zeit von Afine, Alopos, Voiai, Gytheion 
und Lad. Die von Zaleton und Kythera find verbädtig. ©.) 

Die Dorier. I. 2 
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nur ein Pleiner Theil der Küfte um Kardamyle blieb damals 


Spartiatifh ). Allein die Orte der Periöfen lagen nicht bloß 
an der Küfte, fondern auch im innern Lande, 3. B. Thuria 
und Aethaͤa im ehemaligen Meffenien?). Dieſes Aethaͤa wird 
aber zu den Hundert » Städten Lafoniend gerechnet 3), 
welche Androtion in der Atthis und Daraus wohl noch der By: 
zantier Stephanos *) vollftändig genannt hatte, jetzt finden 
fih in dem Auszuge feines Werks nur noch Aethaͤa, Amyklaͤ, 
Krokeaͤ, Epidauros Limera, Dyrrhachion, Tenos, Aulon, An: 
thana. Da nun zwei von diefen uns fonft als Periökenftädte 
bekannt find: fo koͤnnen wir vieleicht fchliegen, daß alle hun: 
dert zu dieſen gehörten. Die runde Zahl der Hundert kann 
aber nicht früher feftgefeßt worden fein, als ba erſtens ganz 
Meſſenien bis zur Neda, an welcher Aulon liegt, und dann 
auch Kynuria, wozu Anthana (Athene) gehört, unter die 
dauernde Botmäßigfeit Sparta’3 gekommen war, alfo nad 
Olymp. 585). Nach dieſer Epoche alfo muß Sparta die Zahl 
feiner Periökenftädte genauer beftimmt und mit einiger Will: 
führ auf hundert gefebt haben, wie ja auch Kleifthenes in 
Athen die Anzahl der Demen Attila’ — durch welche Mittel 
ift freilich unbefannt — ebenfalis auf hundert zu bringen wußte. 


») Pauſ. 3, 26,5, Wohl damit Sp. doch irgend einen Ausweg 
nad) der See habe. (Bei Thuk. 3, 16. heißt die Lakedaͤmoniſche Küfte 
Gebiet der Perioͤken. E.) 

2) Thuk. 1, 101. Die Bovgıaras von Thuria bei Kalamd. Adttela 
will Weider (Alkman p. 67.) bei Theognis 1216 Bell. für Andaio 
bineinbringen. 

‚?) Androtion bei Steph. 8. =. v. 

*) S. noch s. v. Alrwile. Auch Str. 8, 362. (Euft. It. 2. p. 203, 
19. zu Dion. 9. 418.) erwähnt fie. Aber die Hekatomboia hängen da⸗ 
mit gewiß nicht zufammen; da auch Argos das Feft hatte. 

8. oben 8. I, ©. 7. 816. Auch Lyſias hei Harpokr. nennt 
Anthana als Lakon. Stadt. vgl. Aegin. p. 46 q. 185 v. Siebelis zu 
Pauf. 2, 38, 6. (Aulon ſcheint Peridkifch nad) Zen. H. 2, 3,8.9.) . 
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Bon einer andern Eintheilung Lakoniens als der in Ge⸗ 
meinden haben wir oben fchon ?) NRechenfchaft gegeben, und 
nachgewiefen, baß die Periöfen in diefem Lande ehemals in 
fünf Diftriften gewohnt haben, deren Hauptorte Amyklaͤ, 
Las, Epidauros Limera (oder Gytheion), Aegys und Pharis 
waren; wie Meflenien, außer dem von Doriern bewohnten 
Meichbild der Stadt, vier Landfchaften, Pylos, Rhion, Me: 
fola und Hyamia, enthielt. Wie lange aber diefe Abtheilun: 
gen fich erhielten, und wie fie fich zu der Eintheilung in hun⸗ 
dert Ortfchaften verhalten, ift nicht mehr zu beflimmen. 

2. Mir fragen num weiter nadh den politifchen Rechten 
und Verhältniffen ver Periölen. Der Hauptfache nach gibt 
diefe Ephoros gewiß richtig an. Sie waren Sparta tributaͤr, 
(ovvrsäzig), und hatten Fein gleiches Bürgerrecht, (loorıwie, 
toovoule). Rimmt man diefe Worte genau, fo muß man es 
auch laͤugnen, daß die Periöfen zu der größern geſetzgebenden 
Berfammlung ver Bürgerfhaft gehört hätten. Und in Wahr: 
beit befagen die Stellen, welche neuere Schriftfteller, um einen 
Antheil derfelben daran zu beweifen, angezogen haben, Nichts 2). 
Bielleicht überzeugt man fich auch bald von der Unftatthaftig- 
keit folcher allgemeinen Verſammlungen durch folgende- Bes 
trachtungen. Hätte die Spartanifche Verfaſſung große und 
zwar enticheidende Berfammlungen des gefammten Volks zu: 
gelaffen: fo wäre fie im Grunde ſchon durchaus demokratiſch 


V B. J, C.8, 8 10. 

2) S. Manfo Sparta 1. ©.93. Tittmann Bd. 1. S. 890. Daß 
ſelbſt das Lakedaͤmoniſche 45n0806 bie Perioͤken nicht enthält, zeigt un⸗ 
ter andern Polyb. 4, 34, 7., wo es den Bund der Aetoler ausſchlaͤgt, 
beſonders wegen ber Zumuthung des EEavöpunodtiteode: rovg ITsgıol- 
novs. Der Name Annedaıuorıoı, der alle, Peridfen u. Spart., und 
oft auch jene, al& die aͤltern Einw., im Gegenfaß diefer bezeichnet, be= 
weit für politifche Gleichheit fo wenig ald Beuoniol für Freiheit der 
Peneſten. | 
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gewefen, und hätte e8 immer mehr werben müffen, nad) dem 
nothwendigen Gange der Dinge Aber man dente ſich Die 
Perioͤken in die Nahe Sparta’s zwifchen die Babyka und den 
Knakion zufammenftrömend. Wo follten die, welche mehrere 
Tage brauchten, um von Kyphanta, Pylos, Taͤnaron anzu: 
langen, Wohnung und Unterfommen finden; und wie fonn- 
ten fie überhaupt bereit flehn, Heimat und Gewerbe bei fol- 
chem Aufgebote zu verlafien. Es hielt ja fetbft ſchwer, ein 
bewaffneted Heer der Periöfen in der Schnelle zuſammenzu⸗ 
bringen. Gewiß gehört überall zur Volksverſammlung eine 
Stadtgemeine, daher in der Athenifchen und jeder aͤhn⸗ 
lichen Demokratie jeder Bürger auch in der Stadt aufirgend 
eine Weife anfaßig und fo zu fagen eingepfarrt fein mußte ?). 
3. Hat man fich aber einmal überzeugt, daß die Lage 
und Stellung ber Periöfen einen Antheil an der Gefammt: 
regierung nicht wohl zuließ: fo wird man das Verhältniß der: 
felben zu den Spartiaten nicht allzudrücend finden. Sie 
theilten mit ihnen das ehrenvollefte Gefchäft der Kriegführung, 
und zwar auch als Schwerbewaffnete oder Linientruppen 2). 
Bei Plataͤaͤ ftanden 5000 Hopliten der Dorier und gleich viel 
der Periöken; auf Sphafteria wurden 17% von jenen, von 
diefen 120 gefangen?). Wie hätte ed Sparta wagen koͤnnen, 


2) Mit zeploıxog ift wohl zweleng einerlei, wie dfter auch Laked. 
heißen, Aelian ®. &. 9, 27. Vgl. zwglzıdss Bürger oben B. II, €. 9, 
83. aus Hefoh. Oi and is xupug werben bei Athen. 15, 674 a, 
aus Sofibios rois Eu rig ayayiig wauslv (den in Sparta ergogenen) 
entgegengefest. Vgl. Safaub. Die Peridlenerziehung war alfo von ber 
Spartiatifchen ganz verfchieben. 

2) Iſokrates, Panath. 73. nachdem die Laked. die Peridlen zur’ 
‚ &vöoge nvdyuafov avunageardrreosdeı oplav adroig, verwechfelt 
ſchmaͤhlig die Periöken und Heloten, wie aud im Folgenden. 

2) Später kommen oft andere VBerhältniffe vor, 3. B. fehr wenig 
Spartiaten beim Heere, wenn die Stabt ihre eigentlichen Bürger 
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fo große Heere eines unterbrüdten Volks zufammenzu: 
rufen, und warum hätten die Periöfen den bewundernswuͤrdi⸗ 
gen Heldenmuth jener kleinen Schaar getheilt, wenn ihnen 
nicht der Sieg und die Ehre Sparta's faft eben fo am Herzen 
gelegen hätte wie jenen. So fagte der König Demarat '): 
Sparta hat achttaufend Spartiaten zu Einwohnern, welche 
alle gleich find an Tapferkeit; die andern Lakedaͤmonier in vie: 
len Städten umher ftehen ihnen zwar nach, aber find auch 
brav.” Auch hören wir von Feinem Aufftande der Periöfen, 
wenn man den Abfall zwei Meffenifcher Städte DI. 78. aus: 
nimmt, bis in bie Zeit des Verfalld der Verfaffung?). Wie 
möchte man ferner bei Annahme einer druͤckenden Unterthänig: 
keit erlären, daß die Afinder und Nauplier, als fie von den 
‚Argeiern der Autonomie beraubt waren, nach Lakonien flohen, 
um bier die Seeftädte Mothone und Afine, verfteht fich als 
Perioͤken, zu bewohnen. Auch verträgt es fich nicht mit einer 
allgemeinen Verachtung der Periöfen, daß man xudoi xaye- 
Dol, eine Art Adel, unter ihnen unterfhieb?). In den Han: 
den der Seeftädte war aller Handel, deffen Lakonien nie ent: _ 
behren Eonnte. Bei den Periöfen von Kythera landeten Kauf: 
fahrer aus Libyen und Aegypten); und für dieſe war auch Die 
Purpurfifcherei eine reiche Quelle von Erwerb 5). Alle Hand: 
werke, welche nicht von Sklaven in Sparta betrieben wurden, 


brauchte, und nicht in die Ferne fenden wollte, oder aus andern 
Gründen. (Mebrigens waren die 17% nicht nothwendig alle Periöken.) 

2) Rach Herod. 7, 234. 

2) Aus Thukyd. 4, 8. geht Fein Ungehorfam der Periöfen her- 
vor. Dem Epameinondas fielen einige Periöfen zu Xen. 6, 5, 35. 32. 
(RXenophon drüdt fich ftärker aus Hell. 7, 2,2. €.) 

5) (Xenoph. Hell. 3, 3, 9. und vgl. Welder Prolegg. Theogn. 
p. XXIV. 9.) 2) Thuk. 4,53. Dal. 7, 57. 

%, S. Plin. 9, 36, 60. 21, 8. 36, 5. vgl. Meurf. Misc. Lac. %, 19. 
Mitfcherlich ad Hor. Carm. 2, 18, 7. 


waren in den Händen dieſes Standes, da kein Spartiat, bis 
die Achäifche Verfaſſung eingeführt wurbe, irgend einem Ge: 
werbe obliegen durfte). Denn eine geringe Achtung des Er- 
werbs lag überhaupt in althellenifcher Sitte und Denkart 
begründet, von der unter den Doriern ziemlich allein die Ko⸗ 
rinthier abwichen, welchen bie Einträglichkeit der Gewerbe 
auch höhere Schäßung derfelben gelehrt hatte?). Und doch 
waren in ihrer Colonie Epidamnos wieder blos öffentliche 
Knechte Handwerker 3), was Diophant in Athen umkehren, 
und alle Handwerker zu Knechten machen wollte. Auch ſchei⸗ 
nen bie Spartiaten nur landbauende Perioͤken zu Hopliten 
genommen zu haben, gemwerbtreibende zu leichtbewaffneten®), 
wie ehemals in Athen die Theten, zu denen bie Handwerker 
gehörten, auch nur als folche dienten. So wären denn die 
5000 Periöten, welche bei Plataͤaͤ ebenfoviel Hopliten als 
Yılol beigeorbnet waren, zum Theil Handwerker gewefen. 
Indeß hatte die Geringachtung der Gewerbe nicht fo nachthei- 
lige Folgen für deren fleißigen Betrieb, als man denken follte. 
Denn ebenfo, wie mehrere Naturprobufte in Lakonien in vor: 
züglicher Güte gewonnen wurden, fo brauchte und fuchte man 
viele Lafonifche Fabrikate auch im übrigen Griechenlande. Der 
Kothon Lakonikos, ein Trinkgeſchirr zum Gebrauche des 
Lagers und Marfches >), der Krater ©), die Becher ), Die 


2) Put. Lyk. 4. Aelian V. ©. 6, 6. Nikol. Damafc. u. Aa. 

2) Herod. 2, 167. Bol. Eic. de rep. 2,4. Corinthum pervertit 
aliquando — hic error ac dissipatio civium, quod mercandi cupidi- 
tate et navigandi, et agrorum et armorum cultum reliquerant. 
Bol. Hüllmann Staater. S. 128. 3) Ariftot. 2,4, 13. 

*) Dies folgt aus XZenoph. Laked. Staat 11. vu imrevcı xel 
örlizaug, Iusıra Ö} xl Tolg yeworsgvaıg. 

) Kritiad Aausd. zolır. b. Athen. 11, 483 b. und Plut. Lyt. 9. 
Pollur 6, 46, 97. Heſych. Suid. Xenoph. Kyrop. 1, 2, 8. 

e) Athen. 5, 198 d. 190 e. D wvu& Adacıwa, Heſych Kior. 





Zifche, Seffel, Lehnftühle '), Thuͤren 2) und‘ Wagen ?), der 
Lakoniſche Stahl *), die Schlüffel 5), Schwerdter, Helme, 
Aerte und andere Eifenwaaren ©), die Schuhe von Amyild ?), 
die Lakonifchen Mäntel®), und die mit einheimifchem Purpur 
gefärbten Gewaͤnder, die den audziehenden Krieger und den 
biutigen Zodten gleich fchön bedeckten, fprechen für einen vegen 
Kunftfleiß und zugleich einen eigenthümlichen Sinn von Zweck⸗ 
mäßigkeit und Angemeſſenheit, der mehrere diefer Waaren und 
Seräthe in befländigen Gebrauch brachte. Befonders befchäf: 
tigten wohl Eifenbergwerke und Hämmer viele Menfchen 9); 
auch die Steingruben von Zänaron waren feit alter Zeit be: 
nugt 20). Daß fich diefer Gewerbfleiß auch zur eigentlichen 


1) Hut. Lyk. a. O. 2) Meurf. 2, 17. 

3) Theophr. H. Pi. 3, 17, 3. 

*) Daimachos bei Steph. B. Accxed. baraus Euft. II. 294, 5 Rom. 

6) Salmaf. Exerc. Plin. p. 653 b. Mofer in Ereuzers Init. philos. 
3. p. 152. vgl. noch Liban. Or. p. 87 e cod. August. Reiske. 

) Xenoph. Hell. 3,3,7. Plin. H.N.7, 56. Eunin Aa. Pollux 
1, 10, 197. (vgl. Suid. u. Phot. =. v., bie ſich auf Zen. Anab. 4, 8, 235. 
bezichn.) Zygsuglöıor 1, 10, 149. ferrei annuli Plin. 33, 4. udozıyes 
Steph. Euft. a. O. 

Theokt. 10, 35. Schol. Athen. 11, 483 b. 5, 315 c. Steph. a. O⸗ 
Heſych ’Apvnlaldss, Aanavınd vVaoönuere. vgl. &vvnvanioı. Bol. 
die Schuhe der Amykl. Priefterinnen auf dem Monument von Amyklaͤ 
bei Walpole Memoirs p. 454. Sonft öfter Lakoniſche Mannsfchuhe 
(dricd) erwähnt, Ariftoph. Thesmoph. u. Welpen. Schol. u. Suidas, 
Kritias a. O. Pollux 7, 38, 80. vgl. Meurf. 1, 18. 

5), Adnaves dünsnio: Epigr. bei Suid. Acxcovixcel. Athen. 5, 
198.11,483b.vgl.unten B.4,2,3. (Lakonifche mitoı Appian Syr. 41. 9.) 

9, Diefe Bergwerke find zwar nirgends erwähnt, aber man muß 
folde aus der Menge ber Eifenfabrilate und aus ber Wohlfeitheit des 
Eifens (f. Kap. 10,9. u. B. 1,4, 3.) fchließen. 

10) Die Steingruben auf dem Taygetos hatten nach Str. 8, 367 
dagegen erft die Römer eröffnet. vgl. Xenoph. a. O. Pollur 7, 83, 100. 
Intpp. Juven. 11, 173. Meurf. 2, 18. Plin. erwähnt auch Lakon. cotes 


und smaragdi. 


4 


edlen Kunft erhob, bezeugt die Schule Lakoniſcher Toreuten 
und Erzgießer, welche ſich wahrfcheinlich an die Kretifche als 
ein Zweig berfelben anſchloß, und zu der Ehartad, Syadras, 
Dontad, Dorykleidas und Medon, Theokles, Gitiadas, Kra⸗ 
tinos gehören ), die wahrſcheinlich alle für Perioͤken zu halten 
ſind, wenn ſie auch Pauſanias, den genaueren Unterſchied ver⸗ 
nachlaͤſſigend, Spartiaten nennt. Ueberhaupt duͤrfen wir an⸗ 
nehmen, daß die Doriſche Herrſchaft das geiſtige Leben der 
abhaͤngigen Voͤlkerſchaften nicht eben laͤhmte und ertoͤdtete, 
ſondern es in ſich fortbeſtehen und ſich entwickeln ließ. Myſon, 
den Manche den ſieben Weiſen beizaͤhlten, war nach einigen, 
vielleicht den glaubwuͤrdigſten, Nachrichten ein Ackersmann 
aus der Lakoniſchen Stadt Etia und zu Chen im ſelben Lande 
wohnend 2). Selbſt die hoͤchſte Ehre der Hellenen, der Olym⸗ 
pifche Sieg, wurde den Lafebämoniern nicht verweigert; man 
fand einen Afriaten in den Liften der Olympioniten®), worin 
ein Beweis gegeben ift, daß man die Periöfen von Sparta 
auch fonft überall in Hellas als bürgerlich Freie gelten ließ. — 
Auch muͤſſen allerdings die Perioͤken bürgerliche Rechte aus⸗ 
gebt haben, aber Dad nur in den Gemeinden, zu denen fie 
zunächft gehörten, und die gar nicht ITöAsıs*) heißen Eonnten, 


Ban U 





2) Bol. Thierſch über die Kunſtepochen Abh. 2. ©. 31. 

2) Ich glaube nämlich, daß in dem Orakel (Diog. Laert. 1, 106. 
vgl. Safaub. u. Menag.) ’Hreiog die richtige alte Lesart war, wofür 
aber zeitig aus Unkunde Odraiog gefegt wurde. Die Sache war im Al: 
terthum ſchon frühzeitig flreitig; ſchon Platon. Protag. 343. ſcheint 
den Myfon nicht für einen Lakedaͤmonier zu halten. Sonft ſ. Diod. de 
virt. et vit. p. 551. auf. 10, 24, 1. Klem. Al. Str. 1. p. 300 Sylb. 
Steph. B. Xnv. ’Hrla. (Myſon fpricht zu Chilon Plut. Qu.Gr. 84.9.) 

2) Yauf. 3, 32,4. (Es ift bier freilich nicht gewiß, ob nicht ber 
Akriat ſchon ein ——— war, doch ſcheint Pauſ. wore auf fruͤ⸗ 
here Zeit zu deuten. P.) 

) (Xen. on 6, 5, 21. 8) 
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wenn fie nicht in vieler Art für ſich beſtehende Ganze waren. 
Freilich jagt Iſokrates 1), daß fie mindere Freiheit und Macht 
befäßen, als die einzelnen Demen Attika's, aber mit diefen 
Eönnen fie überhaupt nicht wohl verglichen werben. Ihre um: 
mittelbaren Obrigfeiten mochten fie indeß wohl durch Wahl 
befegen; doc) wurde nach Kythera ein Spartiat ald Ober: 
richter (Kusmgodixns) gefandt?). So war ed wohl aud) im 
Felde. Wir finden das Amt eined Befehlshabers zur See 
einem Perioͤken übertragen ®), ohne Zweifel, weil die Spartia⸗ 
ten dies minder achteten, und der Bewohner der Kuͤſtenſtaͤdte 
im Seewefen gelibter und erfahrener fein mochte, als der bin: 
nenländifche Dorier. — Weber den Zribut der Periöfenftädte 
fehlen uns alle genauern Angaben. 

4. Wenn aud) im Ganzen bie frühern Einwohner durch 
die Doriſche Eroberung auf das Land gedraͤngt waren, ſo gab 
es doch Geſchlechter derſelben, welche mit den Spartiaten die 
Stadt bewohnten, und den Doriern gleich ſtanden, wie auch 
in Athen manche Geſchlechter der Ureinwohner die Ehre der 
Eupatriden genoſſen zu haben ſcheinen. So die Talthybia⸗ 
den. Das Heroldsamt war in Sparta, wie in der mythi⸗ 
ſchen Zeit, erblich, und wurde nicht wie ſonſt in Griechenland 
durch Wetteifer errungen). Die angeblichen Nachkommen 
des Mykenaͤiſchen Herolds Talthybios, der auch bei ben 


2) In einer ganz rhetoriſchen Stelle Panathen. 73. p. 370, D. 

2) Thuk. 4, 53. 54. Def. Kvßnood. 

2) Th. 8, 23. Manfo Sp. 2. ©. 576. (Ich fage bier mit einem 
Worte, daß biefer Peridt Navarch über Laledämonier war, aber 
Sparta mußte ihn den Ehiern als Befehlähaber gegeben haben. Goͤtt⸗ 
Iings Zabel ad Arist. Polit. p. 465, trifft nicht. 9.) 

*) Herod. 6, 60. oh xara Auumpopmvinv (in ben dyavegs angQ%- 
soy, vgl. Kaber Agonift. 2, 15. Boͤckh. Staatshaush. 3. &. 339.) dnı- 
zıdEuevor alle: opeag RENTE AK nara va ndrgıe dmire- 
koval. 





Achaͤern zu Aegion befondere Verehrung genoß ?), weldye Doch, 
abgefehen von der Richtigkeit ihres Stammbaumd, wahr: 
fcheinlich zum Achäifchen Stamme gehörten, hatten alle Bot: 
haften außerhalb Sparta zu verwalten?), und nahmen auch 
an heiligen Sendungen Zheil?). Die Ehre ihre Amtes war 
ohne Zweifel fehr groß, befonders wenn Sparta auch hierin 
die Homerifche Sitte fefthielt, nach der die Herolde die Für: 
ften mit: liebe Söhne, anreden. An Vermögen und Gütern 
gehörten fie zu den erſten Spartiaten*): wenn Sper⸗ 
thiad und Bulis, welche fi) dem Perferlönige zur Sühne für 
den Mord der Gefandten darboten 5), Zalthybiaben waren, 
wie es fcheint. 

Wie das Amt der Herolde, fo waren zu Sparta faft alle 
Gewerbe und Beichäftigungen erblih. So das ber Fleifch- 
koͤche (Gpoxouol), Bäder, Weinmifcher, Slötenfpieler). Jene 
hatten ihre eigenen Heroen Däton, Matton, Keraon, beren 
Statuen in der Hyalinthifchen Straße landen”). Wie fehr 
biefe Forterbung jeder Thätigfeit die Fefthaltung alter Sitte 
begünftigte, ift leicht einzufehen. In der That, Sparta hätte 
nicht fo viele Sahrhunderte mit der fchwarzen Blutfuppe vor: 
lieb genommen, wenn feine Köche nicht die Bereitung derfel: 
ben von Jugend auf gelernt und nad) Weife der. Väter fort: 
gebt hätten, oder wenn man bies Amt denjenigen willtühr: 


1) Yauf. 3, 18, 6.7, 23,7. 

?) Herod. 7, 134. zoicı ai anovanlaı al Ex Zindprng rüonı 
yeoas Öldorrau. 

3) Bsonneunss yevog rö ano TaMdvßlov nuge ’Eitvdreglois. 
Heſych. Biel. ’EisvHepoidawo:.. Hemſterh. denkt an Eteutherna in 
Kreta. Der allgemeine Name bes Herolde in Sp. Movdak. ©. Bald. 
Adoniaz. p. 379. ) Herod. a. O. 9) Herod. 137. 

6) 6, 60. Ueber die oͤponou Agatharch. bei Athen. 12, 350 c. 
Perizon zu Aelian V. &. 14, 7. 

7) Bol. Athen. 2, 39 c. mit 4, 173 f. 


— 
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lich haͤtte ertheilen koͤnnen, welche den Sinn auf das ange⸗ 
nehmſte reizten. — Es iſt aber wahrfcheinlih, daß alle dieſe 
Geſchlechter undoriſch und aus der Zahl der Perioͤken genom⸗ 
men waren; auch koͤnnen ſie nicht wohl, wie die Talthybiaden, 
Spartiatiſches Bürgerrecht erhalten haben 7). 


2) Auch an Kolonieen Sparta’s, z. B. der von Herakleia Trachi⸗ 
nia, nahmen Peridten Theil, wo fie hernach wohl zu ben zolloig ge: 
hörten. Th. 3, 92. 93. 


— 


u. u_ 


III. 


1. Wir trennen von dem Stande der Perioͤken aufs ge⸗ 
naueſte das ganz verſchiedene Verhaͤltniß der Helotie; fuͤr wel⸗ 
ches wir keinen andern Ausdruck haben, als Leibeigenſchaft, 
mit der das der Perioͤken nicht die geringſte Verwandtſchaft 
bat). Weber die Entſtehung dieſes Verhaͤltniſſes ſagt die ge⸗ 
woͤhnliche Nachricht: die Einwohner der Seeſtadt Helos ſeien 
nach einem Aufſtande gegen die ſchon herrſchenden Dorier zu 
Sparta in dieſe Erniedrigung gerathen?). Allein dieſe beruht 
blos auf einer Etymologie, und einer wenig probabeln, da man 
von "Eros auf Feine Weife einen Sentilnamen Eirog ableiten 
kann. Diefes Wort ift vielmehr deutlich ein altes Perfectparti⸗ 
cip von EAR in paffiver Bedeutung, und bezeichnet alfo bie 
Gefangenen?). Vielleicht die mit dem Schwerdt in der Hand 


1) leber bie Belotie vgl. außer ben befannteren Schr. Gaperonnier 
Mem. de l’Ac. d. J. 33. p. 871. Schläger Dissert. Helmft. 1730. 

2) Ephor. bei Str. 8. ©. 365. nach Valckenaers Aenberung. Theo⸗ 
pomp bei Athen. 6, 372. Schon Hellanikos bei Harpokr. elwreveıv 15. 
©. 54 St.; indeß ift e8 zweifelhaft, ob die Etymol. dort aus Hellan. 
iſt. vgl. Steph. Byz. 

3) Man Eannte biefe Ableitung im Alterthum 3. B. Schol. Plat. 
Altib. I. p. 78 R. Apoftol. 7, 62. Efiores ol 2E aiyueisrov dovloı. 
So fommt au) Aus von dauco (AEMA2) Denn bie öwwesg, bie 
in großer Anzahl (uvguo:, Ob. 17, 433. 19, 78.) zu dem olxog jedes 
&vak gehören (1, 397. 7, 385. Il. 19, 333.) und zum größten Theile das 
Land bauen, Eönnen auf feinen Fall im Ganzen gekaufte Sklaven fein 


- (denn die einzelnen Beifpiele davon find mehr Ausnahmen), weil bies 


einen fehr lebhaften Sklavenhandel vorausfegen würde; auch können es 
nicht blos einzeln Geraubte oder Gefangene fein, weil ſich fo ſchwerlich 


‘ 
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29 
unterjochten, da die Perioͤken fich durch Verträge übergeben 
hatten, wenigſtens nennt fie Xheopomp ') Achder, wie bie an⸗ 
dern. Doc ift mir wahrfcheinlicher, daß fie ein alter, urein: 
wohnender und ſchon fehr früh unterjochter Stamm waren, 
welche ſchon als Knechte auf die Dorifchen Eroberer über: 
gingen 2). 

Fuͤr die Betrachtung der Helotie wollen wir das ſtaats⸗ 
vechtliche Verhaͤltniß indeß von der moralifchen Behandlung 
des Standes feheiden, obgleich beides fehr nahe zufammenhängt. 
Das erflere war durch Gefeb und Herkommen gewiß fehr ge- 
nau beflimmt, wenn aud die Ausdrüde der Schriftfleller zum 
Theil ziemlich unbeftimmt find. Sie waren in gewiffer Hin: 
fit Staatsknechte, fagt Ephoros3); der Befitzer konnte fie 
weber befreien, noch über die Gränzen verkaufen. Darnach 
galt offenbar der Grundſatz, daß fie eigentlich dem Staate an: 
gehörten, der ihren Beſitz den Einzelnen gewiffermaßen geftat- 
tete und zutheilte, und fie.allein freilaflen Fonnte. Aber fie 
außer Landes zu verkaufen, fland auch dem Staate nicht zu, 
und kam, fo viel wir wiffen, nie vor. Dem Einzelnen war 
aller Wahrfcheinlichkeit nach überhaupt nicht geftattet, fie zu 
verkaufen, weil fie größtentheild zu liegenden Gründen gehoͤr⸗ 
ten, und diefe ald unveräußerlich galten. Sie hatten hier ihre 
eigenen Wohnungen, und ihre Dienfle und Leiftungen waren 


die Menge berfelben in jedem ofdxog erflären würde, fondern es find 
wabrfcheinlich mit dem Grund und Boden felbft eroberte Leute. Die 
Stelle 1, 298. oüg wor Anlosaro, läßt ſich verichieben ‚benugen. — 
Ueber die Etymologie von Efiog vgl. Lenneps Etymol. p. 357. (Vgl. 
die Rechtfertigung gegen Göttling. ad Arist. Polit. p. 465. Prolegom. 
p. 428 folg.) 

3) Bei Athen. 6, 263. 2) (Bgl.L,E. 4.87. ©.) 

?) Bei Str. 8, 365. Eben fo nennt Pauf. 3, 20, 6. alle Heloten 
dovAovg Tod xoıw0V. vgl. Derod. 6, 70., mo bie Deoamonres Helo⸗ 
ten find. 
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feftgefegt '). Sie zindten ein beſtimmtes Maaß von Getraide, 
aber nicht wie die Perioͤken an den Staat, fondern an ihre 
Haren. Weil jenes Maaß feit alter Zeit ein fin allemal feſt⸗ 
gefeßt war, denn den Zins zu erhöhen, war mit ſchweren Ver: 
wiünfchungen belegt 2), es betrug aber von jedem Kleros jährlich 
82 Medimnen Gerfte3) und eine entfprechende Quantität Del 
und Wein: fo kam ihnen eben fo wohl der größere Gewinn bei 
guter, als der Verluſt bei fchlechter Exndte zu, wodurch, wie 
Lakedaͤmons Aderfultur beweift*), ein lebhafter -Antheil am 
Aderbau und ein fleißiger Betrieb erhalten wurde. Theils 
durch einen reichlichen Ertrag des Landes, theild im Kriege>), 
fammelten fie mitunter ein nicht unbebeutended Vermoͤgen 6), 
wozu dem Spartiaten faft jeder Weg verfchlofien war. Man 
möchte fragen, wie viel den Helotenfamilien ungefähr blieb, 
wenn fie 8% Mebimnen von einem Klerod abgegeben hatten. 
Tyrtaͤos fcheint einige Auskunft zu.geben, wo er dad Schickſal 
der Meffenifchen Leibeigenen fchildert ): 


Gleich Packeſeln von fchwer Laftender Bürde gebrüdt 
Zinfeten ihren Gebietern von jeglicher Frucht fie die Hälfte, 

Welche dem Land’ entfprießt, weichend ber traurigen Roth. 
Auch den König betrauerten fie fammt Weibern und Kindern, 

Raffte das Zrauergefchid einen des Todes hinweg °). 


1) Ephoros a. ©. Ilotae sunt jam inde antiquitus castellani, 
agreste genus. Liv. 34, 27. 

2) Plut. Instit. Lac. p. 355., wo nuodncn: ungenau gefagt ift. 

3) Plut. Lyk. 8. 70 an den Mann, 18 an die Hausfrau. vgl. K. 24. 

*, ©. B. J, 4, 3. vgl. bef. Polyb. 3, 19. — Heſiod Poet der Helo⸗ 
ten nach dem Apophthegma des Spartiaten. 6) Herod. 9, 80. 

6, Plut. Kleomenes 23. Manfo 1. ©. 134. 

7) Frgm. 6. Gaisf., p. 168 Francke. Die Stelle gibt in Profa 
wieder Aelian V. ©. 6, 1. 

°*, Das letzte wird als Pflicht der Perioͤken aber auch der Heloten 
erwähnt. Herod. 6, 58. 
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Darnach würden die Helotenfamilien, deren mehrere zu einem 
Kleros gehörten, nur 82 Mebimnen im Durchfchnitt behalten 
haben, und der ganze hätte 164 getragen. Allein dies kann 
nicht die Einrichtung fein, von der Plutarch redet und Ziyrtäos 
befchreibt einen durch Die Umftände vergrößerten Drud. Denn 
wenn man annimmt, wie fich unten als wahrfcheinlich zeigen 
wird, daß die Güter der Spartiaten zwei Drittel des Lafoni: 
hen Gebiets betrugen, welches man auf 180 Quadratmeilen 
anfchlagen kann, und davon für Berg, Wald, Viehweiden, 
Weinland und Baumpflanzungen felbft drei Viertel abrechnen 
mag: fo erhält man doch 30 Quadratmeilen für die 9000 Adler: 
loofe der Spartiaten, von welchen alfo jedes Ysoo Meile, oder 


19% Plethren beträgt, welche leicht 400 Medimnen Ertrag ges 


ben‘), von denen nach Abzug der 82 noch 21 Menfchen mit 
dem täglichen Brodte, einem Chönir, Doppelt verforgt werben 
fünnen. Wenigſtens fieht man ein, daß jeder Kleros ſechs oder 
fieben Helotenfamilien recht wohl ernähren Fonnte. Indeſſen 
muß man fich nicht überreden, daß jene Abgabe für alle Por: 
tionen des Spartiatifchen Landes ganz dieſelbe gemefen fet. 
Eine fo ſtreng durchgeführte Gleichheit — die überdies alles 
Anterefie des Beſitzes aufgehoben hätte — machte ſchon die 
verſchiedene Befchaffenheit des Landes unmöglich. Wir wiffen 
ja, daß viele Spartiaten Heerden hatten, und davon junge 
Thiere zu den Gemeinmahlen gaben?). Auch von den Aeckern 
erhielten die Befißer außer dem Anthetl der Erndte zu gewiffen 
Zeiten Früchte des Jahres 8). 


2) Bol. Boͤckh Staatshaush. 1. S. 87. — Bon 400 ift 83 etwa das 
Zünftel. In Athen zinsten bie Inres, melcraı an die Gupatriden ein 
Sechſtel des Ertrags. (Gewiß die richtige Annahme.) S. Plut. Sol. 
13. vgl. Hemfterh. zu Hefych Zmiuoerog. 

2) Athen. 4, 141 d. aus Molpis Aaned. zolır. 

2) Sphäros ebd. 141 c. Vgl. noch Myron bei Athen. 14, 657. ze- 
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Im Ganzen konnte indeſſen nicht viel Verkehr und Ver⸗ 
bindung zwiſchen den Spartiaten als Beſitzern der Landguͤter 
und ihren Leibeigenen auf dem Acker ſtatt finden. Denn wie 
wenig mochte ſich der Spartiat, welcher die Stadt ſelten und 
nur auf Tage verließ ), um den Heloten kuͤmmern, der. viel: 
leicht bei Motbone wohnte. Indeſſen lag den Heloten nicht 
blos die Bebauung des Ackers, fondern auch die Bedienung 
der Herren 3. B. beim Mahle ob?), welche diefe nach dem La⸗ 
Eonifchen Srundfage einer gewiffen Gütergemeinfchaft fich auch 
unter einander überließen?). Auch zu Öffentlichen Verrichtun⸗ 
gen brauchte der Staat gewiß eine große Anzahl derfelben. 

2. Im Felde dienten die Heloten nur in außerorbent: 
lichen Fallen als Hopliten, und hörten dann gemeiniglich auf, 
es zu fein®). Sonft zogen fie als Leihtbewaffnete (HıLol) 
aus; in wie großer Anzahl, fieht man aus der Schlacht bei 
Plataͤa, wo 5000 Spartiaten 35000 Heloten bei fich hatten). 
So wenig fie nun die Ehre der fehwerbewaffneten Krieger theil⸗ 
ten, fo wenig-traf fie diefelbe Gefahr. Denn wenn jene den - 
Anfall der Feinde mit Lanze und Schild in feftgefchloffener 
Reihe aufnahmen, fo waren diefe mit Schleuder und Wurf: 
gefchoß eben fo ſchnell hinter al vor der Reihe: wie Tyrtaͤos 


guödvrsg aörolg rrV yaguv Erafav noigav 7» avrois avolsovow 
aiel, und Heſych: yaßsoyds (i. e. TAFEPTOZ ysapyds) Eoyov wı- 
cHords (zu verftehn wie in der Stelle oben ©. 35, 2.) Aanmves. 

2) Daß indeffen zu Xenophons Zeit auch Spartiaten auf den xAr- 
eoıs lebten, f. Hell. 3, 3, 5. Zu Ariftoteles Zeit, Hol. 2, 2, 11., gaben 
ſich Einzelne Thon mit Aderbau ab; zu Marim. Tyr. diss. 13. p. 139. 
- waren Spartiaten und Kreter im Ganzen yeopyol. 

2) Put. Vgl. Numa's 2. Nepos Pauf. 3. 

2) Xen. Laked. Staat 6, 3. Ariftot. Pol. 2, 3, 5. Plut. Inst. Lac. 
p. 352. 

) Bol. Thuk. 7, 19. mit 4, 80. u. 5, 34. eilornusvog Scholl. zu 
Arift. Vesp. 1169. H.) 

°, Herod. 9, 10. 28. 
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fehr anſchaulich das Verhältniß des Leichtbewaffneten (Pöurns) 


zum Hopliten befchreibt. Daß Sparta feine Heloten leichtfin- 
nig aufgeopfert habe, Iäßt ſich von der beſſern Zeit gar nicht 
nachweifen. Sie waren den einzelnen Spartiaten beigeord⸗ 
net 1); bei Platda waren um jeden fieben von ihnen. Die 
ihrem Herrn beigeorbneten hießen wahrfcheinlich auszirragss 2). 
Bon diefen war aber einer vorzugsweife der Hegazov feines 
Herrn, wie in der Gefchichte, wo der erblindete Spartiat ſich 
von feinem Heloten in dad Gewuͤhl des Kampfes von Thermo: 
pylaͤ führen läßt, und, während dieſer flieht, mit den übrigen 
Helden falt3). Ozgazev ift der eigentliche, und zwar fehr 
ehrenvolle, Ausdruck, mit Dem bie Dorier, namentlich in Kreta, 
den waffentragenden Knappen bezeichneten*); in Sparta hie⸗ 
fen folche fonft noch wahrfcheinlich Zpuxrzoss, in fo fern fie 
den Berwundeten aus der Kampfreihe zu ziehen (£pvxsiv) ver: 
pflichtet waren). Sonft fcheint ed, daß die Heloten im Felde 
unter näherem und unmittelbarerem Befehl ded Königs ſtan⸗ 
den, ald das Übrige Heer®). — Auf der Flotte verfahen bie 
Deloten befonders den Matrofendienft?), wozu man in Athen 
die niebern Bürger und Sklaven nahm; als foldhe hießen fie, 
fcheint es, Öganoswvavrer. 


7) Herod. 9, 28. Thu. 3, 8. 

2)-i. q. duguordvres. Heſych =. v. vol. Voſſ. Balden. Aboniaz. 
p. 289. 

3) Her. 7,229. vgl. die Stellen bei Sturz Lex. Kenoph. Hsgazr. 

*) Bepanıv dovlov OnAopöeov Önloi xar& nv Kontav ylor- 
zav. Euft. zur St. p. 1240, 32. Bas. zu Dion. Perieg. 533. (Euft. 
ſpricht auch fonft öfter von diefer Kretifchen Gloſſa, wie von den Sklaven⸗ 


namen überhaupt; auch das Gloffar bei Sriarte Reg. Bibl. Matritens. _ 


Cod. Gr. 1, p. 146. nennt den Ausdruck Hepanov für doſados kretiſch.) 
6, Athen. p. 271 f. aus Myron. Sie find es, von denen Zen. Dell. 
4,5, 14. ToVrovg dudlevor Todg Ünaunıoras Agmuevovg dnopegsır. 
6) Herod. 6, 80. 81. vgl. 73. ) (Zen. Hell. 7,1, 18.) 
Die Dorier. I. 3 
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Diefe Angaben bezeichnen ziemlich das Verhaͤltniß ber 
Heloten zum Dorifchen Staate von Sparta: welches Verhaͤlt⸗ 
niffes ethifche oder politifche Kritik bier gar nicht in unfjerm 
Zwecke liegt. Nur fo viel: die Griechifchen Staaten hatten 
entweder Leibeigene, welche wir ziemlich bei allen Doriern nadh- 
weifen können, oder Sflaven, welche durch Raub oder Hanbel 
aus den Ländern der Barbaren herbeigeholt waren, ober keins 
von beiden. Das letztere fand bei den Phokeern, Lofrern und 
andern Griechen ftatt 1), allein diefe Volkſtaͤmme entwickelten 
fih auch, vom Beduͤrfniß eingeengt, nie fo frei und Erdftig, 
ald Sparta und Athen. Die Sflaverei war die Bafis aller 
Handels ſtaaten, und hängt mit dem Verkehr mit dem Auslande 
zuſammen; aber abgefehn davon, daß fie ein ſtets fortgefeßtes 
und erneuerted Unrecht ift, bringt fie dem Staate im Ganzen, 
namentlich im Kriege, wenig Bortheil, und der Sitte und Orb: 
nung in den Staaten, nach der Lehre alter Politifer, Gefahr 
und Nachtheil. Auch muß man wohl bedenken, daß unter den 
Sklaven Athens wenig Familienverhältniß eriftiren konnte, dem 
die Leibeigenfchaft Dagegen keinen Eintrag thut, und daß in 
biefer mehr die allgemeine Sitte, in jener die Willführ Einzel» 
ner herrſcht. — Indeffen hatte auch Sparta fremde Sklaven, 
aber nur in geringer Anzahl. So war Allman Knecht ded 
Ageſidas 2), Sohn eined Sklaven aus Sardis 3), welchen viels 
leicht der Kretifche Handel an die Kuͤſten Lakonikas gebracht 
batte. | 

3 Schwieriger ift es, fih von der Behandlung und Les 
bensweife der Heloten einen deutlichen Begriff zu machen, weil 
der rhetoriſche Geift der fpätern Geſchichtsſchreibung, ſich bes 
fonders in Deklamationen für die Humanitaͤt gefallend, und 


Re 


2) 3.1.8.0. 2) Nach Herakl. Pont. 
’) Welder Alem. fra. p. 6. 
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die Unkenntniß eigenthuͤmlicher Verhaͤltniſſe Vieles verwirrt 
und entſtellt hat. Myron von Priene mahlte in feinem Ro⸗ 
man uͤber den Meſſeniſchen Krieg Sparta ſehr ſchwarz, und 
ſuchte durch Schilderung des Schickſals, welches die Ueberwun⸗ 
denen traf, am Ende zu ruͤhren. „Den Heloten befehlen die 
Spartiaten, fagt er), jedes ſchimpfliche Gefchäft. Sie zwin⸗ 
gen fie eine Hundsfellmuͤtze (xvv7) zu tragen, einen Schaaf⸗ 
pelz (dpdien) umzuhängen, und Jahr für Jahr ſchuldlos 
Schläge zu empfangen, bamit fie nie verlermen Sklaven zu 
fein. Dazu haben fie denen, welche durch Größe und Schön- 
heit fich über die Gebuͤhr eines Knechtes erheben, Todesſtrafe 
beſtimmt, amd ſtrafen den Beſitzer, welcher nicht die mannhaf⸗ 
teſten unter ihnen ſchlaͤgt.“ Die gaͤnzliche Werfaͤlſchung alles 
ruhigen Urtheils liegt gleich in der erſten Angabe offen da. 
Denn jene Ledermuͤtze mit breitem Rande und ben Schnafpels 
trugen bie Heloten aus feinem andern Grunde, als weil es bie 
alteinheimifche Landtracht war, welche au die Arkader aus 
alter Sitte beibehalten hatten); wie auch Laertes, Odyſſeus 
Vater, cAs Landmann eine folche Muͤtze aus Ziegenfellen trägt 3). 
Die Alten unterſchieden namlich genau zwifchen der Landtwacht 
und ſtaͤdtiſchen Kleidung. Als scher die Sikyoniſchen Tyrau⸗ 
nen das müßige Volk, deſſen Menge fie fuͤrchteten, au Dad 
Landlehen gewöhnen wollten, zogen fie ihnen die zommvazı 





1) Bei Athen. 14, 657 d. Die xuvnj wirb wohl auch als zur Helo⸗ 
tentracht gehörig bezeichnet in der Geſchichte des Antiochds von Pha⸗ 
lanths Signal gur Verſchwoͤrung (Str. 6, 278.), obgleich Andere (des 
need Poltorc. 11.) einen witog an bie Stelle ſetzen. 

2) Kuvij ’Aonds, Sophokl. Inachos bei Schal. Axiſt. he. 1208. 
Balden. zu Theokr. Adoniaz. ©. 845., einerlei mit wilog "Sen. Polyän 
4, 14. galarıs Arcad. Stat. Theb. 4, 899. 7,39. Kur Bowrla ald 
Tracht des Landiebens, Heſyih. Arkader in Siegen: und Schaaffellen 
zu Selbe ziehend. Pauf. &, 11,1. 

2) Od. 34,338. & 
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an, welche unten einen Borftoß von Fellen hatte!). Auch die 
Deififtratiden2) nahmen genau diefelbe Maaßregel. So be: 
fhreibt auch Theognis die Landbauer von Megara — uͤber 
deren. Aufnahme unter die Bürgerfchaft er ſich beklagt — als 
die Seite mit abgeriebenen Ziegenfellen deckend, und fcheuen 
Hirfchen gleih um die Stadt wohnend?). Und fo bezeichnete 
denn alfo auch die Diphthera der Heloten nichts Schmähliche- 
red und Schimpflicheres als die Beflimnung zur Landarbeit. 
Da aber Myron diefe fo augenfällig mißdeutete, fo mag es fich 
eben fo mit feinen uͤbrigen Vorwürfen und ähnlichen Anklagen 
anderer Schriftfteller verhalten. Wenn Plutarch erzählt, daß 
die Heloten zur Warnung der Spartiatifchen Jugend fich be: 
trinten und unanfländige Taͤnze tanzen mußten*): fo firäubt 
fich der natürliche Sinn gegen eine fo wahnwigige Erziehungs- 
methode. Wie konnte man denn Menfchen fo entwürdigen, die 
man ald Pädagogen uͤber die jüngeren Knaben feßte; Helo⸗ 
tinnen waren aud) im Eöniglichen Haufe die Ammens), und 
genoffen ficher aller Pietät, mit der das Alterthum die Wärtes 
rinnen ber früheften Jugend ehret. Daß aber die Dorifchen 
Geſetze der firengen Mäßigkeit die Knechte nicht banden, iſt ge= 
wiß®), und fo konnten Beifpiele der Trunkenheit unter ihnen 
zur Empfehlung ber Nüchternheit dienen. Auch war ed in der 
Ordnung, daß die Spartiatifchen Nationallieder und National: 
tänze den Heloten unterfagt waren”), dagegen hatten fie eigene 


V Pollux 7, 4, 68. vgl. Heſych, Suid. 8. v. xaravaan. Sheopomp 
und Menaͤchmos Ev rois Zinvovınnois bei Athen. 6, 271. d. (vgl. 
Schweigh.) Eennen die Karovanopdpo. als Sikyoniſche Leibeigene. 
Bol. Ruhnken ad Tim. p. 812. 

2) Ariſtoph. Lyſiſtr. 1157. vgl. Palmer Exereit. p. 506. 

3) V. 33 Bekk. (Gegen obige Auffaflung Welcker Prolegg. Theogn. 
p- KXXV., dem Thirlwall T, p. 311. beitritt. 9.) 

*) Lykurg 28. u. fonft. °) Duris bei Put. Ageſ. 3. 

9) Theopomp bei Athen. 14, 657 c. N Plut. a. O. 
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mehr auögelaffene und poflenhafte, welche zu jener Erzählung 
Beranlaffung gaben). Man muß dabei immer bebenfen, daß, 
die meiften Fremden, welche Sparta befuchten und Uber deffen 
Einrichtungen Nachricht gaben, Einzelnes, was fie flüchtig ges 
fehn, aufgriffen und, ohne den Zufammenhang zu Fennen, nach 
falfchen Vorausſetzungen combinirten. 

4. Aber mühen wir und nicht umfonft, den ſchlimmen 
Eindrud der Darfiellung Myrond zu mindern, da das einzige 
fuͤrchterliche Wort „Kryptie“ dad unglüdliche Schidfal der 
Heloten und die Sraufamkeit ihrer Herren genugfam bezeich- 
net? Man verfleht darunter eine jährlich zu beflimmter Zeit 
von der Jugend Sparta’ angeftellte Jagd der Heloten, welche 
bei Nacht meuchelmörberifch angefallen oder auch bei Tage 
förmlich gehegt werden, um ihre Anzahl zu vermindern und 
ihre Kraft zu fhwächen?). Bon ihr fpricht Sokrates fehr ver⸗ 
wirrt und nach bloßem Gerücht 3); aber Ariftoteles, wie Hera⸗ 
klides vom Pontos*®), legen fie geradezu dem Lyfurg bei, und 
fielen fie als einen Krieg vor, welchen die Ephoren felbft bei 
dem Antritt ihres jährlichen Amtes den Heloten ankündigen. 
Alfo eine förmlich gefegliche Niedermebelung, um fo grauens- 
voller, da fie von den unglüdlichen Schlachtopfern vorausge⸗ 
fehen werben Eonnte. Und doch hätte Diefe, die in manchen 

-Segenden ganz für fich lebten, die Verzweifelung nicht zu ges 
meinfamer Abwehr vereinigt, und nicht alle Jahre einen bluti⸗ 
gen Bernichtungsfrieg durch ganz Lakonika entzundet? In fo 
unbegreifliche Schwierigkeiten verwirren wir uns bei ber ge: 
wöhnlichen Vorftellungsweife: deren Loͤſung nach meiner Mei: 


?) Mddov goorinov doynua Pollur 4, 14, 101. 

2) Ylutardy c. 28. Vgl. Numas 1. Ueber die Kryptie Manfo 1, 2. 
&. 141. Heyne in den Commentat. Gotting. T. 9. p. 30. 

3) Panathen. 73. vgl. oben S. 25, 2. 

*) Bei Plut. Lyk. 38. Heraklid. Polit. 2. 
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nung die Rede des Spartiaten Megillos in Platond Geſetzen 
gibt !), welcher dort die Abhdrtung feiner Landsleute rühmt. 
„Auch gibt e8 eine fogenannte Kourreleæ bei uns, weldye wun⸗ 
derbar mühfelig zu ertragen ift, Unbefchuhtheit im Sturm, und 
Sagersentbehrung und Selbſtbedienung ohne Knecht, wenn fie 
des Nachtd und bei Zage Durch das ganze Land herumfchwei- 
fen.” Noch deutlicher eine andere Stelle?), wo ber Philofoph 
anordnet: in feinem Staate follten ſechzig Agronomen oder 
Phylarchen jeder zwoͤlf Yünglinge von 25 bis 3 Sahren wäh: 
len, und biefe ald Wächter alle einzelnen Diftrifte nach ber 
Heide durchziehen, um für die Befeftigung, den Wegbau, die 
öffentlichen Gebäude im Lande zu forgen, wozu fie ſich der 
Sklaven frei bedienen dürften. Dabei follten fie felbfb hart 
und Färglich leben, Beine Dienflleiftung der Knechte und Aders 
bauer fir fich begehren, aber ohne Raſt dad ganze Land Win: 
ter und Sommer In Waffen durchflreifen. Man könne diefel- 
ben Kovnrol oder ’Aygovögoı nennen. — Wie hätte. Plato 
ben Namen ber Kryptie hier brachen mögen, wenn fie einen 
heimlichen Helotenmord bezeichnete, und wenn nicht vielmehr 
zwifchen feines und biefer Einrichtung, ſei auch Die legtere haͤr⸗ 
ter und roher gewefen, im Weſen eine Uebereinftimmung ftatt 
fand? Auch Sparta's Juͤnglinge wurden theild zu eigener 
Uebung und Abhärtung, theild zur Aufficht des ziemlich aus⸗ 
gebdehnten Landes unter eigenen Obrigkeiten®) ausgeſchickt, und 
hatten vermuthlich ein befonderes Augenmerk? auf die Heloten, 


2) 1,633 c. Ron berfelben Sache Iuflin 3, 3.: pueros puberos 
non in forum, sed in agrum deduci praecepit, ut primos annos non 
in luxuria, sed in opere et laboribus agerent, — neque prius in ur- 
bem redire quam viri facti essent. Faſt baffelbe, nur mit einigen 
Abweichungen, Schol. Plat. Gef. 1, 325 Ruhnk. 

2) 6, 763 b. vgl. Barthelemy Anach. T. 4.8. 461. 

3) Damoteles ein Spartiate dul rijg nounselag rerayusvog, Put. 
Kleom. 28. 
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welche Sparta ſchon deswegen fürchten mußte, weil fie meiſt 
für ſich allein und abgefonbert wohnten. Daß Willkuͤhr und 
Härte davon nicht genugfam auögefihloffen waren, wird man 
zugeben müfien; nur war ber Zweck des Inſtituts ein anderer: 
das Zhußypides *) indeffen auch fo mit zu ben Einrichtungen 
rechnen mag, welche bie Spartiaten zur Bewachung ihrer Her 
Iotie getroffen. 

Es bedarf faum einer Nachbemerkung, daß diefe flehende 
Einrichtung der Krypteia nicht mit einzelnen Maaßregeln zu: 
fammenbängt, zu welchen fich Sparta in verzweifelten: Umſtaͤn⸗ 
ben genöthigt glaubte. Thukydides läßt das Schickſal der 
3000 Heloten errathen, welche, zum Kriege geweihet, plöglich 
verſchwanden. Es war dies der Fluch der Leibeigenfchaft, welche 
auch Plato die härtefte in Hellas nennt?), daß fie ihre ‚Herren 
gerabe ba verließ, wo fie ihrer Huͤlfe am meiften beburften, und 
fie felbft nöthigte, fich fremden Beiftand gegen die eigenen Uns 
terthanen in Bündniffen zu bedingen >). 

5. ine beffere Seite dieſes Inſtituts dagegen ift, daß 
den Heloten ein gefeblicher Weg zur Sreibeit, felbft zum Büuͤr⸗ 
gerrecht offen ſtands). Die vielen Mittelftufen überzeugen uns 
von einem kuͤnſtlich organifirten Webergangsverhältniß. Ao⸗ 
yeioı hießen die Heloten, die man eines befondern Vertrauens 
wirbigte5); wie ed im Kriege bie Zpuxrnoss genoſſen; bie 
Apres waren wohl aus aller Pflicht entlaffen. Die desmocıo- 
voxwor, bie auf der Flotte tienten, ähnelten wahrſcheinlich den 

) 4, 8. : 

©, Gefene 6, 776, citirt von Plut. Lyk. 28. Athen. 6, 284. Auch 
Kritias der Athener fagt, aber mehr wigig ald wahr, in Sparta felen 
die Freien am meiften Freie (ngl. Diogen. Prov. 4,87. Apoſtol. 8, 18.), 
die Sklaven am meilien Steven, bei Liban. Or. 24. T. 3. p. 85 8. 

2) Thuk. 1, 118. 5, 14, 83. vgl. Ariflot. Pol. 3, 6, 2. 


*, Obgleich es Dio Ehryf. Or. 36. p. 448 b. laͤugnet. Vgl. Manfe 
1,3. ©. 153. und 1, 1. ©. 234. 6, Heſych s. v. \ 
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Attifchen Freigelafienen, die zupls olxovvreg hießen‘), Mit 
der völligen Freiheit wurde auch die Erlaubniß gegeben, „zu 
wohnen, wo jeder wolle” 2), und damit wohl audy ein 
Stud Land außer dem Kleros ihrer vorigen Herren. Nach: 
dem fie die Freiheit einige Zeit befeffen, fcheint man fie Neo⸗ 
Damoden genannt zu haben), deren Zahl bald der der Buͤr⸗ 
ger nahe fam*). Auch die Mothonen ober Mothafen wa: 
ren nicht Periöfen — von deren Uebergang in Spartiaten. 

uͤberhaupt nichts berichtet wird — fondern Heloten, bie durch - 
gemeinfame und gleiche Erziehung mit jungen Spartiaten (wie 
die des Eumdos im Haufe des Odyſſeus) Freiheit ohne Buͤr⸗ 
gerrecht erhieltenS). Denn Modwv bezeichnet einen Haus: 
fflaven, verna, und nie können Perioͤken fo heißen, die in kei⸗ 
ner Abhängigkeit von einzelnen Spartiaten flanden®). Die 
Abkoͤmmlinge der Mothaken müffen auch das Bürgerrecht er: 
halten haben, wenn Lyſandros, Kallikratidas, Gylippos Mo- 
thafifher Abkunft waren”). Epeunakten heißen, der Ety⸗ 
mologie nach, folche Bürger, bie die Wittwe eined Seftorbenen 


1) Boͤckh Staatsh. 1. ©. 281. 

2) Ih. 5, 34. vgl. 4, 80. 

2) 7,58. Övvaraı Ö8 TO veodaundes Eledhegov An sivaı. Der 
Gegenſatz ft daucasıg (Stepb. AAMRAIEIE) Inubruu 9 o dvrelsig 
zapd Acu. Heſych. 

*) Bot. Plut. Ageſ. 6. 

°), Athen. 6, 271 e. Schol. Ariſt. Plut. 8379. Harpokr. Heſych. 
Die Ableitung von der Stadt Mothone ift wie die der Heloten von He⸗ 


lod. Die Toopınos find aus Eevors buch Erziehung Spartiaten ge 


worden, Zenoph. Bell. 5, 3, 9. Auf diefe geht wohl bie verwirrfe Nach⸗ 
richt Put. Lacon. Inst. p. 252. 
°) Bei Athen. heißen fie Freie in Bezug auf das, was fie werben, 
nicht was fie waren. — Bol. Hemſterhuis bei Lennep Etymol. 1. p. 575. 
?) Athen. Aelian ®. ©. 12, 43. Zwei susrgopo. ober uddenss 
Kleomenes des III. bei Plut. Kleom. 8. Diefe wie Lyſandros waren 
Heraklidiſche Mothaken. 
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aus einer Pflicht des alten Erbrechts eheligten; daß man bazu 
einmal Knechte genommen habe, befagt Iheopemp !). 

6. Die Zahl der Heloten können wir ziemlich aus der 
Angabe des Platätfchen Heeres abnehmen. Hier fanden 5000 
Spartiaten, 35,000 Heloten, 10,000 Periöten?). Wenn nun 
fonft die Zahl flreitbarer Spartiaten 8000 betrug: fo müffen 
wir in bdemfelben Verhältniffe 56,000 waffenfähige ‚Heloten 
rechnen, und die gefammte Bolfömenge berfelben gegen 224,000. 
Wenn alfo bie Stadt Sparta 9000 Aderloofe befaß: fo kamen 
auf jedes TO Menfchen, deren ed, wie wir oben ſahen, wohl 
mehr ernähren fonnte, und es blieben noch 44,000 für den 
Dienft des Staatd und der Einzelnen. Die Nachricht des 
Thukydides, daß die Ehier für eine Stadt die meiften Skla⸗ 
ven hätten nach ven Lafedämoniern?), nöthigt nicht höher bins 
aufzugeben, weil bie größere Sklavenmenge ſich von Aegina 
mit der Freiheit verloren hatte, und Athen während deö Krie⸗ 
ges auch gewiß nicht 200,000 befaß. Die Anzahl ber waffen: 
fähigen Periöten würbe nach der angegebenen Proportion nur 
16,000 betragen, aber man wird bier annehmen müflen, daß 
eine größere Anzahl derfelben im Peloponnes zurüdgeblieben 
war: denn da ihnen 30,000, freilich weit Eleinere, Looſe zuge: 
theilt waren: fo müflen doch auch ziemlich eben fo viel Fami⸗ 
lien gewefen fein, und wir erhalten wentgftend gegen 120,000 


3) Bei Athen. 6, 271 d., wo die Vergleichung mit ben Katonako⸗ 
phoren (f. oben ©. 36, 1.) nicht hinlaͤnglich begrünbet ſcheint. Vgl. 
Caſaub. ad Athen. 6, 20. Intpp. Hes. s. v. &ysuv. (Diobor Frgm. Bat. 
18. $.) 

2) Bei Thermopylaͤ lagen, nady dem Epitaph. Herob. 7, 828. 4000 
Streiter begraben, nämlich 300 Spartiat., 700 Theſpiſche Hopliten und 
3000 lol, wonon 3100 ‚Heloten geweſen fein mögen. (Das Epitaph 
geht auf die Schlacht vor ber Umgehung des Heers und iſt nicht mit ber 
Stelle 8, 835. zufammenzubalten. &. unten Sap. 13. $ 6.) 

2) 8, 40. 
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Menfchen, im Ganzen aber für die 170 oder 180 Quabratmei: 
len Lakoniens eine ERBE Bevölkerung von 380,000 
Seelen. 

Aus diefer Berechnung folgt aber zugleich, daß nach der 
zu ernährenden Volksmenge die Güter der Spartiaten (modı- 


zn xoc) i) gegen zwei Drittel des gefammten Aderlandes. 


“ betragen mußten. Dies konnten fie feit der Eroberung bes 
fruchtbaren Meffeniens fehr wohl, nach welcher die Anzahl ber 
xAnjpoı verboppelt?), ber Umfang ‚vielleicht verhältnigmäßig 
noch mehr ausgebehnt wurde. Denn ald die Spartiaten bie 
Dorifchen Meflenier, wie es feheint, vertrieben und das Land. 
erobert hatten: traten zwar einige See: und Landſtaͤdte (Afine, 


Mothone, Thuria, Aethaͤa) in das Perioken⸗Verhaͤltniß, aber 


der fchönfte Theil bed an Aeckern, Baumpflanzungen und Vieh: 
weiden fo reichen Landes 3) wurde Spartiatifch; und die zuruͤck⸗ 
. gebliebenen Landbauer ‚Heloten®). Diefe waren ed vorzugs⸗ 
weife, weldye DI. 78, 4. bei dem großen. Erdbeben nebft den 
zwei leßtgenannten Periökenftädten fich erhoben, die alte Feſte 
Ithome verfehanzten, und hernady zum Theil auswanderten ®). 
Waͤre aber diefer Aufftand allen Heloten allgemein gewefen, wie 


——— — 


1) Polyb. 6, 45. 

2) Nach der wahrfcheinlichflen Angabe bei Plut. Lyk. 8., nach ber 
kykurg 4500 Looſe macht, und Polydoros eben fu viel. 

3) Platon Alkib. I. 122 d. Tyrtäos bei dem Schol. p. 78 Ruhnk. und 
su Gefep. 1. p. 220. vgl. Bd. 2. ©. 70. Die Ebene am Pamiſos gibt 
an manchen Stellen die Erndte I0mal wieder, und wird zweimal bes 
Jahrs befät. Sibthorp in Walpole'd Memoirs p. 60. 

*) Pauſ. 4, 24, 2. vv ulv Mlnv iv vis ’Acıwalmv aurol dus- 
Adyzasov. vgl. 3, 20, 6. Zenob. 3, 39. Apoftol. 7, 33. deulöragos Meo- 
onriov. vol. Etymol. Eflores. Eiym. Gudian. 167, 3%. 

) Thuk. 1, 101. misioro: d rov Ellorov Eyevovro al zav na- 
_Auöv Meoonviov röre dovlodirren ümdyovor. Plut. Kimon 16. 
eyk. 238. Diodor 11, 53 sq. unterfcheiben babei bie ‚Heloten fatschtid von 
den Meſſeniern, vol. oben B. I, 9, 10. 
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Diodor vorgibt: wie hätten dann die Spartiaten die Empoͤrer 
aus dem Lande ziehen laflen können, ohne ed der Bebauer 
gänzlich zu beraubm? Auch nach der Schlacht von Reuftra 
fielen nicht die Lakoniſchen, nur die Meſſeniſchen Heloten ab !), 
und waren ohne Zweifel die hauptſaͤchlichſten Ermeuerer Meſſe⸗ 
niend, welche in ber neuen Stadt ein demokratiſches Bürger: 
recht erhielten 2). 

7. In Lakonien felbft gehörte den Spartiaten nad) Agis 
Rhetra, die wahrfcheinlich nur den früheren Zuftand erneuern 
follte, dad Mittelland, welches vom Taygetos gegen Weften, 
dem Flüßchen von Pellene und Sellafia gegen Norden begränzt 
wer, und fich gegen Oſten auf Malen bin erftredite?), und dies 
bebauten alfo damals die Heloten. Hiebei entſteht die Frage: 
. wer denn die in diefem Diſtrikt gelegen Ortfchaften, wie 3.8. 
Amyklaͤ, Therapne, Pharis, bewohnte. Die ‚Heloten gewiß 
nicht allein, da es z. B. eine bebeutende Anzahl Hopliten von 
Amyklaͤ im Lakedaͤmoniſchen Heere gab*), die alfo entweber 
Spartiaten oder Periöten waren. Ob nun die Lestern bier 
mitten im Weichbilde der Stadt Eleine Diftrifte bewohnten, 
oder Spartiaten auch außerhalb der Stadt auf den Landſtaͤdten 
wohnten, ift nicht völlig zu entfcheiden. Jenes iſt wahrfcheins 
licher, da es doch auch Perioͤken ganz in der Nähe der Stadt 
gab5) und Amyklaͤ zu den zehn Städten Kafoniend gerechnet 
wird); und von den Andern zwar erwähnt wird, baß fie 
auf. dem Lande”) Wohnungen, wie aber, daß fie in andern 


”) Bol. Zen. Dell. 7, 2, 8. mit 6, 5, 9. . 

7) Yolyb. 7, 10, 1. vgl. 4, 38, 1. und Manſo's 3,8. S. 80. Exrurs 
über Meſſeniens Erneuerung. 

2) Put. Agis 8. Meder ift vielleicht verborben. 

) Ken. Hell. 4,5, 11. 

*) Thuk. 4,8. ol dyydrara tv wepıolxev. 

*%) (S. oben &. 8,51. €.) 

”) Er dyes, &v roig yweloıs. dat. oben &. 38, 1. 
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Städten Häufer hatten außer Sparta und einigen umliegenden 
Komen. 

Dies führt und wieder darauf, die Löfung der fchwieri: 
gen Aufgabe zu verfuchen: was denn eigentlich jene Phylen, 
wie fie die Grammatiker bisweilen nennen), Pitana, Li⸗ 
mnae od. Limndon, Mefoa und Kynofura, bedeuten, bie 
auch Paufanias auf diefe Weife als Abtheilungen des Volkes 
verbindet?). Paufanias nun nennt fie als Abtheilungen der 
Spartiaten, und ed fcheint, daß man ihm folgen müffe. 
Denn wenn in einer Amyklaͤiſchen Infchrift2) ein Epimelet für 
die Fremden zu Amyklaͤ Damatrios ein Mefoat genannt, und 
in einer andern ein Gymnaſiarch aus Römifcher Zeit als aus 
der Phyle der Kynofureer bezeichnet wird*): fo kann man ſich 
biefe Perfonen gewiß nicht als Periöfen denfen5). Und wenn 
Alkman nach glaublicher Nachricht ein Meſoat ware): fo kann 


man auch darunter einen Bürger Sparta’ (wenn auch von 


einem niedern Grade) verftehen, ohne mit Herodot in Wider: 
fpruch zu kommen, der nur Idugnet, daß irgend ein Fremder 
außer Zifamenos u. Hegiad Spartiat geworden ſei ). — Fer: 


1) Steph. B. Meooa ronog Aanwvınns. pvan Aanwvınn. Des 
ſych Kuvöoovge yvan Aanmvınn. (Herodian meel wor. AgE. p. 13, 
33. ro Kuvöcoven Ei cry Acnwvıny yvin. ©.) vol. Schol. Kallim. 
auf Art. 94. Hefyh 7 Tlraın gvan. 2) 3, 16, 6. 

) Aus Fourmonts Nachlaß mitgetheilt von Raoul⸗Roch. sur P’au- 
thent. des inscr. de Fourmont p. 131. (Bödh C. 1. 1338. €.) 

*) Auch aus Fourmonts Papieren, wo eigentlich fteht: ATIO BT- 
AHZ KTNOOTPERN. Ebd. kommt ein Öiaßerns Aruvaıov (ob 
dıommens Auworov) vor. (S. Bödh nr. 1347. u. deſſen Bemerkun⸗ 
gen p. 611. u. über den dıaßerng p. 609. ©.) 

6) Auch wird Thraſybulus (Epigr. Plut. Apophth. Lac. p. 242. 
Anthol. Palat. 7, 220.), offenbar ein Spartiat, nad) Pitana zuruͤckge⸗ 
bracht, und fo ift auch Archias, der Pitanat, bei Herod. 3, 55., ficher ein 
Spartiat. Vgl. noch Str. 5, 350. 6) Suid. Frgm. 2 Welder. 

7) 9, 35. Indeß fagt auch Heraklid. Pont. von Allman blos: Niev- 
Hegudn. (Baafe zu Xen. R. L. p. 308. H.) 
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ner iſt klar, daß Pitana, Limnaͤ, Meſoa und Kynoſura Na⸗ 
men von Orten waren, wie aus der Zuſammenſtellung der 
Nachrichten uͤber ſelbige hervorgeht. Am meiſten wiſſen wir 
von Pitana, einem alten ohne Zweifel vordoriſchen Ortei), 
der fo bedeutend war, daß er eigene gymniſche Agonen 
hatte 2), und einen eigenen Lochos Pitanates ftellte®). He: 
robot, der felbft da war, nennt ihn einen Demos *), und 
zwar wiffen wir, daß er in ber Nähe des Tempels und fes 
ſten Ortes Ifforion 6) lag, der nach Paufaniad Topographie 
Sparta’ am weſtlichſten Ende der Stadt gelegen haben 
muß) Auch erwähnt diefer Schriftfteller in diefer Ge: 
gend die Halle (Adsyn) der Krotanen, welche eine Abthei⸗ 
lung der Pitanaten waren. So wiflen wir benn, daß Pi: 
tana weftlih von Sparta lag, außerhalb der Stadt nad) 
Herobot 7), innerhalb, wie es fcheint, bei Paufaniad. Go 
war auch Limnaͤ nach Strabon eine Vorſtadt von Sparta ®), 
‚aber zugleich ein Zheil der Stadt, wie auch nach demſel⸗ 
ben Mefoa ?, wohin doch nach Pauf. der Achder Preugenes 
dad den Doriern zu Sparta entriffene Bild der Artemis 
brachte 70). — Aus allen dem fich blos fcheinbar widerfpre: 


) Pindar D. 6,28. Eurip. Troad. 11106. Mevdinog Ilravarns 
bei Heſych. 

2) Heſych IIıravarng. 

2) Her. 9, 53. Schul. 1, 80. Fannte ihn nicht mehr. Aber noch 
Caracalla bildete fi) aus Nachaͤffung bes Altertbums aus Spart. einen 
Aözog Ilhravarng. Herobian 4, 8. (Münzen von Zarent Tœrcxcrco⸗ 
Millingen Anc. coins I, 19. 9.) 9 9, 55. 

°, Polyaͤn 2%, 1, 14. vgl. Plut. Agef. 32. 

®), Pauſ. 3, 14, 2. — In ber Nähe lag Denus nach Athen. 1, 31 c. 
unb auch dies nahe bei der Stadt. Put. Lyk. 6. Val. die Karte. 

7) Auch nad) Plut. de exil. 6. 

) 8, 363 a. Ohne Zweifel die Sumpfgegend am Gurotas, ber 
bier öfter übertritt. Vgl. oben B. I, 4, 6. 

*) 364 a. vgl. Tzſchucke p. 184. 10 7,830, 4. 


chenden folgt, daß diefe Orte nichts anders ald die Koma 
waren, aus welchen nad) Thukydides 1) die Stadt Sparta 
befand, und die um bie eigentliche nodıs nach allen Sei: 
ten herum lagen, aber von einander durch Zwifchenrdume 
getrennt waren, bis man fie fpäater, wohl zur Zeit, da 
Sparta in Makedoniſcher Periode ummauert wurde, zufam: 
menzog und vereinigte. 


2) 1, 10. (Pitana beißt aan Schol. Shut. 1, 20. und Limne 
Amwaiov Koglov Paul. 3, 16, 6. E.) 


W. 

1. Nachdem wir fo die beiden Stände der Untertbänig» 
feit in dem Dorifchen Rormalfisate Sparta auseinander geftellt 
haben, werben wir bie Spuren derfelben ober ähnlicher Ber: 
baltnifle in vielen ber übrigen Staaten diefes Volksſtammes 
nachweifen. Da nun in Kreta das Dorifche Leben zuerſt feft 
gegründet wurde, inbem hier glückliche Umflände dem Stamme 
einen reichlichen Landbeſitz und eine ungefährbete Herrſchaft 
verfchafft Hatten: fo muͤſſen auch bie Berhältnifle zu den Lan⸗ 
bedeimwohnern bier am früheften zu einer fletigen Ordnung 
geregelt worben fein, für die ed ein günfliges Vorurtheil er: 
weden muß, wenn Xriftoteled von keiner Empörung der 
Knechte gegen bie. Herren erfuhr‘). Der Doriſche Sinn fors 
derte hier wie anberöwo Freiheit von jedem Nahrungsgefchäft, 
welchen Hybrias, der Kreter, in feinem Skolion offen und 
keck fo auöfpricht, „daß er mit Lanze, Schwerbt und Zartfche 
adere, ermbte und winzere und darum Her ber Mnoia 
heiße2).” Aber auch hier mußten verfehiedene Glaffen von 
Unterthanen flatt finden. Sofilrates und Dofiadas, glaub: 
würdige Schriftfteller über Kreta, nennen brei Glaffen, die 
Staatöfnechtfchaft, (xomm dovizle) von den Kretern Mvol« 
genannt, "die Knechte der einzelnen Buͤrger, "Apapıaras, und 


1) 23,6, 3. Ueber die Sklaven Kreta’ Manfo Sparta 1,8.8.108. 
Ste Sroir sur la logisl. de Cröte p. 373. hat Alles verwirrt. 

2) Aehnlich fagten die Lakedaͤmonier nad) Gic. de rap. 3, 9. (dal. 
Plut. Lak. Apophth. p. 179. 801.) ſpruͤchwoͤrtlich auos omnes agron. 
:quos spieule pomsent atfingere. 


„A 
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die Periöten, "Trennoovs. Nun wiſſen wir im Einzelnen, 
daß die Aphamioten ihren Namen von der Beftelung der 
Aeder der Privaten (kretiſch dpamiaı) hatten, und fonach 
landbauende Leibeigene waren 1). Mit ihnen treffen zuſam⸗ 
men die von jenen Schriftftellern eben darum nicht fpeciell ers 
wähnten Klaroten, denn wenn auch die gewöhnliche Namens: 


erflärung fie von dem über die Kriegdgefangenen geworfenen 


Loofe benennen läßt, leitet man den Namen doch gewiß natürs 
licher von ben einzelnen Aderloofen oder Gütern der Bürger, 
den xAnooıs, ab. Aber nach jeder diefer Erklärungen find fie 
immer ben einzelnen Bürgem angehörige Reibeigene; und Kla- 


roten wie Aphamioten werben baher ganz richtig mit den He: 


loten verglichen 2), und wie von diefen die Lakoniſchen, fo 
waren von jenen bie Kretifchen Periöfen grundverfchieden: ob⸗ 
gleich Artftoteled den von den Kretifchen Schriftitellern genau 
beobachteten Unterfchied vernachläffigt 2). Zweitens wird bie 


Mvolo (uvoe) von denen, welche genauer reden, eben fo von 


bem Stande der Perioͤken ald der Eigenfnechte unterfchieden, 
und als eine Staatöfrohne bezeichnet; wornach anzunehmen 
ift, daß jeder Staat in Kreta ein Gemeinland befaß, welches 
die Menoten in denfelben Werhältniffen bebauten, wie die 
Aphamioten die abgetheilten Grundſtuͤcke. Indeſſen wird fehr 
oft diefer Name auf alle Frohnknechte ausgedehnt, wie ſchon 
in dem Liede des Hybrias*). Die Periöfen endlich bildeten 





— H Athen. 6, 263 e. Heſych. Euft. St. 15, 1024 R. Ruhnken ad 
Tim. p. 383. (Ueber apaula oder apnula fiehe Schneiders Ler. unter 
Eypanıcra und Höcks Kreta 3, p. 36. ©.) 

2) Strabo 15, 701. Etym. M. neveorar. Photios p. 134. und 300. 
Lex. Seguer. 1. p. 298. emd. von Meinefe Euphor. p. 142. 

3) Hol. 2,7, 3. vgl. 2, 2, 13. Schneider. 

2) So auch bei Str. 12, 548 c.: bie Knechte der Herakleoten dienen 
nach benfelben Bedingungen wie 77 Mae auvodog Edrrever. Bal. 
Hermon bei Athen. 6, 267 b., wo Euft. St. 15, 1084 Rom. uvereı ol 
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wohl in Kreta, wie in Lakonien, abhängige und tributäre Ge: 
meinden: ihre Abgabe wurbe fo wie ber Ertrag des Gemein: 
landes zum Theil auf bie Öffentlichen Mahlzeiten gewandt ?); 
zu denen audy noch nach Doftabas 2) in Lyktos jeder Knecht 
einen Aeginetifchen Stater beifteuerte: wobei man an Perioͤken 
nicht denken barf, weil diefe ber genaue Schriftfteller nicht 
Knechte nennen konnte, auch nicht an bie. vom Auslande ge: 
Fauften und in ben Städten dienenden Sklaven, (evoavnroı 
in Kreta), weil bei dieſen auf ein eigenes Vermögen nicht mit 
Sicherheit gerechnet werben konnte; endlich auch an die Mno: 
ten nicht, "weil dieſe als Staatöfnechte außer Zufammenhang 
mit den Einzelnen, und alſo auch mit diefen Speifegefellfchafs 
ten flanden. Alſo find es die Klaroten (Aphamioten), welche 
ihren Herren außer ber Abgabe in Raturalien auch noch diefen 
Seldbeitrag fehuldig waren, mit welchem wahrfcheinlich das . 
nöthige Geräth beſtritten wurde. Uebrigens ift nicht wohl 
daran zu denken, daß die Leibeigenen an ber täglichen Mahl: 
zeit Theil genommen hätten?). 


Ayysveig olasrar, (die Eingebornen im Gegenfage ber Gelauften) die 
richtige Lesart bewahrt zu haben fcheint. vgl. zur It. 13, 954. Heſych 2. 
©. 611. Pollux 3, 8, 83. aAnpäraı nel uwolra. Steph. Xlos: (aus 
derfelben Quelle, wo Pollux) ovro 82 zgMroı Eyorioavro Ispazov- 
vw og Aausdasubvıoı vois ellwoı anal "Agysloı Tolg yuunncloız nal 
Zuxvovior Toig aopvonpögoıg nal ’Iralıöraı voig Ilsiuoyoig ul 
Xoijres Öuoleaıg. Schreibe uvolraıs, in der weitern Bedeutung des 
Wortes. Eben fo Euft. zu Dion. p. 533., den ſchon Meineke a. O. 
corrigirt hat. 
2) Ariſtot. a. O. dnö wdvrov yap ray yıvouzveo» KAOROV TE 
aa Boounudrov En rüv Önuoclov-xul pbomv oüg Yepovam ol 
asploxoı, reraxtoı utgos. (Söttlingd Auswerfung von Eu zur Önm. 
fcheint mir. ganz ungegränbet. „Bon allen Zeldfrüchten und allem 
Maftvieh, welche aus den Öffentlichen Befigungen bervorgehn, ift ein 
Theil beſtimmt.“ Die Berftellung ber Worte ift nicht nachläffiger als 
an andern Stellen. P.) 2) Bei Athen. 4,1430. 
?) An ben Hermäen indeß fpeiften die Sklaven öffentlich, und ihre 
Die Dorier. U. 4 


Vielleicht war aber in feinem griechifchen Staate der uns 
freie Stand minder gebrudt als in Kreta. Es war ihnen im. 
Allgemeinen jede Thaͤtigkeit und jedes Gefchäft geſtattet, mit 
Ausnahme der Gymnafien und des Waffenfihrens‘). Daher 
hielten auch die Perioͤken fo feft an ber alten Minoifchen Geſetz⸗ 
gebung, daß fie biefelbe auch dann noch beobachteten, als die 
Dorier der Stabt Lyktos davon abgewichen waren 2). Leber: 
haupt war- Kreta unter allen Dorifchen Staaten darin am 
gluͤcklichſten, daß es feine Suftitute ohne bedeutenden Wider: 
ftand mit Kraft und Ruhe durchfeßen konnte, obgleich durch 
das gefahrlofe Gluͤck und ben weitverbreiteten Verkehr auch 
zeitiger Verfall der alten Sitte herbeigeführt wurde. Das 
Umgekehrte fand in Argos flatt, befien Dorifche Einwohner 
von allen Seiten bebrängt, fich Darum am Ende bes Doris⸗ 
mus entäußern und mit den alten Landedeinwohnern vers 
fehmelzen mußten. Daher wir zwar auch hier anfangs Uns 
terthanen und Leibeigene gefchieden, aber ſchon früh dad Wer: 
bältniß verwirrt und eine ganz veränderte Stellung eingeleitet 
finden. | 
2. Argos hatte Leibeigene, die mit den Heloten ver- 

glihen und Gymneſioi genannt werden?). Der Name 
bürgt für die Richtigkeit der Vergleihung. Denn er begeichs 
net diefe Knechte ald Leichtbewaffnete Begleiter ihrer Herren 
(yuurnzes). Daher hieß auch diefelbe Claſſe Dienftleute in 
Sikyon Korpnephoren, weil fie nur Keule und Knittel, nicht 
Schwerdt und Lanze trugen, wie bie geharnifchten Dorier. 


Herren bebienten fie fogar, wie zu Troͤzen im Mon. Geräftion, Kary⸗ 
ſtios bei Athen. 14, 639 b. vgl. 0, 263 f. In Sparta luden die Herren 
bie Knechte an ben Hyakinthien zu Gafte, Polykrates bei Ath. 4, 139. 

1) Ariftot. Pol. 2, 8,1. 

2) Hol. 2,8, 5. 

2) Heſych a. D. Pollur u. Steph. B. a. D. 
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Auf dieſe Gymmefier bezieht ſich die Erzaͤhlung Herodots 1): 
Als durch Kleomenes, Koͤnig Sparta's, in der Schlacht am 
Siebenten ſechstauſend 2) Bürger von Argos gefallen waren: 
bemächtigten füch bie Knechte des Staats, und verwalteten und 
behersfchten ihn fo lange, bis die Söhne der Erfchlagenen her: 
angeroachfen waren. Wir fehen, daß bie Zahl der Argelifchen 
Dorier burch den Ball von 6000 ziemlich erfchöpft war, und 
daß zunaͤchſt um bie Stadt nur Leibeigene wohnten, weil die 
Herrſchaft fonft nicht hätte in deren Hand fallen Pönnen. An 
gefaufte Sklaven aus Barbarenländern darf man bier gar 
nicht denken, weil biefe einen Hellenens Staat wohl fo wenig 
regieren konnten, als die Affen in der Zabel das Schiff >). 
Hernach wurden bie Knechte von der herangewachfenen Jugend 
nach Tiryns vertrieben, dann nach Tangem Kriege, wie es 
fcheint, auch von da verjagt, oder von neuem untermorfen®). 
Aber auch Pertölen hatten die Argeter ©), welche mit einem 


2) 6,83, 77,148. Dort wirb bie Schladht gegen bie obige, 
3.1, 8, 6. auf Pauſ. gegründete Rechnung, gang nab vor Anfang bed 
Perferkrieges gerückt, wie nicht blos aus dem venori, fondern ſchon 
daraus hervorgeht, daß die Arg. einen 30jaͤhrigen Krieden verlangen, 
damit die Kinder der Erfchlagenen beranwachfen Eönnen. Darnach 
mößten bie Gymneſier ſich erſt nach bem Perferkriege, von Argos vers 
trieben, der Stabt Tiryns bemächtigt haben, (denn baß fie während 
deffelben nicht da waren, kann man aus Herod. 9, 28. fchließen), und 
die endliche Beſiegung berfelben träfe dann wohl mit der Eroberung von 
Tiryns B. J, 8,7. zufammen. — Wäre dad Orakel 6, 19. genau (zul 
röre) in Erfüllung gegangen: fo müßte bie Schlacht DL. 70, 8. tref⸗ 
fen, aber darauf wird man Feine Rechnung gründen wollen. 

9 Es gilt derfelbe Schluß wie von den Sklaven, bie ſich Volſinii's 
bemächtigten, f. Riebuhre R. ©. 1. ©. 82. 

*, Bon der Freilaffung Argeiiſcher Knechte ſpricht die Stelle 
Heſych s. v. Asudse0v dba: dv "Apysı and Täg Znwayelag (ob 
BTEZAIEIAZ, vol. Kallim. Babrber Pal. 47. Suphorion Fr. 19 
Meineke) zivovas aenıms Eevdegovmmor rov olusor, 

*) Arift. Pol. 5, 2, 8. 

4* 
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befondern Ramen Orneaten genannt wurden. So hießen 
eigentlich die Einwohner einer Stadt Orneaͤ in den Gränz 
gebirgen gegen Mantinea, welche, lange. unabhängig, body 
endlich, etwa gegen Olymp. 50.7), von den Argeiern unter: 
worfen wurde; und bann von dieſem Drte die ganze Claſſe 
von Perioͤken. Diefe Orneaten oder Perioͤken bildeten alfo 
Gemeinden für ſich, wie die Lakonifchen, und zwar bis gegen 
den Perfifchen Krieg. Denn zu dieſer Zeit zogen die Argeier, 
wie oben nachgewiefen, die umliegenden Periökifchen Gemein: 
den 2) zur Ergänzung und Vermehrung ihrer eigenen Zahl an 
fi, und machten fie zu Stadtbürgern: womit eine ganz neue 
Periode in der Argelifchen Verfaffungsgefchichte anhebt, deren 
Berhältniffe als bekannter öfter mit Unrecht auf die frühern 
Zeiten übergetragen worden find. So fagt Iſokrates2), daß 
die Dorier von Argos, wie von Meffene, die frühern Landes: 
einwohner (ald avvoixovg) mit in bie Stabt aufgenommen, 
und ihnen mit Ausnahme der Ehrenftellen gleiches Bürger: 
vecht gegeben hätten, und ſtellt damit das Verfahren der Spar: 
tiaten in einen Gegenfag, ber, wie nunmehro Jeder fieht, 
durchaus nichtig iſt. — Die nun eingeleitete Ummwälzung der 
Verfaſſung in Argos war etwa eben fo groß, als wenn in Las 
konika die gefammte Volksmenge der Perioͤken fich zur fouves 
ränen Gemeinde erklärt hätte. Denn biefe in die Stabt auf- 
genommenen Neubürger fcheinen bald bas völlige Bürgerrecht 
der alten verlangt und erhalten zu haben, daher feit ber ange 
gebenen Epoche in Argos die Demokratie mächtig uͤberhand 
nimmt. Sie konnte nicht ohne das Verſchwinden des eigent= 


2) 8. 1,7, 16. 

2) Nicht die Gymneſier ſ. Bd. 1. ©. 175, 1. 

3) Yanathen. 73. vgl. 99. So glaube ich auch, daß ſich Pauſ. 
täufchen Laffen, wenn er 2, 19. den Arg. feit ber dlteften Zeit Liebe zur 
Iſegorie und Volksfreiheit beifchreibt. 
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lichen Dorismus eintreten, das fidh auch durch verringerte 
Waffenkunde bekundet; daher die Volksgemeinde hernady felbft 
darauf verfiel, ein ſtehendes Heer von taufend Bürgern edler 
Familien unter Heerführern von großer Givilgewalt zu bil: 
den ?), welches aber fogleich wieder eine drüdende Dligarchie 
einzuführen flrebte, bis es ber zu mächtig gewordenen Demo: 
Eratie erlag. Doch baven unten weiter. 

Es ift nicht bekannt, wie lange die Epidaurier den 
Unterſchied zwiſchen Stabtbevohnern und Aderbauern fefthiel: 
ten. Der Rame Koviaodes, Staubfüße, mit welchem das 
niedere Volk ehemals belegt wurbe, bezeichnet fein Landleben 2), 
und ift wohl nicht blos Spottname. Daß ed aber auch hier, 
wie in Argod, Bürger gab, die von Urfprung Nichts Dorier 
waren, erweift dad Vorkommen einer vierten Phyle außer den 
drei Dorifhen®). 

3. In Korinth und Sikyon ſcheint keine vollkommene 
Scheidung der Dorier und Nicht: Dorier' burchgefegt worden 
| zu fein. Beſonders in der erfigenannten Stabt mußten ſich 
die Eimvohner mit den Altern Beſitzern vergleichen, und wur: 
den wohl nur zum Mitbefiß des Landes durch neue Verthei⸗ 


2) S. Thukyb. 5, 67. 78. Diod. 18,80. Plut. Alkib. 1%. Pauf. 8, 
20, 1., wo ber Anführer der 1000 Aoyadıs Bryas heißt, beſonders 
Ariſt. Pol. 3, 4. vgl. Manfo 3. S. 438. „Ein Beitrag zur Kenntniß 
der Verfoflung von Argos’ mit den Gegenbemertungen von Tittmann 
©. 608. 

”) Zur Vergleichung dient auch die Eleiſche TTspoızis. So hieß 
alles Land, welches bie Eleer zu ihrem. eigentlichen WBeflg, ber Kon 
"Hus, Yinzuerobert hatten (Thuk. 8, 25. Xen. He. 3, 3, 83.); aber 
auch dieſes war in Land⸗Phylen getheilt, die durch Landgewinn ober 
Verluſt zu⸗ ober abnahmen. Pauf. 5, 9, 5. Die Zahl der Hellanodiken 
richtete ſich nach der ber Phylen. Pauſ. vgl. Ariſtodem von Elis bei 
Harpokr. "Eller. Etym. M. 2331, 20. (&. Ahein. Muſ. II, S. p. 167. 
„Die Phylen von Elis.“ H.) 2) Plut. Qu. Gr. 1. Heſych. 

) K. 5, 83. 
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lung (d’ dvadaouıs) aufgenommen. Daher kommt ed, daß 
in Korinth nicht bloß die drei Dorifchen Phylen, von denen 
bald die Rede fein wird, fondern im Ganzen acht waren, welche 
alle die Stadt bewohnten). Auch waren felbft die Kypfeli: 
den Feine Dorier, und doch ſchon, ehe fie Tyrannen wurden, 
angefebene Bürger. Einen Korinthifcyen Helotenftand Fann 
man in den Kynophaloi finden2), denen die Hundsmüge der 
Peloponnefifchen Ureinwohner wieder den Namen gegeben 
hatte. Indeß uͤberwog bier, als in einem Handelsſtaate, ſehr 
bald die eigentliche Sklaverei, Deren Verhaͤltniſſe wir und nach 
den Athenifchen denken birfen?®). In Sikyon gab es Leibs 
eigene, von denen und die Namen Korynephoren“*) und Kator 
nakophoren erhalten fnd5). Der erfte bezeichnet fie als leichts 
bewaffnete Knappen, ber zweite als beftändige Landbewohner. 
Die Bürgerfchaft war hier in vier Phylen getheilt, von denen 
drei die veindorifchen find, nämlich die Hylleer, Dymanen 
und Pamphylen, bie vierte aber, bie Aegialeer, von dem 
Lande den Namen bat, welches fie fhon vor der Dorifchen 
Eroberung bewohnte‘). Daß auch diefe vierte nicht blos bür- 


1) TIavra bare. Suidas (in SchottöProv. 11,64.) Xpoftol. 15,67. 

2) Heſych. Nah HH. Voſſ. Kuvdgyvioı. (Die Korinthifche vvrn, 
Herod. 4, 180., war vielleicht ehemals befonber Bewaffnung biefes 
Standes. ©. oben K. 3, 3. — Ueber den Ramen vgl. Welder Prolegg. 
zu Theogn. p. XXXV. 9.) 

2) So kommt ber Hafen Lechäon als Zufluchtsort geplagter Skla⸗ 
ven eben ſo wie Munychia vor. Heſych Adyauıor. 

*) Steph. B. Xlog. Pollux a. O. Etym. Gud. 165, 33. wo Pn- 
res, yuvuvitsg (für yuvurnaıoı), neviorcu, werdre (ducd) Ierthum 
für xAnpdsas), xogvunpögo:, nalkınvgror zufammengeftellt werden. 

) ©. oben ©. 36, 1. 

°) Herod. 5, &8., wo aber ſchwer zu glauben «ift, daß bie vierte 
Phyle erſt nad) Kleifthenes aufgelommen fel. (Windelmann de Lyourg. 
ändert, fo daß Kleiſthenes Dymanat wird. H.) — Was in Sikyon 
Alyıclzis, hieß vielleicht in Phlius KHovoyvan, welche mythiſch Toch⸗ 
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gerliche Nechte, fondern auch völlige Bürgerrecht genoß, ift 
fiber, da ſich aus ihr Kleiſthenes Haus zur Herrfcherwürbe 
emporſchwang, welches nicht wohl möglich gewefen wäre bei 
Verhältniffen, die denen ber Periöken oder gar ber Heloten 
Sparta’8 geglichen hätten. Diefer Kleifthened nannte in ty 
ranniſchem Uebermuthe feine eigene Phyle Archelaoi, bie drei 
Dorifchen von der Sau, dem Schwein und dem Efel Hyaten, 
Dneaten, Choͤreaten. Aber waren dies wirklich bloße Spotts 
namen, wie der gute Herobotos erzählt, der bei aller Unge: 
ſchminktheit feiner Erzählung doch Politifches felten vom rech⸗ 
ten Standpunkte betrachtet? Wohl nicht: fondern Kleiſthenes 
wollte auch die Dorier zwingen, auf das Land hinauszugehn, - 
und Viehzucht und Aderbau zu treiben, indem er ganz und 
gar ihren Lebensgrundfägen Trotz bot. Indeſſen konnten fo 
willkuͤhrliche Umkehrungen aller Sitte und Gewohnheit bed 
Lebens keinen Beſtand haben, und es ftellte fich nach dem 
Untergange ber Dynaftie die alte Verfaſſung in ben Haupt: 
zügen wieber her. 

4 Mm den Kolonieen ter Dorier nahmen die Ver: 
bältniffe zu unterworfenen Aderbauern und Leibeigenen oft 
noch mehr Schärfe und Härte an, ba jene ed bier nicht mit 
Griechen fondern Barbaren zu thun hatten. Gewöhnlich erga= 
ben fich gefchichtlich folgende Stände. Ein Dorifcher Staat 
hatte die Colonie geführt, und deffen Bürger conftituirten nun 
den Abel in der neuen Stadt, fie theilten dad gewonnene Land 
in xAnoovg unter fi ), und bildeten das eigentliche moAl- 


ter des Sikyon, und Mutter oder Gattin des PYhliad genannt wird. 
Pauſ. 8, 6, 3. 13,6. Schol. Apoll. 1, 115. 

1) S. 3.3. von ber xAnpodoci« von Knibos Divd. 5, 53. Daß 
die Loofe fchon im Mutterlande ausgetheilt wurben, fieht man bei der 
Gründung von Syrakus Bd. 1. S. 117. Bol. die Gefchichte der Colo⸗ 
nienfendumg nad) Epidamnos. Thuk. 1, 27. 
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rsvur!). Nun waren aber dergleichen Colonieen darauf be: 
dacht, ſich durch Volksmenge zu verflärfen, und öffneten ihre 
Häfen allerlei Heimatlofen und Unzufriedenen. Diefes Volt 
von bunter Zufammenfeßung?), gemeiniglid) Demos genannt, 
fiand gewöhnlich außerhalb des Politeuma, bis es fich durch 
Gewalt eindrängte, und drang zugleich beftändig auf neue 
Vertheilung der Felbmarf, auf avadasuss?). Dazu kamen 
nun brittend die Ureinwohner, welche jetzt als Leibeigene oder _ 
Staatsknechte dienen mußten. So unterfcheidet man in Sy: 
rafus: erſtens die Gamoren. Dies find die altkorinthifchen 
Coloniften, welche die großen Kleroi in Befig genommen und 
dad Land. getheilt haben®). Zweitens einen Demos; drittens 
Knechte auf den Gütern des Adels, deren Unzahl ſpruͤchwoͤrt⸗ 
lich geworden. Dies waren ohne Zweifel ureinwohnende Si⸗ 
kuler, wie auch die mannigfachen Namensformen derſelben, 
Kviivgwı, Koilmvgwı, Kıllmvgu, ſich nicht aus dem 
Griechifchen erklären laffen?). Das Verhaͤltniß hatte fich hier 


2) So war es 3. B. im Korinthifchen Apollonia. Herod. 9, 93. 
Ariftot. Pol. 4, 3,8. Eben fo in Thera. vgl. Orchom. ©. 330, j 

2) Thuk. 6, 17. von den Städten Siciliend: Oöykoıg re yag Evu- 
Aixroıs noAvavdgovcıw %. T. A. 

3) Das klarſte Beifpiel, obgleich von keiner Dorifchen Stabt, ift 
bei Zhuf. 5, 4. Die Leontiner haften viel neue Bürger gemacht, und 
diefe, nun den Demos zum Theil bildend, drangen auf anadxoudg. 
Darüber vertrieb der Abel den Demos ganz. BBgl. unten K.9, 15. 

2) Herod. 7, 155. Ariftot. zor. Mocx. bei Phot. ©. 96. Dionyf. 
Hal. 6, 62. p. 388, 35. Marmor. Par. I. 52. Heſych: yanogoı = 7] 
oi and tov &yyelmv ruunudrov (a cenau agrorum: xrnudrov Ruhn- 
ten zu Tim. s. v. yeoudgo:, f. Weffeling zu Diodor 18, 18. 9.) r& 
xowe Öıdnovres. Platner Beiträge S. 56. wendet diefe Stelle nicht 
ganz richtig auf den Zuftand der Telkovres in Attika an. vgl. Weflel. 
ad Diod. 2. p. 549. | 

°) Heſych (c. Intpp. T. 2. p. 260.), Photios, Suid. Phavorin. 
Kollın. Etym. Sud. p. 165. Zenob. 4, 54. Kollınvgror Ev Zivgaxov- 
cas Enindnoev ol vaeıaedörreg yemu6go:s, wie zu ſchreiben (©. 
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wefentlich verfchieben vom dem Peloponnefifchen gebildet, be: 
ſonders dadurch, daß der Demos, ein ſchlimmer Mitbewohner 
nach Gelons Ausbrud, glei mit in die Stadt aufgenom: 
men worden war. Daher auch bie ungeheure Größe ber Sici- 
liſchen und Italifchen Städte in Vergleich mit den Peloponnes 
ſiſchen. Die Gamoren mit ihren Kyllyriern verhielten fich 
nun zu dem Demos ungefähr eben fo, wie die Patricier mit 
ben Klienten zu den Plebejern in Rom. Auch nahm die Um: 
bildung der Berfaffung ziemlich denfelben Gang wie in Rom, 
indem zuerſt beide Stände ihre Anfprüche in einer (Ariftotelis 
ſchen) Toairsice auszugleichen fuchten, die indeſſen ſpaͤter zur 
völligen Demokratie überging, wie wir unten fehen werben. 

5. Im der Megarifchen Eolonie Byzantion ftanben 
die Ureinwohner, die Bithyner, in demfelben Heloten: Ber: 
haͤltniß 2). Auch hatte gleiches Schickſal erbulden muͤſſen ber 
Bolkſtamm der Mariandynen in der Pontifchen Herakleta, 
die ebenfalls Megarer nebft Boͤotern gründeten. Er unters 
warf fich unter der Bedingung, daß kein Mariandyne über die 
Graͤnze verkauft werden durfte?) — bies iſt Grundgeſetz der 
alten Leibeigenfchaft — und fie ein für allemal beftimmte Ab: 
gaben — mit einem milden Namen doge genannt — zinfen 
follten 2). Die große Anzahl dieſer unterworfenen Landes⸗ 


K. 9, 7.), Plut. Prov. Alex. 10. p. 588. Bei Euſt. It. p. 395 Rom. 
Kilmvgo: 8 &v Korem, Magıevöwwol db dv Hoaxisia ci Tov- 
ruæij xal Agoseaı dv Zuganodeuıg ift zu ſchr. Kill, 52 dv Zivgn- 
sovcaıg — KAAPOTAI AE iv Kon. Dionyf. a. D. nennt fie 
zeiarag. (Kallındaroı ſcheint bloße Sorruption der Fremden zu fein, 
, bie ein Griechiſches Wort daraus zu machen verfuchten. E. — Welder 
Proll. Thoogn. p. XIX. erliärt Herrenvertreiber, Goͤttling Efels 
herren. 9.) oo 

2) Phylarch bei Athen. 6. p. 217 c.. Die wuodwrol hießen in By⸗ 
sang nach Pollux 7, 20, 133. zgeUrıxo:. 

”) Strabo 18, 343 c, 

) Suphorion (Bram. 73 Mein.) und Kalliftvatos 6 "Apıerope- 
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einwohner, bie es nie an Matrofen fehlen ließ, war der Schiff: 
fahrt und Seemacht Herakleias fehr guͤmſtig 1). 

Die Ordnung der Stände in Kyrene folgte derfelben 
Analogie. In der Mutterftabt Thera hatten nur die Geſchlech⸗ 
. ter der urſprünglichen Golonie aus Lakonika volles Bürger: 
recht, und verwalteten bie Staatsämter 2). Sp waren nun 
auch wieder in Kyrene zuerft nur bie Theraͤiſchen Gefchlechter 
im Genuß der Herrfchaftsrechte, und ließen die Nachwande⸗ 
rer nicht zum völligen Mitbefig derfelben. Es war der natür- 
liche Bang der Dinge, daß diejenigen, welche dem Hellenis 
ſchen Namen zuerft unter den Libyſchen Horden Anfehn ver: 
Schafft hatten, ein größeres Anrecht auf Ehre und Befitz zu 
haben glaubten, als die, welche in die ſchon gegründete und 
befeftigte Stadt zufammen firömten. Aber ald die Kyrender 
unter Battos II. eine neue Vertheilung der. Aecker — die man 
freilich erft den Libyern abnehmen wollte — in ganz Griechen⸗ 
land angefündigt hatten), und viele Neubürger zufammen 
gefommen waren: wurde auch mit der Zeit eine neue Berfaf: 
fung nöthig, welche Demonar von Mantineia nach demokra⸗ 
tifhen Grundfägen anordnete. Er hob die alten Stämme 
auf, und ſetzte an ihre Stelle neue, in welchen bie gefammte 
Griechiſche Bevoͤlkerung von Kyrene zufammengefaßt war 2). 


verog bei Athen. 6, 263 d. e. Heſych dopopdooı. Die Herren nennt 
Euphorion Homeriſch ürenrag. 

3) Arift. Pol. 7, 5, 7., wo die zur See dienenden Perioͤken von He⸗ 
rakleia wohl die Mariandynen find. Bier if von Her. Pontike offens 
bar die Rebe: 5, 4, 2. dagegen (usr& row dnoınoudr euhs) gewiß 
von Her. Trachinia, dgl. Schloffer; und von biefem wohl auch in ven 
übrigen Stellen. 2) ©. oben ©. 56, 1. 

3) Das Orakel bei Herod. 4, 159. 

ög de uev Es Ada noivrioneov Bersoov Eid 
yüs dvadaıou8vag, nerd ol non pa weinaeıv. 
Vgl. voregeiv rg nAnoodosies Diod. 5, 58. 
*) Ariſt. Pol.6,4. vgl. Platnera.D.9.70. (Bgl. unten &ap.9, 514.) 
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„Er machte drei Phylen, welche er fo einrichtete. Den einen 
Theil des BVolkes ließ ex aud den Xherdern und ben Perioͤken 
beſtehn, den andern aud Peloponnefiern und Kretern, ben 
dritten aus allen Injelbewohnern 1).“ Hieraus ift deutlich, 
daß auch fortwährend nur die urfpränglichen Coloniften Perioͤ⸗ 
fen hatten, die andern nicht, und jene immer nody eine Art 
von Beoorrechteten waren, deren Eriftenz wohl größtentheils . 
vom eigenen Betrieb des Lanbbaues unabhängig war; fo ehrte 
der weife Demonar bie gefchichtliche Vergangenheit. Won ber 
Zufammenfeßung und dem Zuftanbe jener Periöfen haben wir 
Feine Rachricht und nicht einmal eine andeutende Spur. 

6. So kommen wir endlich zum Schluß biefer weit: 
fchichtigen Zufammenftelung. Es ift deutlich geworden, daß 
zur Grundlage bed Dorifchen Staates ein Periöfen- und ein 
Helotenſtand gehört, fo daß bie Aufhebung der Dienftbarkeit 
auch gewöhnlich ben Umſturz der Dorifchen Inſtitute herbei⸗ 
führte. Daher zeichnen fich die Dorier und namentlih Sparta 
durch hartnaͤckige Feſthaltung derfelben aus. Aber eigentlich 
eriftirte in alten Zeiten diefe Dienfibarkeit überall, wo kriege⸗ 
riſche Voͤlker fi durch Eroberung niebergelaffen hatten, in 
Theſſalien, Boͤotien, felbft bei den Joniern von Athen. Die 
Theffalifche Unterthaͤnigkeit und Leibeigenfchaft hat fich außer 
der Dorifchen am längften erhalten, daher wir fie hier mit 
hineinziehen. Man unterfcheide folgende Verhaͤltniſſe in die: 


2) Worte Herodots 4, 161. (Die wahrfcheinlichite Erklärung fcheint 
die oben gegebne zu fein, daß nämlich Demonar ben erften Groberern 
den Beſitz ihrer Uinterworfnen ließ und fie nicht gleichmäßig unter die 
neuen Koloniften vertheilte: So faßt es auch Thrige Bes Cyrenens. 
p. 148. Dagegen meint Niebuhr, daß bie Peridken bie urfprünglichen 
Unterthanen ber Theraͤer auf ihrer Infel waren, bie in ber Kolonie auf 
gleichem. Yuße mit ihren frähern Herren ftanden; sine Wleichheit, die 
nicht nothwendig durch Vereinigung in derfelben Phyle rn 
ift. S. Röm. Geſch. Ste Ausg. p. 708. — 


fem Lande. Erftens flanden unter der Botmäßigkeit der Thef: 
faler eine Anzahl Voͤlkerſchaften, welche einen beftimmten Tri⸗ 
but zahlten, und auch wohl zum Beiftande im Kriege ver 
pflichtet waren, aber dabei Doch nicht die Volkseinheit und eine 
gewifie Selbftftändigkeit verloren hatten. In ſolchem Ver⸗ 
haͤltniß muͤſſen wir und die Perrhäber noͤrdlich von Lariffe, 
die Magneten äftli vom Pelion, die Phthiotiſchen Achder 
füblih vom Othrys und Enipeus denken. Denn alle diefe 
waren zwar ben Theſſalern unterworfen (dcnxooı) !), aber fie 
hatten doch dadurch nicht aufgehört, abgefonderte, ja felbft 
amphiktyonifche Bölkerfchaften zu fein?). Ihren Zribut hatte 
Skopas (nad) Buttmann der zur Zeit des jüngern Kyros), der 
Pharfalifche Dynaft, genauer fefigefest. Sie hießen auch 
Periöten?). Zieht man nun die angegebenen Landflriche 
ab, fo behält man für das eigentliche Theflalien das Land 
zwiſchen den Perrhäbern gegen NR. und den Achdern gegen S., 
. gegen welche der Enipeus die Gränze macht *); welches bie 
Ebene des Peneios (dad alte Aoyos IlsAaoyınöv) und dann 
noch einen Strich gegen den Pagafetifchen Meerbufen bin, bei 
Herobot 5) Aloals genannt, begreift. Diefe Landſchaft bes 
berrfchten alfo die Theffaler unmittelbar, und hatten bie 
Städte Lariffa, Krannon, Pharfalos, Jolkos und andere im 
eigenen Beſitz; aber den Aderbau derſelben betrieben fie Durch 
die Peneften, welches die früheren Pelasgiſch⸗Aeoliſchen Ein- 


2) Bon ben Achdern Thuk. 8, 3. vgl. Ein. 33, 34. von ben Magne: 
ten u. Aa. Shut. 3, 101. Demofth. Philipp. II. p. 71. DOlynth. IE. p. 20. 
von ben Perrhäbern Ih. 4, 78. Str. 9, 440. vgl. Orchom. ©. 847., wo 
aber nicht Alles ganz genau ift. 

*, Zittmann Amphiltyonen &. 35. vgl. beſonders Herod. 7, 138. 

5) Xen. Hell. 6, 1, 7., wo bie weglarxoı nn mit den Peneften zu 
verwechfeln. vgl. Schneider zu Ariftot. Pol. 3, 5, 9 

9) Rach Ih. 4, 78. ) 7,176. 
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wohner waren‘). Denn nach Archemachos®) waren bie Aeo⸗ 
lichen Boͤoter zum Theil zwar ausgewandert, zum Theil aber 
zurüdgeblieben, und hatten fich als Peneften vertragsmäßig 
unterworfen; zu denen Theopomp 3) auch noch die Magnefier 
und Perrhäber rechnet, was aber nur etwa von einem Xheile 
der beiden Stämme gelten kann, ba diefe im Ganzen, wie ges 
zeigt iſt, zwar abhängig aber nicht hörig waren*). Die Grund: 
gefeße der altgriechifchen Leibeigenfchaft gelten auch bei den 
Deneften. Sie durften weber ohne Urtheil getötet noch außer 
Land verkauft werbens). So fliehen fie in der Mitte zwifchen 
Freien und Kauffflaven®), gleichwie die Herakleotiſchen Mas 
riandynen, die Kretifchen Klaroten, und die Lakoniſchen Helo⸗ 
ten, mit benen fie am meiften verglichen werben). Denn 
gleich diefen waren fie durch Eroberung und Unterjochung in 
diefen Zuſtand gerathen, obgleich man fie deöwegen nicht 
Kriegöfllaven nennen fol). Sie waren ferner nicht der Ge 
meinde im Ganzen unterthänig, fonbern gehörten einzelnen 


— 


AD Auch bei den Makedoniern Peneſten nach Cuſt. ad Dion. P. 533. 
Aber die Liv. 43, 20 ff. gehen uns hier nichts an. 

2) Euboika bei Athen. 6, 264 b. vgl. Euft. It. 13, 954, 38 Rom. 
Photios Lex. p. 300., wo zu fhreiben: dad zöv vd Aluovos de 
APNH: vinndiscow Bowwrarv (f. Orchom. ©. 371.), wie bei Suid. 

3) Athen. 6, 265 c. 

*) Rach Ariftot. 8, 6, 3. fielen die Pen. von ben Theffalern ab, als 
biefe mit Achdern, Perrhäbern, Magneten Krieg führten. 

6) Archem. a. D. Str. 18, 543 c. Euſt. 954. Photios: dal r& 
unee dev vi doyakdusvor, urfee Eußindnvar. 

9) Pollux 3, 83. 

7) Theopomp bei Sch. Theokr. 16, 35. Ariftot. 8, 3, 13. Staphy⸗ 
108 zeol Gerrauiöv bei Harpokr. Ammonios, Photios, Heſych, 
Etymol. s. v. 

*, Hera. Yont. 3. — Bei Euſt. I. 2, 395., Phot. a. DO. und 
Heſych heißen fie oĩ un yomp Sodlo:, ſehr unklar ausgebrüädt. Ganz 
falſch ift die Erklärung eines Anbern, &AedOsg0: mich dovisdorres. 
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Hänfern und Familien an), daher fie au GesaaAoızdras 
beißen 2). Befonders in den großen Käufern der Aleuaden 
und Skopaden waren fie fehr zahlreich 3). Ihr Hauptgefchäft 
war ber Aderbau*), von deſſen Ertrage fie den eigentlichen 
Befisern der Güter zinfeten>); dabei erwarben fie indeß eige: 
nes Vermögen, und waren oft reicher ald ihre Herren‘). Im 
Kriege umgaben fie diefe fhügend und vorkämpfend, wie 
Knappen ihre Ritter, gemeiniglich aber, gegen die Sitte an- 
derer Hellenen, ald Reiter 9. Alle dieſe Angaben und Nach: 
richten über fie flimmen wohl überein, und bezeichnen einen 
und benfelben Zuftand; obgleich ed gewiß ift, dag das Stre: 
ben nach bürgerlicher Freiheit um die Zeit des Peloponnefifchen 
Krieged unter den Peneften fehr zugenommen hatte, und bis⸗ 
weilen, wenn auch nicht confequent, von Athen unterftüßt 
wurbe®). Die übrigen innern Verhaͤltniſſe der Theſſaler lie 
gen bier nicht in unferem Kreife; fie hatten fich wenig nach 
ruhiger Conſequenz gebildet, welche ber flürmifche und hoch⸗ 
fahrende Sinn des Stammes nicht geftattete. In jeder ein- 
zelnen Stadt traten fich ein Theffalifches Volk, dann eine An: 


?).Eurip. Phriros bei Athen. 2364 c. Adraıs nev£gens (daher He: 
ſych Tevtcorœi Acdrosıs) &uös Goralan Öbumm., 

2) Philokrates Theſſalika, ei yrrjasa, bei Ath. 264 a. Staphylos 
a. D. Photios, wo für Gerradınag OETTAAOIKETAZE zu corr., 
(wie bei Suid. ſchon geſchehn.) 

3) Theokr. 16, 35. (vgl. Meineke Comment. Miscell. 1. p. 53.) 
Aber wenn Theokr. fagt: „fie erhielten monatlidye Nahrung zugemeſ⸗ 
fen," fo verwechfelt er fie deutlich mit gemeinen Sklaven. — Menon 
führte den Athenern 200 eigene Peneften zu. Demoſth. x. ausre£. p. 
173. (300 nad) der Rede geg. Ariſtokr. p. 687.) 

*) Athen. 264 b. Heſych zer. 

6) Timaͤos s. v. neveorınöov. Euft. St. 13, 954. Aa. 

6) Archemachos a. O. Euſt. a. O. — obgleich der Name offenbar 
von zevns kommt. \ 

7) Demoſth. g. Ariſtokr. p. 687, 1. 9) Ariſt. Weſpen 1263. 


zahl Dligacdhifcher Gefchlechter, endlich Dynaſten, wie die 
Aleuaden, Skopaden u, f. w.i) gegenüber; die Städte felbft 
lagen untereinander meiſt im Kriege; fo war in diefer politi: 
fchen Verfafjung wie in bem Mangel des Volkscharakters an 
Beharrlichkeit und leidenfchaftslofer Seelengröße der Haupt: 
grund gegeben, daß Zheffalien für Hellas fo wenig wurde. 
Die aͤußern Mittel, welche Landbefis und Kriegsmacht an bie 
Hand geben, waren hier ficher in reicherem Maaße vorhanden 
als irgendwo; auch durch Muth zeichnete fich der Theſſaler 
aus; ber alte Ruhm der. Gegend hätte innerlich begründete 
Anſpruͤche umterflüst; wie kam ed, daß Theffalten fo außer: 
balb der Griechiſchen Gefchichte lag, und Sparta fo lange ihre 
Seele wart Wer mag hierauf anders antworten ald: weil bie 
Rationalität des Zheffalerd eine andere war, und für Weiss 
heit mur Schlauheit, für befonnenen Heldenmuth nur ſtuͤrmi⸗ 
fche Kampfmuth, für ſtrenge Selbſtbeherrſchung nur wilde Leis 
benfchaft hatte. 

7. Es zeigt ſich alfo, daß fremde Eroberung überall in 
Griechenland ein politifches Werhältniß erzeugte, welches Dem 
Bafaltenthum oder der Dienftbarkeit der Germanifchen Stamme 
zue Seite geftellt werden kann; und in der That feheint es 
nicht, daß ſolch ein Zuſtand der Gefelfchaft einen andern Ur: 
fprung gehabt haben könnte. Wenn bei den Theffalern wie 
bei den Doriern eine ſtrenge Unterthänigkeit durch Eroberun: 
gen veranlagt war: fo wäre es auffallend dieſelbe bei den nie 
unterjochten Arkadern zu finden 2). Und doch erwähnt hier 


7 Alle drei zufammen bei Ariſt. Pol. 5, 3, 9. vgl. Thuk. 4, 78. 
In der Zeit des Aler. von Pherä hatte Sheffalten wahricheinlich bemas 
gogifche Tyrannen, die daher ben Aleuaden feindlich. Diod. 16, 1. 
2) Denn wenn Xrift. bei Schol. Ariftoph. Wollen 397, von einer 
uralten Vertreibung ber Barbaren aus Arkadien rebet: fo geſchieht dies 
blos, um den Namen JIpoasirwos zu erklären. 


n 


64 


Theopomp eine zahlreiche Claſſe von Prospelaten (an 200 000), 
welche er den Heloten gleich ſetzt ). Indeſſen find dieſe Pros: 
pelaten wahrfcheinlich nichts anders, als die Einwohner der 
Demen, welche fpäter die meiften Arkadiſchen Städte, 3.8. 
Mantineda, Zegea, Herda, an fi zogen. Denn wenn da⸗ 
von die Rede ift,- daß diefe und andere Städte aus einzelnen 
Gauen zufammengebaut worden wären (ovvolxıtssder): fo 
ift nicht Daran zu denken, daß fie vorher gar nicht ald Städte 
eriftirt hätten. Sondern die Nachricht ift zu nehmen, wie die 
von dem Zufammenführen des Volks nach Athen, welche auf 
Theſeus zuruͤck batirt wird. Ziemlich alle Städte Arkadiens 
haben uralte Burgen, in und bei benen feit alter Zeit mehrere 
fürftliche, priefterliche, Triegerifche Gefchlechter gewohnt haben 
müflen. Diefe bildeten einen Abel in Bezug auf die ader: 
bauenden Landbewohner ober wpogreicros, weldyes aber. bei 
weiten die meiften Arkaber waren. Wenn nun aus allen 
Gauen eine große Stadt gegründet wurde: fo wurde damit 
zugleich die Verfaſſung nothwendig demokratiſcher, wie in Ar- 
908 durch das Heranziehen der Perioͤken 2), und in Megara 
durch diefelbe Maaßregels). Denn fo lange dort die Leute 
ben einzelnen. Gau bewohnten, forgten fie nur etwa für deſſen 


2) Bei Athen. 6, 271. d. (Osdnoumog dv vH devreon zov Bılın- 
zınav Aonadlovs yrol aenijodn rooonelaror, Borg Ellarwv, 
roıanovre uverdöug. 10, 448, B. "Apıaioı de, pmal @ebmoumog, 
ubninvıaı zpooxelerär nei. Safaubonus lieft ’Agdırlo u. "Agdreloug, 
f. Clintons Fastt. p. 420. not. p. Wachsmuths Hell. Alterthumsf. 1, 
p. 333. Boͤckhs Corp. Inscrr. I. pag. ult. Die Arkader heißen nie 
"Agnadıoı. E.) Sie find verwandt mit den Pelaten, Theten, Teleon⸗ 
ten, Heltemoren von Attila, bie ich bier übergehen muß, auf Platner 
Beitr. p. 44. verweifend. Teacereu heißen auch bie Heloten bei Piut. 
Agis 6. 2) Oben ©. 38. 

2) Oben &. 36. Wie damit die Vereinigung Megara’d mit vier 
Komen zufammenhängt (B. I, K. 5, 10.), ift mir noch nicht völlig Mar. 
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Angelegenheiten; und die des Gefammten verwalteten bie in 
ver Polis. Wohnten fie aber nun zufammen, fo befümmer: 
ten fih bald Alle um Alles. Daher es dem Intereſſe des Pe: 
loponnefifhen Bundeshauptes gemäß war, bie Einwohner: 
fchaft der Städte wieber zu vertheilen (duowxikev): bem Athes 
nifchen, fie zufammen zu halten. In Mantineia bewirften bie 
Argeier zuerft die Bufammenziehung der Demen, gewiß erft, 
da fie bei ſich Achnliches vorgenommen hatten, alfo nad 
dem Perfifhen Kriege; fie vereinigten vier Fleden mit 
der alten Stadt ald dem fünften); die Lakedaͤmonier ſtellten 
wieder auf einige Zeit die alten Komen und zugleich die Arifto: 
Fratie her. Das Zegeatifche Gebiet war fonft in acht Gaue 
getheilt, die hernach zur Stadt zufammentraten, die Gareaten, 
Phylakeer, Karyaten?), Korytheer, Botachiden, Manthyreer, 
Echeuetheer, Apheidanten, dazu als bie neunten die ſchon vor: 
bandenen Xegeaten der Altftadt 2); dies waren vorher bie 
eigentlichen Bürger, jened Prospelaten gewefen, ein Unter: 
ſchied, der durch dad Zufammentreten fogleich oder fehr bald 
verfchwinden mußte. 

8. Da und in diefen Unterfuchungen ber Unterfchied von 
zöAıg und Önuos, Stabt und Land, als für die Verfaſſung 
fo wichtig, entgegengetreten tft: fo mögen wir mit einigen 
Bemerkungen darüber diefes Capitel fchließen. 

” So vereinigt man Xen. 5, 3,7. (vgl. 6, 4, 18. de Tüv xoumv 
— doL6TonparoVusvor u.'6, 5, 3.) mit Ephoros dei Str. 8, 337. und 
Harpokr. =. v. ——— dıomiouds. Iſotr. sol — bei 
Harpokr. vgl. Diod. 15, 5. 18. Polyb. 4, 27, 6. Pauf. 8, 8. 

2) Alſo ehe Karyd Lakoniſch wurde, denn baß bie Kekadifche em 
Gebiet Tegeas gehörige) und Lakoniſche Stadt ded Namens dieſelbe ift, 
ift Har. ©. Photios Lex. p. 101. ras Koaodas ’Aonddwv oboas ae- 
zeuvovro Aunsdaıuovıor. vgl. Meineke Euphor. p. 96. Daß dies fchon 
vor dem zweiten Meffenifchen Kriege gefcheben, glaube ich Pauf. 4, 16, 
5. Erzählung kaum. 

%) ©. Pauf. 8, 45, 1. vgl. Str. 8, 337., nebſt Arift. Pol. 8%, 1, 5. 

Die Dorier. 1. 5 
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Demos ift urfprünglich Bezeichnung des Gebiets einer 
Gemeinde, und dann auch der bafjelbe bemohnenden Geſammt⸗ 
heit; IIoAıs dagegen die Stadt, bie man ſich in Homerifcher 
Zeit wohl nie unbefeftigt denken darf. An diefe aber knuͤpft 
fih alles Staatöleben des Ganzen an, und ed wohnen hier 
befonderd die von eigenem Betrieb ded Landbaues Befreiten, 
die Kriegergefchlechter, die Edlen?); darum wird ed auch bei 
Homer für eine Schmach oder ein Unglüd angefehen, wenn 
ein Edler unter den Leibeigenen auf dem Lande lebt2). So ift 
eö bei dem älteften Dichter, und baffelbe Verhältniß geben 
auch einzelne Nachrichten gefchichtlicher Art an. Als fich die 
Achaͤer auf die Küfte Aegialeia warfen, festen fie fich hier in 
den Städten und Burgen fell; und trennten ſich gänzlich von 
ben Lanbbewohnern; wenigftens wiflen wir Died von Patrd3); 
fo daß bier derfelbe Volkſtamm als Eroberer die Hauptftabt 
bewohnte, ber als Untermorfener in Lakonika in die Landorte 
zerftreut war; erſt fpäter zogen die Achdifchen Städte, Patrd, 
Dyme, Aegion ihre Demen in fich binein®). In Athen hat: 
ten einft die Eupatriden die Stadt ſelbſt inne5), welche Nach: 
richt auffallend dadurch beftätigt wird, daß einer der Demen 
Kydathendon in der Stadt lage): und was ift Kydathenaͤos 


2) Od. 24, 414. var nröiım. 

2) Od. 11, 187. (In alten Zeiten der Demos auf dem Lande, Arift. 
Pol. 5,4. 9.) Ä 

3) Pauſ. 7, 18, 3. (Nach Steph. Byz. hieß ehemals ber Gau 
Avun, die Stadt darin Zrearog — als das Standlager bes be= 
waffneten Heeres gleichfam.) 

*%) Str. a.D. vgl. 8, 386. ob ubv odv "Inves aoundov duowr, 
(ohne Mauern der Städte Th. 3, 33.) 05 Ö’ Axexol wölsıs Exrıoov. 
Ueber den ovvornıauög von Patrd, Dome, Aegion 8. p. 337. 

*, Evzarpldaı oi auro ro Korv olnoüvreg. Bekk. Anecd. p. 257. 

6, Kudadnvaıov Önuos Ev Karsı Heſych. Schol. Platon Symp. 
p. 43. 8. 


67 


anders als ein edler und ruhmvolier Athene)? Daraus er: 
Härt fich der Unterfchieb zwifchen Athender und Attiker, wel: 
hen die Sprache auch da noch behielt, als die Demokratie ihn 
factiſch ganz aufgehoben hatte. So braucht Platon erfleres 
als eine edlere Benennung denn das lehtere 2), und wenn Di: 
kaͤarch im Leben von Hellas die Attiker ald geſchwaͤtzig, ſyko⸗ 
phantifch, unzuverläßlich, den großherzigen, einfachen und 
treuen Athenern entgegenfebt: fo find died wohl die Achten 
alten Geſchlechter, und jenes der feit Kleifthened Zeit aus 
fremdartigen Beflandtheilen gemifchte Demos. — Eben fo 
war woAıs und Örjwog zwar in Athen eind geworben, und das 
legtere Wort wurde mit Vorliebe zur Bezeichnung des Staates 
ganzen gebraucht, aber in andern Staaten ſteht moAıs als die 
regierende, ariftoßratifche Macht dem Demos gegenüber 3). 
So fagt der Megarer Theognis in Beziehung auf feine Water: 
ftadt in ariftofratifhem Sinne: 

Grad’ aus geh’ ich den richtigen Weg, nicht dahin noch dorthin 
Beugenb den Sinn, ber ftets ſich nad) dem Heilſamen kehrt. 
So dann ehr’ ich die herrliche Stadt, fie weder dem Demos 
Je zumenbend, noch auch je dem tyrannifhen Mann *®). 
Daher nichtdemokratifche Staaten auch in Sffentlichen Urkun⸗ 
den zur Bezeichnung der regierenden Gewalt das Wort ITodıs 
gebrauchen, wie die Kretifchen Städte noch im zweiten Jahr⸗ 
bundert 5); obgleich die Spartiatifche Gemeinde, von dieſem 


) Kuöaßnvaiog Evöokog’AdnvaiosHelych. (Bol. Prolegg. S. 420.) 

2) Geſetze 1, 626 c. 

2) Bei Homer tft noch feine Spur von Innos als politifcher Ge- 
walt im Gegenfage einer andern. Die Stelle Il. 2, 346,, wo ber De: 
mos von Athen hervorgehoben wir, ift ficher erſt aus Solonifcher Zeit. 

*), 8. 084. Bgl. Aeſchyl. “Iner. 375. vom Monarchen: od zo: 
#ölıg, ad Öb TO Önuıov, nevravıg &npıros dr. 

) ©. befonders Stellen wie Chishull Antt. Asiatt. p. 113. Zv- 
Poırıov & rolıs waı ol nosuoı Tnıwv va Bovie acı To app yaıpkır. 

* 
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Sprachgebrauche abweichend, fich felbft in alten Geſetzen da- 
wos nennt), weil fie nämlich gar nicht an die Gegenüberftel- 
Iung der Perioͤken dachte. 

Demokratieen entftehen nun, wie wir fahen, fehr oft 
durch Hineinziehen der fämmtlihen Landbewohner in die 
Stadt, fo daß dnuos und modıs zufammenfällt, durch Zu⸗ 
fammenbauen der eingelnen Sleden, durch Aufnahme der Pe⸗ 
rioͤken zu Stadtbürgern. In Athen wird diefe Begebenheit, 
aber gewiß ungefchichtlich, in ferne Urzeit gefebtz im Pelopons 
ned begannen darauf abzielende Bewegungen vielleicht ſchon 
vor der Zeit der Tyrannen. Diefe felbft, obgleich aus Volks⸗ 
führern erwachſen, fuchten doch zur Befeftigung ruhiger Herr: 
Schaft dad gemeine Wolf wieder von der Stadt zu entfernen, 
und an das Land zu binden; fie zogen ihnen ftatt des ftäbti- 
fhen Himations wieder ben alten Schaafpelz an, wie von den 
Sikyoniſchen Tyrannen oben bemerkt wurde); darum förber- 
ten fie auch mit großem politifchen Verftande die Agricultur in 
allen ihren Zweigen 2). Handel und Verkehr beförderte die 


p. 137. Allagıorav 0: xoouoı aaı d nolıs Ilugıwv va noltı naı vw 
daum. Doch bisweilen, befonders in fpätern Infchr., auch dñuos, 
wie bei Pocode 4, 2. p. 43, n. 2., wo etwa zu ergänzen iſt: ayadıız 
ruya. .eÖofe va Bovig naı ro baum Kisiodeven..... Zuvonee, Av- 
tıoygov naı Ayadoninv Zwoıyeveog IegomoAırag npo&Evog nuEv avrog 
aa Eyyova, Vrmagyev ÖE avroıg na 100MoArsiay na yag Rat One 
eyarnoıv noı wreltiav eic. 

1) ©. die Rhetra 8. 5,8. Die Bürger Sparta’s dauadcıs (oben 
©. 40, 3.; veodaumdeıs entfpricht dem Syrakuſiſchen veonorfraı Diod. 
14, 7.), Öauooia die Umgebung bes Königs im Kriege, unten 8. 12,5. 

2) &.35. ©. von Periandros Diog. 2. 1, 98. aus Ephoros und 
Ariftot. Nikol. Damasc. Herakl. Pont. 3.5; von ben Peiftftratiden oben 
&.36, 3. Meurf. Pisistr. 7. vgl. Marim. Tyr. 13, 140. Dav.; von 
Gelon Plut. Apophth. Reg. p. 89.; den Dreißig, XZenoph. Bell. 2, 4, 
1.5 einen Kephallenifchen Tyr. Herakl. 31. im allgemeinen Ariftot. Pol. 
5, 8, 7. und die treffliche Note von Meier de bonis damnat. p. 185. 

’) Vgl. zu dem Angeführten Diob. 14, 10. 
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Demokratie, infofern dadurch Menfchenmaffen in großen Städ: 
ten zufammenftrömten. In den wohlhabenden und volkreichen 
Joniſchen Pflanzftädten wurde zuerft eine Volksherrſchaft ein- 
gerichtet. Wo hingegen die Gehöfte getrennt lagen und es 
feinen andern Anlaß zur Induftrie und zum Handel gab, da 
erhielt fich die alte Lebensweife viel länger, wie z. B. unter 
den Hirten Mänaliad und Parrhaſiens. Diefe lebten bis zur 
Anlage von Megalopolis in Dörfern, unter denen einzelne. 
Flecken, wie Bafilis, ald Sitze der herrfchenden Familien unter: 
fchteden waren. Solch ein Zufland war immer im Sntereffe 
der Ariftofratie oder Dligarchie. In oligarchifchen Staaten, 
wie in Eli, blieb bis auf fpätere Zeiten Das Volk zum großen 
Theil beftändig auf dem Lande; hier hatten oft Großvater und 
Entel nicht die Stadt gefehn; auch gab ed Kandgerichte und 
andere Anflalten, um die Vortheile des Stadtlebens zu er: 
feßen 1); aber auch in demofratifchen, wie Athen, fand ein 
beftändiger Streit der Empfindung flatt zwifchen dem rühri: 
gen Zreiben der Demokratie und der flilen Neigung zum alten 
Zandleben. 


2) Polyb. 4, 73, 6. 08 molırevöuevor — 08 Enl rg yagug Rurror- 
„ovvres. Eine Anzahl Komen hatte nach Pauf. 5, 4, 1. Orylos mit der 
Stadt vereinigt. (Ueber den ovvoınıowuös von Elis f. unten Beil. 3. zu 
Ol. 77,2. Das Et. M. s. v. ’Häus leitet den Namen von ber Bereini: 
gung, alitsodar, der Komen ber, fehr anachroniftifch. P. — Petra 
Demos Pauf. 6, 24, 4. 9.) 


— — — — — — — — — m 


V. 


1. Nach der Betrachtung des unterthaͤnigen Standes 
kommen wir nunmehr zu dem eigentlich freien Staatsbuͤr⸗ 
ger, der nach einem althelleniſchen ), in Sparta vealifirten, 
Grundſatze der Sorge um Nahrung enthoben war. Die ges 
naue Scheidung diefer Stände und die vortheilhafte Stellung 
des letztern, erhöhete natürlich deffen Achtung und ben Preis 
des Bürgerrechtö, daher auch Sparta fich vor allen karg er- 
zeigte, es Fremden zu ertheilen?). Ehe wir nun den aus allen 
Freien beftehenden Staatskoͤrper in feiner Bewegung und 
Handlung betrachten, müfjen wir vorher auf die Gliederung 
deffelben, auf die Eintheilung in kleinere Gemeinden, Stämme, 
Dhratrien, Gefchlechter u. f. w. einige Aufmerkſamkeit richten. 

In jedem Dorifchen Staate fanden fich die drei Stämme: 
Hylleis, Dymanes (Drymanaten) und Pampbylen. 
Diefe Dreitheilung war der Nation fo eigenthuͤmlich, daß fchon 
Homer fie die dreifachgetheilten (Toıyaixes) nannte, welchen 
alten. Beinamen ein Hefiodifcher Vers ganz richtig von der 
Eintheilung des Landes nach den Gefchlechtern erflärt®). Der 


%) ( Ariſtot. Pol. 3, 3., wo bie woAlrov dosen auf diejenigen bez 
ſchraͤnkt wird, dooı zav Eoymv elolv dypsınkvor ray dvaynalav.. €.) 

2) Gegen Berobot (oben ©. 44.) vermögen bie zum Theil fehr un: 
fihern Beifpiele von Aufnahme Fremder zu Bürgern Sparta’s bei Titt⸗ 
mann ©. 641. nichts. Ephoros bei Str. 8, 364. fpricht nur von Auf⸗ 
nahme Fremder zu Peridlen. Ueber die Strenge ber Megarer hierin 
f. Plut. de monarchia 2. p. 204. 

2) 3.1,1,8. Andron deutet ihn auf die Tripolis am Parnaß, bei 
Str. 10, 475. (Vgl. gegen Göttlings Einwendungen Proll. &. 430.) 
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alte Mythus, ben biefer Dichter epiſch audgeführt, nannte da⸗ 
sum drei Söhne bed alten Dorierkoͤnigs Aegimios, nämlich 
Dyman, Pampbylod und den aboptirten Hyllos; ihm zur 
Seite fteht Herodots direktes Zeugniß, daß die Ration in diefe 
brei Stämme aufging'). Daher auch Pindar unter den Ra: 
men der Söhne des Aegimios und Hyllod das ganze Dorifche 
Bolk begreift). So durften wir wohl den an die Spiße ge: 
fielten Sa& in biefer Allgemeinheit auöfprechen, wenn man 
auch nicht eben in allen Dorifchen Staaten von allen drei Phy⸗ 
len einzelne Meldung übrig hat. Indeß finden fi) auch fo 
Erwähnungen genug. Ihr Dafein in Sparta bezeugt Pindar >), 
und ein Wort eined Lerifographen läßt vermuthen, daß fie zu: 
gleich Eintheilungen der Stadt waren®). Daß fie in Sikyon 
und Argos fi vorfanden, fagt Herobot5). In Argos war 
ficher die Stadt nach ihnen abgetheilt; es fommt ein ITaugpv- 
Arrow als Region berfelben vor®). Won Argos gingen bie 
Dorifhen Phylen auf Epidauros und Aegina über”). Auch 
in der Aeginetifchen Colonie Kydonia finden ſich Hylleer ®). 
Hylleer gibt eine Infchrift in Korkyra an); folglich waren fie 


2) 5,68. vgl. Steph. 3. s. v. "Tileis, Avpav. Hemſterh. ad Ari- 
stoph. Piut. 385. 

2) 9.1, 61. 5, 71. und im Sr. der Ifthmien: "TAlov ve nal Alyı- 
AkLod Awpıeüg Orgarös. 2) a. O. ‚vol. Shot. P. 1, 181. 

) Heſych Adam Ev Exraery Yoln xal rörog, (allerdings kein ent: 
fcheibenbes Zeugniß. CE.) 

6) 5, 68. (Alle drei in fpätern Argivifhen Infchriften, |. Boͤckh zu 
or. 1183. Die Pamphylen beruhen indeß auf Eonjectur. ©.) "TAlle 
ard ’Apysiag urög zov vuupiv Kallim. bei Steph. =. v. “Tilels, 
wenn nicht Adyalag ober fo etwas zu ſchr. Vgl. die Einleitung $ 9. 
(In Sikyon ein Heiligthum Yıös Zrorzeng von ber Zählung ber Phy⸗ 
len, Bekker Ann. p. 7%. H.) 

°) Plut. ’Aperol yuv. 3. &. 269. N Pindar a. O. 

9) Heſych. s. v. TAces vgl. Aeginet. p. 140. 

?, Boͤckh Staatshaush. 2. ©. 404. 
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auch 1 Korinth; eine andere zeigt fie in Akragası), folglich 
müffen fie auch in Rhodos gewefen fein, wie auch überdies 
‚Homer befagt?),. In Megara kommen die Pamphyler noch 
zur Zeit des Habdrian vor2). Auch in Troͤzen waren biefe 
Stämme*), aber in die Trözenifche Colonie Halikarnaß ſchei⸗ 
nen vorzüglich nur Dymanen gezogen zu ſein s). Im Ganzen 
erhellt, daß wo Dorier waren, ed auch Hylleer, Pamphyler, 
Dymanen gab. 

2. Und. zwar fonnten da, wo blos Dorier dad volle 
Bürgerrecht hatten, nur diefe drei Phylen des gleichberechteten 
Volkes eriftiren;, wo aber andere Gefchlechter in bedeutender 
Anzahl zur Zheilnahme der Staatögewalt zugelaffen waren, 
mußte es noch eine oder mehrere andere Phylen geben. So ift 
und in Argos und Epidauros eine vierte Hyrnathia be: 
kannt ©); auch in Aegina mußte eine folche eriftiren, da ed auch 
hier undorifche und doc, angefehene Gefchlechter gab”). In 
Sifyon hieß die vierte Phyle die Aegialeiſche. In Korinth 
follen fogar im Ganzen acht Phylen beflanden haben®). Aber 


—— 


2) Gruter p. 401. Gaftelli Inser. Sic. p. 79. 

2) 31. 2%, 668. oben B. 1, 6, 3. 

3) Inſchr. bei Spon Voy. T. 3. P. 2. p. 233. Miscell. erad. antiq. 
p. 328. n. 18. (Corp. Inscer. nr. 1073. ©.) vgl. Boͤckh Explic. Pind. 
P. 1. p. 234. 

2) Kharar bei Steph. "TAdeig. 6, B. I, C.6,8 1. 

6) Aeginet. 40, u. 140, x. (Steph. Byz. Svuav, pilov da- 
eıdov, Nav Ö& rosig, "TAleig nal ITcupvioı nal Avuöves, 2 Hoa- 
nAkovs. nal npooeredn 7 "Tovndie, os "Egpogog a’. Die Stelle be: 
fagt: Urfprünglich gab es 3 Phylen, Hylleer, Pamphylen, Dymanen, 
die bis auf Herakles Zeit zurüdgehn; zu ihnen ward fpäter die vierte, 
Hyrnathia, hinzugefügt, nämlich zu Argos, wo fie in Infchriften vor= 
tommt, f. Corp. Inser. nr. 1130. 1131. ©.) Der Name ift dunkel; be: 
fonders wie cr mit der Heroine Hyrnetho zufammenhängt. (S. Pauf. 
2,26. Steph. "Toviduov. €.) 

) Ebdſ. p. 140. ®) oben ©. 54, 1. 
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in Sparta, der Stadt bes reinen Dorismus, darf man durch⸗ 
aus nicht mehr als die drei ächtborifchen Stämme annehmen. 
Zwar könnte es fcheinen, daß das große und angefehene Aegi⸗ 
dengefchlecht von Kabmeifcher Abkunft außer denfelben ſtehe, 
aber es muß doch in einen der drei bei der Einbürgerung 
aufgenommen worden fein). Denn die Zahlen der Spartiati⸗ 
fchen Oben, der Geronten, der Ritter, der Landgüter, dreißig, 
breihundert, neuntaufend u. f. f. bieten ſich der Eintheilung 
durch drei von felbft dar, während fie fich mit vier gar nicht 
theilen laffen. 
8 Die Phylen von Sparta zerfielen wieder in Oben, 
welche auch Phratrien genannt werden?). Doarola nannten 
die Griechen eine Verbindung von Gefchlechtern, fie fei nun na= 
türlich und auf wirkliche Verwandtſchaft gegründet, oder poli⸗ 
tifch und nach einer gewiſſen Regel zum Behufe des Staats⸗ 
* lebens gebildet. Sie begreift alfo Gefchlechter (zarouxs oder 
ver) in ſich, welche ebenfalld entweder wirklich auf gleicher 
Abftammung beruhen, oder fich in alter Zeit bürgerlich und res 
ligiös vereinigt haben, und darauf politifch nach einem gewif- 
fen Geſetze geordnet und feltgeftellt worden find). Die Spar: 





2) Bol. Orchom. S. 324. Indeſſen kommen Phylen mit patronymis 
ſchen Endungen doch ſonſt vor, naͤmlich in der großen Teniſchen Inſchr. 
des Brittiſchen Muſeums die Phyle der Herakliden, der Theſtiaden, und 
zwar dieſe nebſt mehreren andern auch als Landesabtheilungen. Der 
Name der Herakliden auf der Joniſchen Tenos iſt raͤthſelhaft; von einer 
Anweſenheit bes Heros daſelbſt ſ. indeß beſonders Schol. Apoll. Rh. 1, 
1304. aus Aeneſidemos Trvıanoig. 

2) Athen. 4, 141 f. aus Demetrios Skepſios; vgl. Bd. 1. ©. 383. 
Heſych erklärt aßceng ungenau mit gulkıns. (Der Name apa erhielt 
ſich noch bis in Römifche Zeit, wie eine Kourmontfche Inſchr. beweiſt. — 
©. Corp. Inscrr. n. 1272. 73. 74. €. — Her oßal‘ zomoı ueyalo- 
usotig. Vulgo oßoı. 9.) 

2) Die yeon ber Handwerker und Aderbauer in Athen hatten oft 
vom Geichäft einen patronymifchen Namen. — Bgl. Buttmann über 
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tiatiſchen Oben ſcheinen nun noch uͤberdies Lokaleintheilungen 
geweſen zu fein, indem ber Name apa, d. i. olx, einzelne 
Flecken oder Regionen einer Stadt anzeigt, obgleich dann nicht 
deutlich iſt, wie fie fich zu den fünf Abtheilungen der Stadt 
(xzaucıs), von denen oben die Rebe war, verhielten. Auf kei⸗ 
nen Ball hindert dies, daß fie nicht übrigens, nach der Analo: 
gie der Phratrien, die Gefchlechter in fich begriffen; indem es 
fih nach der einfachen und confequenten Regelmäßigkeit ber 
Spartiatifchen Einrichtungen mit großer Wahrfcheinlichkeit ans 
nehmen läßt, daß erſtens bie Phylen befondere Gegenden der - 
Stadt in Befig genommen, und diefe wieder nach ben Oben 
in Eleinere Diſtrikte eingetheilt waren: was vielleicht Durch die 
Notiz beftdtigt wird, daß Agiadaͤ ein Ort in Sparta hieß); 
fo nannte fich aber die eine Eönigliche Familie, welche fonach 
als Oba einem Diſtrikte der Stadt den Namen gegeben zu ha⸗ 
ben ſcheint. 

Der Oben waren dreißig 2), alſo zehn Hylleiſche, zehn 
Dymanatifche, zehn Pamphyliſche. Bon den erſten müffen 
zwei ben Heraklidiſchen Koͤnigshaͤuſern angehört haben. Denn 
ba bie Geronten fammt den Königen 30 waren, und diefe Zahl 
ohne Zweifel von der der Oben abhing und ausging: fo folgt, 
daß die beiden fürftlichen Gefchlechter, obgleich von einem 
Stammvater fich ableitend, deffen ungeachtet in zwei verfchie: 
dene Oben gefchieden waren, und dieſe gewiffermaßen durch fie 
vertreten oder repräfentirt wurden. Und fahren wir in diefer 


den Begriff des Wortes pocroic in den Abhandl. ber Berl. Akad. 1818. 
19. ©. 18. 

2, Heſych und Etym. M. ’Ayıdöaı, wo aber für Sparta Lakonika 
ſteht. Wahrfcheinlich in Pitana, f. Pauf. 3, 14, 2, (mo jegt mit He⸗ 
ringa u. Porfon richtig &v Ayıadav gelefen wird, welches als Ortönamen 
zu fihern, auch Heſych u. Et. M. angeführt werben Eonnten.) 

2) Rhetra Lykurgs bei Plut. 6. 


Weiſe zu fchließen fort: fo müflen wir, da es noch Herakliden 
außer den Königen in der Gerufie gab?), auch noch mehrere 
Heraklidiſche Oben in Sparta annehmen: obgleich ich nicht ber 
Meinung bin, daß etwa alle Hylieifchen Gefchlechter fich von 
Herakles felbft abgeleitet und als Herakliden gegolten hätten. 
4. Was die Wirkſamkeit und Bebeutung der Oben in 
dem Staatsleben anbetrifft: fo war diefe fo groß und größer 
als die der Phratrien im ditern Athen. Denn erftend wurbe 
die Volksverſammlung einer Lykurgifchen Rhetra zufolge nach 
Phylen und Oben gehalten, dann der hohe Rath darnach con: 
flituirt und wohl auch die dreihundert Ritter nach derfelben 
Ordnung gewählt. Indeſſen wurden boch wohl nicht alle 
öffentlichen Stellen und Aemter auf foldhe Weife befest, fon: 
dern nur die, wo auögezeichnete Würde und Ehre erforbert 
wurde; ed hatte die Wahlordnung, wie fich unten noch zeigen 
wird, ſtets eine ariftofratifihe Tendenz. Magiftrate mehr de: 
mokratiſcher Art dagegen, namentlich die Ephoren, müffen 
ohne Bezug auf die Phyleneintheilung ernannt worden fein, 
wie die Fuͤnfzahl derſelben beweiſt; es ift wahrfcheinlih, daß 
biebei irgend eine Rücficht auf die Komen Sparta’8 genoms 
men wurde, deren, wie bewiefen, fünf waren. — Eine auf: 
fallende Parallele zu dieſem Zahlenverhältniß bietet das ariſto⸗ 
Fratifche Athen. Die Phyle der Adligen und Ritter zerfiel hier 
in drei Phratrien, welche man mit den drei Phylen der Doris: 
fhen Spartiaten vergleihen kann. Als nun ber Adel (einer 
Pairskammer ähnlich) über die Alkmaͤoniden richtete: fo con: 
flituirten 300 Eupatriden das Gericht, 100 aus jeder ber Phra⸗ 
trien?2). Und ald der Alkmaͤonide Kleiſthenes von der Adels⸗ 
partei vertrieben und die demokratiſche BovAn geſtuͤrzt worden 


12) Diod. 11, 50. vgl. auch Plut. Lyſ. 24. 
2) Mut. Solon. 18. 
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war, febte Hagoras einen hohen Rath von 300 ein!). Da⸗ 
gegen wurbe die BovAn, welcher Kleifthenes Entflehung und 
Dauer gab, auf 500 Bürger gefest, und, von der alten Phra⸗ 
trienabtheilung ganz unabhängig, nad) den neuen lokalen Phy⸗ 
len erwaͤhlt. 

4. Außer Sparta fcheint Fein Dorifcher Staat einer 
Bolksabtheilung den Namen Oba gegeben zu haben. Aber 
auch der fonft gewöhnliche Name der Phratrien läßt fich nir⸗ 
gend bei den Doriern nadhweifen. Dagegen kommen dieſe 
befonders in Athen, in den Aftatifchen Colonteen?), und in der 
Chalkidiſchen Neapolis, alfo vorzüglich in Joniſchen Staaten 
vor, und, was auffallend ift, unter beſtimmten Eigennamen 
(Eumeliden, Eunoftiden, Kymder, Ariftäer u. f. w.) nur in 
Reapel?). Dagegen werden von Pindar in’ den Dorifchen 
Staaten Korinth und Aegina waroe ı namhaft gemacht; ein 


Ausdrud, der nach genaueren Definitionen foviel ald Geſchlech⸗ 


ter, yEvn, bezeichnet. Er war zwar nicht in Athen, aber doch 
bei den Soniern in Kleinafien und auf den Infeln üblich, bei 
denen aber naroe oder wargıa auch für Phratrie gebraucht zu 
fein ſcheints). In Aegina und Korinth wird man die Patrd 


a) Derob. 5, 72. 

2) ©. die Sigeifche Inſchr. bei Clarke Voy. 2. S. 1. p. 162. vgl. 
Walpole Memoirs p. 103. Epigr. Hom. 14. (Auch in Byzanz kommen 
Patrien vor, wahrfcheinlih im Sinne von Phratrien, dba Pfeudo = Xri- 
ftot. Oecon. 2, 2, 3, nargıwrına yonuere dort erwähnt. E.) 

3) ©. Ignarra de phratriis. Vgl. Buttmann ©. 36. 

9) Aelius Dionyf. bei Euft. Il. 2, 36%. Orus im Etymol. M. 
Zwar läugnet Buttmann diefe Bemerkung, aber man darf fie doch nicht 
voreilig aufgeben. Denn erftens tft das Zonifche Heft Anrarovgı« offen⸗ 
bar eine Vereinigung der ron, (f. Bd. I, p- 95. Note.) und wird 
doch fonft ſtets als Feſt der Phratrien vorgeftellt; und dann wird in dem 
Thaſiſchen Decret bei Ehoifeul Gouff. 1, 2. p. 156. neu gemachten Buͤr⸗ 
gern erlaubt, daß fie fich in eine waren aufnehmen laffen follen; nie aber 
findet man, daß neue Bürger in alte yern cooptirt wurden. Auch fteht 
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am beften für Geſchlechter halten, da fie durchaus mit patro- . 
nymifchen Namen bezeichnet, auf mythifche Stammpäter zu: 
rudgeführt, und von Pindar felbft auch „„Häufer” und „Ges 
fchlechter" genannt werden. Da fie indeflen auch als politifcde 
Abtheilung mehrere Gefchlechter an fich gezogen haben koͤnnen, 
und zwifchen ihnen und den Phylen in diefen Städten vermuth⸗ 
lich Feine Eintheilung in der Mitte fland, wie die Pfratrien 
in Athen und die Oben in Sparta: fo konnten fie die alten 
Erklaͤrer auch. mit Phratrien vergleichen und identificiren ?). 

6. Wie in Sparta die Geſchlechter als politifche Ab- 
theilungen hießen, und wie viel deren eine Oba enthielt, laßt 
ſich vieleicht aus einer Stelle Herodotd entnehmen), wo er, 
als von Lykurg getroffene Kriegdeinrichtungen die Enomotien, 
Triakaden und Spffitien erwähnt. Andere Folgerungen aus 
diefer Stelle verfehiebend bemerken wir nur indeß, daß bie 
Spffitien den Oben entfprochen zu haben fcheinen, wornad) es 
wahrfcheinlich wird, daß in diefen die Triakaden darin lagen. 
In Attila nun war ehemals dle Triakas der dreißigfte Theil 
einer Phratrie, und follte wieder dreißig Männer in fich be: 
greifen, fo viel als yEvos?). Nach der Analogie — welche 


dafür in der Zenijchen Infchrift aus Choiſeuls Sammlung (im Louvre 
n. 566.): zo [zı5] YvAnv xaı ponrgiav noosyoalypacd]aı [79 av 
BovAiwvraı] und eben fo in den N. 1. angeführten. _ 

) (Die Benennung der weitern Theilung war biefelbe zu Athen u. 
Sparta, naͤmlich pvAn; aber bie Spartanifche ap entfprach ber Athe⸗ 
nifchen poarele, bie Dorifche warpa dem Athenifchen yeros. E.) vgl. 
Schneider Lexikon narox. Böcdh not. crit. ad Pind. N. 4, 77. und Diſ⸗ 
fen Expl. N. 8. p. 450. Aeginet. p. 139. 

2) 1,65. 

%), Pollux 8, 111. Heſych Aroraxaoroı. Bei Chandl. Inser. p. 
108. (Boͤckh Corp. Inserr. 101. €.) ift aber zoıanas eine Abtheilung 
bed Demos. — Ob die rguanades des Epicharm (Heſych Roorupicv) 
Geſchlechter find, ift ungewiß. (Heſych drordxompev, eig reLanddus ape- 
vocves. Zinsiol,, wo Küfter Ereudnafev will, ift vielleicht Erguanoder 
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und oft in den ditern Staatdeinrichtungen begegnet und leitet 
— war ſonach auch in Sparta Touexas Name bed Gefchlechts, 
das entweder als dreißigfter Theil einer Oba, oder weil es drei- 
Big Häufer enthielt, was mir wahrfcheinlicher duͤnkt, fo ge: 
nannt wurde. Die Grundlage der ganzen. Berechnung und 
eine ziemlich unveränderliche bildeten in Sparta auf jeden Fall 
die mit Grundſtuͤcken (xAnooıs) verbundenen Häufer (olxos), 
gleichviel, ob Diefe mehrere Bürger enthalten, oder ausgegan- 
gen (2ömomumustvor) und mit andern vereiniget find ?). 

7. Wir haben bier noch eine andere Eintheilung ber 
Bürger Sparta’8 zu erwähnen, welche den Unterfchieb- bed 
Ranges betrifft. Zwar find in gewiſſer Hinficht alle Dorier 
an Recht und Würde gleich, aber ed gab doch mannigfache Ab⸗ 
fiufungen, die, wenn fie fich einmal gebildet hatten, der ariſto⸗ 
Eratifche Sinn der Nation fefthielt: Erſtens das durch die ges 
fammte Nation vorherrfchende Anfehn der Heraklidengeſchlech⸗ 
ter2), und damit zufammenhängend ein gewiffer Vorzug ber 
Hylliſchen Phyle, der fi) auch bei Pindar ausfpricht. Dann 
werden in ben Zeiten des Peloponnefifchen Krieges öfter 
„Männer vom erften Range” zu Sparta erwähnt, die auch, 
ohne Magiftrate zu fein, bedeutenden Einfluß auf den Staat 
üben?). Beſonders aber kommt bier der Unterfchied der Glei⸗ 





zu fchreiben. Die Attifchen Trialades faßt Boͤckh C. 1. p. 140. ald Fa⸗ 
milien, aber f. p. 900. 9.) 

1) Ob bie Emo yErovg, bie Leonidas von Thermopylä zurück 
hidden wollte (Plut. Herod. mal. 32.) Stammhalter eines Gefchlechts 
bedeuten Tollen? ü 

2) Doch hatten fie in Sp. Fein wefentliches Vorrecht, Plut. Lyſ. 34. 

2) Oi zoöroı üvdoss Ihuf. 4, 108. 5, 15. &esoro:, Plut. &yf. 30. 
Die audol X ayadoL bei Ariftot. Pol. 2, 9. find überhaupt Leute von 
Auszeichnung; ed kann ſolche allerdings audy unter den Peridfen geben, 
Xen. Hell. 5, 3, 9., die aber doch in jener Stelle des Ariftot. nicht in Be: 
tracht kommen. 
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hen ("Ouowı) und Geringern (Trouslovsg) in Betracht, 
der den Ausdrüden felbft nach nicht fehr bedeutend war, und 


"nie bei Darftellung der Lyfurgifchen Verfaffung angegeben 


wird, aber doch fpäter nicht ohne Einwirkung auf die Verfaf- 
fung blieb. Nach Demofthenes ?) erlangte, wer zum Geron 
erwählt wurde, der Tugend Preis, indem er ded Staates 
Herr wurde mit den Gleichen. Wer’ eine bürgerliche Pflicht 
verlegte, verlor nach Zenophon?) feinen Rang unter den Glei⸗ 
chen. Kinadon wollte ben Staat umwaͤlzen, weil er nicht, ob: 
gleich von flartem und thätigem Geifte, zu ben Gleichen ge: 
börte2). Um den König waren im Felde ſtets drei von den 
Gleichen, die ihn in allen Gefchäften unterftügten®). Auch 
fcheint es, daß die Erziehung der Gleichen manches Eigenthuͤm⸗ 
liche hattes). Diefen ſtellt man am natürlichflen die Geringes 
ven gegenüber, und wenn biefe von den Spartiaten unterfchies 
den werben, fo find unter lettern, in einem engern Sinne des 
Worts, wohl eben die Homden verftanden®). So viel leuch⸗ 
tet dem Unbefangenen auch bei der Spärlichkeit dieſer Nach: 


- richten ein, daß hier von einem an den Perfonen haften: 


den Unterfchiede die Rede ift, der freilich Dadurch vermittelt 


wird, daß jeder Homoͤos feinen Rang durch Schlechtigkeit ver- 


lieren, unb jeder Andere denfelben durch Tuͤchtigkeit verdienen 
konnte; aber, wenn dies nicht der Fall war, dann doch der Fa⸗ 


— 2 ee ee ——————— —— — — 


2) Leptin. S. 489 R. vgl. Wolf. — 

2) Staat der Lak. 10, 7. 

3), Hell. 3,3, 5. vgl. Keif. Pol. 5, 7. Hernach if bei Xen. wohl 
Zrogrıöatan prägnant für Ögosoı gefügt. vgl. Schneider zur Stelle, 
und zu5, 3,9. 

*) Staat 13, 1. 

5) (Staat 10,7. 9.) Anab. 4, 6, 14. Der in ber Kyropäbie fo 
vielfältig lakoniſirende Xen. erwähnt audı un Guolovg u. Öuorluovg. 


"1,5,5.2,1,2. 


6) ©. Rote 3. 
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milie blieb und auf die Kinder überging, da er nur in ie 
Balle bie Erziehung a konnte 7). 


8. Wir gehen nad) diefer Vorbereitung über die Abthei- 
lungen und Glaffen der Bürger auf die Erörterung über: wie 
die Staatögewalt in Sparta und den andern Dorifchen 
Städten vertheilt war und gehandhabt wurde. 

Als Fundament ftellen wir voraus eine Rhetra ded Ly⸗ 
kurg?), die, ald Spruch des Pythiſchen Gottes abgefaßt?), 
die Grundzlige der ganzen Verfaflung gibt: Baue dem Zeus 
Hellanios und der Athena Hellania ein Heilig: 
tbum ®), theile die Phylen und made dreißig Oben, 
richte die Gerufie mit ihren Fürften (dpyapkraıs) 
ein, berufe die Berfammlung 5) zwifhen Babyfa 
und Knafion, und bringe hier vor und rathe ab; 
dem Volke (daum) aber foll Entfcheidung fein und 
Macht”). Dem Volke wird alfo hier unbebingte Vollmacht 
zugefchrieben, zu billigen oder zu verwerfen, was bie Könige: 


iy Arift. fagt wohl ohne Bezug auf den beftimmteren Sprach⸗ 
gebrauch, daß bie PYarthenier Eu zav Ouolmv waren. Pol. 5, 6, 1. 
Bol. noch Manfo 1,1. ©. 331. 238. 3,1. ©. 217. 


2) Plut. Lyk. 6. ) (©. 8.1,7, 4. und oben E. 1,9. €.) 
%) Aıög "Eilaviov nl ’Admvüs 'Ellaviag ift wohl mit Bryan 
zu lefen. 


6) Soug EE Goug Anelldteıw i. e. in concionem vocare, (vgl. 
Heſych, Valden. ad Adon. p. 209. Cennep Etym. 1. p. 153. Plutarch 
leitet das Wort offenbar von ’Anitlov, Apoll, her). Die erften Worte 
find faft unerflärlih, und Mazochis Aenberung Tab. Heracl. T. 1. p. 
149. Pas (od. Mßav) gibt nicht viel Troſt. (Meier de gentilit. 
p. 24. 9.) | 
°) dauo Ök avolav nuev (ein Cod. yvowonunv) wel aodrog 
lieft man wohl am beften. (Aehnlich emendirt Haitinger Act. phil. Mo- 
nac. 3, 8. p. 311.) Valckenaer p. 291. ddum 6’ dvayay num. 
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vorgetragen. Aber genauer beflimmt und beſchraͤnkt wurde diefe 
Vollmacht Durch die Elaufel; deren Hinzufügung man ben Koͤ⸗ 
nigen Zheopomp und Polydoros beimaß: „Wenn aber das 
Volk eine frumme Meinung ergreifen follte (oxo- 
Auav cigoito), follen die Väter der Stadt (mosoßvye- 
vis6)) und die Fuͤrſten Abwender fein.” Plutarch er: 
Flärt diefe Worte fo, daß, im Fal das Volk den Vorfchlag 
weder geradezu billigt noch verwirft, fondern daran abändert 
und verdreht, die Könige und Geronten deffen Verfammlung 
auflöfen und ihren Befchluß für ungültig erflären follten. So: 
nach hat diefelbe freilich in fofern Die höchfle Gewalt, als nichts 
ohne ihre Einwilligung zum Gefeße werben Fann, nicht aber fo 
weit, daß aus ihrer Mitte Gefege und Befchlüffe hervorgehen 
koͤnnen; welches dem ariftofratifchen Geiſte der Verfaſſung 
durchaus zumider gewefen wäre, ber nichts fo fürchtet, als bie 
leidenfchaftliche und ftürmifche Eile der Menge im Befchließen 
und Entfcheiden. — Den Sinn der Lykurgiſchen Nhetra gibt 
auch Zyrtaos in den Verſen wieder, deren Anfang wir oben 
ſchon angeführt haben?): Herrfchen im Rathſchluß follen die 
götterbegnadeten Fürften, Denen die herrliche. Stadt Sparta. 
zur Pflege vertraut; Die ehrwürdigen Alten und dann aud) 
die Männer des Volkes, So entgegnen geziemt graben und 
einfachen Spruch (eddeleıs Inrouig avranausıBousvovg)). 

2) Bol. Plut. an seni 10. 

2) (Put. Lyk. 6. u. Diod. Ercc. Bat. VII — X. 3. p. 3. Mai. 
Statt der beiden erften Verſe bei Plut. fteht bei Diodor: 67 yag deyv- 
o6ro&og üvah iudspyog ’AnbAlwv Xovoonduns Eyen niovog EE &öv- 
rov, die aber mit dem Folgenden nicht fo gut zufammenbängen als Plu⸗ 
tarchs Berfe. Im fünften Verſe hat Plut. mesoßvrag, Diodor rgsoßv- 
yeveis, welcher Ausdruck auch in dem eben angeführten Geſetze fteht. 
Diodor hat am Schluß noch vier Verſe mehr als Plutarch, deren erfter 
dnuov re nAndeı vlanv nal ndprog Ensoda: mit bem Schluffe der 
Rhetra ſelbſt übereinftimmt. €.) 

3), Bol. Frande p. 173., der evdelug yrobuus corrigirt (und dar⸗ 

Die Dorier. 1. 6 
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Tyrtaͤos will damit ſagen, daß die Volksverſammlung auf den 
Geſetzvorſchlag der Obrigkeiten direkt antworten, nicht aber 
ausweichen und an ihm aͤndern ſolle. 

9. Der gewoͤhnliche Name der Volksverſammlung bei 
den Doriern war Ale. Go heißt die Spartiatiſche bei He⸗ 
rodot 1), fo in Urkunden bie von Byzanz?), von Gela, Akra⸗ 
ga82), Korkyra®), Herakleia5), Aula bie der Zarantiner ©) 
und Epidamnier”); der Drt der Berfammlung bei den Sicili: 
fehen Doriern aAucxrijo s). In Kreta hieß fie mit dem alten 
Homerifchen Ausdrude yoga). In Sparta fcheinen beſon⸗ 
berö die Namen dxxAnala und ol ExxAntor gebräuchlich gewe⸗ 
fen, die an fich fo wenig wie zu Athen den Begriff eined Aus: 
fchuffes anzeigen 20), obgleich allerdings in andern Dorifchen 
Staaten Ausfchußverfammlungen unter verwandten Namen 


unter bad, worauf fie erwiedern, verfteht. Aber der Sprachgebrauch 
u. Bufammenbang fordern, daß dadurch bezeichnet werde, was fie er: 
wiedern: alfo die einfache Bekräftigung oder Verwerfung bes Vorſchlags. 
Prrroa heißt, wie vouog, ber Geſetzvorſchlag (unten 9, 11. Plut. 
Agis 8.) und das Geſetz, ob von Lykurg ift gleichgültig.) 

2) 7,134. (Aechtſpartaniſch wahrſcheinlich amt, Heſych., wel: 
ches Göttling Abtheilung, Schranke erlärt. 9.) 

2) Demofth. vom Kranz ©. 255. 

3) Gaftelli Inser. Sic. p. 79. 84. Gruter p. 401. 

9) Dodwell Trav. 2. p. 503. 504. 505. Boͤckh Staatsh, 2. ©. 
403 ff. 

6, Ale nuranintos (vgl. Schömann de comit. p. 29.) Tab. He- 
racl. p. 154. 260. ed. Maz. vgl, Ind. p. 281. 

6) Heſych. 7) Ariſt. Pol. 3, 1,6. 

° Heſych. Die Attifche jasela ift baffelbe Wort. (Vgl. Dorvill. 
zu Charit. p. 70. Zaylor ad Demastlı. p. 327. Ref.) 

) Lex. Rhet. Bekker S. 310. In ben Inſchr. bei Chishull fteht 
indeß immer dxuinole. 

10) Der elates Evilayog bei Thuk. 1, 0%. verhandelt mit ben 
avunagors, wie bie duninale ober bie Euninzos Zen. Beil. 5, 8, 11.6, 
3, 3. vgl. Gragius de rep. Lac. 4, 17. Morus Ind. Xenoph. u. Sturz 
Leyic. Xen. Bund. 
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vortommen '). Auch Sparta hatte eine folche, aber ausdruͤcklich 
die „kleine Ekkleſia“ 2) genannt, die nach der einen Stelle, 
wo fie vorfommt, befonderd für den Beſtand der Verfaſſung 
forgte, und vielleicht blos aus den Homden beſtand; denn aus 
Magiftraten allein kann man ſchwerlich eine Ekkleſia zuſam⸗ 
mengefegt denken 2). Bur gewöhnlichen Berfammlung aber 
war ohne Zweifel jeder Bürger, der nicht feines Rechtes durch 
dad Geſetz beraubt war, zuläffig, doch nur von dreißig Jahren 
an*). Das Lokal berfelben war bei Sparta zmifchen dem 
Fluͤßchen Knakion5) und der Brüde Babyka, wo hernach ein 
Ort Denus, ber Pitana benachbart, alfo von der Stadt weft: 
lich lage), auf jeden Fall unter freiem Himmel”). Die Zeit 
ber regelmäßigen Berfammlung war jeber Vollmond ®), boch 
wurden bei dringenden Angelegenheiten auch außerordentliche, 
oft in Eurzer Zeit mehrere hintereinander, zufammengerufen 9). 





2) "EonAmcog in Syrafus bei Hefych. Derfelbe: avenninrein dE- 
alpscıw noLsishar age “Poöloıs. 2, Zen. Hell. 3, 3, 8. 

2) Wie Tittmann ©. 100., der zugleich unter Exxireor und duxin- 
ala (welches offenbar Synonyma) oft (aber wann?) bie Kleine verſtan⸗ 
den haben will, weil an deren Stelle aud) rein genannt würben. Zen. 
Hell. 3, 2, 33. — So ift auch mitten in einer Iunxinola« Th. 6, 88. blos 
von einem Vorhaben der Ephoren u. r&An bie Rebe. So fragt bei 
Ken. 6, 4, 3. Kleombrotos vom Deere die ze&An in Sp., und ed ant⸗ 
wortet bie duxinoia. Den Frieden nach ber Schlacht bei Aegospot. 
ſchloß die Exnanolae und Bunbesverfammlung zu Sp. Zen. 2, 2, 19 ff., 
und doch find in der Urkunde, Plut. Lyſ. 14., nur die ri genannt. 
Unzähligemal thun die z&tn, was fonft die mdars im Ganzen. Xen. 5, 3, 
83. 25. vgl. unten K.7, 8. Die einfache Löfung dieſer Schwierigkeit 
gibt nach unferer Anficht der Zert oben $ 10. 

*) Put. Lyk. 25. vgl. Liban. Or. Archid. T. 4. p. 420. fävrss 
durften auch Feine Memter im Auslande befleiden, Thuk. 4, 13%. 

5) Bol. Plut. Pelop. 17. Schol. Eykophr. 330. eigentlich Safran= 
fluß. 6) oben ©. 45. (Wenn Denus nicht Fluß. 9.) 

7) Erft fpäter in der Skias, Pauf. 3, 12, 8. 

*, Schol. Thuk. 1, 67., wo übrigens imd6ra nicht von ber Zeit 
zu erklären ift. 9) Herod. 7, 134. 
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Die Hauptfrage aber iſt: in welchen Dingen es der unmittel⸗ 
baren Entſcheidung des Volkes nach dem Herkommen Spar⸗ 
ta's bedurfte. Was erſtens die genauer bekannten dußern 
Verhaͤltniſſe des Staats betrifft: ſo wiſſen wir, daß nur das 
geſammte Volk Krieg ankuͤndigen, Frieden ſchließen, einen laͤn⸗ 
gern Waffenſtillſtand eingehen u. dgl. i), und alle Unterhand⸗ 
lungen mit fremden Staaten, obgleich geführt von den Köni- 
gen und Ephoren, doch allein ratificiren konnte: was die in 
nern, fo wurden die angefehenften Obrigfeiten, namentlich die 
Geronten, vom Volke beftimmt 2); Streitigkeiten über Thron⸗ 
folge vor demfelben entſchieden 2); Veränderungen an der Ver: 
fafjung bier vorgelegt und gerechtfertigt, und alle neuen Gefeße, 
fo oft diefer feltene Fau eintrat, nach vorhergegangener Pruͤ⸗ 
fung im Rathe bier beftätigt*). Auch Eonnte in der Regel 
nur dad verfammelte Volk Heloten in größerer Anzahl be 
freien, ald deren Geſammtinhabers). Kurz, es befaß die 
Bollsverfammlung die höchfte politifche, Tegislative, conſtitu⸗ 
tive Gewalt; welche aber Durch den Geift der Verfaſſung fo ges 
zahmt und gebändigt war, baß fie ſich nur auf vorgefchriebenen 
Wegen thätig beweifen fonnte. 





— — — — — 


1)y Her. 7, 149. ol mAsdveg. Thul.-1, 67. 72. Eulloyog elodag 
oder To mAndog. 5, 77. donel r& Euninaie. vgl. 6,88. Ken. Hell. 4, 6, 
3. Edofe zoig dpögoıs nal ci Euninole, Avaynaiov elvaı Grgurzvs- 
da. Bol. 3, %, 23. und 5, 2, 33. Epogoı xel ro nAndog rg mölzng. 
Die Epoge: und Exuinzor hören Gefandte, 2, 4, 38. wie das nAndog, 
Polyb. 4, 34, 7. Feldzuͤge befchloffen von der duxanale Ken. 6, 4, 2. vgl. 
Plut. Agef. 6: 

2) Mut. Lyk. 26. Suftin 3, 3. Aa. 

2) Es ging meift ein Rechtöftreit vorher (Herod. 6, 65. Plut. Agis 
11.), und nach beflen Ausgang faßte das Volk hernach feinen Beſchluß. 
Plut. vgl. Xen. Hell. 3, 3, 3. auch Polyb. 4, 35, 9. 

*), Plut. Ag. 9. (vgl. Zittmann ©. 94. Anm. 35.) Ey. 39. 

.5) Th. 5, 34. 
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10. Dies zeigte fich in der Art der Verhandlungen ohne 
Zweifel ganz befonders. Nur die Öffentlichen Magiftrate, be: 
ſonders Ephoren und Könige, nebft ben Söhnen der lebten), 
redeten das Volk unaufgefordert an, und ließen es flimmen?); 
auch fremde Sefandte forachen vorgelaffen und geheißen über 
Krieg und Zrieden®): aber daß Bürger auf eigenen Antrieb 
aus der Mitte hervorgetreten wären, um in Öffentlichen Ange⸗ 
legenheiten zu reden, ift weder wahrfcheinlich, noch findet fich 
ein Beifpiel davon. Eine ſolche Befugniß konnte nad) Spar: 
tiatifcher Anficht nur ein öffentliches Amt geben*). . So wie 
alfo nur die Magiftrate (rEAn, apyal) die Wortführer und Leis 
ter der Verſammlung waren: fo wird öfter, namentlich in aus⸗ 
wärtigen Verhältniffen, als ein Beſchluß diefer angegeben >), 
was vor der ganzen Gemeinde verhandelt, und von derfelben ge 
billigt und befldtigt (daucdascrov) 6) worden war. Die allens 
falfigen Reden waren kurz und aus dem Stegreif gefprochen, 
zuerft Lyſandros ließ fi durch Kleon von Halikarnaß eine 
Rede für Dad Volk ausarbeiten”). Die Art zu flimmen, durch 
Zuruf und Gefchrei, hat freilich etwas Rohes, doch den Vor: 
theil, daß fie nicht blos die Zahl der Billigenden und Vernei⸗ 
nenden, fondern auch die Intenfität des Willens derfelben, nach 
alter Sitteneinfachheit ziemlich richtig, angibt. 





2) Liban. a.O. ?) Thuk.1, 80. Zen. Hell.3, 3, 8. Plut. Ag. 9. Aa. 

5) Th. 1, 67. u. fehr oft. 

*), Die Gefchichte bei Aeſchin. g. Tim. 25, 33. Plut. praee. reip. 4. 
p. 144. (Lac. Apophth. p. 239. auch Ifidor Peluf. Epist. 3, 839. ſpielt 
darauf an.) Gel. N. A.18,3., daß, ale das Volk der Meinung eines 
fittenlofen Menfchen beitreten wollte, ein Geron barauf drang, baß fie 
erſt von einem tabellofen Manne vorgetragen, dann durchgehen folle, bes 
weit nichts, da fie ganz abgeriffen ift, und wir nicht wiffen, mit wel⸗ 
chem Zuge jener Erftere gefprochen hatte. Lyſandros (Plut. 35.) ſprach 
wohl in einer öffentlichen Funktion. 

) S. 88. N. 3. 9) dedonıuaousvov Heſych. 

7) Plut. Ey. 25. Ageſ. 20. 
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11. Die Kretifche Volksverſammlung fland nach ein: 
zelnen Spuren ber Lakonifchen gleich; fie begriff ebenfalld alle 
(eigentlichen) Bürger in fih, und durfte dem Beſchluſſe der 
Vorſteher (Kosmen oder Seronten) auch nur mit Ja oder Nein 
antworten‘). In den übrigen Dorifchen Staaten hängt ihre 
Bedeutung zu fehr von ber gefchichtlichen Epoche ab, in wel: 
cher fich diefelben gerade befinden, ald daß die Zufammenftel: 
lung der einzelnen Nachrichten an diefer Stelle ein Ganzes bils 
den Eönnte. Volksverſammlungen gab es überall, wenn nicht 
Zyrannis fie aufhob, und auch biefe that es nicht immer: auch 
waren fie überall Darftelungen der höchften Gewalt und Sou⸗ 
veränität bed Wolkes, denn was dad Wolf thun follte, mußte 
nach alter Denkart fein Wille fein: aber daß biefer Wille wohl 
geleiftet, und daß die hoͤchſte Entſcheidung nicht der blinden 
Willkuͤhr der unverfländigen Maſſe hingegeben werbe: das 
war die Aufgabe, die der Dorifche Staat fich zu n vorge: 
fest hatte. 





1) Ariſtot. Pol. 8, 7, 4. xvoic 8° oböewög dorıw, KA N) ovven- 
yryplacı va Ödkevra voig yEgavcı nal roig ndouoız, was cum gran 
salis zu verftchen ift: vgl. oben $ 8. (Gegen — Mißverſtaͤndniß 
der Stelle vgl. Prolegg. S. 430.) 


vi. 


1. Dazu wirkte zuvoͤrderſt das ganz eigentlich ariſtokra⸗ 
tifche Gegengewicht der Volksverſammlung, die Gerufia, 
welche in dem aͤchtdoriſchen Staate nicht fehlen konnte, „der 
Kath der Alten” wie der Name befagt?). Sie fteht in biefer 
Hinfiht der Bovan als einer demofratifchen Volksvertretung 
entgegen, doch fo, daß auch diefer Name als der allgemeinere 
für jenen gebraucht werben kann; aber nicht wohl umgekehrt. 
So kommt im Perfifchen Kriege eine Bule zu Argos nor mit 
folder Machtvolllommenheit, daß fie vorzüglich über Krieg 
und Frieden entſcheidet2); als der Zeit angehörig, ehe diefer 
Staat fi demokratifirtte.e Die Homerifche Rathsverſamm⸗ 
lung, durchaus ariflofratifch, heißt BovAn Yegovrov ober 
auch ysgovata 3), fie befteht aus Altern Männern ber herr: 





2) Die Lalonen und Kreter fagten nadı Heſych yegwvlx (derfelbe 
bat aber auch yegdda) wo Valdenaer wahrfcheinlich mit Recht yepmk« 
fhreibt (ad Roever. p. 333. ad Adoniaz. p. 271. Kuſter ad Hes. 
p. 822.); welches mit verdicktem Hauche bei Ariftoph. Lyſ. 980. yapo- 
zia lautet, weldyes wohl das Richtige. Teoovrrie ift die Stelle eines 
Geron, bei Ken. vom Staat 10, 1. 3. vgl. Nikol. Damasc. 

2) Herod. 7, 148. In den Kretifhen Staaten brauchte man 
yepovcia (vgl. noch bie Infchr. bei Montfaucon Diar. Ital. p. 74.) fo 
wie Bovin (Bers Koen ad Gregor. p. 639.) nach Ariftot. 3, 7, 3. und 
fpätern Infchr., deren Mitglieder wieder bei Ariſt. u. Str. 10, 484. 
yegovzes heißen. — In 808 kommt in Katferzeiten eben fo Bovic, 
Billoiſ. Mem. de l’Acad. d. Inscr. 47. p. 325. Spon Misc. erud. ant. 
10, 51., wie yegovala, Spen n. 57. 58., vor. 

2) Diefe Benennung fledit in yepovcıoy Öexov Si. 32, 119. yEgov- 
reg Bovievrol, Il. 6, 113. 
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ſchenden Familien, und leitet, ſammt den eigentlich ſo genann⸗ 
ten Koͤnigen ), doch oft im Beiſein einer aͤyoo, ſowohl bie 
Öffentlichen Gefchäfte ald die Gerichte. In ihr liegen, aber 
noch unentwidelt, die politifchen Elemente der Dorifchen Ge: ' 
rufia. In Sparta war der Name im eigentlichften Sinne ge⸗ 
nommen; die nationale Sitte legte auf dad Alter auch in poli- 
tifchen Verhältnifien die größte Bedeutung, die Jugend war 
auf den Krieg angewiefen?); darum hatten blos Männer von 
ſechzig Jahren Zutritt zu diefer Würde 3). — Es war aber das 
Amt eines Geron, nad) Ariftotele und Demofthened.überein- 
flimmendem Ausprud*), der Kampfpreid der Zugend und 
mit allgemeiner Ehre verfnüpft5); nur Männer von geachtes 
ten Familien, tadellofem Leben, ausgezeichneter Würde ©) 
konnten Dazu gelangen. Da es lebenslänglic”) war, fo wa⸗ 
ven nur immer Einzelne an die Stelle Geftorbener zu wählen, 
und auf die Wahl Eines richtete fih dad Augenmerk bed 
ganzen Staated. Angefehene Männer alfo, dem Greifenalter 
nahe, wahrfcheinlich immer aus der Oba, deren Stelle erles 
digt war®), boten ſich dann nach eigenem Willen?) dem Ge: 
richt der allgemeinen Stimme dar. Das hohe Alter gewährte 

) Die felbft zu den Geronten gehören, Od. 31, 31. vgl. oben ©. 5. 
2) Wis am fchönften Pindar ausfpricht bei Plut. Lyk. 81. an seni 

10. Fragm. p. 663 Böch. "Eva Povinl ulv yepbvrov xal vinv 
Avdgav Apiorsvoicıv alyuel nal Xogol xal uodce nal aykalı. 

3) Plut. Lyk. 26. vol. Ken. vom Staat 10, 1. 

0) Pol. 2, 6, 15. — Leptin. 489. vgl. Ken. a. O. 

6) Auch bezeugt durch die Gefchenke des Königs, Plut. Agef. 4. bie 
doppelte Portion bei den Spyffitien, Plut. CHE. 26. vgl. von den öffent: 
lichen Speifungen Homerifcher Geronten, It. 4, 344. 9, 70. 

6), $uoroı, xulol nayadol, oben 5, 7. 

N) Arift. a. DO. Plut. Lyk. 26. Kgef, 4. Polyb. 6, 45,5. Wenn 
in einer- fpätern Infchr. ein viermaliger Geront vorkommt (Eyriac. n. 


357. 268.): fo war bamals bas ganze Inftitut ganz verändert worben. 
) ©. oben ©. 74. 9) Arift. 2, 6, 18. 
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den Waͤhlern den Vortheil, ein langes oͤffentliches Leben 
. prüfend uͤberſchauen zu koͤnnen, dem Staate den der hoͤch⸗ 
ften Einfiht und Erfahrung der Gewählten; Altersfchwäche 
aber, welche Ariſtoteles bei ihnen fürchtet, durfte ein 
Zeitalter und ein Staat nicht beforgen, deſſen Menfchen: 
gefchlecht fich der höchften Eörperlihen Gefundheit erfreute. 
Daß fie durch Wahl, doch aber vom ganzen Volke 1), beſtimmt 
wurden, forderte der ariftokratifche Zweck des Amtes; daß fie 
felbft zuflimmen mußten, ber zu Diefem Amt befonderd erfor: 
derliche gute Wille eined Jeden. 

2. Wenn fie nun diefe Wahlprüfung beflanden hatten, 
fo waren fie aller ferneren für immer erledigt, und auf ihr 
eigened Bewußtſein angewiefen 2). Sie hatten Feine Rechen: 
fchaft abzulegen, weil ja die Ausficht des Lebensendes ihnen 
mehr ruhige Mäßigung) geben mußte, als der Gedanke an 
die Niederlegung des Amtes und das Urtheil der Menge: ber 
doch fonft die höchfle Rechenfchaft anvertraut war. Es baute 
aber einmal der Geift diefer ariftofratifchen Einrichtung auf die 
etbifche Würde der Geronten, und wollte ihnen zu diefer auch 
vollkommene FZurchtlofigkeit verleihen. Das aber ſchien fpatern 
Politikern noch gefährlicher, daß Sparta's Geronten nad) eige⸗ 
nem Dafürhalten, und nicht nach gefchriebenen Gefeken, ihr 
Amt verwalteten, aber nur deswegen, weil fie die Macht ded 
Herkommens und berjalten Gewohnheit (der &yoapa vouume, 
zorgıoı vouor)*) nicht in Anfchlag brachten, die vollfommen 
zwingend, fo lange die innere Einheit eined Volkes noch nicht 


2,4, 5,11. 
2) Bol. zum Folgenden Ariſtot. Pol.2, 6,17. 23,7, 6. Plut. Lyk. a. O. 


) nV nar& yjoas ooppova Öüvanır nennt fie Plato Geſetze 
5, 602 a. 


*) Am beften unter den Alten redet vielleicht Platon von biefen, 
ebd. 7. ©. 798. 
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zerriſſen und aufgehoben iſt. Auf ungeſchriebenen Geſetzen, 
die im Herzen der Buͤrger wurzelten, und mit der Erziehung 
eingepflanzt waren, beruhte ja alles Staats⸗ und Rechtsleben 
der Spartiaten, und dies ſprach ſich durch den Mund der er⸗ 
fahrenen Greiſe, welche die Geſammtheit frei als die Beſten 
erleſen hatte, gewiß am richtigſten aus. Tauſend geſchriebene 
Geſetze laſſen immer noch eine Luͤcke, wo die Willkuͤhr eintritt, 
wenn jene nicht ſelbſt organiſch in ſich zuſammenhaͤngend, auch 
voͤllige Kraft haben, das fehlende zu ergaͤnzen; dieſe Kraft 
enthält aber allein das mit der Nation geborene und gewor⸗ 
dene Recht, welches durch die, unter Aufficht der Beten 
geftellte, Sitte ohne Zweifel ficherer ald durch Schrift feſtge⸗ 
halten wird, 

So urtheilen wir denn überhaupt über Die Gerufia, daß 
fie ein ſchoͤnes Denkmal fei althellenifcher Sitte, und von edler 
Offenheit, einfacher Größe, reinem Vertrauen zeige, dad auf 
bie fittliche Würde und auf bie vaͤterliche Weisheit derer, die 
ein langes Leben erprobt hatte, und denen das Volk nun fein 
Wohl anheim flellte, bauen mochte. 

3. Die Funktionen der Gerufia find Doppelt, die einer 
Regierungsbehörde und eines Gerichte. In erfierem Bezuge 
berathfchlagte fie mit den Königen über alle größeren Angele 
genheiten fo weit, daß fie zur Entſcheidung der Volksver⸗ 
fammlung fertig waren, und faßte nad) Mehrheit der Stim- 
men einen Vorbeſchluß ab 1), deffen Gewicht indeß ficher weit 
größer war als in Athens; im zweiten hatte fie in allen Crimi⸗ 
nalfachen das höchfte Urtheil, und durfte mit Ehrlofigkeit und 


2) Plut. Agis 11. vodg yegovrag, olg To xoedros iv Ev ıo 
zpoßovisdew. Bol. Demofth. Leptin. a. O. dsandrng dorl vov mol 
Aöv. vgl. Aefchin. g. Timarch 25, 35. Dion. Hal. Archäol. 2, 14. 7 ye- 
govole rür siye Tv now» To ngarog. vgl. Pauſ. 3, 11,2. Gic. 
de senect. 6. amplissimus magistratus. 
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Tod firafen). Da aber in beiden Richtungen die Auktoritaͤt 
des Raths allmälig mit ber Gewalt der Ephoren in Conflikt 
kam, fo kann erſt die Unterfuchung über diefe auch über bie 
Ausdehnung jener in verfchiebenen Zeitaltern Auskunft geben. 
Was indeß über das Weſen diefer Obrigkeit noch befondern 
Aufſchluß verfpricht, ift Die Damit verbundene Aufficht über die 
Sitten der Bürger2); worin fie beſonders große Achnlichkeit 

mit dem altattifchen Gericht auf dem Areopagos zeigt. Wie 
: jeder Greis das Recht hatte, die Sitten jedes Juͤnglings mit 
Schärfe zu tadeln; fo ift gleichfam jeber Bürger ein Junger 
vor diefen greifen Vätern der Stadt. Daher die Scheu und 
Ehrfurcht, mit der ihnen allgemein zu Sparta begegnet wurbe. 
Wenn aber einem Attifchen Redner in bemokratifcher Zeit die 
Serufie nach alle dem eine Defpotie zu fein ſchien: fo ift dies 
in fo weit wahr, als biefelbe Einrichtung nach Athen verpflanzt 
nothwendig tyrannifche Willkuͤhr herbeiführen mußte. Aber 
in Sparta hört man fo wenig von irgenb einem ber Freiheit 
gefährlichen Gewaltbefchluffe der Geronten, bag im Gegentheil 
die Berfaffung dadurch ſank, dag die Gegenbehörbe derfelben, 
nämlich die Ephorie, ed an Einfluß und Macht über fie ges 
wann. Wirklich war einmal die Einrichtung der Gerufie in 
den Hauptzügen nach Athen verpflanzt worden — als Lyſan⸗ 
dros die dreißig Männer ernannte, welche ein geſetzgebendes 
Corps und zugleich das hoͤchſte Gericht Athens fein follten; 
mit wie wenig Gluͤck iſt befannt; fo wahr iſt ed, daß jedes 
Inſtitut nur auf dem Boden, im dem ed wurzelt, gebeihlich 
wirken kam. 


— — 


1) Xen. a. O. 10, 2. Ariſtot. 2, 1. 4, 9. Plut. kyk. 86. Lac. 
apophth. p. 197. unten K. 7, 11. 
2) Arbitri et magistri disciplinse pablione, Bel. N. A. 18,3. 
vol: Aefchines a. OD. Daber copeosism bon ihnen felbft beſonders 
gefordert. 
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4. Es ift kein Zweifel, daß eine Gerufie vor Alterd in 
jedem Dorifchen Staate war, aber nur in Kreta haben fich 
noch Nachrichten von ihr erhalten, welche fie ganz auf denfelben 
Punkt flellen, wie die Spartiatifche. Sie war dort mit hoher. 
. politifcher und legislativer Macht bePleidet, und legte ihre Be⸗ 
fchlüffe, fchon fertig und abgefchloffen, der Volksgemeinde zur 
Beſtaͤtigung und Verwerfung vor‘). Sie entfchied, ebenfalls 
durch gefchriebene Gefege ungebunden, nach eigenem beften 
Dafürhalten, und Niemandem darum verantwortlih2). Die 
Mitglieder wurden gewählt aus den Männern, welche fchon 
die hoͤchſten Magiftrate (der Kosmen) verwaltet hatten, doch 
erft nad) neuer Prüfung ihrer Wuͤrdigkeits). Das Amt war 
lebenslänglih, wie zu Sparta®); ber Princeps Senatus 
bieß Bovins mgelyısros >). 

Auch in Elis, defien Verfaffung der Spartiatifchen ana= 
log, beftand eine Gerufie als ein fehr wichtiges Glied der Ber: 
faffung. Sie beftand aus neunzig Männern, bie für ihre 
Lebendzeit aus oligarchifchen Familien‘), aber fonft wie in 
Sparta, alfo wohl vom gefammten Volke gewählt wurden. 
Doch gab ed daneben noch eine größere Verſammlung von 
ſechshundert ), Die ebenfalls auf Gefchlechtäherrfchaft deutet. 
So viel ift deutlih, daß hier Die Herrfchaft ded Gefammtovol- 
kes fehr eingefchränkt war, und, wie auch Ariſtoteles fagt, 
eine Dligarchie in ber andern lag®), 

: 3) Ephor. bei Str. 10, 484. (Marr p. 171.) oben E. 5, 11. 
_ Ariſt. 2, 7, 5. Gewiß auch ald Gericht. 
2) Str. 2 rijs Tv xdoumv ders NEmuevor nal ra alle 
80xı no ngıvönesvo:. vgl. Arift. 2, 7,5. 

“ Ariſt. a. ©. 6, Bei Montfaucon a. O. 

6, Ariſt. 5, 5, 8. (Phormion dudAovoe zn» Bovinv dnayd7 va 
ölyyapyınyy Plut. Reip. Ger. Praec. 10. p. 155., ber fein Berfahren 
mit Ephialtes Schwächung bed Aeropags zufammenftellt. €.) 


N Thuk. 5, 47. vgl. Plut. praec. reip. 10. p. 155 9. 
*) Die legal yegovalaı, z. B. bie Eleufinifche, fpäterer Zeit gehen 
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5. An bie Betrachtung der Geruſie knuͤpfen wir die des 
Königthums in Sparta und andern Dorifchen Staaten an, 
als eines fehr nahe verwandten Elements der Berfaflung. Das 
Doriſche Koͤnigthum ift eine Fortſetzung des beroifchen ober 
bomerifchen, und man bat bei bem einen fo wenig wie bei dem 
andern an die Machtvollfommenheit fouveräner Herrſcher zu 
denken, welche die Griechen erft in Barbarenländern Eennen 
lernten. In jener alten Zeit war der König mit feinem Rathe 
ber hoͤchſte Regent und Richter, aber nicht ohne ihn; er war 
zugleich erſter Anführer im Kriege, und befaß als folcher eine 
höben® erecutive Gewalt, wie fie die Umflände erforberten. Im 
Ganzen aber verhielt er fich zu den Edlen als Gleicher; und 
fein Amt, obgleich gewöhnlich forterbend, konnte doch auf 
eine andere Familie des Adeld Übertragen werben; das niedere 
Volk beherrfchte er mehr nach einer gewiffen Willkuͤhr, gewalt⸗ 
thätig wie die Freier von Ithaka, oder ald milder Water, wie 
Odyſſeus Y. Seine Würde aber hat er in der Idee von Zeus; 
fie erhält dadurch eine religiöfe Befeſtigung, daß er unter Bei; 
fland von Weiffageprieftern die großen Staatsopfer leitet und 
verrichtet. 

6. Diefe Hauptgrundfäge finden wir im Spartiatifchen 
Königthume wieder, welches nach Ariſtoteles, wie das der 


ung bier nichts an; doch machen wir auf folgendes Denkmal, ald aus 
dem Peloponnes ftammend, aufmerkjam, bei Biagi Monum. Gr. p. 200. 
und Praeloqu. ad Mon. Gr. et Lat. p. XVII. vgl. Visconti PioCl. 
T. 2. p. 66. (Bödh C. 1. nr. 1395. ©.) 7) iepa ovanaıa ( Boͤckh vermus 
thet kuͤhn, aber nach dem Zuſammenhange wahrfcheinlich, yegmosc) y. 
wovliov erappodeırov aygerevoovre (ſchwierig zu erllären) co PgAd 
Eros (nach Visc. von ber Befreiung Griechenlands durch Blaminin) xau 
dovrı &ucorm yspovrı vouns Önvagız Ösne x. v. 1. Vielleicht ift bie 
iso yepmale dann die "Olvunıaan) Bovin ber Eleer. Pauſ. 5, 6, 4. 
6, 3, 3. Perizon ad Ael. V.H. 10,1. vgl. 8.1, 8. 7,7. 
1) Oben 8. 1,3. Platner not. juris p. 90. 
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Moloffer in Epeiros, eben durch feine Beſchraͤnkung dauernd 
war, und zugleich durch Das mythiſche Andenken, daß von 
ihm die Eroberung des Landes geleitet worden und auögegan- 
gen fei?). Die Hauptflüge feines Anfehns war ohne Zweifel - 
die Durch ganz Hellas verbreitete und in fo vielen Mythen aus⸗ 
gefprochene Ehre ded Heraklidengeſchlechts, auf welche ſelbſt 
der Anſpruch auf die Anführung Hellenifcher Bundesheere zum 
Theil gegründet wurde. So von dem erften der Heroen Grie⸗ 
chenlands ftammend galten diefe Fürften felbft in mancher Hin- 
fiht als Heroen?), und genoffen einer gewiffen Pietät. 
Daraus erklärt fich das für die Einfachheit Dorifcher Bitte fo 
glänzende Leichenbegängniß derfelben, die zehntägige?) allge: 
meine Landeötrauer, zus der ſich die Spartiaten, Periöfen und 
Heloten aus allen Enden bed Landes in beflimmter Anzahl mit 
ihren Weibern in bie Stadt einfanden, bort unter großem 
Wehklagen fih die Köpfe mit Staub oder Afche beftxeuten, 
und den Berftorbenen jedesmal ald den beften aller. Fürften 
priefen®), auch die Ausftellung in Schlachten gefallener Zür- 


2) Ariftot. 5, 8, 3. 9, 1. Dionyf. Röm. Arch. 5, 74. nennt das 
Spart. Königthum Ei Ömrois riolv d1oınovusvov, wie Thuf. 1, 13. 
das Homerifche. 

2) Zen. Staat ber Lak. 15, 9. vgl. Hell. 3, 3, 1. asuvordox 7 nurc 
VÜEWTOV Tapr). 

3) Nach Herod. zehn Zage Feine dyoga und doyaıpsola, und fo 
viele blieb alfo audy die Ernennung bes neuen Königs ausgefeät, wie 
ich noch dazu aus Xen. Hell. 3, 3,1. ai iugpwı entnehme. (Dort fchreibt 
£. Dinborf Annal, Xen. Anab. Lips. 1824. p. 197. ſcharfſinnig dwsl ö8 
Sour ai usa und ftreiht zagmAdor. Er vergleicht Phot. u. 
Guid. bumdnivar jutgus Akyovamv Er davdsp rıyos, olov un legdg, 
am” öalas vonadmvar. E.) Indeß hat Herakl. Pont. nur drei Tage. 

*) Herod. 6, 58. &u zaens Öl Aunsduluovos (i. ©. Aunmwınng, 
wie 7, 220. u. aa.) zogls Ziruprınzdov (noch außer ven Sp.) dos 
ray zso:oluwv (eine beftimmte Anzahl von Per.s ber Dativ von dei 
abhängend; anders Werfer in Act. Monac. IL p. 841.) draynacrous 
&s rò xijdog live. rovrdov or au rar eilarinv (vgl. oben ©. 30, 


__B__ 
fien in einem Bilde auf einem Ehrenbetter): Gebräuche, bie 
ſehr nahe an heroifchen Eultus (Tuuas nowixas) anftreifen. 
Auch trat priefterliche Würde zur Sanktion des öniglichen 
Anfehens hinzu; fie hatten das Prieſterthum des Zeus Uranios 
und Zeus Lakedaͤmon, und brachten alle Neumonde und Sie: 
benten dem Apollon (Neoymvıos und 'Eßdouaptens) Staats: 
opfer2); auch erhielten fie von allem Geopferten die Häute als 
einen Zheil ihres Einfommend. Daraus, daß fie im Kriege 
außer diefen auch noch die Rüdenftüde von jedem Opferthiere 
befamen, unb fo viel opfern durften als fie mochten3), folgt, 
daß fie dem gefammten Eultus des Heers vorflanden: Kriegs: 
priefter und Kriegöfürften zugleich, wie ber Agamemnon Ho: 
mers*). Am unmittelbarften aber förderte ihre Macht, daß 
fie den beflandigen Verkehr des Staats mit dem Delphifchen 
Heiligthum unterhielten, die Pythier ernannten, und mit ihnen 
zufammen bie Orakel lafen und aufbewahrten 5). Wie bier: 


8.) xcel adrdov Zinaprınzdov (mit Recht von Schweigh. wieder auf: 
genommen) x. r. A. vgl. 7, 220. dad Orakel: zewdnce Bacıln plus 
vov Auntöaluovos odg0og. Das uwiveodar war um befto auffallen: 
der, da eö bei Privattrauer gang unterfagt war, Plut. Inst. Lac. 
p. 258 H. — Auf ehemalige Allgemeinheit diefer Trauer für Heraklidi⸗ 
fche Zürften weift hin, was Bd. 1. ©. 90. unten angegeben ift. 

2) Die eldwia wurden vermuthlich aufbewahrt, denn blos den 
Leichnam zu vertreten, Eonnte nicht ihr Zweck fein, da diefer faft immer 
auch aus großer Ferne, wie bei Agefilaos, heimgebracht wurde. (Bol. 
Bud) 4,9, 2%. Vielleicht bezog fich Agefilaos Verbot auf das eidwlor: 
unts RAuCTav unte nuunldv rıva noınoacdaı avrod einöva. Plutarch 
Ages. 2. Reg. Apophthegm. p. 129. Lac. Apophthegm. p. 191. 6) 

) al. über Staatsopfer das K. Zen. Hell. 3, 3, 4. 

%) Herod. 6, 56. 

9 Opfer an Zeus Agetor beim Auszuge (Ken. Staat 19, 2. vgl. 
unten 8. 12, 5.; dann an der Graͤnze diaßarngıa für Zeus und Athena 
(ebd. vgl. Polyan 1, 10.); auch fonft duaßarneıa, Plut. Ageſ. 6., wo 
bie Parallele mit Xgamemnon befonbers auffallend. (©. Lewis Philol. 
Mus. Cantabrig. IV. p. 64. n. 33. 9.) +) Oben 8. 1,9. 
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nach das Anfehn des Königthums religiss begründet war, ‚fo 
war ed auch durch Religion befchränkt, obgleich was wir da⸗ 
von wiffen, und mehr ald eine in der Regel bedeutungslofe 
Antiquität zugelommen tft, denn ald eine Einrichtung von 
Einfluß und Kraft. Alle acht Jahre (dv’ Erav dvviu) wähl: 
ten die Ephoren eine reine und mondlofe Nacht, und feßten 
fi in aller Stille gegen den Himmel fhauend. Wenn nun 
eine Sternfchnuppe fich zeigte, glaubte man, daß die Könige 
irgend wie gegen die Gottheit gefündigt, und fuspenbdirte fie, 
bis ein Drafel aus Delphoi oder von den Opferprieftern zu 
Dlympia fie von der Schuld reinigte ). Vergleicht man diefe 
im Wefentlichen gewiß uralte Sitte mit der Bedeutfamkeit der 
ennaeterifchen Periode für altes Staatöleben, und befonders 
mit der in einem Homerifchen Verſe aufbewahrten Sage „von 
dem in neunjährigen Zeiträumen herrfchenden und 
mit Zeus redenden Minos“2): fo fieht man ein, daß bie 
Herrſchaft der altdorifchen Fürften mit jeder Ennaeteriö gleich: 
fam von neuem anhub und neuer religiöfer Betätigung be- 
durfte. So innig verfehmolzen waren in uralter Zeit Religion 
und Politik. 

So ift aus dem Geſagten klar, daß die Dorier das Koͤ—⸗ 
nigthum als von der Gottheit flammend, und keinesweges als 
vom Volke ausgehend anfahen, fo wenig wie fie ſich auf der 
andern Seite des Volkes Freiheit als vom Könige abhängig 
denken Eonnten. Sondern fie wußten wohl, daß bie Ele 
mente der Verfaffung von Anfang an mit dem beſtimmten und 
individuellen Dafein der Nation gegeben waren wie Stamm, 
Wurzel, Krone im Keime ded Baumes. Darum hatte das 
Volk auch kein Recht, den König zu ernennen (wovon Rechts: 


1) Put. Agis 11. 
2) Bon welchem Hoeck über Kreta genauer handelt 8. 1, p. 245. 
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ſtreite über die richtige Erbfolge genau zu unterfcheiben find) 1), 
fondern die Würde ging in georbneter Succeffion über, zu⸗ 
nächft auf Die Söhne und zwar den älteften, aber fo, daß die 
während der Herrfchaft des Vaters geborenen den vorher gebo: 
renen vorgingen; war der ältefle Sohn fehon geftorben, auf 
deffen männlidye Nachkommenſchaft, und dann erft auf bie 
jüngern Söhne der Reihe nach; war überhaupt Feine männ: 
tiche Deſtendenz des Königs vorhanden, auf befien Bruder 2) 
(der auch, wenn der Sohn minderjährig, der natürliche Vor: 
mund bdeffelben war) 3) und deſſen Succefforen, endlich wenn 
eine ganze Linie ausgeftorben war, auf die nächfiverwandte*). 
Auch die uͤberaus aͤngſtliche Sorge für die Acchtheit der Geburt 
dient Dazu, die Achtung der Nation vor der Legitimität zu be: 
weifen. Bei alle dem glaubte das Volk feine Freiheit ſchon 
gefichert durch den alle Donate von den Königen zu wieber: 
holenden Eid, daß fie nach den Geſetzen regieren würden, ber 
auch bei den Moloffern herfömmlich war 5), wofür die Stadt 
ihnen wieder durch bie Ephoren, wenn fie den Eid wahrten, 


2) Es ift eine dan Plut. Ag. 11. veinog Herod. 6, 66. mit vorher: 
gehender zarmuoola des Anklaͤgers, 6, 65. worauf ein Beichluß im Na⸗ 
men ber Gefammtbeit (eddıg Zen. Hell. 3, 3, 3. ol Accxtò. Herod. 5, 
42.) folgt, oben 8. 3, 9. Auch Kleonymos wurde nicht durch ein freies, 
nur auf innere Qualität gegründetes Wahlurtheil dem Areus nachgefegt 
(vie es nach Put. Pyrrh. 86. fcheint), ſondern die Geruffg erklärte 
blos bei der augpsoßijenas, daß er ald jüngerer Sohn dem Succeſſor 
des Altern Sohnes nachſtehe. Pauf. 3, 6, 2. 

2) ©. unter aa. Herod. 5, 42. 6, 58. 7, 3, Xen. Hell. 3, 3,2. Res 
pos Ageſ. 1, 3. 

3) Wie Lykurgos des Eharilaos, Nikomedes bes Pleiftonar. 

. Wie ale an die Stelle des Demarat Leutychides trat, beffen 
Recht zum Thron auf den achten Vorfahr Theopompos zurädiging, 
wenn man Derob. 8, 131. nad) Pauſ. Königsgenealogie mit Palmer. 
corrigirt. 

6) Plut. Pyrrh. 3, 

Die Dorier. 11. 7 
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die Herrfchaft unerfchlittert (dosupäiızrog) zu erhalten ver- 
hieß ?). 

7. Was num aber nad) diefem die verfaffungsmäßige 
Macht dee Könige Sparta’s betrifft: fo war dieſe eigentlich 
im Verhältniß zu der Ehre bderfelben gering. Erſtens waren 
die beiden Fürften Mitglieder der Gerufia, und machten bie: 
- felbe erft vollzaͤhlig, aber fie hatten als ſolche nur einfache 
Stimmen ?), ‚welche in ihrer Abweſenheit der naͤchſtverwandte 
Geront, ein Heraklide alfo 2), vertrat. Waren fie zugegen, 
fo hatten fie auch vorzugsweiſe den Vortrag und die Leitung 
ber Verhandlungen, baber fie in jener alten Rhetra in Bezug 
auf die Gerufia "Apyapkraı genannt werben: wie fie audy in 
der Bollsverfammlung aufzutreten, zu reden, vorzufchlagen 
vorzüglich befugt waren. Wenn die Gerufia ein Gericht bil⸗ 
dete, fo führten fie natuͤrlich auch in dieſem den Vorſitz; aber 
fie hatten außerdem einen abgefonderten Gerichtshof für fich*), 
ba in Sparta alle Magiftrate die Gerichtöbarkeit hatten in den 
Sachen, welche in den ihnen anvertrauten Zweig ber Verwal⸗ 
tung einfchlugen; von welcher denfelben in Athen durch die 
Demokratie im Ganzen nur noch die Einleitung der Procefje 


V Zen. Staat 15, 7. (aus ihm Nikol. Damask. Auued. Cine An⸗ 
fpielung auf den Eid der Ephoren bei Julian On. 1, p. 14.d. 

2) Thuk. 1, 20. der gegen andere Hiftoriker aber wahl eher gegen 
Dellanikos (oben K. 1, 7.) ald gegen Herodot polemiſirt, den er der Zeit 
nach fchwerlich lefen konnte. Indeſſen fcheint mir doch auch Hevod. 4, 
57. der in Griechenland herkömmlichen Meinung von den zwei Stimmen 
jedes Königs gefolgt, obgleich der Ausdruck nicht völlig Far if. Späß- 
haft ift die, von Larcher angenommene, Auskunft des Schol. Thuk., 
jeder König habe nur eine Stimme gehabt, aber fie habe für zwei ge- 
gelten. Die yepavala lodıpmpog eis Ta usyıora den Königen nad) 
Pat. Gef. 3, 69%. Dem Derod. folgt Lukian Darm. 3. 

2) ©. oben 8.5, 3. 

*) Der. a. D. dındgew Ök wovvovg rods Paoıulnag En 
uovva. vgl. Plut. Lat. Apophth. Ageſil. ©. 187. 
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übrig gelaffen war. Ein folches Bufammentreffen abminiftra- 
tiver umd vichterlicher Gewalt fand alfo in Sparta auch bei 
den Königen flatt. Sie hielten Gericht in Fällen, welche bie 
öffentlichen Straßen (deren Erhaltung und Sicherung) betras 
‚fen, wohl beöwegen, weil fie ald Selbherren des Staats, und 
“im allgemeinen die Verhältniffe zum Auslande leitend, an 
deren Inſtandhaltung am meiſten Antheil nehmen mußten. 
Bemerkenswerther ift ed, daß fie in den Sachen der Erbtoͤch⸗ 
ter Recht fprachen, und alle Adoptionen vor ihnen gefchahen 7). 
Beides betraf die Erhaltung der Familien, die Bafis ber alt: 
griechifchen Staaten, deren Sorge hiernach befonders den Koͤ— 


nigen anvertraut war. Go war auch in Athen diefelbe Pflicht 


von den alten Königen auf den Archon Eponymos uͤbergegan⸗ 
gen, welcher deswegen bie Aufficht und eine Art Vormund⸗ 
fhaft über alle Erbtöchter und Waifen hatte 2). 

8. Aber am meiften Macht war dem Könige in auswaͤr⸗ 
tigen Angelegenheiten geftatte. Die Fürften von Sparta 
waren zugleich die Anführer des Peloponnefifchen Bundes. 
Auch als Sefandte zogen fie aus, wo ihnen indeß in Zeiten 
des Mißtrauens abfichtlich ſolche Männer mitgegeben wurden, 
die man ihnen abgeneigt und feindlich wußte?). In derfelben 
Beziehung ernannten fie auch Bürger zu Prorenen, welche die 
Gefandten und Bürger fremder Staaten bei ſich aufnahmen *) 


2) Herod. 6, 37. 

2) Lyſias g. Euandros p. 176, 33. PYollur 8, 80. 

2) Xriftst. %,.6, 30. — Ein Beifpiel Zen. He. 6, 5,4. Ageſil. 2, 25. 

*) Herod. 6, 37. au xootelrovs droÖsKvUVaL TOuToLdL RROGHEI- 
oda Tous av —** e6V aorav. In andern Städten wurden die 
Proreni von den Staaten, deren Proreni fie waren, angefeßt, 3 B. 
bie Athener ernannten einen Thebaner ald Proxenos in Theben. Aber 
in Sparta, deſſen Verbindung mit fremden Staaten beichränfter war, 
mußte ein Staat, der bort einen Proxenos zu haben wünfchte, ſich an 
. ben König wenden, der einen dazu ernannte. Das fcheint Herodot zu 
fagen. €.) 

7* 
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und fonft für fie forgten; es ſcheint, daß die Könige felbft im 
eigentlichen Sinne als Prorenen des Auslandes galten, unb 
jene Gewählten nur als ihre Stellvertreter zu betrachten find. 
Sobald dem Könige aber ein Kriegszug aufgetragen war, 
und er die Landesgraͤnze verlaffen hatte, war er nad 
altem Herkommen Felbherr mit unbebingter Vollmacht (orou- 
ınyös avronpdatag)!). Er Fonnte Heereshaufen ausſchicken 
und verfammeln, Geld nach Bebürfniß im Auslande eintrei- 
ben, und daB Heer nad) feinem Willen führen und lagern laſ⸗ 
fen. Wer ihn daran zu hindern und fi ihm zu widerfeben 
wagte, war vogelfrei2). Er hatte Recht über Leben und Tod, 
und Eonnte ohne Gericht (&v yeupos voum) tödten: freilich 
waren folche Fälle bei der befannten weıdapyia der Spartaner 
gewiß felten. Eine fo firenge Gewalt fchien nöthig, um dem 
Heereskoͤrper eine kraͤftige Seele zu erhalten. Aber es ver- 
fteht fich von felbft, daß der ruͤckkehrende König von jeher fo: 
wohl für ungeſchickten als gewaltthätigen Gebraudy der Macht 
verantwortlich und firaffällig war. Auch war- die politifche 
Thaͤtigkeit von dey militärifchen ziemlich genau gefondert, und 
Verträge zu fchließen, über das Schidfal eroberter Städte zu 
beflimmen, war dem Könige nicht ohne befondere Bevollmaͤch⸗ 
tigung vom Staate geftattet?). Indeſſen ſchien auch fo biefe 


— — — — — 


1) Ariftot. 3, 9, 2. vgl. 3,9, 8. Iſokr. Nikokl. S. 39 Lang. 

2) Herod. 6, 56. den man nicht von ber Ankündigung des Krieges 
verftehen darf. Xen. Staat 13, 10. Won einem Falle Thuk. 8, 5. 0 
yo "Ayıs-Eywv vv us®” davrod ddvanın, udgLog 79 val drnooril- 
Asıv,' sd mol zıva EBodlsro orparıcv nal Evvaysloeır nal yeruare 
zodooev. vgl. 5, 60. dia TöV vonon. 

3) Xen. Hell. 3, 2, 183. 5, 3, 24. vgl. Thuk. 5, 00. Vom Heere 
aus Gefanbte, 3. B. zur Vermittelung, zu ſchicken, war indeß dem K. 
erlaubt nad} Xen. Staat 13, 10., wo ich die Noth ber Xenderung «u in 
09 nicht einſehe; uerro: zeigt den Gegenfag gegen bie vorige reinfries 
gerifche Thätigkeit. 
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Feldherrngewalt gefährlich und übermäßig, und wurbe mehr 
und mehr gemindert: Nicht zwar durch die Verfuͤgung, welche 
die Uneinigkeit ded Demarat und Kleomened hervorbrachte, 
dag muy ein König zugleich ind Feld ziehen ſollte !), denn 
biefe erhöhete Aelmehr die Gewalt ded Einen ausgeſchickten; 
aber beifiderd durch das Gefeg, daß der König nicht ohne 
zehn Raͤthe ausziehen dürfe, zu welchem Agis Übereilter Waf⸗ 
fenſtillſtand Anlaß gab2), und durch die aufgebrungene Be 
gleitung der Ephoren >). 

9. Die Unterfuchung Über die Einkünfte des Königs ift 
an fich felbft nicht fo bedeutend, alß fie durch die Parallele mit 
dem homerifchen Koͤnigthume interefiant wird. Bei Homer 
haben die Kürften dreierlei Einkünfte; erſtens den Ertrag ihres 
Landgutd (Tiuevog) *), welches oft Aeder, Viehweiden, 
Baumpflanzgungen in fich faßt; zweitens den Lohn für den 
einzelnen Richtſpruch (ocõoce), drittens die Öffentlichen Mahl: 
zeiten, welche vom Gute der Gemeinde beftritten werden). 
Dazu Aommen noch außetorbentlide Gaben, Antheile an ber 
Beute und andere Ehrengefchente. Faſt eben fo war es noch 


— — — 


V Herod. 5, 75. Selten waren beide K. außerhalb Sp. Zen. Heh 
5, 3, 10. (Ritfchl Sched. Critt. p. 8. 9. H.) 

2) &h. 5, 63., wo de xcoorure nicht befagt, daß fie das Geſetz blos 
für einen Feldzug gaben. vgl. Manfo Sp. 1, 2. ©. 331. 2, 378 k. Won 
ben Dreißig beim K. unten 8. 18, 3. 

5) Unten 8.7, 5. 

*) D%. 11, 184. 3, 18, 318. vgl. 9, 578. Pind. O. 13, 60. Budo 
„l&p0g. 
®) Dies heißt änme mivsw Il. 17, 850. (vgl. orreduero: ra dn- 
usa Herod. 6, 67.). In Kreta werben die Fremden Inuößten gefpeift, 
Ob. 19, 197. vgl. Aeſch. Tuer. 984. und Platner a. D. p. 100. Die 
Stelle Od, 11, 184. ift zu überfegen: Ruhig genießt Telem. den Eönigl. 
Landbefig und fpeift die iym zukommenden Mahlzeiten, bie ein richten: 
Ser Mann genießen foll: denn alle laden ihn ein. Weber die lestern 
Worte ſ. ©. 108. unten. 











203 


in Sparta, nur daß die Richterfprüche gewiß nicht bezahlt 
wurden. Aber ber König hatte auch hier erſtens feine Land» 
befisungen, welche in bem Gebiet mehrerer Periöfenflädte 
lagen 1), ımb von benfelben wohl den Baoslızas P6gos 2). 
Diefe find das Fundament feined Privatreichthums, welcher 
oft ziemlich hoch flieg — wie hätte man fonft den König Agis 
um 100,000 Dramen firafen wollen?), welches ohne Zwei⸗ 
fel Aeginetifche, folglich gegen 38,000 Reichsthaler unfers 
Geldes find; auch der jüngere Agis, Sohn Eudamidas, befag 
fehshundert Talente baares Geld *), und in einem angeblich 
Dlatonifchen Dialog wird der König von Sparta für reicher 
erklärt, ald irgend ein Privatmann in Athen). Aber außer 
dem erhielt der König Vieles aus dem Staatövermögen, bie 
boppelte Portion bei den öffentlichen Mahlzeiten); ein volls 
kommenes Opferthier, einen Medimnos Waizen, und ein La: 
Bonifches Viertel Wein an jedem erflen und fiebenten des Dos 
nats7); ben fchon erwähnten Antheil an den Opfern u. bergl. 
mehr. Berner pflegten auch Privatleute, welche Gaſtmaͤler 
gaben, bie Könige einzuladen, wie ed in Homerifcher Zeit 
üblich wars); und festen ihnen dann auch doppelte Portion 
vor; und wenn ein Öffentliched Opfer veranflaltet wurde, bat: 
ten die Könige diefelben Rechte und Vorzuͤge ). Im Kriege 


2) Xen. Staat 15, 2. 

2) Platon Alfib. I. 39. p. 133 a. oĩ Aausdaımdvıoı = zeplomor. 

2) hut. 5,63. 9 Plut.Ag.9. 9°) Alk. I, 38. p. 128 e. 

°) Bol. Herod. 6, 57., wo deinvor auf die avasiznıa geht, mit 
Xen. 15, 4. citirt bei Schol. Od. 4, 65. In Kreta hatte der anmelende 
Kosmos (6 Kgyer) vier Portionen, Herakl. 9. 3 

N Der. Nach Zen. 9. 4, 3, 14. Plut. Ageſ. 17. ſchickt der K., 
wen er will, einen Antheil von feinen Opfern. Rad) Zen..15, 4. bat 
er au ein Ferkel von jedem Wurf zu Opfern. 

*) Oben ©. 101, 5. 

9%) Herod. 6, 57. 79 uolinmv zıg (nicht ein Privatmann, fondern 
ein öffentlich dazu Beſtellter) Önworeij zoınras. 
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fiel dem Könige von der Beute ein Ehrenantbeil zu, wie dem 
Paufanias bei Plataͤͤ zehn Weiber, Pferde, Kameele, Ta: 
lente 1); fpäter fcheint ed, daß ein Drittel des Erbeuteten an 
ben fiegenden König fam 2). Endlich ift noch die nach der 
Sage von Ariflodemos, dem Stammvater beider Käufer, er: 
bauete®) Amtöwohnung beider Könige Sparta’s zu erwähnen, 
(außer ber fie indeß oft noch Privathäufer hatten)*), bei der 
Zenophon felbft den Wafferteich nicht übergeht; und daß ihnen 
außerhalb der Stabt ſtets ein Zelt auf Öffentliche Koften gebaut 
wurde 5). 

Alles dies überlegt, erfcheint mir der politifche Verſtand 
foft wunderbar, mit dem die alte Verfaſſung Sparta’5 die 
Kraft, Würde und Wohlhabenheit des Koͤnigthums ſchuͤtzte, 
ohne doch daſſelbe nur entfernt der Despotie anzundhern, und 
in irgend einem Stüde den König über das Gefeg oder nur 
außerhalb deffelben zu ftellen. Sie fonnte ohne Gefahr der 
Freiheit dem Staate ein Herrfchergefchlecht erhalten, das den 
Stolz feines eigenen Haufes von dem Nationalgefühl des Vol: 
kes nicht fcheidend, und die gefammte Kraft befjelben in fich 
mit freudigem Bewußtfein vereinigend, eine edle und großar: 
tige Gefinnung für lange Zeiten nährte und pflegte. So war 


2) Herod. 9, 81. 

2) Rach Phylarch bei Polyb. 2, 68, 1. Dies find die wueyıora 
Ampeıg im AlE.L, 39, 123 a. 

3) Zen. Agef. 8. aus dem Plut. Agef. 19. (oben Bd. 1. ©. 98, 1.) 
ſchoͤpft. Hellen. 5, 3, 20. vgl. Nepos Agel.?. Die Boavnza bei Pauf. 
3, 18, 3. find davon zu unterfcheiben. (Das auonnveiv ber Könige Zen. 
Dell. 5, 3, 20. 9.) 

9 Wie Manſo zeigt 3, 3. 9. 330. 

6, Vom Staate 15, 6. Nach demf. 13, 2. — im Kriegen8 
õuouot für alle Beduͤrfniſſe des K., die Raoul⸗Roch. Dissert. (1831.) 
p. 77. fuͤr einen Theil der 6 sven in einer Kourmont. Inſchr. 
(duxasenres bei Heſych) hält. Die Sache ift ſehr unklar. (S. Boͤckh 
C. 1. or. 68. €.) 
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ed in der That in den beiden Heraklivenhäufern, aus denen 
Theopompos, Leonidas, Archidamos II., Agefilaos, Kleome⸗ 
nes III., Agis III. hervorgingen, und deſſen meiſte Abkoͤmm⸗ 
linge eine aͤchtſpartiatiſche Geſinnung, die ſich noch in vielen 
kraͤftigen und ſinnreichen Apophthegmen ausſpricht, bis auf 
die letzten Zeiten feſthielten. 
10. Zum Theil wiſſen wir, zum Theil läßt fich — 
men, daß in allen Doriſchen Staaten, ſpaͤtere Colonieen aus⸗ 
genommen, urſpruͤnglich Fuͤrſten und zwar Heraklidiſche wa⸗ 
ren. In Argos herrſchten Die Nachkommen des Temenss über 
Pheidons Zeit hinaus, und das Königthum ging erfi nach dem 
Perfifchen Kriege aus); in Korinth vegierten die Enkel bes 


?) Herod. 7, 149. Ariftot. Pol. 5, 8, 4. vgl. Aegin. p. 52. (Plut. 
Lyk. 7. — vgl. Plat. Legg. IH, p. 69%. — fagt allgemein, daß die 
Macht der Könige von Argos und Meffenien anfangs allzu ausgedehnt 
war und daß fie duch die Gewaltſamkeit der Herrſcher und den Unge⸗ 
borfam der Beberrfchten zulest vernichtet warb, ohne eine Zeit zu bes 
ftimmen. €) Was Diodor fagt (Frgm. 5. p. 635.) 5 Paoılsle ro . 
ronaoyia zig Aoyelæg Ern yud. (vgl. Eufeb., Malelad, Kebrenos) 
hieher zu beziehn, ift ein Eindifcher Fehler: er rechnet biefe von Inachos 
bis Pelops (160—705. Eufeb.). — Einige neue Kombinationen vergöns 
nen und bier, eine ziemliche Reihe Argeiifcher Fürften nach ſichern Be⸗ 
flimmungen anzuordnen. I. Heraftiden. Temenos, deflen ©. Kei- 
f08, deffen S. Medon. (Was Pauf. 2, 19, 2. von der Beſchraͤnkung 
deffelben jagt, ift nach oben ©. 53, 1. zu beurtheilen; nad) dem Pf. 
Platon Brief 8. p. 485. Bekk. waren gerade die KR. von Argos u. Mef- 
fene um Lykurgs Zeit Tyrannen). Darauf fehlen etwa 4 nad) dem 
Öenaros anö Trusvov des. Ephoros. Aegin. p. 60. Nach Anfang 
der Olympiaden Eratos (Pauf. 2, 36, 5. 4, 8, 1.), auf den wohl un: 
mittelbar Pheidon, Ariftodamidas Sohn (nad) Satyros und Dio⸗ 
dor, Aegin. p. 61.), folgen muß, vor und gegen Olymp. 8. Meiter 
binab Damofratidas gegen DL. 30. (Pauf. 4, 35, 2%. vgl. 24, 2.). 
Hheidon II. von Derod. 6, 137. mit dem Altern verwechfelt (Aegin. 
P. 60.), Vater des Aannöns (Joniſch Aswandng, wie bei Herod.) 
der um bie Tochter des Kleifthenes warb (geg. DL. 45.), und als König 
ſich durch Meichlichkeit verächtlich macdjte (Plut. de cap. ex hoste util. 
p. 278 H. wo Aanvöns hiernach xu verbefleen). (©. Clinton Fastt. 
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Aletes und weiter hinab des Bakchis bis gegen Olymp. 8. Wie 
lange die Kteſippiden zu Epibaurod und Kleond herrfchten '), 
wiſſen wir nicht. In Megara finden wir noch fehr fodt den 
Namen, aber auch wohl nur ben Namen eines Königes 2). 
In Meffenien waren die Aepytiden Könige bid zur Unter- 
jochung des Landes, und als Ariftomenes es verlafien mußte, 
wanbte er fi) an Damaget, König zu Ialyfos auf Rhodos 
aus der ebenfall8 Heraktidifchen Familie der Eratiden?). Auch 
die Hippotaden zu Knidos und Lipara*), die Bakchiaden zu 
Syrakus und Korkyra 5), die Phalantiaden. zu Zaras ©) herrfch- 
ten wohl urfprünglich als Fürften, wie gewiß. bie von Phei⸗ 
bippos und Antiphos fich ableitenden Herakliden zu Kos 7). 


p. 249. Schon Wyttenbach zu Plut. Morall. p. 89, E. hat die Identität 
der Namen erkannt. 9.) Deffen S. Meltas (Meirav tov AAKHIER 
ift zu fchreiben) fegte das Volk nach Pauf. 2, 19, 2%. ab; nad) Plut. 
Alex. M. virt. 8. p. 269. ging dagegen das Gefchlecht ber Herakliden 
aus. Darauf folgte nah Plut. a. DO. und Pyth. orac. 5. p. 254. 
UI. Aegon, aus einem andern Gefchlechte, etwa gegen DL. 55., und 
defien Nachkommen waren es wahrfcheintih, die noch im Perſiſchen 
Kriege in Argos herrſchten. (Nach Schol. Pind. DI. 6, 38. war Archi⸗ 
nos ein König von Argos. Aber er war ein Tyrann, Polyaͤn 3,8,1.€.) 

2) S. B. 2. ©. 83, Die dort gegebne Emd. des Pauf. 3, 16, 5. 
wird gefichert durch Ael. N. A. 12%, 31. wo Therſandros aber ©. des 
Kleonymos, nicht des Agamebidas heißt. Vielleicht iſt bei Pauf. ’Aya- 
umöidov zu ſchr. und Agamed war ber Großvater. 

2) euı Pacılewg TIaoyada« (TIIAEIAAA Corp. Inserr. n. 1058. 
€.) bei Shandl. Marm. Oxon. 2, 28. etwa aus Aleranders Zeit. 

2) 8.1, 6, 1.0.7, 11. %) 8.1, 6,10. 

65, A. O. 7, 8. Zu den Königen von Syrakus gehört nad) Mehre⸗ 
ren Pollis, den Andere einen Argeier nennen, von bem ber TIolıog 
olvog abgeleitet wird. Athen. 1. p. 31 b. Pollur 6, 2, 16. aus Ariftot. 
Aelian 8. ©. 12, 31. Beim Etym. M. ift auch wohl umo Nomidos 
tod ZTPAKOTZIOT rvoavvov zu ſchr. vgl. Mazochi tab. Heracl. 
p- 202. 65) 3.1,7,11. Ein K. Ariſtophilidas, Herod. 3, 136. 

N 83.1,7, 3. und die Stelle des Arifteides I, 7,1. Zu Halikar⸗ 
naß kommt ein Antheus aus koͤniglichem Gefchlechte vor (Parthen. 14.), 
wohl ein Antheabde. ſ. I, 7, 3. 
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Doch nur im Peloponnes und deſſen Eolonieen fommen Dori⸗ 
ſche Herafliden vor; in Kreta nicht, wenn man etwa Phäftos 
ausnimmt 2); hier herrſchte feit uralter Zeit das Gefchlecht des 
Zeutamod; wie lange aber Könige hier eriftirten, Tann man 
nur etwa daraus abnehmen, daß zu Daros ein König Etearch 
nicht lange vor Kyrenend Erbauung vorkommt 2), Kyrene 
war, wie früher gezeigt, unter Herrichaft eines Minyeifihen, 
die Mutterftadt Thera unter der eined Aegidengefchlechts 3). 
Auch Delphi hatte in frühern Zeiten Könige*). Won den 
ariftokratifchen Würden, welche die königliche zu erfeben be: - 
ſtimmt waren, werbe ich unten bei den Kosmen handeln. 


3) 81,5, 8. 2, Herod. 4, 154. 5) Vol. oben I, 6, 11. 
) Plut. Qu. Gr. 18. p. 383. 


v2. 


1. Erfi aber muß das Amt behandelt werden, welches 
für die Gefchichte der Lakoniſchen Verfaſſung das wichtigfte ift. 
Denn wenn König, Gerufia, Volk im Ganzen diefelbe poli⸗ 
tifche Bedeutung und gleichen Wirkungskreis behielten: fo tft 
das Amt der Ephoren dad bewegliche Prineip, durch welches 
der Wandel der Zeit auch die abgeſchloſſenſte Verfaſſung er: 
griff und allmählich umbildete. Aus diefer Bemerkung erge- 
ben fich drei Fragen: was war bie Ephorie urfprünglich; was 
wurde fie mit der Zeitz und welche Verhältnifie bewirkten dieſe 
Umwandelung? 

Es war im Alterthum eine oft wiederholte Erzaͤhlung, 
daß Theopomp, Charilaos Enkel, der Proklide, die Ephorie 
eingeſetzt habe, und zwar als eine Beſchraͤnkung und Schmaͤ⸗ 
lerung ber koͤniglichen Macht. „Die Gewalt überliefere er 
dauerhafter, weil er fie ermäßigt habe” 1). Wenn aber ſonach 
die Ephorie eine befondere Einrichtung des Theopompos war, 
ift es fchwer zu erklären, wie diefelbe audy in andern Dorifchen 
Städten fich vorfindet. In Kyrene flraften die Ephoren die 
Proceßfüchtigen und Raͤnkeſchmiede mit Ehrlofigkeit?); daſ⸗ 
felbe Amt war in der Mutterfladt Thera 3), welche large vor 
Zheopomp aus Lakonika colonifirt war. Auch die Meffenier 


2) Arift. Pol. 5,9, 1. Gic. de legg. 3, 7. derep. 8, 33. Plut. 
&yE. 7. 89. ad princ. 1. p. 90. Euſeb. zu DI. 4,4. (Bat. Mar. 4,1. 
E.) vol. Manfo I, 1. ©. 343. 2) Herall. Pont. 4. 

) Bie find Zrervuo: in dem Theraͤiſchen (Orchom. S.398.) Testa- 
mentum Epictetae: ent zyopmw rau ovv goıßorele:. 
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wuͤrden nach ihrer Erneuerung die Ephorie ſchwerlich in ihre 
Verfaſſung aufgenommen haben !), wenn fie ihnen nur ein In⸗ 
flitut eines Spartiatifchen Fuͤrſten gefchienen hätte. Leichter 
lafien fi) von Sparta und aus Theopomps Zeit die Ephoren 
der Zarantinifchen Colonie Herakleia ableiten?2). Doch fieht 
man ſchon, daß Herodot3) und Zenophon*) die Ephorie nicht 
mit mehr Ungrund, als jene unter Theopomps, unter die Ly⸗ 
Eurgifchen Einrichtungen feßen, und wir und wohl begnügen 
müffen, in ihr einen altdoriſchen Magiftrat zu erfennen. 

Aber nichts defloweniger ift Die Ephorie in ihrer Bedeu: 
tung als Gegenbehoͤrde des Königthums und der Gerufie eine 
den Spartiaten durchaus eigenthuͤmliche Anordnung; der fich 
in keinem Dorifchen und überhaupt Griechifchen Staate Etwas 
genau entſprechendes findet. Das war fie alfo gewiß erft all- 
mählig durch die befondern Berhältniffe Lakedaͤmons geworben. 
Sonach muß man vermuthen, daß jener angebliche Ausdrud 
Theopomps auch mehr die fpatere Beflimmung der Ephoren, 
wie fie ſich nach und nach gebildet, als ihre urfprüngliche an- 
gebe. Der König Kleomenes III. ignorirte wentgftend- Diefen 


3, Polyb. 4, 4, 2.31. Auch die Städte der Eleutherolafonen hat: 
ten Ephoren, wie Geronthraͤ in dem Dekret Murat. p. 1049. (Boͤckh 
1334. €.) und in Gordianus Zeit 7 mddıs ray Berrvitav, d. i. Dety: 
(08, BirvAo Ptolem. j. Vitulo. Denn daß Eyriacus (bei Reinef. p.335.) 
die Infchrift in Pylo Messeniaca gefunden haben will, ift wohl ein Irr⸗ 
thum. (Ephoren auch in zwei Zänarifchen Inſchrr. Bei Poqueville p. 
168. 169., bei Bockh nr. 1321. 1322.) 

2) Wo in den tab. Heracleensibus einer ald Zravuuog der mög 
vorgefegt ift. 9 1, 65. 

- *) Staat 8, 3. Ebenſo Plut. Agefil. 5. Pf. Platon. Brief 8. p. 
354 b. Suid. Aunoöeyos, auch Satyros bei Diog. 2.1,3,1. Nah - 
Andern ebenda hätte fie Cheilon eingeführt, der nadı Pamphila und So⸗ 
fitrates Ol. 56, 1. (nach Eufeb. 55, 4.) Ephoros Zzavvuog war. vgl. 
Manſo 3, 3. ©. 332. (Die Lakebämonier machten Eheilon zum Geron, 
Alkidamas bei Ariftot. Rhet. 3, 23, 11. H.) 
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Begriff derfelben, da er, nach Aufhebung biefed Magiftrats, 
dem Volke in einer Rebe vorftellte, wie im Anfange die Epho⸗ 
ren — ald fie im erften Mefjenifchen Kriege gewählt worden 
wären — nur Stellvertreter und Gehülfen des Königs gewefen 
feien. Worin fich freilich wieder eine fehr einfeitige Anficht 
ausfpricht: denn feinen Stellvertreter wählt fidh wohl im San: 
zen ein jeder Magiftrat felbft: wogegen die demokratiſche Wahl 
der Ephoren, wie wir bald fehen werden, zu ihrem Weſen ge: 
hört. Wir nehmen aus dem Beigebrachten indeffen nicht viel 
mehr ab, ald wie ſchwankend die Anfichten, und wie unge: 
ſchichtlich Die Angaben Über den anfänglichen Zweck der Epho⸗ 
tie waren. 

2. Im der Lykurgiſchen Berfafiung, wie fie bis bieher 
entwidelt worben ift, wäre in der That die fpdtere Ephoria _ 
eine nicht überflüffige, fondern ftörende Zugabe geweſen. Denn 
jene hatte im Königthume, ber Gerufia und dem Volke ſchon 
die Hauptgemwalten des Staated aufgeftellt, und in ihrem Ver⸗ 
bältniffe zu einander beſtimmt; fie mußte erwarten, daß das 
organifch Entflandene fich auch organisch fortbewegen, und jes 
der Theil ded Staats, wenn er einmal fein eigenthuͤmliches 
Leben und feine ihm zukommende Thaͤtigkeit gefunden hatte, 
fich derfelben fort und fort erfreuen werde: fie mußte glauben, 
daß, wenn dad Rechte einmal dafteht, es fich auch eben durch 
fein Dafein erhalten werde. Eine Gegenbehörde, wie die Epho⸗ 
rie, in der das Mißtrauen des Volkes ſich auf tyrannifche Weife 
auöfpricht, lag der naiven Einfachheit und Unfchuld jener Ver: 
fafjung fern, und Eonnte erft flatt haben, als jener Organismus 
geftört und ein unficheres Schwanken eingetreten war. Eine 
gewiſſe Aehnlichkeit hat allerdings das Römifche Zribunat in 
feiner Entflehung mit der Ephorenwürde ), Doch war jeneß ein 





) Eic. de legg. u. derep. a.D. Baler. Mar. 4, 1. 
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wefentlicheres Beduͤrfniß, indem durch baffelbe ein ganzes Wolf, 
die Plebs Romana, eine nöthige und billige Repräfentation 
erhielt: in Sparta dagegen gehörte die Gerufie, obgleich aus 
den angefehenften Bürgern ermählt, Doch dem ganzen Spartiatis 
ſchen Volke an, und bie Demokratie war in der Volksverſamm⸗ 
lung felbft als Die Grundlage der ganzen Berfaffung geſetzt H. 

Wenn fonach die größere politifche Gewalt der Ephoren 
nicht Lykurgiſch ift: fo behaupte ich auch, daß fle nicht von 
Theopompos Zeit herrührt. Denn ed verdient Glauben, daß 
Theopompos und Polydoros zur oben angeführten Rhetra die 
Worte hinzufügten: „Wenn aber das Volk eine vom geraden 
Wege abgehende Meinung ergreifen follte, follen die Geronten 
umb Fürften Abwender fein.” Hier find nun erflens die Epho⸗ 
ren ganz unerwähnt geblieben, welche doch im Peloponnefifchen 
Kriege das Wolf ffimmen ließen und befonders häufig den Vor: 
trag hatten; und zweitens tft die Tendenz Diefer Glaufel offen» 
bar Befchränfung der Demokratie; daß die Macht der Ephorie 
aber auf demofratifchen Princigen beruht, wird weiter unten 
noch klarer werben. 

Es ift deutlich, daß jene angeblich hiftorifchen Traditio⸗ 
um uns, ftatt zu Elaver Entwidelung, anf Widerfprüche füh- 
ten; und wir werben, um zu einer foldyen zu gelangen, mehr 
nach innern Indicien und Analogien verfahren müffen. 

3. Wir gehen zu diefem Zwecke von dem Richtamte 
der Ephoren aus, in welcher Qualität uns auch die Kyrenaͤi⸗ 
ſchen befannt geworden find. Nun beftimmt Ariftoteles2) dies 
- Richteramt dahin, daß fie die dixas av ovußoialom richte: 


”) Bol. Niebuhr Roͤm. Gefch. 1. ©. 420., von beffen Anficht über 
die Ephoren wie Spartas Staatsleben überhaupt die hier dargelegte oͤf⸗ 
ter abweicht. 

2) Polit. 3, 1, 7., nad) welcher Stelle die Ephoren fich in die ver: 
ſchiedenen Zweige biefer dines theilen. 
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ten, die Gerufia dagegen alle yovızas!),. Es war alſo bie 
leßtere ein hohes peinliches Gericht mit Gewalt über Leben und 
Tod; bie erftern ein Givilgericht, welches über Obligationen 
und dad Mein und Dein überhaupt Recht forach. Der Ein- 
flug deffelben auf die Spartiaten fcheint nach den gewöhnlichen 
Begriffen von Gütertheilung und Geldverkehr zu Sparta fehr 
gering, vielleicht geringer als er war; aber auf jeden Fall flans 
den auch Periöfen und Heloten, wenn fie in Sparta waren, 
unter diefer Gerichtöbarkeit. — Nun haben wir aber ſchon oben 
auf den Grundſatz der Spartiatifchen Verfaſſung bingewiefen: 
daß die Jurisdiktion unter die verfehiedenen Magiftrate fo vers 
theilt war, daß die Zweige der Berwaltung und Gerichtöbars 
keit zufammenfielen?). Hiernach muß als urfprüngliches Amt 
der Ephoren, jenem Richtamte zu Grunde liegend, Aufficht 
über den Verkehr, über den Markt gefebt werben®). Der 
Markt, als Mittelpunkt des Verkehrs, war kein unbebeus 
tender Gegenſtand der Auffiht*); bier mußte jeder Spartiat 
den Ertrag feines Gutes in Korn zum Theil verfaufen, und in 


?) Bal. Plut. Lak. Apophth. p. 196 H. Anarandridad. demrüvrog 
dd Tıvog aurdy, die rl ds neol roü Havdrov Ölxaug aielocıy Tjuk- 
guıs ol ydeorresg xolvousı. und p. 207. Eurykratidas — rudouivon 
zıwög, dk vi zegl va row ovußoialam Ölunıe ixitorns nipegas nol- 
vovow ol Epogoı. Bier aber ſcheint an Ölxug ano avußdim» ges 
dacht zu fein, wie die Antwort zeigt, aber das ift ficher ein Mißverftanb. 

2) Ariſt. 2, 8, 4. 3, 1,7. jagt, wie mir duͤnkt, ſehr deutlich: daß, 
während in Karthago eine beftiemte Bereinigung von dogeig alle Pros 
ceffe richtete, in Sparta aud nur aeyel, aber nad) ihren Departements 
in verfchiedenen Sachen, richteten. vgl. Zuftin. 3, 3. 

3%, Der Markt hieß audy in altattifchen Geſegen dpoola. Des 
mofth. g. Ariſtokr. p. 630. Unb nad Etym. Gud. find Eyogoı ol ra 
tov nöleov dvua Emuonenröusvor. (Aber nad) Et. M. e. v. ayopa 
dpogela und Bekker Anekd. 1, p. 804. hieß dpogsla« eine advados auf 
der Gränge. Und fo Demofth. ſelbſt. ©. auch Windelmanne Abhanbs 
lung über Lykurgos. ©.) *) Bol. Derod. 1, 193. 
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andere Beduͤrfniſſe umſetzen; es gab eine befondere Ehrlofig: 
Feit, nicht kaufen und verlaufen zu duͤrfen); Jüngeren war 
auch Dies unterfagt; in den Trauertagen für den König war der 
Markt dafür gefchloffen und mit Spreu beflreut?). Der Tag, 
an welchem Kinadon, nach Xenophons 8) Beſchreibung, heim⸗ 
lich die Gemuͤther der niedern Staͤnde zu entzuͤnden ſuchte, war 
offenbar ein Markt- und, wie ich meine, zugleich großer Ge⸗ 
richtstag. Ein König, die Ephoren, die Geronten und gegen 
vierzig Spartiaten ( Homden) befinden fich auf dem Markte, 
alle wahrfcheintich in amtlicher Thätigkeit, aber außerbem an 
viertaufend Menfchen, meift Perioͤken und Heloten, größtens 
theils mit Kauf und Verkauf befchäftigt, wie man daraus er: 
fieht, daß an einer Stelle des Marktes eine große Menge eifer: 
ner Waaren aufgehäuft liegt. Darüber alfo waren die Epho⸗ 
ren Egpogon, und hatten Degen bier ihre ————— Sitze“) 
und ihr doysiov. 

Die Fünfzahl 3) des Collegiums der Ephoren, welche daſ⸗ 
felbe mit einigen andern Magiſtraten Sparta's gemein hat), 
fcheint an fich fehon, wie wir oben vermutheten, eine bemofra- 
tifche Wahlordnung vorauszufegen, die auch ſonſt von den Al: 
ten angegeben wird. Wir-wiffen aus Ariftoteles, daß Leute 
aus dem Volke ohne Anfehn, Vermögen und Auszeichnung _ 
(of tuyovreg) dazu gelangen Fonnten ): auf welche Weife in- 
deß, ift nicht recht deutlich. Denn eigentlich erlooft wurbe Fein 


2) Th. 5, 3. EISEN 9) Hell. 3, 3, 5. 

4) Aelian V. ©. 2, 15. 

6, ©. Zittmann ©. 107, 4., wo aud) einige abweichende Angaben 
bemerkt. (Vgl. Prolegg. ©. 430.) 

6) Auch ernannte Öfter Sparta für außerordentliche Fälle fünf 
Richter, wie über den Befts von Salamis, über das Schickſal der Pla- 
täer, Thuk. 3, 32. So viele auch die Jaſier, um bie Procefle der Kaly: 
mnier zu entfcheiden. Chandl. Inser. p. 31. LVIII. 

*) Pol. %, 3, 10. 2, 6, 14. 15.2, 8,2. 4,7, 4. 
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Magiftrat in Sparta), aber es feheint, daß Wahl und Loos 
zufammentrafen?). Hierin fehen wir einen Grunbfag des 
Sriehifhen Alterthums, welches die Criminalgerichtöbarkeit 
zwar gern ariftofratifch, Die bürgerliche aber durch Die Gemeinde 
oder deren Stellvertreter verwaltete. In Athen erhielten durch 
Solon die Volfögerichte zuerſt nur die Civilproceffe zur Ent: 
ſcheidung; über Todſchlag richtete der timokratiſche Arcopag 
und die ariftofratifchen Epheten. In Herakleia Pontite wa⸗ 
ren die Obrigkeiten aus einem engern Abel der Bürgerfchaft 
gewählt; die Dikafterien aber aus dem übrigen Volkes). In 
Sparta waren bie Civilrichter gleichfam Stellvertreter der gan⸗ 
zen Verfammlung — adsaie — welche in Athen felbft richtete 
als nduale. 

4. Bon dem genommenen Stanbpuntte laßt ſich nun 
ferner auch die fortfchreitende Erweiterung der Macht der Epho- 
ten faffen und erklären. Es ift Gang der Griechifchen Ge- 
ſchichte, daß die Gipilgerichte ihr Anfehn und ihren Einfluß 
ausdehnten, die Sriminalgerichte mehr und mehr verloren. 
Wie in Athen die Heliaͤa gegen ben Areopag flieg, fo in Sparta 
die Ephorie gegen die Gerufie. 

Erftend wurde die Gerihtsbarkeit der Ephoren ausge: 
dehnt): befonders dadurch, daß fie die Prüfungen (evHvvas) 
aller Magiftrate, mit Ausnahme der Geronten, erhielten): 
was wohl nicht fo zu verftehen ift, als hätten ihnen jene jedes⸗ 
mal nach Niederlegung ihres Amtes Nechenfchaft abgelegt, fon: 


’) undsulav sAnoornv, Ariftot.4,7,5. - 

2) Pat. Gef. 3, 692. nennt bie Madıt der Ephoren — eng 
xingwens. — Ohne Wahl hätte aber auch Eheilon nicht grade zur Epho⸗ 
rie gelangen, und fein Bruder nicht über Zuruͤckſetzung Hagen koͤnnen. 
Diog. 2. a. O. — Die Ernennung durch die Könige (Plut. Lak. Apophth. 
197 9.) ift ein Serthum. ) Ariftot. 5, 5, 6. 

*) nolsseov usyalmv xugtoı, Krift. 2, 6, 16. 5) 8, 6,17. 

Die Dorier. II. 8 
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bern nur fo, daß fie biefelben, wenn in ihrer Verwaltung ir- 
gend etwas Verdacht auf ſich gezogen, nöthigen konnten, fich 
vor ihnen zu verantworten: welches Recht aber, da ed die Epho- 
ven des vorigen Jahres mit betraf !), die Gewalt, die es ver: 
lieh, zugleich auch beſchraͤnkte. Es waren aber die Ephoren 
nicht gehalten, den Ablauf der Zeit eined Amtes abzuwarten, 
fonbern fie fonnten die Verwaltung deffelben durch ihr Gericht 
unterbrechen, oder ihr ein Ende machen 2). Nun war in bie 
fer Hinficht der König den übrigen Magiftraten ganz gleich ge- 
flellt, und wurde, wie die andern, vor dad Zribunal der Epho- 
zen gezogen. Schon vor ben Perferkriegen mußte ſich Kleome⸗ 
nes vor ihnen der Beftehung (dpodoxias) anklagen laflen?). 
Der König war jederzeit verbunden, ihrer Vorladung zu ge- 
horchen*): daß er aber erſt auf dad drittemal Folge zu leiften 
gezwungen war, brauchte Kleomenes III. als ein Argument da⸗ 
für, daß dies Recht der Ephoren urfprünglich eine Anmaßung 
fei3). Indeſſen ging deren Macht faktifch fo weit, daß fie Den 
König wie die andern Magiftrate in dringenden Zällen ohne 
Berathung der Ekklefia in Gewahrfam nehmen, und vor ein 
Gericht über Leben,und Tod ftellen konnten 6). Dieſes größere 
Gericht beftand aus ben ſaͤmmtlichen Geronten, den Ephoren, 


1) Plut. Ag. 12. (Nach Ariftot. Ahet. 3, 18, 6. waren die Ephoren 
felbft einer evHdYn unterworfen. 9.) 2) Zen. Staat 8, 4. 

3) Herod. 6, 88. 

*) Xen. Agel. 1, 36. Plut. Ag. 4 Kleom. 10. an seni 27. praec. 
reip. ger. 231. 6) Plut. Kleom. 10. 

6) Zen. Staat 8, 4. üpzovra adgıoı elgbal rs vu) wapl rg Yw- 
xijc sis Aydva naraocjaaı. vgl. Plut. Lyſ. 30. Daffelbe in Bezug auf 
den König Thuk. 1, 131. Repos Pauf. 3, 5. fegt wohl ex suo „cuivis 
ephoro“ hinzu. Liban. Orat. 1. p. 86 R. irrt, wenn er fagt: bie 
Ephoren hätten den König dnjoca za uraweiv Tonnen. So nahmen 
den Paufaniad die Ephoren nur feſt; das Urtheil ſprachen of Erwersä- 
zo, nämlid ber Gerichtshof, von dem N. 2. 
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die alſo vor demſelben als Klaͤger auftreten, aber auch an dem⸗ 
ſelben als Richter theilnehmen konnten, dem andern Koͤnige 
und wohl noch mehrern Magiſtraten, deren aller Stimmen 
gleich galten?). Bon ihm konnte keinerlei Appellation ſtatt 
finden; es konnte gegen den Koͤnig auf Tod erkennen 2), den in⸗ 
deß zu executiren bis auf ſpaͤtere Zeiten eine heilige Scheu ver⸗ 
bot3). Daß es mit großer Ruhe und Bedachtſamkeit zu ver⸗ 
fahren pflegte, ift ein Ruhm, der bei Gelegenheit einer Aus⸗ 
nahme hervorgehoben wirb*). Diefes große Magiftraten- 
Gericht finden wir Hfter über Staatöverbrechen mit böchfter 
Vollmacht erkennend 5), und die Ephoren als Ankläger dabei 
thaͤtigs): aber Daß die Ephoren je für ſich mit Tod hätten ſtra⸗ 
fen Eönnen, laͤugnen wir entfchieben?); ob fie ed mit Verban⸗ 
nung tonnten, zweifeln wir®). Die Ungenauigkeit Späterer 
verwechſelte die Beranlaffung bed Urtheild mit dem Urtheil: 
Recht über Leben und Tod in der Hand der Ephoren wäre mehr 
als Tyrannei gewefen. Die Ephoren durften, wenn fie für fich 
richteten, nur Bußen auflegen, aber biefe auch augenblicklich 


1) SimaorngLov ovvoyaydvres Herod. 6, 85. |. befonders Pauf. 3, 
5,3. und Plut. Agid 19. Ungenauer Lak. Apophth. p. 195. 

2) Ken. 9.3, 5, 25. 

3) Plut. Agis 19. *) Thuk. 5, 68. 

*) Xen. Anab. 2, 6,4. Moasurddn Und zov dv cr Zinigrn re- 
Aov.og ansıdav, wo ra rein dies hohe Gericht begeichnen muß. 

°) Uniyov Baucrov, Ken. D. 5,4, 24. Den Kinabon ließen bie 
Eph. erft nach heimischer Berathung mit der Geruſie feftnehmen, feine 
Strafe beftinmmte wohl dad größere Gericht, ſ. Xen. 3, 3, 3. Polyaͤn 
3, 14, 1. 

7) Außer Libanios (N.6.p.114.) ſcheint es Plut. Perikl. 3%. Enf. 19. 
und Lat. Apophth. p. 309. zu Tagen, aber es kann auch blos Unbeſtimmt⸗ 
beit des Ausdrucks fein. 

®), Put. Erot. 5. p. 77., wo eine fehr fabelhafte Geſchichte erzählt 
wird, bie ſich vor bem Erbbeben DI. 78. ereignet haben fol. Bei Pos 
Iph. 5, 91, 3. rufen die Eph. Verwieſene zurüd. 

8 * 
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eintreiben ). Ihr Recht, die Könige auf ſolche Weiſe und 
durch Verweiſe zu ſtrafen, war uͤbrigens ſehr ausgedehnt, und 
ſcheint keine beſtimmten Graͤnzen gekannt zu haben; dem Age⸗ 
ſilaos wurde eine Buße von ihnen auferlegt fuͤr das Beſtreben, 
ſich beliebt zu machen?), und Archidam getadelt, weil er eine 
zu kleine Frau geheirathet?): wobei der Gedanke zum Grunde - 
liegt, daß die Gemeinde das Necht habe, von ihren Königen 
die Erhaltung eines Eräftigen Gefchlechts zu forbern®). Die 
Könige aber mußten died ertragen in einem Staate, in dem je: 
der Magiftrat das volle Gewicht feines Amted mit einer ge 
wiffen Härte geltend machte. — Noch finden wir aber bie 
Ephoren richtend in Sachen, die weder zu den auvußoAnloıg 
noch zu den euddvaug gehören, fie firaften einen, weil er. Geld 
in den Staat geführt 5), einen Andern wegen Zrägheit®), einen 
Dritten aus dem feltfamen Grunde, weil er allgemein beleidigt 
und verhöhnt wurde”); und ihr Antheil an der Aufficht über 
Erziehung ®), fo wie an der Sorge für die Feier der öffentlichen 
Spiele?) machte fie auch zu Richtern in dahin einfchlagenden 
Sachen. Doc wiſſen wir in folchen Dingen nicht, waß fie 
als abgefonderted Collegium, was fie mit andern Magiftraten 


1) Xen. Staat 8, 4. vgl. Polyan 2, 26, 1. 

2) Plut. Agef. 2. 5. vgl. de am. fratr. 9. p. 46. 

2) Theophr. bei Plut. Agcf. 3. de-educ. puer. 3. Anders Herakl. 
Lembos bei Athen. 13, 366 a. 

*) Darum zwangen ja auch die Eph. Anarandridas, zwei Frauen zu 
nehmen, Herod.5, 39—41., und bewachten die Frauen der Könige, Plat. 
Alkib. I, 36. p. 121 b. oben Cap. 6, $ 6. (Meber Gylipp richten fie nad 
Pofeibonios bei Ath. 6, 234, a. ald raulaı des Staats, wie fie es nad) 
S. 119, 2. 3. gewefen zu fein fcheinen.) . 

6) Plut. Lyſ. 19.  °) Wenigſtens nach dem Schol. Thuk. 1, 84. 

7) Plut. Inst. Lac. p. 254. 

°).Zen. Staat 4, 3.6. Aelian V. G. 3, 10. 14,7. 

) Zen. Hell. 6, 4, 16. Plut. Ageſ. 29. Die Gefchichte von Ti⸗ 
motheos. 
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zufammen, 3. B. als Beifiker der Könige, thaten?). Sie rich: 
teten nach ungefchriebenem Recht, da Sparta kein anderes 
kannte; Ariſtoteles nennt dies verfennend nad) Willkuͤhr 2). 


5. Noch wichtiger war aber zweitens für die Ausdehnung - 


der Gewalt der Ephoren, daß diefe fih, wir wiffen nicht von 
welcher Zeit an, in eine Verbindung mit der Volks verſamm⸗ 
lung gefeßt hatten, fo daß fie vor allen andern Magiftraten 
mit ihr verhandelten. Sie konnten dad Wolf berufen?) und 
flimmen laffen®). Gefeße vorzufchlagen:), wenn auch gewiß 
nur, nachdem fie Durch Die Gerufia gegangen, muͤſſen fie ſchon 
in frühen Zeiten befugt gewefen fein, wenn der Ephoros Chei- 
Ion mit Recht als Gefeßgeber genannt wird). Beſonders zei⸗ 
gen fie große Gewalt in Verhandlungen mit fremden Staaten. 
Sie ließen Geſandte zu, aber fonnten fie auch gleich von der 
Graͤnze zuruͤckſenden ), fo wie fie auch gefährliche Fremde aus 
der Stadt zu treiben berechtigt ®), und alfo wohl überhaupt Die 
Zenelafie zu handhaben beauftragt waren; fie führten oft mit 
großer Vollmacht die Verhandlungen mit den Gefandten °); 
und hatten den größten Einfluß, beſonders vorbereitender Art 10), 


» 


auf Kriegserflärungen, wie Friedensfchlüffe 1?) und Verträge, 


welche fie vor andern, namentlich ber erfle von ihnen, beſchwo⸗ 
ren und unterzeichneten 2). Auch bei der Sendung von Ge: 
fandten waren fie vorzüglich thätig 13). In Kriegszeit konnten 


1) Herob. 6, 63. 2) Pol. 2, 6, 16. 2), Plut. As. 9. 
*) Thuk. 1, 87. 6) Plut. Ag. 3. Onreav Eyommpe. 
0) Aelian 8. ©. 3, 17. "y Ken. Hell. 2, 2, 13. 19. 


2) Ber. 3, 148. Plut. Lak. Apophth. p. 214. 

N) S. z. B. Her.9, 8. Zen. H. 2, 2,17. 3, 1,1. Polyb. 4, 84, 5. 
Thuk. 1, 90. find überhaupt «eyal und zein genannt. 

10) Zen. Hell. 2, 2, 19. 

11) ©, befonders Thut. 5, 36. vgl. Zen. 9.5,2,9. Daß fie dabei 
beftändbig auf die Ekkleſia refurricten, verfteht ſich. Zen. H. 3, 2, 33. 
4,6, 3. 12) Thuk. 5,19. 24. 35, Th. 6, 88. 
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fie Heere abſenden (peovgav palvar)'), an weldhem Tage es 
ihnen zwedimäßig ſchien?), und fcheinen ſelbſt die Vollmacht 
ausgelibt zu haben, die Größe der Mannfchaft zu beflimmen 3); 
fie vertrauen diefelbe dem Könige ober einem andern Feldherrn 
an®); diefe erhalten von ihnen Verhaltungsbefehle6); berichten 
an fie zurüd ©); werben von ihnen Durch beigeordnete Rathgeber 
oder außerordentliche Bevollmächtigte befchränkt?); durch die 
Skytale heimberufen®); vor Gericht gefordert”); und ihr er- 
ſter Gang nach der Ruͤckkehr ift in das Verſammlungshaus 
der Ephoren 10). Auch fenden diefe an auswärts flehenbe Heere 
Befehle bifeiplinarifcher Artı7). In allen diefen Fällen nım 
handelten hie Ephoren unmöglich aus eigener Machtvollkom⸗ 
menheit, fondern nur als Gefchäftsführer der Ekkleſia 12), fo 
daß es ihnen zuſtand, deren Befchlüffe auszuführen, und ihnen 


1) Xen. 9. 2, 4, 29. Ilavoavlag neisag vav 'Eyögmv roeig 
ZEcysı ppovedv. vgl. 3,2, 25.4, 2,9. 5,4, 14. Plut. Lyſ. 20. Thuk. 
8,1%. S. auch Anab. 8, 6, 3. Hell. 5, 1, 1., wo fie Saperbriefe geben. 

2) Herod. 9, 7. 10. Put. Arift. 10. 

3) zeonngVörrovos za Ern. Zen. Staat 11, 2. Pg0Vvpa» Eyaıyov 
u£ygL tvr rerrapdxovra dp Ans. Hell. 6, 4, 17. 

*) d. 5. von der Stadt beauftragt, wie Xen. H. 4, 2, 9. zeigt. 

6) Zen. H. 3, 1, 8. 3, 2, 6. 

°) Ken. 9. 6, 4, 3. neupag moög Todg dpbpovg Nedra ri zen 
zorsiv. Dies find vorzugsmweife oL olkoı, z& olxoı rein, Sturz Lex. 
Xenoph. 3. p. 354. vgl. Plut. Lyſ. 14. Kleom. 8. und die angeblichen 
Briefe bes Brafidad u. Lyſandros Lak. Apophth. p. 303. 327. 

) Xen. H. 3, 2,6. Plut. Perikl. 22. 

*) Thuk. 1,131. Plut. Lyſ. 19. Den Agefil. beruft Heim nach Xen. 
H. 4,2, 3.7 nölıs, Agef. 1, 36. za os rein, Ylut. Agef: 15. ob 
Epopbı. %) Ken. 9.53, 4, 24. 

20) Plut. Lyſ. 30. Zen. Agef. 1, 36. 

1) un zegınareire an das Beer von Dekeleia, Aelian V. &. 2, 5. 

m) Dies fieht man befonders deutlich aus Thuf. 6, 80., wo bie Epho: 
ren und rein Geſandte ſchicken, d. h. die Ekkleſia dazu vermögen wollen, 
und Zen. H. (8, 8, 17—19. 9.) 6, 4, 2. 3, Vgl. oben ©. 84, 1. 
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zugleich die von ben Umftänden abhängende Art und Weiſe der 
Ausführung überlaffen war. Oft wird daher auch die Ele: 
fia neben den Ephoren genannt, in gerade eben ſolchen Fällen, 
wo wir fonft die Ephoren allein handelnd zu fehen glauben; 
oft find die Ephoren deutlich Mittelöperfonen zwifchen den 
Feldherren und der Ekkleſie. Im Kriege folgten zwei Ephoren 
dem Könige, die mit zum Kriegsrathe gehören 2); es lag ihnen 
wahrfcheinlich befonderd die Sorge für den Unterhalt bes 
Heerd, und fo aud die Zheilung der Beute ob?); die in 
Sparta zuruͤckgebliebenen nahmen biefelbe in Empfang und 
vereinigten fie mit bem Schatze ). Auch über die Anorbnun; 
gen in unterworfenen Städten, inwiefern fie abhängig ober 
autonom fein follten, fcheinen die Ephoren zu entfcheiden*); 
fie heben Lyſanders Zehnmänner auf, ernennen Harmoften5) 
u. f. w.: alles offenbar nur im Namen und Auftrage einer 
Macht, die in das Collegium ber Ephoren zu feßen gegen alle 
Grundſaͤtze freier Berfaffungen gewefen waͤre. 

6. Obgleich völlig klar hindurch zu fehen, und nament⸗ 
ich alle Eolifionen der Macht der Ephoren mit anderen Be: 
hörben zu heben, die für den Außenſtehenden verſteckte Natur 
der Spartiatifchen Verfaffung (TO »gunrov rg noAıreies) 
verbindert: fo nehmen wir doch fo viel ab, daß Die Macht der 
Ephorie fi im Wefen auf die höchfte Gewalt der Volksver⸗ 
fammlung gründete, deren Gefchäftöträger und Bevollmaͤch⸗ 
tigte fie waren. Jede Volksverſammlung tft eigentlich eine uns 
geſchickte und zugleich mit Nachbrud und Mäßigung zu han⸗ 


1) Her. 9, 76. Ken. Staat 13, 5. Hell. 8, 4, 35. 36. vgl. Thuk. 
4,15. 9) Hr.9,76. *) Plut. &yf. 16. Diod. 18, 106. 

*) Zen. 9. 3,4, 8. Epopoı rag warglovg nolırelag napıyyalav. 
So fichern bie zean durch einen Eid den durch Braſidas zu erwerbenden 
Bundesgenoflen die Autonomie gu. Thuk. 4, 86. 88. 

.°) Xen. 4,8, 32. 
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deln wenig fähige Maſſe; am wenigſten war bie Spartiatifche 
vermögend, verwidelte Gefchäfte zu handhaben und durchzu⸗ 
führen. Darum verlieh fie den aus ihrer Mitte demokratiſch 
gewählten Ephoren eine derjenigen ähnliche Macht, die bie 
Volksvorſteher oder Demagogen auf prefäre Weife zu Athen 
behaupteten. Vergleichen Platon und Arifloteles deren Ge⸗ 
walt mit der tyrannifchen 1): fo ift zu beachten, daß in Grie⸗ 
chenland die Zyrannis aus ber Demagogie zu entflehen pflegte. 
Sonach muß die Ephorie Die Hauptſtufe ihrer Macht erfliegen 
haben, als fie die Volksverſammlung zu leiten anfing; es tft 
wahrfcheinlich, daß dies Afteropos der Ephor that, dem vor 
andern die Erweiterung der Gewalt diefes Amts beigefchrieben 
wird 2), ich glaube nicht lange vor Cheilons Zeit. Bald trug 
auch bie weiter auögebehnte politifche Macht Lakedaͤmons bei, 
der Ephorie größere Wichtigkeit zu geben. In der für einfache 
Verhältniffe angeordneten Lykurgiſchen Verfaſſung entflanden 
Luͤcken, die der Ehrgeiz dieſes Magiſtrats ausfüllte. Die Ver 
handlungen mit fremden Staaten erforderten eine nicht große 
Anzahl gewandter, ſchlauer Maͤnner: die Geruſie war dazu zu 
unbehuͤlflich, einfach und altvaͤteriſch, und ſcheint daher ihre 
Einwirkung faſt ganz auf die innern Verhaͤltniſſe beſchraͤnkt zu 
haben. Endlich mußte nody dadurch, daß die Finanzen nad) 
und nad) ein bebeutenderer Gegenftand für Sparta wurden, 
der Einfluß der Behörde gehoben werden, die das Aerarium, 
wie es fcheint, von jeher unter ihrer Aufficht hatte. 

7. Noch find einige Nachrichten über die Amtsverwal⸗ 
tung der Ephoren nachzutragen. Sie begannen ihr jähriges 
Amt mit der Herbftnachtgleiche, dem Anfange des Lakonifchen 


1) Gefege 4, 712 d. Polit. 2, 6, 14. 
?) Plut: Kleom. 10. (Paufanias wollte die Ephoren aufheben, Ari: 
ftot. Pol. 5, 1.5, 7. 
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Jahres . Der erfte von ihnen war äravuuog bed Jahrs; ed 
wurde nach ihm in Öffentlichen Verhaͤltniſſen benamt. Sie 
eröffneten ihre Verwaltung durch eine Art Edikt, wodurch die 
Kovarol audgefandt wurden: es ſcheint hiernach, baß fie auch 
über Ordnung und Zucht unter den Heloten und Periöfen die 
Auffiht führten?). In demfelben Edicte fland: Scheeret den 
Schnurrbart, und achtet auf die Sefeße?); jenes wohl ein ſym⸗ 
bolifcher, freilich feltfamer, Ausdrud für Unterwerfung und 
Sehorfam. Sie hielten ihre täglichen Sigungen im Ephoreion 
(Goxsiov), worin fie zugleich gemeinfam fpeifeten®). Eben 
dahin wurden Fremde und Gefandte geführt, und gaſtlich auf: 
genommens). Sonach entfpricht dies Gebäude dem Pryta⸗ 
neion in Athen, wo die Givilgefeße (&Eovss) lagen, und die 
Sefandten unter geehrten Bürgern gefpeifet wurden; die Attis 
ſchen Prytanen felbft haben, als Leiter der Volksverſammlung, 
große Aehnlichkeit mit den Ephoren. Neben dem Ephoreion 
ftand ein Sacellum der Furcht, die allerdings die diktatorifche 
Gewalt diefer Obrigkeit den Bürgern gebot®). Endlich ent: 
behrte auch diefer Magiftrat nicht einer religiöfen Bafis feines 
Anſehns. Die Ephoren traäumten in beflimmten Zeiten im 
Tempel ber Pafiphaa bei Thalamaͤ, und ihre Gefichte wurden 
politifch gebeutetz wir wiflen, daß ein ſolches Zraumgeficht 
die Spartiaten zur alten Gleichheit zuruͤckzukehren aufforderte”). 


7) Dobwell de cycl. diss. 8, 5. p. 380. Manfo 2. ©. 379. 

2) Wodurch ſich auch die Sache mit den Auloniten bei Xen. H. 3, 3, 
8. erklaͤrt. 

5) Ariſtot. bei Plut. Kleom. 9. de sera num. vind. 4. p. 222. Kl- 
es0daı Tov uVoronu nal noogeyeıw rois vöuoıs. Ueber den Lakon. 
uvᷣrre ſ. indeß Heſych u. Valden. ad Theocr. p. 288. 

9) Pauſ. 3, 11, 2. Plut. Kleom. 8. Agis 16. 

6), ©. Put. Bat. Apophth. p. 337. vgl. Aelian V. ©. 2, 15. 

°) Put. Kleom. 8. 9. 

7) Put. Agis 9. Civ. de div. 1, 43, 96. vgl. Manfo 3, 1. ©. 362. 
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Bon. der neunjährigen Himmeldbeobachtung derfelben haben 
wir oben beim Königthum gehandelt 7); merfwürbig, daß dieſe 
gewiß uralte Sitte erft in fehr fpdten Zeiten als eine Stuͤtze 
der Ephorentyrannei im Werhältniß zu den Königen vor- 
kommt. — Diefe fpätern Zeiten find ed noch befonders, welche 
die beim Eingange dieſes Kapiteld aufgeflellte Behauptung: 
die Ephorie fei das bewegliche Element, das Princip des Wan- 
dels in der Spartiatifhen Verfaffung, betätigen. Bon ihr 
ging am Ende die Auflöfung derfelben aus. Die Ephoren, 
durch ihre Gerichtsbarkeit und ihre politifchen Gefchäfte in viel 
Verkehr mit Ausländern gebracht, waren es zuerft, bei denen 
die firenge Sitte Alt⸗Sparta's, wie Die Sehne eined gefpann- 
ten Bogens, nachließ, und durch welche größere Ueppigkeit 
überhand nahm. Schon Ariſtoteles tabelt an ihnen die er⸗ 
fchlaffte Lebensweiſe?). Noch wichtiger ift es, daß die Spar: 
ta’8 Berfafjung untergrabenden Befchlüffe von diefem Magi: 
ſtrat veranlaßt wurden; der Ephor Epitadeus war ed, der zu⸗ 
erſt die freie Vererbung der Güter durchfeßte. Darum war ed 
nothwendig, daß bie Böniglichen Helden, Agis und Kleomenes, 
als fie, im fruchtlofen, aber ruhmmürbigen Kampfe mit ber 
unglüdlichen Zeit, die Lykurgiſche Verfaſſung wieder berzuftels 
len unternahmen, mit dem Sturze der Ephoren begannen). 
8. Das Unbeflimmte und Unbegränzte in dem Wir: 
Fungöfreife der Ephoren®) fteht fehr im Gegenfage mit der ges 
nauen Bezeichnung der Amtögewalt aller übrigen jährigen Ma⸗ 


Siebelis ad Paus. 3, 26, 1. (Lakoniſche Pafipha, nach Apulej. de orthogr. 
p- 13. einerlei mit Daphne. Vgl. Apollon. hist. 49. p. 9. Teucher 
und Oſann zum Apulej. H.) 

1 Cap. 6, $ 6. — Die Ephoren hatten auch bei den Opfern ber 
Ath. Chalkioͤkos Funktionen. Polyb. 4, 35, 2. 

2) aweıuevn Saure %, 6, 16. 

2) den auch einft Paufanias herbeiführen wollte. Arift. Pol. 5, 1,5. 

) ©. den Vergleich Philons de provid. 2. p. 80. Aucher. 
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giftrate. Soviel Sparta deren hatte, fo wenig hören wir doch 
im Ganzen von ihnen, da fie felten oder nie aus jener Be: 
ſchraͤnkung heraustraten. Doc mag ber Name TAN 1), 
der fo oft die Leiter der Volksverſammlung und bad größere 
Gericht Über Staatöverbrechen bezeichnet, und für das Aus⸗ 
land namentlich die innern Verhaͤltniſſe Sparta’8 mehr ver- 
deckte als darftellte, außer Königen, Geronten und Ephoren 
auch oft mehrere von diefen Beamten, nach Umftänden ver⸗ 
ſchiedene, bezeichnen. Auf dem Markte hatten ihre Verſamm⸗ 
lungshaͤuſer (dozeia) außer den Ephoren die Nomophylakes 
und Bidider?). Der erftern Amt befagt ihr Rame, ihre Zahl 
kennen wir nicht; der letztern waren fünf, und Aufficht über 
die gymnaftifche Erziehung ihre Gefchäft?). Das Departement 
der Harmofynen war Sittenauflicht der Frauen*), der Bua⸗ 
goi ein Zheil der Erziehung, der Empeloren Marktpolizei 5). 
Auch die Polemarchen hatten, außer ihrer Eriegerifchen, eine 
Givilgewalt nebft Gerichtsbarkeit. Snfchriften Fourmonts aus 
Römifcher Zeit — denn die angeblich alten zu benußen, ift auf 
Beinen Fall bier gerathen — nennen viele einzelne Namen von 
Nomophylafen, Buagen, und außerdem Zafelgenofien (ovo- 


2) Bol. noch Schol. u. Ducker zu Thuk. 1, 58. Sturz Lex. Xen. 
4. p. 276. Ai doyal, ra doysia ift daffelbe, Plut. Lak, Apophth. p. 
800. Beim Deere find 08 &v z&sı die Dfficiere bie zum Pentekofter. 
Zen. 9. 3, 5, 22. 23. 2), Pauſ. 3, 11, 2. 

2) Ein nodoßvs vouopvidnov in einer fpätern Inſchr. Cyriac. p. 
30. n. 351. (Bödh C. 1. 1363. 1364. E.) So aud) ein wogoßvg Pı- 
82009 (sic) in der N. 7. citirten Infchr. (daher Bldcor ol mweol zov — 
in Kourmontfchen Infchr.), ed waren aber mit biefem fechs, wie bie 
Inſchr. N. 7. und eine andere Fourmontfche beweift. Endlich auch ein 
zoEoßvs der Gerufia, Eyriac. p. 10. n. 257. vgl. oben ©. 92, 5. 

*) Veſych e. v. 

5) Heſych s. v. Später auch ayopKvono:, in der Inſchr. N. 7. 
Bon den yepodxraug erklärt Heſychs Ueberfegung Önpegyor nicht ein 
mal den Namen: 
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altovg) der Magiſtrate, deren Verhaͤltniß dunkel iſt. Die 
Erwählung eigentlicher Nomotheten war etwas Außerordent- 
ches 1). Für foätere Zeiten merken wir noch an, daß bie 
durch Kleomened aufgehobene Ephorie in Römifchen Zeiten 
wieder eintrat2), und daß derfelbe König an die Stelle der 
Geronten ein Collegium ITeroovouoı ſetztes), für die indeß 
Paufanias doch wieder Geronten erwähnt, wenn fie nicht viel- 
leicht damals neben einander beflanden. Eine Infchrift aus 
dem zweiten Sahrhundert unferer Zeitrechnung *) nennt zu 
Sparta einen ovvöıxog:), Öffentlichen Sachwalter, dauocıo- 
udcorng, Inquiſitor ded Staats, und Eregeten der Lykurgiſchen 
Gefeße, von dem, wie von andern ber hier genannten Magi: 
firate, wir weiter unten Einiges bemerken werden ®). 


— — — 


7) Put. Ageſ. 30. Lak. Apophth. ©. 189. 

?) Meurf. Misc. Lac. 2, 4. 

3) Corfini Not. Graec. diss. 5. p. 9. 

*) Aus dem Sourmontfchen edirt von Eorfini a. O. p. 84. (Boͤckh 
C. I. 1364. Bol. Boͤckh p. 611. €.) 

5) Auch in einer andern Infchr. bei Fourmont. Auch ein yoruur- 
rev kommt in diefen vor. 

6) (Boͤckh hat fpäter gezeigt, Corp. Inserr. I, p. 605., daß die Pa- 
tronomen wirklich die Wirkfamkeit der Gerufia erhielten, daß aber die 
legtere dem Namen nach fortbeftand, f. p. 610. Er zeigt ferner, daß 
der erfle Patronomos der Inavvuog bes Staats war und daß der Aus: 
druck Bidsoı Emil — u. ähnliche in ſpaͤtern Infchr. ftets auf ihn geben. 
Die gewöhnliche Zahl der Nomophylaken war nach Bödh fünf. Indeß 
kommt mitunter ein fechfter vor. Die Bidider heißen in Injchriften 
Biözoı oder Bidvor, nach Boͤckhs ſchoͤner Erörterung die Lakoniſche Form 
für ?övor, Fiövor, Zeugen und Richter bei den Epheben. Man ver: 
gleiche den Homeriſchen dorcoo It. 18, 801. 23, 486. und über die Zövar 
in alten Gefegen Aelios Dionyfios bei Euftath. zur erften Stelle. €.) 


— — ————————— 
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1. Mit den Ephoren Sparta’5 vergleichen Ariftoteles, 
Ephoros, Eicero die Kretifchen Kodmen ?). Argwoͤhniſch in- 
defien gegen die Richtigkeit der Vergleihung muß uns zuerfl 
der Umftand machen, daß die größere Macht der Ephorie ſich 
nicht in der Spartiatifchen Urverfaffung findet, und ed alfo 
auch in der mit diefer zunaͤchſt verwandten Kretifchen nicht wohl‘ 
etwas Diefer Entfprechended geben konnte. Noch mehr aber 
fpricht dagegen, daß die Kosmen aus einzelnen Gefchlechtern, 
mehr nach dem Anfehen derfelben ald nach perfönlicher Wuͤr⸗ 
digkeit, gewählt wurden): denn wenn wir von bem Begriffe 
der Ephoren die Ermählung aus dem Demos trennen, geben 
wir das Weſen berfelben auf. Stehen wir aber von diefer 
Vergleichung ab, und müffen wir doch nach der durchherrſchen⸗ 
den Analogie der beiden Verfaffungen eine andere an die Stelle 
fegen: fo finden wir den Kosmen unter den Spartiatifchen Ma⸗ 
giftraten Feine andern entfprechend ald die Könige, aus denen 
jene ebenfo hervorgegangen fcheinen, wie anderwaͤrts Prytanen, 
Artynen u. f. w., indem man die ausgegangene monarchifche 
Würde durch ein ariftofratifches Element zu erfeßen fuchte. 

Diefe Behauptung beftätigt, fo viel wir Einzelned won 
dem Wirkungskreiſe der Kosmen wifjen; was freilich größten- 
theild auswärtige Verhältniffe betrifft. Sie waren Anführer 


— — — 


) Polit. 2, 7, 3. — bei Str. 10, 488 a. — de rep. 2, 33. Ban 
Dale de Fphoris et Cosmis in feinen Dissert. antiquar. 
N Arift. 2,7, 3. 
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im Kriege, wie die Könige Sparta’31). Sie leiteten die Ber: 
handlungen mit fremben Gefandten, obgleich diefe auch vor der 
Volksverſammlung ſprachen, und fegten den Verträgen wie al: 
len Defreten der Stadt ihren Amtsnamen vor2); fie forgten 
für die Gefandten während ihrer Anwefenheit®), und fertigten 
ihnen die Urkunden aus*). Sie feheinen felbft ald Gefandte 
an benachbarte und befteundete Staaten gegangen zu fein). 
Für die innere Regierung und Verwaltung ded Staats theilten 
fie die Macht des Rathes, mit dem fie über alle wichtigeren 
Angelegenheiten beriethen®); bie hier gefaßten Befchlüffe wur: 
den dann der Vollsverfammlung zur Entfcheidung nad) der 
oben angegebenen Weife vorgelegt”). Wenn daher zwei Kre: 
tifche Städte durch IsomoAırele mit einander verbrüdert wa⸗ 
ren, gingen die Kosmen der einen, bie fich in der andern auf: 
hielten, mit in dad Verfammlungshaus (doyeiov) der Kosmen 
und des Rathes (wie es fheint) der andern, und faßen unter 
jenen auch in der Volksverſammlung 8). Den gewöhnlichen 
Gefchäftsgang ſcheinen fie größtentheild mit ziemlicher erecuti- 
‘ver Gewalt geleitet zu haben); fie müffen 5. B. Zwangsmittel 
gehabt haben, um einen, der Bürger eines fremden Staats, 
gegen das Recht der Afylie, beraubte, zur Reftitution zu zwin: 


Vj 2, 7, 838. 2) Eöoße zoig ndonoıs nal & ndleı. 

9 Bund der Hierapptnier und Prianfier bei Chishull Antt. Asiatt. 
p. 130. zgeıynia (moeıyele, legatio) dt & n« yosla» Eyn zognle, 
nageyöyrav ol ndouot. 

9 Knoffifches Dekret ebd. p. 121. rög HR xöeuog Ödusv avriyon- 
909 rõs Ta Yyaplouarog opoaylsavrag ca dauoole opgeyidı amo- 
xouloeı "Hgodöro vol Mevenlsi. 

6) wie es fcheint nach dem B. der Hierap. p. 130. 

0) Ephoros bei Str. 484 b. 7, Arift.2, 7,4. 

2) B. der Hierap. p. 130. Eine verfchiedene Beflimmung in dem 
der Latier und Olontier p. 134. 

9 S. ebd. p. 130. 
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gen). Im Gerichtöwefen hatten fie, in den Zeiten nach Ale- 
xander wenigftens, Gefchäfte, die mit der Einleitung der Pro: 
ceffe durch die Attifchen Magiftrate verwandt waren?). Sie 
felbft aber waren nicht blos für die Vernachläffigungen ihrer 
Pflichten beflimmten Strafen unterworfen, fondern konnten 
auch, wie es feheint, noch während der Zeit ihrer Verwaltung, 
angeklagt werden?). Im Ganzen hatten fie doch, ohne das 
hohe Anfehn der Spartiatifchen Könige, mehr Gewalt und 
einen weitern Wirkungsfreis, doch wurde beides burch die be: 
beutende Anzahl des Collegiums — ed waren deren zehn — 
eingefhränft. Das Collegium durfte den Einzelnen abfegen, 
obgleich die Amtöverwaltung nur auf ein Jahr gefeßt war; 
auch konnte jeder für fich abdanten®). Der erfte derfelben war 
Eponymos des Jahre; er hieß Protofosmos 5), doch wohl ohne 
befondere Vorrechte zu haben. Aus den gewefenen Kosmen 
wurde ber hohe Rath gewählt, nicht fo, daß ein jeder Kosmos 
fofort zu bemfelben gehörte — wie in Athen feit Solon jeder 

Archont, wenn nicht Klage gegen ihn erhoben wurde, zum 


2) Dekret der Iftronier und Sybritier p. 113. 114. ob xdouoı — 
inavaynafövrov anodıödusv todg Eyovras. 

2) Ebd. &. 131. Die Hierap. und Prianfier hatten eine Zeitlang 
fein commercium juris dandi repetendique (xo:woöluıoy) gehabt; nun 
follen die Kosmen bes Bundesjahres die duskeyaya der baburch aufges 
hobenen Rechtöftreite haben vor einem Gerichtähofe, den beide Städte 
niederſetzen; fie follen fie unter ihrem Kosmat durchführen, und dafür in 
einem Monat nad) dem Bundesbefchluffe Bürgen ſtellen. Dann folgen 
ähnliche Beftimmungen für die Zukunft. 

2) Im B. der Hierap. p. 131. wird gegen den Kosmos, der gegen 
den Vertrag handelt, eine yeayn zıunen nad) Attifchem Begriff gege: 
ben; im Dekret der Sybritier (p. 114.) aber den Kosmen für eine be: 
flimmte Ausübung ihrer Macht zugefidhert: fie follten a&duoı xal 
dvvnödınoı ndoag kaulag fein. 

*, Arift. 2, 7,7. 

5) Lyktifche Inſchr. Gruter p. 194, 15. Ol ou» zımı uöcno: öfter. 
vol. Polyb. 33, 15, 1. 


128 


Areopag einging — fondern fo, daß aus ber Zahl der geweſe⸗ 
nen Kosmen die Geronten nach neuer Prüfung auögelefen wur: - 
den. Denn die Zahl der leßtern war ficher beflimmt, und nicht 
groß genug, um alle Kosmen aufzunehmen. 

2. Zu Ariftoteles Zeit hatte die Gewalt der Kosmen ein 
tyrannifches Anfehn gewonnen. Die Zahl der Gefchlechter, 
aus welchen fie gewählt wurden, hatte fich mit der Zeit zuſam⸗ 
mengezogen; die einzelnen Familien hatten unmittelbaren Ein- 
‚ fluß auf die Staatöleitung erhalten, und ihre Zwifte waren 
Parteiungen für dad Ganze geworden. Dadurch war bie 
Berfaffung in eine Gefchlechterdynaftie auögeartet, indem das 
bemofratifche Element, die Bolföverfammlung, an fich zu 
ſchwach und zu wenig vertreten war, um dieſer Zaum anzule⸗ 
gen. Dazu Fam in einer Zeit, welche vor dem alten Rechte 
nicht mehr die frühere Scheu hatte, der Mangel gefchriebener 
Geſetze. Wenn mächtige Familien den Ausgang eines Rechts: 
ſtreits fürchteten, fo verhinderten fie die Wahl der Kosmen, 
und es trat eine &«xoowie ein?), in welcher die vornehmſten 
Geſchlechter mit ihren Anhaͤngern ſich feindlich bekriegten. Die: 
ſer Zuſtand war damals wenigſtens in mehreren Hauptſtaͤdten 
Kreta's eingeriſſen; zur Zeit indeß, als das noch erhaltene 
Buͤndniß der Prianſier und Hierapytnier abgefaßt wurde, ſchei⸗ 
nen die Verhaͤltniſſe wieder geordnet und die Ariſtokratie be= 
deutend ermäßigt worden zu fein. Aber vor der des Polybios 
muß eine vollfommene Umwälzung ftatt gefunden haben, durch 
welche die Macht der Gefchlechter aufgehoben, und die Wahl 
aller Magiftrate demofratifch eingerichtet wurde), eine Revo: 


2) Diefen Sinn fordert ber Zuſammenhang von Ariftot. Pol. 2,7, 
7.; fo daß zu tüv Övvarüv - rıvdg zu fuppliren oder zu ergänzen ift. 
(Gegen Göttlings Auffaffung f. Prolegg- ©. 430.) 

?) 6, 46, 4. Nach dem Iufammenhange muß auch der Rath damals 
in Kreta jährlich gewählt worden fein. 
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Intion, welche nach und nach alle alten Inftitute umftürzte und 
einriß; fo daß der genannte Schriftfteler nicht die geringfte 
Aehnlichkeit der Spartiatifchen und Kretifchen Verfaſſung fin- 
den kann, an deren urfprünglicher Uebereinſtimmung wir doch 
nicht zweifeln dürfen. — Bemerkenswerth ift, daß Kosmen, 
fo viel wir wiſſen, in allen Städten Kreta's die erſten Magi- 
firate waren, wie überhaupt die Verfaffung im wefentlichen 
überall diefelbe: ein Beweis, daß diefe Städte, obgleich ur- 
ſpruͤnglich Gründungen verfehiedener Stämme, doch in ihrem 
politifchen Leben von einem herrfchenden, dem Dorifchen naͤm⸗ 
lich, beftimmt worden find). In Platons Zeit wurde Knof- 
fos noch als der Hauptſitz altkretiſcher Inftitute angefehn; 
Ephoros dagegen bemerkt, daß fie ſich Dort weniger als bei den 
Lyftiern, Gortyniern und in andern Bleinen Städten erhalten 
hätten 2). 

3. Mit den Kretichen Kosmen Eönnen wir die Pryta: 
nen vergleichen, wie fie namentlich in Korinth an die Stelle 
der Könige traten. Das große auögebreitete Gefchlecht der 
Bakchiaden war nicht zufrieden, eine einzelne Familie die Herr: 
ſchaft lebenslänglich verwalten zu fehn, fondern wollte die: 
felbe näher an fich ziehen, und mehrern den Genuß der höch- 
ften Gewalt geben. Doch war ber Prytanid vom Könige wohl 
nur dadurch verfchieden, daß er gemählt wurde, und die Herr: 
ſchaft nur ein Jahr lang behielt, wodurd er freilich ſchon ge: 
nöthigt war, fie nach dem Willen des Gefchlechtd zu verwalten, 
in das er bald wieder zurücktrat. Ohne Zweifel eriftirte bane: 
ben auch eine Gerufie, aber vielleicht auch nur aus Bakchiaden 
beflehend. Indem dieſe ſich nur unter einander verheiratheten, 
bildeten fie einen Taftenmäßigen Adel, deſſen neunzig Sabre 


— 


3) Aehnlich Tittmann ©. 413. 
2) Str. 481 $. 
Die Dorier. I. 9 
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dauernde Herrfchaft Höchft drüdend gewefen fein muß‘). Da 
Korkyra von Korinth gegründet wurbe, ehe hier Die Tyrannis 
der Kypfeliden eintrat: fo blieben bort jährliche, wie es ſcheint 
ariftofratifch gewählte, Prytanen die höchfte Obrigkeit in einer 
fonft ſchon demokratifchen Zeit?). 

Der Proytanis fand in Gewalt, wie fhon erinnert if, 
dem Könige zunächft, daher der alte Charon von Lampfalos 
die Spartiatifchen Fuͤrſten Prytanen nannte?), welches aud) 
ber Eigenname Eines von ihnen iſt. Auch die frühern Könige 
von Delphi hießen, wenigftens Olymp. 105, Prytanen®), 
eben ba beftand lange eine mit der Homerifchen Regierung der 
Anakten vergleichbare Gefchlechterherrfchaft5). Der Prytanen 
waren gewöhnlich nur einer ober zwei). In Rhodos waren 
zwei im Jahre, jeber hatte fechd Monate lang den Vorrang ), 
(fo daß oft von Prytanen, oft von einem Prytanis die Rebe 
ift); fie verwalteten die Gefchäfte mit großer Vollmacht im 
Prytaneion, wo dad Archiv der Stadt war, und fremde Ge: 


2) ©. Her. 5, 92. Pauf. %, 4. vgl. Bd. 1. ©. 165 f. 

2) ©. die große vorrömifche Infchrift bei Boͤckh Staatsh. 2. ©. 
403., wo ber Prytan Ariſtomenes, Ariſtolaidas ©., ein Hylleer, er⸗ 
wähnt wird, deſſen Kopf auf einer Münze mit bem des Herakles verbun⸗ 
den ift. Eine andere Infchrift ebd. erwähnt 4 Prytanen zufammen. 
Demokratifch war aber die Verfaffung damals, da bie ddl auch ein Ges 
richt if. ©. 406. - 

2) ©uid. Xdpmv npvransıg % Gpzovreg Aansdaruovlov. Auch 
Pindar und Aeſchylos brauchen es für König. 

*) Howxisldov nevravevovrog. Pauf. 10, 2, 2. 

) S. B. 2, 1,8. vgl. die Gefchichte Ariftot. 5, 3, 3. Plut. praec. 
rep. ger. 53. p. 200 sq. 

%) ©. Diſſens Commentar und meine Note zu Pind. NR. 11, 4., wo 
ich jeßt auch Boͤckh beipflichte, daß bie draigos die BovAn bilden, ber der 
apvravıs vorfteht. 

) Dies fhließe ich aus Polyb. 37, 6, 2. Zrour. weuravedovros 
ev Ösvregav Enunvov. vgl. Paulfen de Rhodo p. 56. 
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fandte aufgenommen wurden‘). Doch konnte ihre Gewalt 
nicht übergroß fein in ber freien Werfaffung, deren fich Rhodos 
in feiner blühenbdften Zeit erfreute. - Denn der Rath, welcher 
völlig demokratiſch gewählt wurde, wie wir unten fehen wer: 
den, theilte die Leitung aller Verhandlungen des Staats mit 
ben Prytanen; dad Volk aber übte in feinen Berfammlungen 
bie höchfte Gewalt, ftimmte durch Cheirotonie?), und fcheint 
nicht blos von den Magiftraten geleitet worden zu fein). 
Doch war Rhodos Regierung bis zur Römerherrfchaft herab 
nicht ganz Demofratie*); fie näherte fich vielleicht, im diefer 
Periode der höchften Macht diefer Infulaner, der eigentlichen 
Politeia des Ariftoteles5). — Aber nicht überall war die Ge: 
walt der Prytanen, welche auch in Joniſchen und befonders 
Aeolifchene) Städten ald die erften Magiftrate vorfommen, 
fo weife befchränkt; in Milet war ihre Macht faft tyrannifh”). 
— Aller Orten haben die Prytanen von den Königen die Aus: 
uͤbung Sffentlicher Opfer ererbt, welche fie meift in befondern 
Gebäuden, auf der Agora, an dem gemeinfamen Heerbe des 
Staats, verrichteten. So der Zenebifche, bem Pindar ein 
Lied zu einem Eingangsopfer (elsıengiov) gebichtet hat. In 

Kos war mit den Opfern des Prytanen wahrfcheinlidh Empy⸗ 
romantie verbunden®). Diele Opfer, die gemeinfamen Mahl: 


1) ©. befonders Polyb. 15, 23, 3. 16, 15, 8. 23, 3, 10. 29, 4, 4. 
29, 5,6. dorn udissre abrongirap, Appian B C. 4, 66. vgl. Plut. 
praec. reip. ger. 17. p. 173. Liv. 42, 45. Pofeibonios ber Schriftfteller 
war Prytan zu Rh. Str.7, 316. 2) 901.29, 4,1. 

5) Polyb. und Appian a. D. erwähnen Inueyoyovs; Iener hatte 
auch den zodmov tig Önumyoolas auseinander gefegt, aber bie Stelle 
ift verloren. *) Str. 14, 658. 

6). Bol. Ubbo Emmius de rep. Rhod. 6) zu Pindar a. O. 

7) Arift.5,4,3.— Die Kyzikeniſchen bagegen waren bemofratifche. 

°) Hefych: nLonos — &yeiizo dt auch wällor 6 Ev Ka ApVru- 
vıs. Bol. damit das Opfer in Ariftoph. Irene. — Der Prytane in der 

9* 
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zeiten, die Aufnahme fremder Gefandten gehörten in Athen 
eben fo zum Amt der funfjig Prytanen, wie in Rhobos und 
Kos: aber die politifche Bedeutung ded Namens war durch die 
Demokratie eine ganz andere geworben, ald in ben mehr ari⸗ 
ftoßratifchen Verfaflungen. 

4. Diefe auffallende Verfchiedenheit der Bedeutung ber 
Prytanen in der Attifchen und den Altern VBerfaffungen Grie: 
chenlands, und die Ueberzeugung, daß die Demokratie Athens, 
obgleich relativ jung, Doch die früheren Verhältniffe fo fehr in 
Vergeffenheit gebracht und in Schatten geftellt, daß man fie 
nur noch in einzelnen Spuren und bedeutungslos gewordenen 
Namen erkennt, reizt uns zu dem Verſuche, mit mehr Verwe⸗ 
genheit, als fonft hier erlaubt ſchien, was urfpränglich die Pry⸗ 
tanen Athens gewefen, auszumitteln. Es gab in Athen einen 
Gerichtshof Eri IIgvravelo, der indeß in gefchichtlich bekann⸗ 
ter Zeit nur noch Zrümmer einer ehemals ausgebehnteren Cri⸗ 
minalgerichtöbarkeit befaß ). Daß er aber ehemals der erfte 
Gerichtshof von Athen war, beweift der Name der Pryta⸗ 
neen, welde von den ftreitenden Partheien vor jedem Proceß 
nach Maaßgabe ded Gegenftandes defjelben erlegt wurben, und 
zum Unterhalt der Richter dienten?). Der Name beweift, daß 
biefe Gelder ehemals der Lohn der richtenden Prytanen waren, 
wie die ococ bei Homer und Hefiod. Kerner wiffen wir, daß 
die uralte Finanzbehoͤrde der Kolakreten ehemals, wieihr Name 
befagt,, den Antheil an den Opferthieren fammelte — welchen 
auch in Sparta die Könige von jedem öffentlichen Opfer em: 
pfingen — daß fie ferner immerfort die Speifungen im Pryta⸗ 


Apollinifhen Stadt Kroton ging jeden Siebenten um bie Altäre. Athen. 
13, 532 c. (Ueber die Beforgung ber xown Earl durch bie Prytanen 
f. Ariflot. Pol. 6,5. €.) 

%) ©. bef. Andok. von ben Myſt. p. 37. 

2) Boͤckh Staatshaush. 1. S. 369. 


133 


neion beforgte, und fpäter bie Gerichtögelder, 5. B. eben jene 
Protaneen, eincaffirte?). Aus dem noch nicht ganz verwiſch⸗ 
ten Zufammenhange diefer Funktionen erhellt, daß auch jene 
altern richtenden Prytanen ein Syſſition bilbeten, welches oͤf⸗ 
fentlich fpeifte, und in Hinficht der Einkünfte in die Gerecht⸗ 


fame ber Könige eingetreten war, deren Antheil an Opfern und. 


GSerichtögeldern ehemals die Kolakreten gefammelt hatten. Ob: 
gleich dies nun wohl zufammen zu hängen fcheint: fo befrembdet 


doch, daß hier ein ganzer Gerichtöhof den Namen Prytanen 


führt, da doch in andern Staaten bie Zahl biefer Magiftrate 
immer fehr gering gefunden wurbe; und ed entfteht die Frage, 
ob nicht die Prytanen, wie anderwärts, blos bie Leiter und 
Borfiger dieſes höchften Gericht waren. Wir wifjen aber, 
daß noch fpäter Die Phylobafileis den Vorfik im Prytaneion 
hatten, vier Eupatriden, welche ben vier alten Phylen vorftan- 
den, und außer den heiligen Funktionen, die ihnen zugefchrie: 
ben werben, einft gewiß einen weiteren Wirkungskreis beſa⸗ 
Ben 2): den Phylarchen von Epidamnos ähnlich, deren ausge⸗ 
dehnte Gefchäfte fpäter einer BovAn übertragen wurden). Wir 
werben alfo annehmen müfjen, daß biefe durch Staatsumwand⸗ 
lungen früh in Vergeffenheit gefommenen Phylobafileis ehe⸗ 
mals unter dem Namen ber Prytanen eine ber erften Staats: 
behörben waren. Nun faßen aber mit diefen vier Protanen 





1) Boͤckh Stantshaush. 1. ©. 186., wo zuerft Licht über die Be⸗ 
hörbe verbreitet if. Die Areopagiten erhielten ihr" xodas auch wohl 
durch fie. vgl. Heſych und Photios s. v. xodas. 

„?) Daher Solon bei Plut. 19. dx IIpvravelov xoradınacdevreg 
Und ray Bacıldov. (Auch bei Andokides de Myst. fchreibt Boͤckh 
Progr. de Areop. Agelov zayov 7 vor ’Eyeröv 7 &u Tlov- 
zavelov 7) Jelyıviov Edindedn Und rar Pacıldov, ohne 7, das auch 
Schoͤmann ſtreicht. H.) — Sie faßen auch in der Föniglichen Halle zu: 
fammen, wohl ebenfalls ald Gericht. Pollux 8, 111. 180. Heſych Yu4o- 
Bao. (8. Prolegg. ©. 431.) 2) Arift. Pol. 5, 1, 6. 


« 
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oder Phylenkoͤnigen in diefem Gerichtöhofe die Epheten, von 
denen ich oben bemerft habe!), daß fie vor Solon mit dem 
Gericht des Areopagos völlig identifch waren, und damals die 
Griminalgerichtöbarkeit nebft der Sittenaufficht in fehr ausge: 
dehnter Bedeutung übten. Beides find auch Aemter der Do: 
rifchen.Gerufia, zu der fich die Könige etwa verhalten, wie jene 
Prytanen zu ben Areopagiten oder Epheten. Deren Zahl war 
fpäter einundfunfzig, wo vermuthlich ber Bafileus eingerechnet 
iſt; funfzig aber konnten erft feit Kleiſthenes neuer Phylen: 
eintheilung fein, vorher waren vermuthlich, nach der Vierzahl 
der Phylen achtundvierzig, die Phylobafileis eingerechnet oder 
nicht. — Died angenommen, findet ſich ein merkwuͤrdiges Ents 
fprechen bed Eriminal= und Sittengerichtd und der oberfien 
Verwaltungsbehörde zu Athen. Diefe legtere waren die Nau⸗ 
fraren. Die Naukraren, gleichfalls achtundvierzig an der Zahl, 
feit Kleifihenes Phylenabtheilung aber funfzig, verwalteten 
ehemals dad Vermögen bed Staats, und rüfteten daher auch 
Heere und Zlotten aus?) Nun erwahnt Herobot ebenfalls 
Protanen der Naukraren, die in dlterer Zeit den gefammten 
Staat verwaltet hätten®). Wollen wir nicht doppelte Pryta: 
nen flatuiren, was ber Einfachheit dlterer Einrichtungen we: 
niger angemeflen fcheint: fo ſtanden diefelben Männer beiden 
Collegien vor, und hatten gleichen Antheil an ber hohen Ges 
richtöbarfeit, wie an der Adminiftration. — Die Regelmäßig: 
Feit diefer Einrichtungen würde befremden, wenn wir biefelbige 
nicht auch fonft öfter gerade in den älteren Staatdorbnungen 
wahrnähmen; manches Verbältniß indeß, namentlich das der 
Archonten zu den Prytanen, müfjen wir noch ganz unbeflimmt 
lafien. 


— 


2)8.8,8, 6. 
2) Boͤckh an mehreren St. Schömann de comit. p. 364. 
®) 5,71. vgl. Schömann de comit. p. XH. 
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5. Dunkler ald bei Kosmen und Prytanen ift Entftes 
hung und Berhältniß des Amts der Artynen in Argos i). 
Neu entflanden, etwa nach Abfchaffung bed Königthums in 
diefer Stadt, kann es nicht fein, da es ſich ebenfalls in ber als 
ten Eolonie derfelben, Epidauros, findet, welche wohl nur in 
ben früheren Perioden diefelbe Berfaffungsgefchichte mit Argos 
hat. Wenn es aber nicht aus dem Untergange des Königthums 
hervorging, fo kann es durch eine Theilung der Gewalt deffels 
ben, vielleicht der bürgerlichen und militärifchen, entflanben 
fein. In Epidauros fanden Artynen einem großen Rathe 
von 180 Männern vor2); in Argos wird neben ihnen ein Corps 
von achtzig und eine (demokratifhe) Bovan genannt, beren 
Berhältniffe uns fonft unbekannt). — Wir erwähnen bier 
auch noch die Demiurgen, weil mehrere Grammatiker fie als 
vorzugsweife Dorifche Magiftrate nennen), vielleicht nur 
durch die Form Öauioveyol dazu bewogen. Allerdings war 
diefer Magiftrat im Peloponnefe gewöhnlich 5), aber bei den 
Doriern felbft nur bie und da. Wir finden ihn bei den Eleern 
und Mantineern®), bei den Hermioneern”), beim Achäifchen 
Bundes), auch in Argos), und außerbem bei den Theſſa⸗ 


2) Ol. 90, 1. genannt von Thuk. 5, 47. vgl. Aegin. p. 134. 

2, Put. Qu. Gr. 1. 

%) Ein fehr zahlreiches Synedrion im Prytaneion in der Zeit Kafs 
fanders, Diod. 19, 63. 

9) Ael. Dionyf. bei Euft. zur Ob. 17, 1835 Rom. Heſych s. v. 

6) Daher der K. Philipp (bei Demofth. vom Kranz ©. 280.) an 
. bie Demiurgen und Synedren der Peloponnefier fchreibt. 

6) Thuk. a. D. 

7) Sn der Infchr. bei Donius Et. 4. p. 137. Murat. 607. (Boͤckh 
C. 1. ar. 1193. gl. Boͤckh p. 11. und 394. €.) 

°) Polyb. 24, 5,16. Liv. 33, 23. 38, 30. und Drakenb. zur St. 
Plut. Arat. 483. AAMIOPTOI in einer Dymaͤiſchen Infchrift zu Cam⸗ 
bridge. (Boͤckh nr. 1543. ©) 

) Etym. M. 265, 45. Zonaras. 


x” 
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lern 1); Epidemiurgen fandten die Korinthier zur Leitung ber 
Angelegenheiten ihrer Kolonie Potidda2). Die Erwähnungen 
und Umfchreibungen von Grammatifern find meift wenig be: 
lehrender Art; mit dem Volke zu verhandeln war wenigftens 
bei den Achäern ihr Hauptamt, wodurch wahrfcheinlich wird, 
daß fie auch in Argos mit den Volksvorſtehern daſſelbe 
find), von denen, wie von einigen andern Magiftraten, bie 
noch weniger einzelne Behandlung geflatten, im nächflen Ka: 
pitel gefprochen werben wird. 


2) Ebd. (Ariſtot. Pol. 3, 1. €.) 

2) Thuk. 1, 56. mit dem Schol., wo verfchiedene Erläuterungen, 
aber keine probable, gegeben werben. vgl. Suidas (s. v. Önuuoveyös. 
Eriönuovpyol find Oberdemiurgen, wie bie Znıorgarnyol unter 
den Ptolemäern in Aegypten Oberfeldherren. €.) 

’) wie in Mantineia, Zen. H. 5, 2, 3. 6. Bon ben eigentlidhen 
veAn werben fie unterfchieden, Th. 5, 47. Ehemals waren bie dnwovg- 
ylaı bauernd, Ariftot. 5, 8, 3. (S. Aeginet. p. 134. ©.) 





IX. 


1. Sn diefem Kapitel wollen wir die Nachrichten zufam: 
menftellen und ordnen von den Ummanblungen ber Berfaffung 
in ſolchen Dorifchen Staaten, die den urfprünglichen Zuftand 
minber fireng und treu bewahrten, als es zu Sparta und 
Kreta gefchah, und dagegen mehr von ben allgemeinen Revos 
Iutionen griechifcher Staatöverfaffungen berührt, und in deren 
Strom hineingezogen wurben. 

Was zuerft Argos betrifft: fo hebe ich aus dem fchon 
Dargelegten folgende Punkte nur mit wenigen Worten hervor. 
Ein dreifacher Stand, die Bewohner der Stadt, größtentheils 
Dorier, in vier Phylen; dann Perioͤken; ‚endlich Leibeigene, 
Gymneſier genannt ). Könige, zuerft Heraklidifche, darauf 
aus einer andern Dynaſtie, bis über ven Perferkrieg hinaus 2); 
daneben Artynen; hohe Gewalt ded Rathes. Alles dies find 
Züge, die auf ziemliche Aehnlichkeit der Argeiifchen Verfaſſung 
mit der Lakedaͤmoniſchen führen, wenigftend eben auf Feine 
wefentliche Differenz. Diefe wurde erft hervorgebracht durch 
den Untergang eines großen Theild der Bürgerfchaft in der 
Schlacht des Kleomenes, und die darauf folgende Aufnahme 
vieler Perioͤken zu Stabtbürgern). Bald nad) biefer Zeit 
finden wir Argos an Volksmenge, Kunftfleiß, Wohlſtand 


1) Oben K. 4, 2, 


?) Oben 8. 6, 10. Die BVorftellungen der Alten darüber find 
durchaus unklar. 3) 8.18, 7. 
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bluͤhend 1), und einer demokratifchen Verfaflung genießend 2), 
zwifchen der indeß und der Hegemonie ded Peloponnes, nad) 
der Argos nach dem Frieden bed Nifias die Hand auöftredte, 
einiger Widerfpruch ftatt fand. Zur Erlangung berfelben er: 
nannte daher das Volk eine Behörde von zwölf Männern mit 
großer Vollmacht, Bündniffe zu ſchließen mit allen Hellenen, 
die immer wollten; nur wenn Athen ober Sparta in ein fol: 
ches treten wollten, follte die Gemeinde erft befragt werben?). 
Ferner mußte bamals der Staat, um einen Kern ded Heerd zu 
haben, ein eigened Corps von taufend Fräftigen und wohl: 
bewaffneter Männern bilden*), und zwar aus ben beffern 
Ständen5). Aber es war natürlih, daß diefe der Volksherr⸗ 
Schaft gefährlich wurden, die fie nach der Schlacht von Man: 
tineia, Ol. 90, 3., im Einverftändnig mit den Lakedaͤmoniern 
ftürzten, nachdem fie die Volksfuͤhrer getödtet hatten). Doch 
behielten fie die Herrfchaft nur acht Monate, ein Aufftand und 
eine Schlacht innerhalb der Stadt beraubte fie ihrer Macht, 
und ftellte die Demokratie wieder her), Die der Athener Alki⸗ 
biades durch Vertreibung vieler noch übrigen Dligarchen voll: 
endete 8); fpäter aber felbft durch feine Gaftfreunde ſtuͤrzen 
wollte), was allen diefen den Untergang brachte. Indeſſen 
muͤſſen doch noch immer zwei Partheien im Staate fortbeftan- 
den haben. Aenead der Taktiker erzählt, daß, da die Reichen 
das Wolf zum zweitenmale angreifen wollten, und auf eine 


2) Diod, 12, 75. 

2) &. befonbers Thuk. 5, 29. 41.44. — zö nIndog dynplaaro 
(DI. 94, 1.) Demofth. von der Rhod. Freiheit p. 197 N. 

2) Thuk. 5, 27. 28. *) Die Stellen oben ©. 53, 1. 

°) Arift. 2, 3, 5. nennt fie rodg yvogluovg. 

°%) Arift. Diod. 12, 80. Thuk. 5, 81. 7OV &v "Apysı Önuov nare- 
Avoav, xal Ölıyapyia xareorn. vol. 76. 

Y) Im Juli O1. 90, 3/4. Thuk. 5, 8%. Diod. 12, 80. 

°) Th. 5, 84. Diod. 18, 81. *) 3b. 6,61. Diod. 13, 5. 
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beftimmte Nacht viele fremde Soldaten in die Stabt geladen, 
bie Volksvorſteher in Eile eine Volksverſammlung beriefen 
und darin befahlen, daß diefe Nacht fich ein jeder Bewaffne⸗ 
ter zu feiner Phyle einfinden follte 1), wodurch jene gehindert 
wurden, fi) im Ganzen zu vereinigen. Die Volksvorſteher 
(önuov zpoorazen) ?) in biefer Geſchichte find ein offenbar 
ganz demokratiſcher Magiſtrat, in innen Faktionskaͤmpfen 
entftanden, von den Demagogen Athens befonders baburch 
verfchteden, daß ihre Macht amtlich. — Als im Frieden des 
Artarerres die Lakedaͤmonier auf die nähere Leitung des öffent: 
lichen Weſens in den Peloponnefifchen Städten verzichtet hats 
ten: regte fich in diefen vorher oligarchifch regierten Staaten 
ein Geift unbänbiger Licenz und Ochlokratie; überall ſyko⸗ 
phantifche Anklagen, Werbannungen, Güterconfiöcationen, 
beſonders folcher, die unter Lakedaͤmons Leitung öffentliche 
Aemter verwaltet; doch war damals (DI. 101, 3.) Argos auch 
Zufluchtäort vertriebener Demokraten?). Aber nad) der Schlacht 
von Leuktra, da Lafebämond Macht völlig gebrochen war, 
und ber Peloponnes für einige Zeit fein Haupt verloren hatte, 
begann in Argos bie größte Verwirrung der Dinge. Volks⸗ 
führer regten bie Menge gegen alle Bevorrechteten ober Ausge⸗ 
zeichneten fo heftig auf, daß diefe fich zum Sturz der Demo: 
kratie zu verfchwören gezwungen glaubten*). Der Anfchlag 
wurde entdeckt, und dad Volk wüthete mit der größten Grau⸗ 


3) C. 11. — ndvrag, Övrag dxerov. Safaub. Emd., ber dxa- 
rooroͤg bereinbringen will, paßt nicht zum Kolgenden. Hatte Argos 
damals vielleicht 10 Phylen, wie Athen, und find die gilsos Aoyddes 
bier noch gemeint? doch wäre es bann ſchwer, der Geſchichte ihre Zeit 
anzumeifen. 

”) Bol. Plut. Alkib. 14. Ein folder war auch wohl Nikoſtratos, 
nooorarns rijs nölsog nad) Theopomp bei Athen. 6, 238. zu Artar. 
Dchos Zeit. — Vgl. was oben K. 8, 5. von den Demiurgen gefagt ift. 

5) Diod. 15, 40. *) Diod. 15, 57. 58. 
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ſamkeit gegen deffen wahre ober vermeinte Theilhaber. Da: 
mals fielen, zum Theil auf bloßen Verbacht, mehr als tau⸗ 
fend zweihunbert der Angefehenen °), und zuleßt Die Demago: 
gen felbft insgefammt, weil fie, vor der Durchführung der 
von ihnen veranlaßten Maßregeln fchaudernd, fich derfelben 
zu entziehen gefucht hatten. Der Aufruhr im Ganzen bie 
Zixvrelsouös, Stodiprügelei: es war eine Zeit bed Fauft: 
vechtö, wie es ſcheint. Als die Athener davon erfuhren, ließen 
fie ihren eigenen Markt luſtriren: fo fehr glaubten fie ganz 
Hellad durch dieſe Gräuel befledt2); auch war es wohl ba: 
mald, dba die Argeier felbft dem Zeus Meilihios Sühnopfer 
für vergoffenes Bürgerblut brachten 3). Nichtödefloweniger 
wurben noch immerfort Reiche und Angefehene zu Argos mit 
größtem Eifer verfolgt), wozu befonders der Oſtrakismos 
diente, den Argos mit andern bemokratifchen Inftituten) von 
then herüber befommen hattee). In folchen Zeiten mußten 
wohl von dem Dorifchen Charakter die meiften und ebelften 
Züge ſchwinden; der ſchlechte Ausgang faft aller Kriegäunter: 
nehmungen”) beweift den Verfall der Tapferkeit; mit der Un: 
gebunbenheit bes politifchen Lebens nahm Sylophantie und 
tumultuarifche Hiße®) uͤberhand; deſſen ungeachtet hat das 


Ro a ss ey — — — 


1) 1500 rechnet Plut. reip. ger. praec. 17. p. 175. im Ganzen. 
Ihm folgt Helladios Chreftom. p. 979. in Gronov. Thes. Gr. X. 

2) Plut. a. D. vgl. auch Dionyf. Hal. Arch. 7, 66. 

3) Yauf. 3, 20, 1. 

*, Iſokr. an Philipp 20. S. 13% Lange. Indeffen kommen immer 
noch principes vor. Liv. 38, 38. 

6) Bgl. Ariftides T. 3. p. 388. 

°) Ariſtot. 5, 8, 5. Schol. XAriftopb. Ritter 851. Phavorin 
6orgaxtvde. vgl. Parabys de ostracismo im Classical Journ. V. 19. 


p. 348. N, Iſokr. a. O. 


®) ’Agysla poopc bei Divgenian 2, 79. Apoftol. 4, 28. Euftath. zu 
X. 3, 386 Rom. 
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lebhafte Interefie für Demegorie feinen Rebner hervorgebracht, 
den fpätere Jahrhunderte gekannt hätten H. 

2. In Epidauros bagegen erhielt fich die Ariſtokra⸗ 
tie, und darum war diefe Stadt den Spartiaten fo befreun: 
det, wie ihnen Argos abgeneigt war. Bon den Artynen 
dafelbft und dem Rathe der 180, wie von dem Landbauer⸗ 
flande und den Phylen ift ſchon gefprochen worben. 

So lange Aegina ſtand, erhielt ſich auch hier Die Herr: 
fhaft der Gefchlechter, welche zu urfprünglichem Adel wahr: 
ſcheinlich auch einen bedeutenden Geldreichthum hinzuerworben 
hatten. Der Aufftand einer demokratifchen Parthei blieb nich» 
tig. Aegina und Korinthos find entfchiedene Beifpiele, daß 
auch bei ariſtokratiſchem Regiment ein thätiger, ruͤhriger, er⸗ 
finderifcher, vielgewandter Handelögeift ſich entwideln und 
ausbilden kann. 

Die Epidaurifche Eolonte Kos hatte urfprünglich ohne 
Zweifel die. Verfaffung der Mutterflabt. Vor Olymp. 75. 
(etwa 73. oder 74.) finden wir einen vom Perfifchden Groß: 
koͤnig gefeßten Tyrannen hier, Kabmos, ben Sohn bes Zan⸗ 
Elder Skythes, der aber um die Zeit Kos verließ, nachdem er 
einen Rath eingefeßt und der Stadt die Freiheit wiebergegeben 
hatte; doch fcheint Die Infel gleich darauf unter Die Herrſchaft 
ber Artemifia gefallen zu fein?). — Später bahnte der Athes 
nifche Einfluß der Demokratie den Eingang, welche aber von 
leidenfchaftlihen Demagogen geftürzt wurde, bie die Ange: 
fehenen zur Bereinigung nöthigten 2. Der Bovin ober 
yegovola der Koer, fo wie ihres Prytanen, ift oben*) Er⸗ 
wähnung gefchehen; bie Scheinmagiftrate unter ber Römer: 
herrſchaft übergehen wir. 


I) Gicero Braut. 13. 
”) Herod. 7,9. °) Ariflot. 5,4,2. 9 ©. 87. u. 138. 
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3. Auch in der Argelifchen Colonie Rhodos wird man 
ſich urfprünglich eine altdoriſche Berfaffung zu denken haben; 
auch bier waren Fürften aus Heraklidiſchem Stamme, und 
daneben wahrſcheinlich ein Rath mit aͤhnlichen Rechten wie die 
Spartiatiſche Geruſia. Das Koͤnigthum war nun zwar nach 
Ol. 30. ausgegangen, aber doch dem alten Geſchlechte der 
Eratiden zu Jalyſos ein bedeutender Antheil an der Leitung 
des Staats — etwa das Prytanenamt — geblieben. Den 
Ruhm der Gerechtigkeit bezeugt dieſem ehemaligen Fürften- 
ſtamme Pindar1): ‚Zeus Vater gib dem Diagoras Huld bei 
Bürgern und Fremden; denn er wandelt einen bem Leber: 
muth entgegenflrebenden Weg grab’ aus; wohl wiflend, was 
ihm ber gerechte Sinn edler Väter eingepflanzt. Stelle nicht 
ben gemeinfamen Samen ded Kallianar ind Dunkel. Bei der 
Eratiden Siegeöfeter freuet fich ja die ganze Stadt in Gelagen. 
Doch flürmen in einem Augenblick von andern Seiten andere 
Winde.” Pindar ahnet (DI. 79.) fchon die Gefahren, bie 
dem edlen Geſchlechte, welchem Rhodos fo viel verdankte, 
durch den damals wachfenden Einfluß von Athen 2) entitans 
ben; er warnet durch dad ganze Gedicht die Bürger vor über: 
eilter Neuerung, und wünfcht der alten wohlbegründeten Ber: 
faffung Beftand 3). Seine Ahndung wurde erfüllt. Die Söhne 
des Diagorad wurden ald Häupter der Ariftofratie von den 
Athenern zum Tode verurtheilt und Iandesflüchtig; aber der 
bewunderte Held Dorieus Eehrte von Thurioi mit Thurifchen 
Schiffen in fein Vaterland zurüd, und kaͤmpfte mit benfelben 
gegen die Feinde feiner Familie ald treuer Anhänger der Spar- 





2) 91.7, 89. Kallianax ift einer ber Ahnen bes Diagoras aus dem 
yevog Erarıdir. 

2) Bol. was DI. 75, 4. der Rhobier Zimofreon über Themiſtokles 
Verfahren auf dieſer wie andern Inſeln ſagt, bei Plut. Them. 21. 

2) S. Boͤckhs meiſterhafte Erklaͤrung des Gedichts am Schluſſe. 
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tiaten. Als ihn die Athener Olymp. 93. gefangen genommen 
hatten, und bad Zodeöurtheil an ihm vollziehen wollten, bes 
wog fie der Anblid des edlen Diagoriden, deſſen dem Ge: 
fchlecht eigenthümlicher Körpergröße und Schönheit eine kuͤhne 
Seele entſprach, wie er nun in unwürbigen Ketten vor ihnen 
fand, zur Freilaffung‘). Das alte Gluͤck der Rhodier, wel: 
ches fi) auf die treue Bewahrung der Dorifchen Sitte, und 
-auf ungemeine Handelsthaͤtigkeit gründete, wurbe durch die 
Bewegungen bed Peloponnefifhen Krieges unterbrochen, in 
denen ber Wechfel des Athenifchen und Spartiatifchen Einfluf: 
fe8 bald die Demokratie bald die Ariftofratie hob. Im Sici⸗ 
lifchen Feldzuge war Rhodos Athenifch”). Aber da DI. 9%, 1. 
die Spartiaten bier die Oberhand gewannen?), und Dorieus 
(M, 2%.) unter ihrem Schuße heimkehrte, um innere Unruhen 
zu unterdrüden: kam in biefer Zeit die Macht wieber an bie 
Ungefehenen, die beſonders dadurch fich gegen ben Demos zu 
vereinigen genöthigt worben waren, daß bie Demagogen, wäh: 
rend fie das Volk mit Lohn jeder Art koͤderten, den Zrierar: 
chen die gebührenden Summen nicht erflattet hatten, und fie 
zugleich durch beftändige Proceffe quälten®). Bald barauf 
(DL. 93, 1.)5) wurde durch Zufammenführung eines großen 
Theild der Einwohner aus den drei kleinen Städten der Infel 
die große Stadt Rhodos gegründet. Aber DI. 96, 1. wurbe 


2) &. Thuk. 8, 35. 84. Zen. Hell. 1, 1, 2. 1, 5,19. Diob. 13, 38. 
43. Pauf. 6,7, 2. Die Richtigkeit beffen, was Anbrotion bort erzählt, 
ift wohl fehr zweifelhaft... 2) Thuk. 7,37. >) Thuk. 8, 44. 

*, Ariſtot. Pol. 5, 8, 3.6.5, 4,3. Diefe brei Stellen geben näm= 
lich offenbar auf ein Ereigniß, und zwar in biefer Zeit, ba dzawd- 
orasız nicht eine Revolution bedeuten Tann (denn biefe iſt ja mod rije 
Exavase.), ſondern wohl die dudorasıg ber brei Keinen Stäbte dml 
ulav "Podov. (Gegen Goͤttlings Einwendungen Yroll. p. 431.) 

°) Diod. 13, 75. Was Boͤckh fagt Staatsh. 1. ©. 445., bebarf 
Feiner Rechtfertigung gegen unverftänbige Einwaͤnde. 
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Rhodos wieder durch Konon Athenifch und bemokratifch ?); 
doch fiegte ſchon 97, 2. wieder bie Spartiatifche Parthei 2); 
und zum leßtenmale ſchlug der Bundeögenoffenfrieg ben Athe- 
nifhen Einfluß zurüd, Bon diefem begann die Einwirkung 
der Karifhen Regenten, bed Maufolod und der Artemifia, 
durch welche bie Dligarchie fehr gehoben und die demokratiſche 
Parthei auögetrieben wurbe, welche zurüdzuführen, und bas 
Intereſſe der Volksfreiheit in Griechenland mehr zu beruͤckſich⸗ 
tigen ald die von den Rhodiern zugefügten Beleidigungen, 
Demofthenes den Athenern anräth>). Damals lag eine Kari: 
ſche Befabung auf ber Burg von Rhodos. Aus diefen Unru⸗ 
ben und Partheiungen Feimte eine Berfaffung für die Rhodier, 
in der, fo viel wir urtheilen können, Demokratie vorherrfchte, 
obgleich die geringe Anzahl und hohe Gewalt ber Prytanen 
auch auf ein ariftofratifches Element binweifl. Nach der Be: 
fohreibung, die Cicero dem jüngern Scipio in den Mund legt, 
gehörten damals alle Mitglieder ded Raths auch (in bemfelben 
Sahre) zur Volksverſammlung, und faßen nach Monaten ab: 
wechfelnd (wahrfcheinlich in fechömonatlichen Zeiträumen, wie 
die Prytanen) im Rathe und unter dem Volke; in beiden Funk⸗ 
tionen aber empfingen fie Lohn (conventitium); auch) richte: 
ten biefelben bald unter dem Volke im Theater, bald im Rathe 
über Criminal= und andere Sachen). Mit diefen Angaben 


2) Diod. 14,79. 2) Xen. Dell. 4, 8, 20—23. Diod. 14, 97. 

3) In der R. von der Rhobdier Freiheit. vol. x. guvrdfeog p. 194. 
Hegeſilochos Dligarchie (Theopomp 16. bei Athen. 10, 444.) gehört viel: 
leicht in dieſe Zeit. 

*) Wenn ich de republ. 3, 35. recht verftehe. vgl. 1, 31. -und die 
fpatern Spuren ber Verfaffung bei Ariftib. Rhod. de conc. 2. p. 385. 
und Dio Chryfoft. Or. 31. hie und da. (Mit Cicero ift befonders Sals 
luft de rep. ord. 2. zu vgl., welcher angibt, daß in Rhodos Reiche und 
Arme untereinander in wichtigen und unwichtigen Sachen zu Gericht 
fäßen. — Auch Zacitus im Dial. 40. fchildert die Rhodiſche Verfaſſung 
ald demofratifch. €.) 
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ift freilich nicht ohne Schwierigkeit Strabons Anficht diefer 
Berfaffung zu vereinigen, und doch fpricht diefer Schriftfteller 
ebenfallö gewiß von der Zeit vor Caffius Eroberung von Rho⸗ 
dos, alfo ziemlich derfelben: „die Rhodier forgten, obgleich 
nicht demokratiſch regiert, doch fehr für das Volf, um die- 
Menge der Armen im Staate zu erhalten; fie verfähen es mit 
Korn, und die Reichen unterftüßten Die Armen nach einer alten 
Sitte; auch gäbe es Liturgien, die dad Volk mit Fleiſch bekoͤ⸗ 
fligten” u. ſ. w. ). Es muß, ungeachtet der bemofratifchen 
Einrichtung der Bule, manches Amt, vielleicht beſonders die 
abminiflrativen, wie die Aufficht über das Schiffsweſen, oli⸗ 
garchifch verwaltet worden fein; auch beweift die innere Ruhe 
zu Rhodos in dieſem Zeitraume gegen unbedingte Demokratie. 
Dabei erhielten ſich länger als in den meiften andern Staaten 
wahrhaft Dorifche Charakterzuͤge: Zapferkeit, Standhaftig- 
. Beit, Vaterlandsliebe, ein ſtolzer Ernſt der Sitten, und eine 
gewifie Sophrofpne, die freilich mit der auöfchweifenden Pracht 
in Mahlzeiten, Bauten und allen Künften auf eigene Weife 
contraftirt 2). | 

4. Korinth hatte, von Sparta feiner Tyrannen be: 
freit, eine frühere Verfaffung wieder erhalten, die indeß nicht 
fo oligarchifch war, ald die Gefchlechtöherrfchaft der Bakchia⸗ 
den. Zwar hatten edle Geſchlechter, wie die Oligaethiden 3), 
einen Vorrang; wahrfcheinlich wurde die Gerufia aus ihnen 
beſetzt, und die Volföverfammlung war auf ähnliche Weife, 
wie in Sparta, befchränkt. Aber zugleich preift Pindar Korinth 


1) Str. 14, 653 a. 

2) Meurfiud Rhod. 20. (Der angebliche Brief des Kleobulos an 
Solon, bei Diog. Laert. 1, 93. Suid. à. v. Kisdßoviog, nad) welchem 
Lindos Sauonperei, Tann offenbar für die Verfaffungsgeichichte von 
Rhodos nicht in Betracht kommen. €.) 

3), Pind. D. 13, 3. oinog Ausgog Aaroig. 

Die Dorier. U. | 10 


146 


— | 


als die Stadt, „in welcher Eunomia wohnt und ihre Schwe⸗ 
ſtern, der Städte ſichere Stüge, Dike und bie gleichgefinnte 
Eirene, die Spenderinnen des Reichthums, welche dem Weber: 
muth zu wehren wifjen, dem kuͤhnredenden Vater der Unge⸗ 
nuͤgſamkeit.“ Diefe Worte laffen freilich auch errathen, daß 
die Ariftofratie dem Beftreben der Volksparthei, ihre Macht 
auszudehnen, wieberflehen mußte; indeffen blieb fie doch durch 
den ganzen Peloponnefifchen Krieg unerfhüttert, und Korinth, 
eine kurze Zeit ausgenommen, ein treuer Symmachos von 
Sparta und Feind von Athen ). Erft nachher kam, durch 
Derfifches Gold unterftüßt, eine demokratiſche und ſich an Ar: 
905 anfchließende Parthei zu Korinth auf, welche fich zuerfl 
der höchften Gewalt bemächtigte, darauf die aus den eblern 
Familien (BeArloroıs) beftehende Lakoniſche Parthei an dem 
Fefte der Eufleen überfiel, und endlich fo weit ging, daß fie 
. den Staat von Korinth als für fich beftehend aufheben und mit 
Argos völlig vereinigen wollte (DI. 96, 2. und 3.)2). Die ver 
triebenen Ariftofraten, von den zu Sikyon ftehenden Lafebd- 
moniern unterflüßt, bielten indeſſen fortwährend das Gegen: 
gewicht, und behaupteten fich zu Lechäon 3); fie müffen hernach 
zuruͤckgekehrt fein, und die alte Verfaſſung wieder eingeführt 
haben; denn in der folgenden Zeit finden wir Korinth wieder 
der Lafedämonifchen Symmachie treu 2). In Dions Zeit 
(gegen Dt. 106.) war Korinth ziemlich oligarchifch regiert, und 
es wurde wenig in der Volksverſammlung verhandelt 5): und 


») In frühern 3eiten waren Athen und Kor. fehr befreundet, 
Herod. 5, 75. 95. Th. 1, 40. 41. 

2) ©. Zen. Hell. 4,4,3 ff. ) 4,46. 

*%) ©. befonders 7, 4, 6. Die Flüchtlinge von Korinth zu Argos 
Dt. 101, 2. bei Diod. 15, 40. find alfo Demofraten. 

6, Hut. Dion. 33. Bei Plut. Zimol. 3. darf man aus Önuorge- 
zioe nichts fchließen, denn fie fol dort nur den Gegenfag von rugammis 
bezeichnen. 
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wenn. diefe auch den Zimoleon als Feldherrn des Staats nach 
Sicilien fandte (108, 4.), fo beitand doch damals auch einc 
Gerufia — ein durchaus ariftofratifcher Name — weldhe 
nicht blos mit Gefandten verhandelte, fondern auch, was be: 
fonders merfwürdig, Criminalgerichtöbarfeit ausübte). Die 
Tyrannis des Zimophaned, den Zimoleon ermordete, war 
eine Furze Unterbrechung der Dligarchie nach Ariftoteles 2). 

5. Bon der gemäßigten und wohlgeordneten Verfaffung, 
welche Korinthos im Ganzen zu bewahren das Glüd hatte, 
war die Colonie Korfyra frühzeitig abgeartet. Unter Anfuͤh— 
rung eines Bafchiaden Cherſikrates gegründet, wurde fie wohl 
eine Zeitlang von den Korinthiſchen Familien regiert, welche 
die Colonie zuerft in Befiß genommen hatten. Daneben aber 
hatte fi) ein Demos gebildet, welcher Durch die gewaltfame 
Losreißung und die feindliche Stellung Korkyra’d zum Mutter:. 
lande freiere Beweaung erhielt. Hierzu fam, daß Die Ver: 
bindung der Infel mit dem Peloponnefifchen Bunde lofe gewor: 
den, und an deren Stelle eine engere mit Athen geknüpft war. 
fo daß alfo die ariftofratifche Parthei ihres Haltes entbehrte, 
die demofratifche einen fehr wichtigen gewonnen hatte. Wer: 
"band fih nun noch der Demos mit dem zahlreichen Sklaven: 
ftande3): fo mußte die Ariftokratie unterliegen, deren Ausrot: 
tung von fo blutigen, fo gräuelvollen Scenen begleitet wurde, 
wie kaum in einem andern Staate Griechenland3*). Aber fchon 
vor diefem Ereigniffe war die Verfaffung demokratifh5). Die 
Volksverſammlung hatte die höchfte Gewalt; und wenn Die 
Autorität des Raths vielleicht größer als in Athen war %): fo 


Y) Diod. 16, 65. 66. 2) Pol. 5, 5, 9. 2) Thuk. 3, 73. 

*) Bol. Dion. Dal. Arch. 7, 66. Diod. 13, 48. 

°) Thuk. 3, 81. 

6) Da ein Bovlevrns hoffen kann, al& folcher das Volk zu einer 
Bündniffe mit Athen gu bereden. Thuk. 3, 70. 
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war boch derfelbe offenbar nur ein Theil des Demos’); Bor: 
fteher deö Demos fcheint hier wie anderwaͤrts ein förmliches 
Amt gewefen zu fein?). Won diefer Zeit an herrfchte Die unge: 
bundenſte Freiheit in Korkyra, von welcher das Sprüchwort 
zwar derb, aber prägnant fagt: Frei find wir in Korkyra, 
mach' wohin du wilft?). Die Korkyrder waren rührig, be: 
triebfam, unternehmend, gewandte Matrofen, thätige Kauf: 
leute: aber es wor bei ihnen ganz und gar bie Feftigkeit und 
edle Richtung des Dorifchen Charakters verfchwunden. An 
Unverfchämtheit übertrafen fie noch die Athener, bei denen doch 
felbft die Hunde — wie ein Weifer fagte — fchamlofer als 
irgendwo anderd waren; fabelhafte Gerüchte gingen in Grie⸗ 
chenland um, bie den Uebermuth im Luxus ber Nachfolger der 
Phaͤaken bezeichneten +). — Doc Fonnte auch hier eine anti- 
bemofratifche und lakoniſirende Parthei nie gänzlich ausgerot⸗ 
tet werben, welche mehrmals mit unglüdlichem Erfolge 5), 
aber in Chared Zeit mit glüdlichem®) fi) gegen den Demos 
erhob. Die vier oder fünf?) Prytanen, welche wir noch fpäter 
in Korkyra als erfie Magiftrate finden, feinen ein nicht ganz 


ne 





2) Th. 3, 70. 

”) Th. 3, 70.4, 46. Aeneas Poliork. 11. Diodor 12, 57. indeffen 
blo8: roùs Önuayayeiv eimdorag aa) udlıore tod nAndovg zgol- 
oracdı. 

’) ’Ereudega Kögnvga, yEL Onov Helsıg, (Strabo Excerpt. Buch 
7,2. €.) Prov. metrica v. 569 Schott. 

*) Bon ben Aspœrtlvcug aanaıg der Korkyräifchen Geißeln Arift. 
bei Heſych Kepxvpala uaarıf. Schol. Arift. Vögel 1463. Zenob. 4, 49. 
(Die urorıyopögo: Thut. 4, 47. gegen die Ariftofraten 9.) 

°) DI. 92%, 3. Diod. 13, 48. u. Ol. 101, 3. Diod. 15, 46. 

°) Aenead Poliord. 11. 

N ©. oben &. 130, 3. Fünf Prytanen vielleicht in der Infchrift 
bei Muftoridi Ilustr. Corciresi 2. p. 87. [Iaw]o&svog Molore zoV- 
ravevoag acı ol ovvapzoı [Aau]ov» Molwrz Ixsraudag ........ 
Kfisa]egog Asovros. ...... 22.20. 0 . - g0v Peoig. 
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demokratiſches Amt, wenn auch fonft damals Demokratie 
berrfchte; außer ihnen kommen in einer wichtigen Urkunde 1) 
zoödımoı BovAäg vor, die ald Kläger eined Proceſſes auftre: 
ten, der in die Adminiſtration einfchlägt, dann mgoßovAoı?) 
mit einem rgoorarng, der einen folchen Proceß vor die Dila: 
flerien bringt; dann erfährt man, daß von Zeit zu Zeit diog- 
Yaosıs ber Geſetze ftatt fanden, wozu diogdwrnoss ernannt 
wurden, und daß die Stadt einen diowmens und raulas ald 
Berwaltungsbehörben hatte. 

6. Eine andere Colonie von Korinth, Ambrafia, hatte 
einen Kypfeliden, Gorgos (Gorgiad), zum Tyrannen gehabt, 
auf den ein anderer, offenbar aus derfelben Samilie3), Perian- 
dros, folgte, der, da er feinen Buhlknaben beim Trunk ſcheuß⸗ 
licher Weife fragte: „ob er noch nicht von ihm fchwanger ſei?“ 
von deſſen Blutöfreunden erfchlagen wurde). Das Volk hatte 
an dem Aufftande Theil genommen, und zog nun die höchfte 
Gewalt an fich 5): zuerft indeß nach einer Genfusverfaffung, 





— — 


!) Die oben ©. 130. citirt. 

2) TTgoölnovg und zeoßoviovs hat auch eine andere, unborifche 
Inſchrift, bei Muftoridi 2. p. 9%. n. 43., wo aud) ein duplzodog (tie 
in Syrafus) vorkommt. 

2) Wenn Periandros Sohn des Gorgos war, und biefer (nach 
Anton. %ib.) Bruder des Kypfelos: jo hat Neanthes von Kyzikos (bei 
Diog. 2. 1, 98.) recht, daß bie beiden Periander averpıol waren. Doch 
hat die B. J. 6, 8. angenommene Meinung aud) ihre Gründe für fich. 
Nach jener wäre die Genealogie 

Kypfelos, Gorgos (Gorgias) 
1 


Periandros Periandros, 
und dann koͤnnte man auch Pſammetichos als Sohn deſſelben Gorgias 
(Gordias) anſehn, ohne das Orakel bei Herod. 5, 92. Lügen zu ſtrafen. 
4) Ariftot. 5, 8, 9. Put. Erot. 33. p. 60. 
s, 5,3, 6. Auch halfen die Spartiaten zur Aufhebung ber Tyran⸗ 
nie, f.3.1,9, 5. 
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die aber unvermerkt, des niedrigen Anſatzes des zur Regierung 
befaͤhigenden Vermoͤgens wegen, in Demokratie überging !). 

.. &n dem ebenfalld Korinthifchen Leufadien waren von 
Kufang die großen Grundſtuͤcke unveräußerlich in Beſitz ber 
Kriftokraten: als die Unveräußerlichkeit aufgehoben wurde, 
"hörte man auch auf, zur Verwaltung der Magiftrate einen 
beftimmten Cenſus zu fordern, wodurch die Demokratie über: _ 
band nahm?). 

Korinthier und Korkyräer hatten Epidamnos gegründet, 
und ein Heraklide, Phalios, aus der Metropolis, hatte Die 
Eolonie geführt. Man darf nicht zweifeln, daß Die Gründer 
von den beften Ländereien und den Regierungsrechten Befig 
nahmen, und fie nur Stammverwandten mittheilten. Ein 
Magiftrat, dem Opuntifchen Kosmopolis ähnlich, war bie 
hoͤchſte Verwaltungsbehörde 3); die Phylarchen bildeten eine 
Art Rath. Aber in. einer zweiten Epoche der Verfaſſung trat 
an die Stelle ver Phylarchen eine demokratiſch gewählte Bovan: 
dagegen blieben als Reſte der frühern Verfaffung, daß alle 
Magiftrate, die aud den altern Bürgern (dem eigentlichen 
zoAltsvua) gewählt waren, in der Volföverfammlung zuge: 
gen fein mußten, wenn ein Magiftraf es forderte*); auch blieb 
noch der eine oberfte Archont5). Den Peloponnefifchen Krieg 


») Ariſt. 5, 2,9. Nach Anton. Lib. 4. berrjchte zu Ambrakia aud 
ein Tyrann Phalaͤkos, gegen den ein Vollsaufftand durch ein Orakel 
des Apoll veranlaßt wurde, ben die Ambrafioten als Urheber ihrer 
svvoule anfahen. (Diefer Phalaͤkos heißt, wie aus obiger Stelle Elar 
iſt, Phayllos bei Aelian N. An. XII, 40. Vgl. die handfchriftlichen Les: 
arten in Ovids Ibis 50%. E.) 2?) 2, 4,4. 

2) 3, 11,1. 5,1, 6. 

*) So verftche ih Ariftot. 5, 1, 6. nach Victorius Lesart. Hasler 
ift nur eine andere Form für dAıala, oben ©. 82, 8. — Die Beranlafs 
fung ber Ummwälzung wird vielleicht 5, 3, 4. erzählt. 

6), Ich glaube, daß man 5, 1, 6. Zoya» 6 els nv dv, bad 7% 
nad) 3, 11, 1. Zorlv und nad) dem Zufammenhange ftreihen muß. 


1 


entzundete ein Kampf der Epidamnifchen Volksparthei und ber 
Machthaber, in welchem die Korinthier aus Eiferfucht gegen . 
Korkyra, in Vergeſſenheit ihres wahren Intereffes, die erftere 
unterflügten: wie dieſer Kampf endete, wiffen wir nicht. Die 
Zahl der anfaffigen und Gewerbe treibenden Fremden war fehr 
groß 1); außer ihnen trieben diefelben nur Staatöfnechte, 
kein Bürger 2). — Am ftrengften hat unter allen Korinthifchen 
Niederlaffungen Apollonia die urfprüngliche, Colonieverfafs - 
fung 3) feftgehalten, worauf fi) wohl der Ruhm vorzüglicher 
Sefeglichkeit gründet ). Die Regierung blieb hier ziemlich 
ganz in den Händen der edlen Gefchlechter und Nachkommen 
der erften Goloniften, welchen zugleich ohne Zweifel die großen 
Aderloofe gehörten>). Vielleicht hatte Apollonia die Feftigkeit 
feiner Verfaſſung der Zenelafia zu banfens); einem Inſtitute, 
das zum Fefthalten althellenifcher Sitte in diefer Contiguität 
des Barbarenlandes befonders nothwendig war. 

7. Um die Reihe der Korinthifhen Calonieen nicht zu 
trennen, fhließe ich fogleih Syrafus an. Die Syrakufifche 
Verfaſſung hatte folgende Hauptperioden. In der älteften 
hatten die Gamoren die Regierung in Händen?) und zwar 
zuerſt mit einem Könige®), dann ohne einen folchen. Diefe 
haben wir fchon oben?) als die urſpruͤnglichen Coloniften deft- 
nirt, die die großen und von leibeigenen Ureinwohnern bebau- 
ten Grundftüde in Befih genommen hatten, und die meiften 
Herrfchaftörechte übten. Es ift wahrfcheinlich, daß aus ihnen 





(Diefe Aenderung wird von den beften Höfehrr. beflätigt, ſ. Göttling 
p. 391. €.) 

2) Aelian V. ©. 13, 15. 

⁊) Ariſt. 2, 4, 13. 2) S. oben C. 4, 4a. *) Str.7,316c. 

5) Ariſt. 4, 3, 8. vgl. Herod. 9, 93. 6) Aelian a. O. 

’) 2v Zugauovsaıs ray Tswuögev aareybvrov nv Kpynv ſagt 
das Marm. Par. Ep. 37. gu DI. 41., 

*) Oben ©. 105, 5. 6.4, 4. 
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die Magiftrate und die Mitglieder des hohen Rathes erlefen 
waren 1), bie bad Volk in ber Halia leiteten; wie auch Die 
Samiſchen Geomoren einen Rath bildeten, der nach dem 
Sturze des Königthums dem Staate vorfiand 2). Gegen biefe 
erhob fih nun der nach und nach anſpruchsvoller gewordene 
Demos, und vertrieb fie, indem er fich mit den Knechten der- 
felben, den Kyliyriern, verbündete (vor DI. 7%, 1.) 3): aber 
die damals eingerichtete Demokratie war fo ungeordnet und 
geſetzlos, daß fie feinen Beſtand haben Eonnte*). So öffnete 
denn der Demos felbft dem Gelon, ald er die Gamoren zuruͤck⸗ 
zuführen kam, die Thore, und gab fich ihm völlig in bie 
Hände 5) DI. 73, 4. Gelons und feines Nachfolgers Herr: 
ſchaft war, wenn auch monarchiſch, doch nicht unbilfig, und 
der Stadt im Ganzen heilfam; daß der erftere einer außer: 
ordentlichen Volksverſammlung das Urtheil über feine Staats⸗ 
verwaltung gleichfam anheimftellte®), feheint zu beweifen, daß 
er als ein Aefymnet gelten wollte, dem die Stadt in ſchwieri⸗ 
gen Lagen felbft ihr Wohl mit voller Hingebung anvertraut. 
Mit dem Sturze diefer Dynaſtie beginnt die zweite Periode, 
in welcher im Ganzen eine gemäßigte Verfaſſung ftatt fand, 
welche die Meiften?) Demokratie nennen, Ariftoteles aber ald 
Politie im engern Sinne von der Demokratie unterfcheidet®). 





*) Vgl. auch Plut. praec. reip. 32. p. 201. In der Gefchichte der 
Güterconfiscation des Agathokles (Diod. Exc. 8. p- 549 Well.) erfchei- 
nen bie Geomoren als höchftes Gericht. 2) Put. Qu. Gr. 37. 

%), Herod. 7, 155. Dion. Hal. 6, 63. val. Zenob. oben ©. 56, 4. 

) Dies fagt Ariftot. Pol. 5, 3, 6. Anders Zittmann ©. 502..der 
in Syrakus in ber erften Periode Demokratie bat, Demokratie in ber 
zweiten, und in ber dritten Demokratie, und damit gut. — Die Ges 
ſchichte bei Ariftot. 5, 3, 4. Plut. praec. reip. a. O. betrifft den Unter- 
gang ber alten Gefchlechterherrfchaft, die Plut. aglorım zomrelav nennt. 

6, Herod. a. O. 0) Diod. 11, 26. Aelian V. ©. 13, 36. 

7) Aud Thuk. 7, 55. Demofth. Leptin. 506. Aa. 

9) 5, 3,6. vgl. aber 5, 10, 3. 
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Gleich nad) Thrafybulos Sturze kam eine Vollsverfammlung 
zufammen, in welcher über die Verfaſſung berathfchlagt 
wurde. Die Magiftrate follten blos die alten Bürger ver: 
walten, die von Gelon in großer Zahl aus andern Städten 
Zugezogenen und die zu Bürgern aufgenommenen Söldner 1) 
dagegen nicht volles Bürgerrecht genießen 2); worauf Krieg 
innerhalb der Mauern von Syrafus entfland; endlich wurde 
bier wie in andern Städten Siciliend durch Wiebereinfeßung 
‚der alten Bürger, Ausfonderung der Fremden, bie man in 
Meſſana anfiedelte, und neue Aedertheilung (wobei man wahr: 
fcheinlich auch die Güter des Adels neu vertheilte), Ruhe her: 
geftellt 3). Indeß waren durch die Willkührlichkeit ded Ver: 
fahrens die Städte in einen krankhaften Zuftand verfeßt, der 
zahlreiche Verſuche, die Tyrannis zu gewinnen, erzeugte. Als 
ein Sicherungsmittel dagegen führte ber Demos (gegen DI. 
81, 3.) den Petalismos ein, eine Nachbildung des Athenifchen 
Oſtrakismos; Doch war er Flug genug, Diefe neue Tyrannis 
bald wieder aufzuheben, als er alle ausgezeichneten und gebil: 
beten Männer *) dadurch von der Staatöverwaltung abge: 
ſchreckt ſah. Syrakus litt damals wie Athen durch Umtriebe 
der Demagogen und Gabalen ber Sylophanten 5); es hatte 


2) Herod. 7, 136. Diod. 11, 35. (Die Menge der fremden Söldner 
in Sicilien hat darin ihren Grund, daß die Sikuler felbft fich nicht als 
Mietbötruppen anwerben ließen (Heſych und Apoftol. Zixelös orgar. 
Zoup in Suid. 2. p. 614.); daher die Tyrannen Condottieri, wie 
Phormis den Mänalier, in Sold nehmen mußten.) 

2), Diod. 11, 78. 73. 

3, Diod. 11, 76. vgl. Ariftot. 5, 2, 11. Dies ift die molroyon- 
ola und der avadacuög, Diod. 11, 86. vgl. Göller de situ Syra- 
cus. 3. p. 9. 

*) 08 yapıdoraroı Diod. 11, 87. vgl. die yapievres bei Plut. Dion 
38. Arift. Eth. 1, 13. Ueber den Petalismos außer Diodor Heſych e. v. 
Rivinus in Schlägers dissert: 1744. T. 1. p. 107. 

6) Was die Sykophanten in der Demokratie, waren bie Otakuſten 
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ſich hier fruͤhzeitig eine mit der Sophiſtik nah verwandte Be⸗ 
redtſamkeit zu bilden angefangen, Vater derſelben war Korax, 
der bej Hieron als Einblaͤſer und Vertrauter, beim Volk als 
gewaltiger Redner und ſchlauer Rathgeber angeſehen war ); 
der von Natur feine, gewandte, bewegliche Sinn des Sicili⸗ 
fchen Griechen 2) hatte fchon eine Richtung nad dem Ver⸗ 
fhmisten und Doppelzüungigen genommen; befonbers trat Der 
Geiſt der Juͤngern nach allem Neuen begierig dem Ernſte und 
der Strenge alter Sitte und Lebendweife entgegen?). Von der 
Verfaffung gegen den Siciliſchen Krieg hin wiflen wir, daß 
alle wichtigeren Angelegenheiten des Staats in der Volksver⸗ 
fammlung entfchieden wurden“), und daß deren Leitung den 
Volksvorſtehern, önuov wposrkros, die auch hier förmlich 
beamtet waren, größtentheild anvertraut war 5); — wie fie 
das Volk geführt, zeigt Das Beiſpiel des Athenagoras, der 
die fhon herannahende Erpedition der Athener als ein Hirn 
geſpinſt oder eine Erfindung der Dligarchen, ‘um dad Volk in 
Schreden zu fesen, darſtellt. Im wiefern völlige Freiheit, 
vor dem Volke zu reden, ftatt fand, ift nicht hinlaͤnglich klar 0). 
Daß immer noch ariftofratifcy Gefinnte im Staate waren, 
geht ſchon aus Athenagoras Rede hervor; und es ift nach 


und orayoylödes in ber Tyrannis, unter Hieron (Ariſtot. 5, 9, 3. 
vgl. den votus Interpres bei Schneiber) unb unter ben Dionyfen (Plut. 
Dion 38, de curiosit. 16. p. 147,, der auch bie legtern auf jeden Hall 
für Männer genommen, woraus ih aber nicht mit Schneider bei Ariftot. 
corrigiren möchte.) vgl. B. 1. ©. 167, 4. (und X. Stahr zu Ariſt. 5,9, 
3. ©. 131. 9.) 

1) ©. die, freilich ſehr entflellten, Schol. zu Hermogenes i in Reis: 
ke's Rebnern T. 8. p. 196. außerdem Ariftot. bei Cic. Brut. 1%, 46. 

7) Siculi acuti Sic. Verrin. 3, 8. acuta gens et controversg u4- 
tura Brut. 12, 46. dicaces, Verr. 4, 43. faceti Orat. 3, 54. 

2) Died. 11, 87. wahrſcheinlich aus Philiſtos. 

*) Thuk. 6, 38 ff. 78 f. Diod. 15, 19.95. °) Ih. 6, 35. 

°%) 2.6, 32. 41. Diod. 13, 19. 





155 _ 


Ariftoteles auch wahrfcheinlich, daß fie manche Würden noch 
ausfchließlich befaßen 1). Die dritte Periode beginnt mit 
dem Siege über die Attifche Armee. Da diefen zuerſt bie 
Flotte der Syrakuſier entfchied, hatte Dadurch der gemeine 
Mann, der als Matrofe diente, an Wichtigkeit in feinen Aus 
gen ungemein gewonnen, und verlangte mit Ungeftüm nad) 
dem Genuſſe der hoͤchſten Würden, "ganz wie in Athen nah 


‚der Schlacht von Salamid. Jetzt DI, 92, 1. wurde auf Vor⸗ 


ſchlag des Volksvorſtehers Diokles2) eine Commiffion zur An» 
ordnung einer neuen Verfaflung nisbergefeßt, in der der Urhe⸗ 
ber des Plans felbft den erſten Platz hatte. Diefe ſchuf die 
Verfaſſung zur völligen Demokratie um, als erften Grundſatz 
an bie Spitze ſtellend, daß die obrigfeitlichen Aemter nicht 
buch Wahl, fondern dur Loos zu befeßen fein’). Zus 
gleich gab fie gefchriebene Geſetze, die beſonders in Beſtim⸗ 





2) Hermofrated erjcheint als ein ariftofratifch Gefinnter in einer 


öffentlichen Würde. — Die venreoo: Thuf. 6, 38. Eönnen nad) dem 


Zuſammenhange unmöglih blos Jüngere; es müffen Veraͤnderungs⸗ 
füchtige fein. (Sihufygdides Worte lauten: nel Ira rl nad Povische, 
© veoregoı; TÖörsgov Üoyew Nön; all’ oda Evvouov. 6 dE vöog 
dx od un Övvaodaı Öuäs uällov 7 Övvausvovs Erin drıudgew. 
Das Geſetz Eonnte Männer unter einem beftimmten Alter von 
öffentlichen Aemtern ausgefchloffen Baben; aber nimmer Eonnte es 
Neuerungsfühtige fern halten wollen, wofür ja der Beweis 
fhwerlich zu führen war. Diefe Auslegung wird durch die weiteren 
Worte des Athenagoras beftätigt: 6 od vonog ri. Auch Cap. 39. 
fcheinen of re Övvauevoı nal ob veoı die qualificivten und nichtquali= 
fieirten Perfonen zu bezeichnen. Gegen biefe Auffaſſung fcheint nichts 
zu fprechen, wohl aber hürfte Die Bebeutung von vewrsgomosol in veoı 
und veoszepo. nicht nachweisbar fein. Wachsmuths Erklaͤrung Dell. 
Alterthumsk. Bd. 1, 2. p. 96. ift verfehlt. Anmk. der Engl. Ders 
ausgeber.) 

*) Diodor 13, 19. 55. nennt ihn Demagogen. 

2) Arift. 5, 3, 6. Diod. 13, 35. Die Önunyogovvreg looften, blos 
um bie Folge des Auftretens. Plut. Reg. apophth. p. 89. 90. Zu 
Strategen wählte man noch immer die duvaraeazous. Died. 18, 9. 
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mung der Strafen ſehr genau und ausfuͤhrlich waren, und 
durch eine gewiſſe bittere Strenge ohne Zweifel den Unordnun⸗ 
gen, die die neue Verfaſſung nothwendig nach ſich ziehen 
mußte, ſteuern wollten. Dieſer Codex, den auch andere Si⸗ 
ciliſche Staaten annahmen, war in altem einheimiſchem Dia⸗ 
lekt geſchrieben, der ſchon ſiebzig Jahre ſpaͤter (unter Timoleon) 
Exegeten bedurfte ). Bei alle dem finden wir anderthalb Olym⸗ 
piaden ſpaͤter die Demokratie ſchon ſo in Mißachtung?), daß 
der Demos, die Stadt in den Gefahren der Zeit zu ſchuͤtzen 
rein unfaͤhig, in voͤlliger Rathloſigkeit einen Feldherrn mit un⸗ 
umſchraͤnkter Gewalt ernannte: was er ſpaͤter, je ungluͤcklicher 
es ausſchlug, um deſto oͤfter wiederholte. Dionyſios, maͤch⸗ 
tig als ſolcher, und zugleich als Demagog das Volk vor Opti⸗ 
maten in beſtaͤndiger Angſt erhaltend 3), warb bald Tyrannos ); 
als welcher er nur noch einen Schein ber Berfaffung beftehen 
ließ, in Volksverſammlungen, die er berief, leitete und ent⸗ 
ließ 5). Dion ſtellte die Demokratie auf kurze Zeit und nur 
balb und halb ber); denn eigentlich Iag es in feinem Sinne, 
eine Dorifche Ariftofratie nach dem Muſter Sparta’s und Kre- 
ta’5 einzuführen”). Mit mehr Entfchiedenheit machte Timo: 
leon die eigentliche Demokratie wieder zur gefeblichen Verfaſ⸗ 
fung®), wie fich verfteht nicht ohne Syfophanten und Dema⸗ 


2) Diod. 13, 33. 35. 7 Hut. a. O. p. 92. 

3) Arift. 5, 4, 5. 5, 8, 4. Diod. 13, 96. 

*) Diod. 13, 94. vgl. Polyaͤn. 5, 2, 2. 

6) Diod. 14, 45. 64. 70. vgl. mehrere Stellen bes Pf. Ariftot. 
Defon. 2, 30. Die, von Dion 3. B., gegen ben zweiten Dionys be⸗ 
rufenen (Diob. 16, 10. 17. 20. Plut. Dion 33. 38.) wird man nicht als 
zur Tyrannis gehörig anfehen wollen. Gic. de rep. 3, 31. läugnet, daß 
unter Dionyfios Syrakus überhaupt eine res publica gewefen. 

0) Put. Dion 28. 

D Ebd. 53. oynua-dgıoronpariav E09 iv EInioraroücev ul 
Boaßevovcav va usyıora. Bol: oben C. 1,7. °) Diod. 16, 70. 
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gogen, bie ihre Waffen auch gegen ben Gründer der neuen 
Sreiheit zu Fehren nicht träge waren). Als eine ariftokratifche 
Beimifchung kann man das Amt des Amphipolos bed Olym⸗ 
pifchen Zeus anfehen, welches von DI. 109, 2. an drei Jahr: 
hunderte fortdauerte, und mit bem höchften Anfehen — e8 gab 
dem Jahre den Namen — wohl auch Einfluß auf den Staat . 
verband. Es wurden aber bazu aus drei Gefchlechtern drei 
Candidaten durch Stimmen gewählt, und einer bavon durch 
das 2008 beflimmt2). Uebrigens ließ Zimoleon bie Geſetze 
durch einen Korinthier, Kephalos, revidiren, der fich aber nur 
Eregeten des Diokleiſchen Coder nennen ließ, obgleidy er das 
Privatrecht, wie es ſcheint, neu umarbeitete:). Wir eilen 
über die fpätern Zeiten fchnell hinweg, im allgemeinen bemer: 
end, daß eine fchwächliche Demokratie hindurchgeht, oft im 
Streite mit oligarchifchen Hetärieen®), und dann bemagogis 
chen Tyrannen, wie dem Agathokles, ber neue Aeckerverthei⸗ 
lung und Schuldenbefreiung verhieß, in die Arme fallend 5). 
Hieron II. ließ den Rath der Stabt beftehn, den Hieronymos 
niemals befragte; daraus aber, daß er gleich nach deflen Tode 
wieder herbortrat, feheint hervorzugehn, daß er kein jährlicher 
Volksausſchuß, fondern eine fuͤr längere Zeit gewählte Behörde 
- ware); die Strategen hatten fortwährend fehr hohe Gewalt, 


— u 





2), Plut. Tim. 37. 

2) Diod. 16, 31. mit Weffel. Rote. ic. in Verr. 1. 2, 51. 

?) Diod. 13, 35. 16, 70. 

9 Diod. 19, 35. — Nach einer folhen und vor Agathokles 
leitete den Staat gefeglich ein Synedrion von 600 ber Angefebenften 
(yagısoraroıs). 19, 6. 

*) Diod. 19, 4. 6-9. Bollsverfammlungen unter ihm, wenn es 
ihm einflel, den Önnorıxög zu fpielen. Diod, 30, 63. 79. 

0) Sonft hätte er bei Hieronymos Tode neu gewählt oder erlooft 
werden müffen, wovon Liv. 34, 2%. nichts. Die seniores K. 234. find 
wohl Mitglieder beffelben; dann beftand ſchon damals eine I'egovala, 

" die in der ſpaͤten Infchr. bei Gaftelli Inser. Sic. 5, 5. p. 44. vorlommt. 
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auch in den Volksverſammlungen, in denen indeß auch Leute 
vom niedrigften Volke fprechen konnten?). Damit hängt viel: 
leicht zufammen, daß die Hipparchen eine polizeiliche Aufficht 
übten 2). 

8. An die Syrakufifhe Verfaffung knuͤpfen wir einige 
Notizen über die von Gela, und deffen Colonie Afragas: 
da diefe Städte, obgleich von Rhodos flammend, doch mehr 
der Syraßufier Beiſpiel in der Bildung ihrer Verfaffung ge- 
folgt fein mögen. In beiden berrfchte zuerft Adel und Reich: 
thum, dann eine geraume Zeitlang Zyrannen?). Afragas 
erhielt nach Thraſydaͤss Sturze DI. 76, 4. eine demokratiſche 
Verfaffung*); wir wiffen indeß, daß damals auch eine Ver: 
fanmlung von Zaufenderr dem Staate, auf drei Jahre nie= 
dergefegt, vorftand, die Empedokles, der Philofoph, ab: 
ſchafftes), und dadurch des Volkes Gunft in ſolchem Grabe 
gewann, daß ihm felbft dad Königthum angetragen wurde ®). 
Jene —— der au finden wir auch in Rhegion 


1) Liv. 24, 37. 

2) ©. Heſych, Suid., Zenob. inzagyov nivak; es ſtanden darauf 
Ta Tov aranzovvrov Övönera. Bei Diod. 14, 64. ſcheint immeig 
Name des Etandes zu fein. 

Zu Gela Kleandros nah einer oligardhifchen Periode 
(Ariftot. 5, 10, 4.) von DI. 68, 4—70, 3. (Her. 7, 154. Dion. 8.7, 1. 
Pauf. 6, 9.) dann fein Bruder Hippofrates 70, 3—72, 2, Gelon 
Ol. 72,3. Zu Akragas Senfusverfaffung (Arift. 5, 8, 4.), dann 
Phalaris von Ol. 53, 4—57, 3. nad) Eufeb. und Bentley, dann 
Allmanes und Alfandros (Herakl. Pont. 36.), Theron DL. 73, 
1—76, 4. nach Boͤckh, Thraſydaäͤos, der in demfelben Jahre vertrie- 
ben wurbe. 

9) Diod. 11, 53. Kos uEvoN iv Inuongerrlov. 

6, ©. Diog. k. 8, 66. Timaͤos Bragm. 3 Göller. Sturz Empe⸗ 
docles p. 108. 

0) Ariftot. bei Diog. 8, 63. "Die Worte: dors 00 uövon 79 cov 
niovelov dad nl Tov Tu RS poovovvurov, ethalten feine 
- Schwierigkeit. 
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und Kroton, bei welcher Stadt wir auf diefelbe zuruͤckkommen 
werden. Weiter fehlen uns alle bezeichnenden Nachrichten. 
Scipio richtete den Rath von Agrigent von neuem ein, und 
feßte feft, daß barin die Zahl der neuen Goloniften bes Man- 
Nlius nie die der Altbürger Überfleigen dürfe). Derfelbe Rath 
beißt in einer Infchrift römifcher Zeit?) Synkletos, Synedrion 
und Bule, und feheint aus 110 Männern beftanden zu haben; 
der Zag der Verſammlung iſt angegeben; es ſcheint, daß ber 
Rath Damals alle zwei Monate gewechfelt?); der Vorbeſchluß 
des Raths geht an die Volksverſammlung (Ale); biefer fteht 
ein 006y0g05 vor *), wie auch in Katana der höchfte Magi⸗ 
firat zu Eicero’8 Zeiten hieß >); eine Phyle, die Hylleifche 
eben, hat den Vorſitz. Eponymos ift — dem Syrafufifchen 
Amphipolos entfprechend — ein Hierothytes; an deffen Stelle 
in’ einem ähnlichen Dekret Gelas 5) ein Hierapolos ), und 
Daneben ein xarevıavoos, ein jährlicher (0b Archont?), ges 
nannt wird. Hier feheint die Bovan alle Halbjahre verän- 
dert worden zu fein®), ihren Beſchluß beftätigt ebenfalls die 
sale); die Verſammlung leitet ein gocraung, derfelbe 
Magiftrat, den wir nun ſchon in faft allen demokratifirten 


") &ic. Verr.1. 8, 50. 2) Gruter p. 401. Gaftelli p. 79. Aa. 

3) dluaoue durag Öymvov- Kapvsov sfnxovrog IIEMIITA:. 
vgl. oben von Rhodos $ 3. 

*) Die Bovin hat zum naepangoorarag (IIAPAIIPOZTATA TAZ 
ift zu ſchr.) den Hierothytes. 

6) Verr. 1. 4, 23. 39. 

°, Maffei Mus. Veron. p. 339. Muratori p. 64%, 1. Gaftelli 
p. 84. vgl. ebd. p. 25. 

7) Bon ben ispganöloıs vgl. Boiſſſhkade im Classic. Journ. 
17. p. 368. 

) Boviang dıasua (vg. ddınsuarae) Ösursgag &apnvov Kap- 
verou TpLaundt. 

°) dogs va dlız noher au ce Bovig, wie mit Caſtelli zu lefen 
wohl der Sinn fordert. 
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Städten der Dorier, in Argos, Korkyra, Syrakus, vorge: 
funden haben ?). 

9. Wir wenden und nach dem Peloponnes zurüd. In 
Sikyon waren die Tyrannen wie anderwärtd aud den Haͤup⸗ 
tern einer Demofratifchen Parthei hervorgegangen 2), ihre Herr: 
ſchaft machte einer Zeit der Unordnung und Zuchtlofigkeit ein 
Ende, die die Pythia zu fagen veranlaßte: Sikyon bebürfe 
der Zuchtmeifter?). Durch deren Sturz war eine ditere Ber: 
faffung wieder bergeftellt, die fich auch ohne Stürme während 
des Peloponnefifchen Krieges erhielt. Wir erfahren nur, daß 
DI. 90, 3. die Lakedaͤmonier die VBerfafjung noch oligarchifcher 
madsten*); daß fie im Ganzen nicht demofratifch geweſen, 
beweift ſchon die Zreue, womit Sikyon am Peloponnefifchen . 
Bundeshaupte hing. Nach der Schlacht von Leuftra finden 
wir in Sikyon eine Achäifche, das heißt, eine Genfusverfaf- 
fung, in der die Reichen herrſchten 5); Euphron verbieß 
DI. 10%, 4. diefe zur Demokratie umzubilden, und machte fich 
felbft dabei zum Zyrannen, bis ihn die Parthei der Edlen, die 
er verfolgte, wieder fürzte®). Am umfaffendften ftellt Plutarch 
die Umwälzungen der Verfaſſung dar: „nachdem die reine 
und Dorifche Ariftofratie”), gleichwie eine Harmonie, ver: 
wirrt und zerflört war, fiel Sikyon aus einer Unruhe, einer 
Tyrannis in die andere, bis es zur Zeit des Aratos die, Damals 
faft ganz demofratifchen, Inftitute der Achder annahm. 

Das wir Phlius im Peloponnefifchen Kriege dem Spar- 
tiatifchen Intereffe treu und Argos beftändig feindlich finden, 
ift ein unverwerflicher Beweis für ariftofratifche Anordnung 
PUPPEN EEE © e 


I) Bol. aud) das Kafpmnifche Dekret (Chandl. p. 31. n. 85.) sdofe 
ra Bovie xaı zo dam yrauı NEOCTaTeV. 
2) 3.1, 8, 2. 3) Nut. de sera n. v. 7. p. 331. 
) Thuk. 5, 81. 5) Zen. Hell.7,1,4. 9) 7,1,45.7,3, 4. 
?) Anparog xal Amgırn deıoroxparia, Put. Arat. 2. 
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bed Staats 1). Eine Revolution vor DI. 99, %. hatte bie La⸗ 
koniſche Parthei vertrieben, die aber dad Volk in bemfelben 
Jahre wieder aufzunehmen gezwungen wurbe; die Verfaſſung 
war indeß noch demofratifch, bis Agefllaos, von ber erflern 
Parthei herbeigezogen, die Stadt eroberte und die Verfaſſung 
neu anorbnete?) (DI. 100, %.). Bor dieſem Zeitpunfte be: 
ftand die demokratiſche Volksverſammlung aus mehr ald 5008 
Männern, die Lakoniſch Gefinnten Fellten über 1000 wohlge: 
rüftete Streiter. Sehr geordnete Berhältnifie beweift die Aus- 
dauer und der Heldenmuth, mit dem die Phliafier, DI. 108, 
u. 3., Stadt und Land gegen bie Anfälle ber Argeier, Arka⸗ 
ber, Eleer, Thebaͤer vertheidigten, bis fie, ohne die Treue ge- 
gen Sparta zu verlegen, mit Theben und Argos (103, 3.) 
Frieden fchloffen. 

10. In Megara war die bemagogifche Tyrannis des 
Zhengenes burch Sparta geflürzt, und eine ältere Verfaſſung 
eingefebt worden, die eine Zeitlang mit Weisheit verwaltet 
wurde?), aber ſchon in ber Periode des Perſerkrieges durch 
Aufnahme von Periöfen demokratiſcher zu werden anfing*).— 
Der Elegiter Theognis zeigt ſich um diefe Zeit als eifrigen 
Freund der Ariftofratied), er fürchtet indbefondere Männer, 
bie das gemeine Volk zum Böfen aufregen, und ald Parthei: 
haͤupter den jeßt noch ruhigen Staat in innern Kampf flürzen; 
er Flagt Über das Verfchwinden des Adelftolzes, über dad all» 


— 


1) Auch fliehen Argeiiſche Oligarchen nach Phlius. Thuk. 5, 88. 

7) Ren. H. 58, 2, 8 ff. 5,3, 10 ff. 5, 83, 81 ff. Funfzig von jeder 
Parthei entwerfen eine neue Verfaflung. 3, 3, 35: — Die in Argos le⸗ 
benden Vertriebenen, Ol. 101, 2., find offenbar Demokraten, biefelben, 
die bei Zen. H.7,2,5. DI. 108, 4. 

3) Plut. Qu. Gr. 18. Meyageig Gsaydın - ——— öllyor zo6- 
vov Eompobwnoav are vv molıtelev. 

) Oben &. 3, 3. Daß bie Stelle auf Megara bei Korinth geht, 
ſcheint mir riemich gewiß. 6) Oben C. 1, 4. und 4, 8. 

Die Dorier. II. 11 
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gemeine Streben nach Reichthum, uͤber das Zunehmen ver⸗ 
ſchlagener, ſchlauer Gefinnung‘). Bald ging auch wirklich 
aus dem Streben nach Volkäfreiheit, durch Demagogen herbei: 
geführt, die größte Verwirrung hervor; dad Volk bezahlte nun 
feine Zinfen mehr von den geliehenen Gapitalen, und forderte 
fogar die fhon bezahlten heraus (melwroxie); die Häufer ber 
Reichen, auch Tempel wurden geplündert, Viele verbannt, um 
ihr Bermögen einziehen zu Eönnen?). In diefer Zeit nahmen 
bie Megarer vielleicht dad demotiſche Inftitut des Oſtrakismos 
auf?). Doch Eehrte der Adel bald zuruͤck, uͤberwand den Des 
moß in einer Schlacht, und ftellte num eine um fo härtere Oli⸗ 
garchie her, in ber die Öffentlichen Aemter eine Zeitlang nur 
aus folchen befeßt wurden, welche gegen das Volk mit gefoch- 
ten hatten®). Es ift wahrfcheinlich, daß diefe Ruͤckkehr den 
Abfall Megara’s von Athen, DI. 83, 3., zur Folge hatte5); im 
Anfange bed Peloponnefifchen Krieges berrfchte die Lakoniſche 
Parthei dafelbfl. Aber im achten Kriegsjahre befand fich die 
ariftofratifche Parthei aus Megara wieder verbannt in Pegaͤ; 
und ald fie zurückgerufen und eingefeßt werden follte, wollten 
die Vorfteher des Demos lieber die Athener in der Stadt ha⸗ 
ben, als die von ihnen Vertriebenen. Brafidad indeß bewirkte, 
daß fie unter Dem Verſprechen ber Amneftie zuruͤckkehrten, das 


7) 6.8.43. 66. 847 Bekk. (Ueberhaupt Über Theognis ariſtokra⸗ 
tiiche Tendenz und die Verfaffung von Megara Welder Prolegg. zum ° 
Theognis p. K—XLI. ©.) 

2) Ariſtot. 8, 2, 6. 5, 4, 3. Plut.a.D. Ich glaube, daß auch 
Theognis 677. von biefer Zeit fpriht: Xonruare 6° aendfovs: Pin, 
xöduog 8’ dndiwier, und in ber ganzen politifchen Allegorie der Stelle. 
— Sn diefe Zeit trifft der Frevel gegen bie Peloponneftihen Theoren. 
Put. a. D. 59. 

2) Schol. Ariftoph. Ritt, 851, Phavorin dergauinda. 

*), Ariftot. 5, 4, 3.4, 18, 10. (Welcker jegt diefe Reftitution der 
Ariftofratie vor Aheognis. 9.) ) Thuk. 1, 114. vgl. 103. 
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ſie aber wenig hielten. Denn als ſie erſt wieder zu den obrig⸗ 
keitlichen Wuͤrden gelangt waren (auf die ſie alſo beſonderen 
Anſpruch haben mußten), fuͤhrten ſie hundert ihrer Hauptfeinde 
vor das Volk, und zwangen dies, die Angeklagten mit offenen 
Stimmen zu richten. Das Volk, durch dieſen Terrorismus 
geſchreckt, verurtheilte fie zum Tode. Zugleich richteten jene 
eine enge und ſtrenge Oligarchie ein?), welche ſehr lange Zeit 
hindurch Beſtand hatte”), Indeß finden wir doch DI. 101, %. 
wieder die Demokratie als geſetzliche Verfaſſung, und oligarchi⸗ 
fche Umtriebe zurüdigewiefen®). Demofthened*) erwähnt ein 
Gericht der Dreihundert bafelbft, über Staatöverbrechen rich⸗ 
tend; auch war Damals Adel und Reichthum noch oft in ben: 
felben Perfonen vereinigt. Bon DMegarifchen Magiftraten has 
ben wir oben einen König genannt 5), und fügen hier ben Hie⸗ 
romnamon hinzu, welches ſtets der Priefter des Pofeidon 
ware), ein Amt von der Bedeutung etwa, wie der Amphipo⸗ 
los, Hierapolos, Hierothytes in den Sietlifchen Städten. Wie 
alt dad Anfehn diefer Würde war, geht daraus hervor, daß 
fie fih eben fo in den Eolonieen Megaras, in Byzanz und 
Chalkedon, findet. Dort nennt einen Hieromnamon ein De: 
kret bei Demoſthenes ), und zwar ald Eponymos des Jahres; 
hier ein auf unfere Zeiten erhaltene8®) zuerft einen Baſileus, 


2) Thuk. 4, 66. 74. 

2) Th. a. O. u. 3, 31. (In diefer ariſtokratiſchen Zeit waren bie 
sadßovio: ein ſehr angeſehener Magiſtrat in Megara, Ariſtoph. Acharn. 
705.) 2) Diod. 15, 40. 9) #. nugangeoß. 435. #36. 

©. 105, 2. 

6) Put. Sympof. 8, 8, 4. p. 379., wo freitich ber Ausbruck unbes 
ſtimmt ift. 

N) Vom Kranz 355. Eben fo ein anderes bei Polyb. 4, 58, 4. Auch 
auf Münzen kommen fie vor. 

) Bei Caylus Recuell 2. pl. 55., in der bibliothöqne da Roi gu 
. Paris. Es ift daſſelbe, welches Borfini F. A. 1, 2,489 aq. für Del⸗ 
11* 
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dann einen Hieromnamon, dann Prophetas, darauf drei No: 
mophylakes, alle als in einem beflimmten Monate den Staat 
verwaltend (eisvuvavzss)'!). Die erften beiden fanden wir 
eben gerade fo zufammen in Megara, der dritte bezieht fich auf 
Apollondienft, von deffen Verpflanzung aus der Mutterftadt 
nach Chalkedon oben gehandelt, und ein Orakel des Gottes da⸗ 
felbft nachgewiefen ift2); bei den Nomophylafen erinnern wir 
an Sparta. Der Hieromnamon aber war wohl auch in den 
Colonieen Priefter des Pofetdon, deffen von Iſthmos ſtammen⸗ 
der Dienft in Byzanz wenigftens vor allen andern blühte?). 
11. Byzanz VBerfaffung war zuerft Königthum *), 
dann Ariftofraties), welche in eine Oligarchie umfchlug,. die 
Thrafpbul der Athener DI. 97, 3. abfehaffte, und Demokratie 
an deren Stelle fette). Damit wurde wohl auch den Neu: 
bürgern gleiches Recht gegeben, die fonft einmal von den alten 
Coloniſten ihrer Anmaßungen wegen aus der Stadt gejagt 





— 


phiſch gehalten. Es wird darin einem Aytucv ßovtcg Bekraͤnzung 
dekretirt, und die unterſchriebenen acht ſind wohl Buleuten. 

7) (Alouuvoi auch in Megara Magiſtrate — Buleuten ober Pry⸗ 
tanen, — wie das durch die Sage ganz falſch erklaͤrte ———— zeigt, 
Pauſ. 1, 43, 2. S. Welcker Theogn. p. XVIII. H.) 

9 8. 8, 23, 8. die legte Note. 

2) ©. außer andern Böttiger Amalth. 3. ©. 304. — Bon den Hie⸗ 
romnemonen hat weitläuftig Zetronne gehandelt, Mem. de l’Acad. des 
I. etB. L. 6, 2%1., aber ohne zu merken, daß fie außer Delphi, Me: 
gara und deſſen Colonieen eigenthümlich find. 

*) Dies wenigftens unter Dineos (Dindos), oben Bd. I, 6, 9. (Ins 
deß nennt Heſ. Mit. $ 80. diefen Dineos nur Strategen der Byzantier 
und rondeyns von Chalkedon. Eine hiftorifche Perfon fcheint e8 zu 
fein, aber eine ſehr dunkle. P.) Bon den Leibeigenen oben €. 4, 5. 

5, Nach Heſych. Milef. Atov rıg Tv Bußerziov ügıaronperiav 
&öekorro. 

°) Zen. Hell. 4, 8, 27. Was die 30 bei Diod. 14, 12. find, die Kle⸗ 
arch nach den Magiftraten ermorden ließ, ift völlig dunkel, ba die rich: 
tige Erflärung oder Emendation von Boswrovg noch defiberirt wird. 
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worben waren‘). Darnach fcheint Die Demokratie lange fort: 
-beftanden zu haben?), aber fie führte nach Theopomp bei dem 
täglichen Herumtreiben auf dem Markte allgemad) ein verwor- 
fened Leben in Schenken und Lüderlichkeit herbei; welches auch 
auf Die Nachbarſtadt Chalkedon überging, ba diefe die Byzan⸗ 
tinifche Volksherrſchaft angenommen, und mit der alten Ber: 
faffung auch die früher wortreffliche Zucht der Sitten aufgege: 
ben hatte. Auch waren in diefen Zeiten meiftentheil3 die By: 
zantier in Finanznoth, aus der fie fich oft durch fehr gemalt: 
fame Operationen zu retten fuchten®). — In dem Dekret bei 
Demofthened übergibt der Rath (Bora) einen Vorbeſchluß, 
oͤnroc genannt*), einem Einzelnen, um ihn an dad Volk in 
der aAle zu bringen, ziemlich auf Attifche Weiſe; Die Damalige 
Verfaſſung heißt darin & warguog zoAırele. Die Archonten: 
würde war vielleicht mit der Demokratie eingeführt 5); die Ci: 
vilgewalt der Strategen ift vielen Staaten in fpätern Zeiten 
gemein. — Als Abtheilung der Phylens), wie es fcheint, als 
eine Art Phratrien alfo, kommen bie Hunderte, &xaroorös, 
vor”); die wahrfcheinlich allen Megarifchen Colonieen gemein 
waren, da wir fie auch in Herafleia Pontife finden. Hier 
wiffen wir notorifch, daß einft die Hekatoſtys Glieder der Phy⸗ 
len waren, deren die Stabt brei hatte®), fo daß die Reichen 


2), Arift. Pol. 5, 2, 10. 
« 2) Zheopomp bei Xtben. 123, 526 e. vergi. Memnon 83. bei Pho⸗ 

tios p. 724. 

3) Pſ. Ariftot. Oeton. 2, 3. Die Zolleintreibungen am Bosporos 
ſind bekannt, (ſ. Boͤckhs Staatsh. 2. p. 40. E.) 

oeoroce heißt auch in en ein Senatöbeichluß, fchon ehe ihn 
bad Volk gebilligt bat, ſ. oben 8, 8 

°) Sie kommt auf Münzen vor. vgl. Heyne Commentat. rec. Got- 
ting. T. 1. p. 8. 

®, Bi. Ariftot. Dekon. a. O. 7 Chandl. Inscer. App. 12. p. 9. 

2) Dies geht aus dem Zufammenhange der Erzählung bei Aeneas 
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(die alten Kierenbefiger nämlich) ſich in denjelben Hekatoſtys 
zufammen befanden; bie Volksvorſteher aber, die Ariftofratie 
gänzlich zu vernichten gefonnen, theilten das Volk in fechzig 
neue, von ben Phylen unabhängige, in die Reiche und Arme 
dürch einander eingetragen wurben: ungefähr diefelbe Opera⸗ 
tion, durch die Kleiſthenes zu Athen die Demokratie fo fehr ges 
hoben hatte. 

Diefes Herakleia Pontike, eine zum Theil Böotifche 
aber hauptfächlich Megarifche Gründung ?), hatte im Anfange 
gewiß die Berfaffung anderer Dorifchen Golonieen, und ala 
Stände erftend die Beſitzer der großen Kleren urfprünglicher 
Thellung, dann einen Demos, ber fich zugleich ober nachher 
angefiedelt, drittens die leibeigenen Mariandynen?). Ohne 
die Epochen der Verfaffung weiter verfolgen zu koͤnnen, bemer: 
fen wir nur, daß eine Zeitlang eine Bürgerfchaft im engern 
Sinne (ein woAltevun) beftand, aber das Volk im weiten 
boch die Gerichte (die Civilgerichte, meine ich) hatte, was bie 
Umwälzung der Berfaffung herbeiführte:). Vor Olymp. 104, 
1. verlangte der Demos fehr heftig Schulbenaufhebung und 
neue Zheilung der Feldmark; der Rath, welcher damals noch 
fein Volksausſchuß, fondern ein ariftokratifch gewählter war*), 
wußte zulest in Rathlofigkeit kein Mittel, als einen Vertriebe⸗ 
nen, Klearch, zu Hilfe zu rufen, der auch fogleich mit geworbe⸗ 


Poliork. 11. hervor. (odchy adroig roLuv pvlöv xel rerrigov ixe- 
roorocr, |. Meier Hall. Leit. Katal. Sommer 1835. p. VOL. 9.) Die 
Zahl vier der Hekatoſtys ift ficher falſch; ich glaube, daß entweder eixooz 
ober zevrrjnovee ausgefallen (oder mit Göttling im Hermes Bh. XXV, 
p. 155. zerrdoww Ey dudorn Enaroorveon zu fchreiben ift. &.) Caſaub. 
Emd. 40 für 4 ift nicht zuläffig. Die Begebenheit trifft wohl vor DI. 104. 

1) S. B. J, 6, 10. 

2) ©. oben C. 4,5. ) Ariftot. 5, 5, 6. 

*) Dies geht aus dem Bufammenhange der Hauptftelle bei Zuftin. - 
16, 4. hervor. 
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nen Truppen in die Stadt kam, aber bald, ſtatt das Anſehn 
derer, die ihn gerufen, zu ſchuͤtzen, Fuͤhrer des Demos, und — 
was eigentlich der ſchon iſt, der die blinde Gewalt und phyſi⸗ 
ſche Kraft der Maſſe gegen Recht und Ordnung in Bewegung 
ſetzt — Tyrannos wurde). Klearch toͤdtete von ben Mitglie⸗ 
dern des Raths, die er habhaft wurde, ſechzig an ber Zahl 2); 
ließ ihre Knechte, die Mariandynen alfo, frei, und zwang ihre 
Frauen und Töchter, folche zu heirathen — ficher das ſchnellſte 
Mittel, um alle Gefchlechterherrfchaft auszurotten; aber ber 
Stolz edler Abkunft war in den weiblichen Seelen fo mächtig, 
daß fich die meiften durch Selbfimord der Schmach entzogen. 
Es ift anzunehmen, daß eine in ſolchem Sinne verwaltete, 
durch viele Succeffionen fortdauernde Tyrannis jebe Spur ber 
alten Verfaſſung vernichtete). 

12. In der Spartiatifhen Colonie Knidos herrfchte 
eine firenge Ariſtokratie. Der Regierung fland ein Rath aus 
60 Männern vor, die aus den Edlen rwählt. Deffen Amts 
verwaltung war ganz die der Spartanifchen Gerufia, welcher 
er auch in der Zahl nachgebilbet if. Er berieth über alle Ans 
gelegenbeiten, ebe fie der Volksverſammlung vorgelegt wurs 
den, und hatte die höchfte Sittenauffiht. Das Amt war les 


1) Mit Zuftin vgl. vor andern Aeneas Poliorf. 18. 

PT Nad) Polyan 2, 30, 2. ließ Klearch den gefammten Rath der 300 
ermorden, ber nad der Stelle ein ſtehendes Collegium war. 

3) Bon der Megarifchen Eolonie Aftypalda haben wir ziemlich 
wohlerhaltene Bolksbeichlüffe, aber erſt aus den legten Zeiten ber Frei⸗ 
beit, wo die Verfaffung der Attifchen gleich erfcheint. Eine Infchrift, 
ſchon citirt Bd. 2. ©. 106, 8., beginnt: edoße za Bovia auı rw daup 
Qu — — Eevevg ensorarsı yvona nov[lravımv ers) Ön Agxssulag 
Moıgayevsvg ailoeFeı5] aeyogavouog erzueindn Tov dauov uera na- 
cas Yiloriuiag u. f. w. Cine andere aus denfelben Papteren enthält 
avvßnnag bed diuos rar 'dorvnainıcon und bed Önjuog rör Po- 
uiov; auch bier ſteht: sdoks ro dnko Evganıdas Evulsvg exeera- 
Te Rovravıoy [yvoue). 
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benslänglich, und keine Verpflichtung zur Rechenfchaft ?). Die 
Mitglieder hießen «uvnuoves ; dpsarng ber Vorſteher, der einen“ 
jeden Geronten um feine Meinung befragte. Dabei war aber 
aus jeder Familie nur Einer zum Senat und den Öffentlichen 
Aemtern wahlfähig; jüngere Brüder waren ausgefchloffen. 
Dies erregte Zwietracht unter den Familiengliedern ſelbſt; bie 
Zurüdgefegten traten auf die Seite des Volks, und die Dligar: 
chie wurde geflürzt?). Es gejchah dies vermuthlich wenige 
Zeit vor Ariftoteles; der Philofoph Eudoros und ein wenig be 
kannter Archias werben ald Gefeßgeber ber Knidier genannt >). 

Auf der Spartiatifhen Infel Melos finden wir nichts 
bemerfenöwerth, ald Daß die Vollmacht der Magiſtrate wenig- 
ftend größer als in Athen zu fein pflegte*). Bon Thera’s 
alter Berfaffung und den Ephoren dafelbft ift fehon oben das 
Nöthige bemerkt >). | 

13. Auch die Ummwandlungen der Kyrendif den Ber: 

faffung find fehon bei den Peridten angedeutet worden. Anz 
fänglich mag die Verfaffung der Spartiatifchen ziemlich analog 
gewefen fein. Hernach Famen die alten Rechte der urfprängli= 
hen Goloniften mit den Anfprüchen der hinzugefommenen in 
mannigfachen Streit, und zugleich gewannen bie Könige eine 
verfaffungswidrige und faft tyrannifche Macht. Es fcheint, 
daß fie befonders durch Befanntfchaft und Verſchwaͤgerung mit 
Aegyptens Herren auf den Gedanken gebracht wurden, das alt- 
bellenifche Königthum in orientalifche Defpotie zu verwandeln. 
Daher mußte unter Battos III. der Mantineer Demonar, als 
Gefeßgeber herbeigerufen, die Souveränität der Gemeinde wie: 


2) Alles dies fteht in Plut. Qu. Gr. 4. 

2) Ariftot. 5, 5, 3. 11. 

3) Sener von Hermipp bei Diog. 2.8, 88. u. Plut. g. Kolotes 38. 
p. 194 H. Diefer v. Theodoret Graec. aff. 9, 16. 

) Thuk. 5, 84. 6.6, 10.4.7, 1. 
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ber herftellen; derfelbe gab den neuen Eoloniften mit den Alt⸗ 
bürgern im Ganzen gleiched Bürgerrecht, wenn diefen auch 


noch manche Vorzüge gelaffen wurden. Die Könige wurden 
außerordentlich befchräntt, und allein auf die Einkünfte von 


priefterlichen Funktionen und ihren Gütern angewiefen ), da 
fie füch vorher das Vermögen bed Staats im Ganzen ange: 
maßt)3 fie hatten, wie Die Spartiatifchen, Sig und Stimme 
im Rathe und auch wohl bie Leitung deflelben, welches Amt 


Pheretime, die Mutter Arkefilaos III., während Abwefenheit 


ihres Sohnes verfah®). Dielen Beſchraͤnkungen widerftritten 
aber die eben genannten NRegenten, wie ihre Nachfolger, mit 
Heftigkeit, und zogen fo ihren Untergang felbft herbei. Auch 
ber Artefilaos, dem Pindar dichtete, der vierte bed Namens, 
herrſchte ohne Milde, und durch Soͤldner feine Macht ſchuͤz⸗ 
zend*): und gewiß nicht ohne befondern Grund, aber ſchwer⸗ 
lich mit Erfolg, raͤth ihm ber edle Dichter, ‚nicht doch mit 
fcharfem Beile die Zweige der großen Eiche (die Edlen bed 
Staatd) zu vertilgen, und ihr die ſchauenswerthe Geftalt zu 
verfchänden; denn auch der Blüthe beraubt gebe fie Zeugniß 
ihrer Kraft, wenn winterlich verberbliches Feuer (dev Empoͤ⸗ 
rung) fie erfaſſe; oder diene in fremden Mauern einen ſchmaͤh⸗ 
lichen Dienſt unter Säulen des Herrenhaufes zur Stüße auf: 
geftellt” (wenn das Volt fi) aus Verzweiflung einem ausldn- 
difchen Könige unterwirft)5). Aber die fanftheilende Hand, 
mit der der Dichter dagegen die Wunden bed Staats zu. behan⸗ 


— 


2) reusvcc im homeriſchen Sinne, Herod. 4, 161. vgl. Diod. Exc. 
8. Bd. 2. ©. 551 Weſſ. Ta rov ngoydvan yegsa K. 168. geht auf die 
genomlinenen Einkünfte, und auch Regte: (S. Thrige Res Cyrenenss. 
p. 154. Note. ©.) 

2) Diod. 3. ©. 550 Weff. 2) Her. 4, 168. 

9 Boͤckh Expl. ad Pind. P. 4. p. 866. 

9) P. 4, 263. nach Boͤckhs Erkl. 
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dein anräth, war nicht Die bed, nur durch Kriegsmuth und 
Kühnheit auögezeichneten Arkefilaos. Darum fchloß mit ibm 
die Meihe der Kyrenäifchen Fürften (nach DI. 80.), und Demo: 
kratie trat an deren Stelle; fein Sohn Battos floh nach den 
Hefperiden und farb hier; den Kopf des Leichnams verfenkten 
die Republitaner auf den Meereöboden?). Die neue Regies 
rungsform gewann durch eine gänzliche Umſchmelzung Beſtand 
und Dauer; die Phylen und Phratrien wurden vermehrt, ber 
politifche Verband der Gefchlechter aufgehoben, die Familien: 
ſacra zu gemeinfamen gemacht u. f. w.2). Doch muß in der 
Berfafjung ein Keim von Unruhen und Umwälzungen geblie 
ben fein?), wenn die Kyrender den Platon baten, ihnen. eine 
gemäßigte und wohlgeorbnete Politie einzurichten, was der 
Philofoph abgelehnt haben follz weit fie ſich gar zu gluͤcklich 
bünften; in fpäterer Zeit fol Lukull, der Römer, den Staat nad) 
vielfacher Tyrannis wieder zur Ruhe gebracht haben*). 

14. Die Verfaffung der Lakonifchen Colonie Zaras 
bat zwei Hauptperioden. In der erften nöthigt die Analogie 
ein ähnliches Werhältniß der Stände vorauszufehen, wie in 
andern Dorifchen Colonieen: adlige Altbürger, unter einem 
Könige5) den Staat leitend; dem Wolfe geringe und befchräntte 
Regierungsrechte eingeräumt; Teibeigene Ureinwohner beſonders 


2) Herakl. Pont. 4. 

2) Ariftot. Pol. 6, 2, 11. vol. Schneider Add. p. 508. (Arifloteles 
fagt: Die Begründer ber Demokratie in Kyrene richteten andre unb 
mehr Phylen ein; was fich auf diefe Zeit beziehen muß,); denn daß bie 
rov Önuov adıordvres nicht Demonar find: folgt daraus, daß dieſer 
nur 3 Phylen einrichtete, und ihre Zahl alfo wohl fchwerlich vermehrte. 
Ich weiche in mehreren Stüden abfichtlich ab von Thrige Historia Cy- 
renes P. 1. p. 171 sq. (©. Res Cyrenenss. p. 103— 193. €.) 

9 ©. auch über den Streit einer demokr. und ariſtokr. Faktion. 
DL. 95, 1. Diod. 14, 34. 

9 Plut. Luk. 2. — Ueber die Ephoren von Kyrene oben E. 7, 1. 

9) Oben 6. 6, 10. 
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auf ben Aedern bes exften Standes). Diefe Berfaffung muß 
aber allmälig gemilbert worden fein, Ariftoteles nennt fie fo 
Politie im engern Sinne, die nad) ihm bis Über den Mederkrieg 
hinaus beftand, und erſt in Demokratie überging, da in einer 
blutigen Schlacht gegen bie Iapyger (DI. 76, 3.) ein großer 
Theil des Adels gefallen war). Der Uebergang wurbe ohne 
heftige Bewegung burch einige Inftitute eingeleitet, in denen 
bie Ariftofratie fi) den Forderungen des Demos nachgiebig 
erzeigte?). Erſtens gab fie nach Arifloteles dem Wolle freie 
Benutzung ber Güter, worunter wohl nır ein ager publicus 
verfianden werben kann; und dann wurben alle obrigfeitlichen 
Stellen zweimal befegt, einmal durch Wahl, zugleich aber 
durchs Loos, um auch ben gemeinen Mann bazu gelangen zu 
laſſen. Diefe Demokratie befösderte zuerft ungemein bie Blüthe 


2) Ueber biefe |. oben S. 35, 1. Aus biefen Peladgifchen Leibeiges 
nen gingen nad) Platon Gelege 6, 777. Räuberbanden, zegldınor ge: 
nannt, hervor. vgl. Athen. 6, 367. 

”) 5,2,8. vgl. Heyne Opusc. Acad. 2. p. 2321. 

3) Arift. 6, 3,5. Dan kann biefe Inftitute nur hie her fegen, da 
das Präfens zaepwoxevagovas beren Fortdauer beweift, dmoincan her⸗ 
nad geht blos auf die Zeit der Einrichtung, va wereyn beweift wieber 
den Beftand. (HBinfichtlich der Worte: xoıwd& mooüvrsg za nriuera 
dl rw zonjaw iſt es bekannt, daß zu Rom der unter bie Plebejer ver⸗ 
theilte ager publious entweder ald Eigenthum (mancipium, dominium) 
affignirt, in welchem Falle er publicus zu fein aufhörte, ober ald pos- 
sessiones zugetheilt ward, (in früheren Beiten durch die Patricier, bie 
den ager publions allein in Beſitz hatten,) mit dem Rechte der Nutz nie⸗ 
Bung, während das Land ager publicus blieb, nicht durch Srängen abs 
gemarkt warb und zu jeder Zeit vom Staate zurüdigeforbert werben 
konnte. In Zarent war vermuthlich die Wertheilung der Staatslaͤnde⸗ 
reien unter bie Armen unter ähnlichen Bedingungen gefchehen. Wenn 
Ariftoteles weiter fagt: Erı O2 wis deyas wong Erolmsaw dırrds, fo 
f&heint er zu meinen, daß, wenn z. B. zwei Agoranomen, vier Strates 
gen vordem gewefen waren, fie bie Zahl jest auf vier und acht erhöhten, 
von benen zwei und vier durchs Loos, zwei und vier durch Wahl beſtimmt 
wurden. ©.) 
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und Macht bed Staats), als noch Männer von Binde und 
Anſehn, ald namentlich einer der Edelften der Zeit, Archytas 
der Pythagoreer, ein Mann von ungemeiner Seelenfraft und 
Weisheit, und dabei wie alle Anhänger des Bundes, (deſſen 
Zheilnehmer er indeß nicht mehr gewefen fein kann,) ariflofra= 
tifch gefinnt?) dem Staate vorfiand. Er war fiebenmel Stra- 
teg, obgleich dad Geſetz fonft unterfagte, berfelben Perfon dieſe 
Gewalt öfter zu verleihen?), und wurde als folcher niemals ges 
ſchlagen2); das Volk überließ ihm lange mit fhönem Ver⸗ 
trauen die Oberleitung des gefammten Staatd5). Wie aber 
hernach, als ſolche Männer zur Leitung der Menge fehlten; 
und bie früh Feimende Sittenverberbniß, durch den Luxus ber 
Natur hervorgerufen, durch Feine ſtrengen Inſtitute gezaͤhmt, 
immer weiter um fich griff, der Staat von Zarent fo entartete, 
daß von dem alten Dorismus, und namentlich von dem Cha⸗ 
rakter der Mutterftadt jede Spur verfchwand, daher er, wenn 
immer noch Außerlich mächtig und reich, doch durch innere 
Ohnmacht, befonderö wenn frecher Pöbelübermuth hinzukam ©), 
untergehn mußte, ift hinlänglich befannt. 


1) Str. 6, 280. 

9) Was auch das Fragment bes Archytas über bie Lakonifche Ber: 
faflung (Stobäos Serm. 41., Orelli Opp. meral. 2, p. 254.) beweiſen 
würde, wenn es Acht wäre. 

%) Diog. 2. 8, 79. ſechsmal nad) Aelian V. &. 7, 14. vgl. 3, 17. 

9 Ariftorenos bei Diog. 8, 3%. (Mahne p. 50. Bol. Jambl. pyih. 
$ 197. Heſych. Mil. Archytas. Einmal gegen bie Meſſapier ſiegreich, 
da bei Jambl. für Meoonijvio: Meoodruo: zu fchreiben, ſ. Yauf. 10, 
10, 3. H.) 

% Str. a.D. Demoſth. "Eowr. p. 1415 R. Plut. de educ. lib. 10. 
p. 28. reip. ger. praec. 28. p. 191. vgl. Fabric. Bibl. Gr. ed. Harles, 
2, p. 30. 

6) Ueber die dasAysıa und Oßors der Zarentiner f. befonders Dion. 
Hat. Ex. ed. Mai 17, 5.7. — Eine Bovin zu Zarent, deren zzgoßov- 
4evun zur Kriegserklaͤrung nöthig, bei Liv. 8, 27. Volksverſammlung 


A —— —— 
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Bon der Verfaffung der Zarantinifchen Colonie Hera: 
kleia (DI. 36, 4.) lehren die erhaltenen, fonft fo wichtigen, 
Urkunden im Ganzen wenig. Ein Ephoros iſt änavuuog, 
fünf erwählte ogsoral follen das heilige Land des Dionyfos 
fhäben und nach den Regeln Etrusfifcher Agrimenforen ver: 
meffen auf Beſchluß der Volfsverfammlung ?), um, was da: 
von im Laufe der Zeit verloren gegangen, auszumitteln, und 
das Uebrige zu fihern. Der Staat, zwei Polianomoi und die 
Horiften verpacdhten Darauf das heilige Land nach Befchluß der 
SHerafleer, und geben bie Bedingungen an, bei denen auch Si: 
tagerten als Auffeher des öffentlichen Kornmagazins erwähnt 
werben. Die jährlichen Polianomoi haben die beftändige Auf: 
ficht über die Erfüllung der Pachtkontrakte, fie führen Unterfu- 
chungen mit zehn Sefchwornen, die fie ſich vom Volke zuer: 
wählen, treiben bei Berlegungen berfelben die darin beflimm- 
ten Bußen ein, und referiren in andern Fällen an die Volks: 
verfammlung; fie felbft find der Verantwortung ausgefebt. 
15. Wir fnüpfen Kroton an, da auch diefe Stadt, un: 
ter Spartas Auftorität von einem Herakliden gegründet und 
daher den Herakles felbft ald Stifter verehrend 2), ald an Do: 
rifhem Stamme Antheil habend betrachtet werden muß, wenn 
auch fpäter der zahlreichere Achäifche Theil der Bevölkerung 
überwiegend erfcheint. Kroton war der Boden, auf welchem 
Pythagoras fein Ideal einer wahren Artftofratie verwirklichen 
wollte, und verwirklichte: was wir indeß nur Dann ald mög- 
lich begreifen, wenn wir dies Ideal als kein luftiges Theorem 
und Hirngefpinft, fondern vielmehr in nationaler Denkweiſe 


über Krieg und Frieden entfcheidend, Diod. 19, 70. Plut. Pyrrh. 13. 
Gheirotonie derfelben, Plut. Qu. Gr. 43. aus Theophraft. 

VY Bal. oben ©. 82, 6. 

98.8. 1,6, 1%. und 2, 12, 5., wo noch Diod. 4, 24. zuzufuͤ⸗ 
gen ift. 
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begründet, und den Verfaffungen Sparta’s, Kreta’8 und der 
Unteritalifchen Städte, in denen Pythagoras auftrat, ſelbſt 
zum Grunde liegend erfennen; daher denn auch ein Theil ſei⸗ 
ner Wirkſamkeit als blos herftellender und zuruͤckfuͤhrender Art, 
ald Tyrannis zerſtoͤrend, Volksanmaßungen abweifend, alte 
Rechte neu gründend, befchrieben wird). Kroton aber wählte 
er zum Mittelpunfte feiner Thätigkeit erftend ald eine Anlage 
feines Familiengottes Apollon?), zweitens ald ‚Die Stabt der 
Gefunden”, was ed durch Klima, Gymnaſtik und reinere Sit: 
ten war, als wenigftens bie Nachbarftädte, Zarent und Sy: 
bariö, damals kannten. Die Regierung ber Stadt war, als 
ber Philofoph auftrat, in den Händen eines Rathes von Tau: 
ſend, welcher ein Synedrion bildete®); diefem vorzuftehn, als 
Prytanis wahrfcheinlich*), follen die Krotoniaten felbft ben 
Pythagoras gebeten haben). Einen ſolchen Rath von Tau⸗ 
fend fanden wir fchon oben in Akragas zur Zeit bed Empedo⸗ 
kles; diefelbe Zahl verwaltete, nach dem Genfus gewählt, 
in Rhegion den ganzen Staats). Hiernach koͤnnen wir ans 
nehmen, daß auch die Zaufend von Kroton die Reichften wa: 
ren: was indeß in Städten, deren Macht auf Landbeſitz beruht, 
ehe Revolutionen die Verhaͤltniſſe verwirrt, im Ganzen zugleich 
die adligen Familien zu fein pflegen. Sie konnten zu Kroton 
in den meiften Angelegenheiten ohne Volksverſammlung ent: 
fheiden?), und befaßen auch richterliche Gewalt®). Der von 
Pythagoras gegründete Rath dagegen, der nicht timofratifcher, 


V Samblich. Pyth. 7, 33. vgl. Porphyr. Pyth. 21. 32. 

2), 8.2,3,7. 

2) Zambl. Pyth. 9, 45. und Dikaͤarch bei Porphyr. 18., ber bie 
Mitglieber yepovras nennt. Vielleicht ift die adynänrog bei Diod. 18, 9. 
daſſelbe. *) S. oben ©. 131, 8. 

9) Baler. Mar. 8, 15.ext.1. 59 Herakl. Pont. 28. 

”) Jamblich 35, 360. 9) B. 1, 6, 12. 
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fondem rein ariſtokratiſcher Art geweſen zu fein ſcheint, enthielt 
nur breibundert Mitglieder), eine in ähnlichen Verhaͤltniſſen 
öfter vorfommende Zahl2); an feiner Spige fland Pythagoras 
ſelbſt. Es iſt eine ber größten Erfcheinungen in der Gefchichte 
des Öffentlichen Lebens ber Hellenen, daß die Philofophie des 
Maaßes, der Einheit, bed xdauos, das unbewußte Streben der 
Beffern der Zeit ausfprechend, und daher an ſich anfchließend, 
bie Leitung ded gemeinfamen Handelns übernahm und auf eine 
geraume Zeit in Händen bebielt; fo daß die vorhandenen Ele: 
mente jegliches in feinem Weſen erkannt, unb jedem ber gebüh- 
rende Pla& angewiefen, die durch Außered und inneres Recht 
Befaͤhigten an die Spitze geſtellt, aber ihnen, wie ben Plato⸗ 
nifhen puiaxsg, zuerft firenge Selbfterziehung zur Haupt: 
sfliht gemacht wurbe, um fo auch die Erziehung der Uebrigen 
allgemach vorzubereiten. Seht zweifelt Niemand mehr, daß 
der Pythagoriſche Bund großentheils politifcher Natur, daß 
fein Zweck förmliche Leitung der Staaten, und daß fein heilfa- 
mer Einfluß auf diefelben von der tiefgreifendften Art und auch 
nach der Zerfiörung des Ganzen in GroßsGriechenland durch 
mehrere Gefchlechter fortbauernd ward), Dieſe Zerftörung 

2) Diog. 8. 8, 3. vol. Apollon. bei Jamblich. 35, 234. 261. Ju— 
ſtin 20, 4. 

2) Dben €. 5, 4. (Welder Theogn. p. XLVII. erklaͤrt bie 300 für 
eine &raupsia, bie 1000 für das Öffentliche concilium, wie aus Ninons 
Anklage erhelle, Iambl. 260. die Pythagoreer hätten bie alte Berfaf: 
fung willführlich geändert. Aber Apollon. Jambl. 855. fagt: dseuever 
N Berk Toy Ovvorısuov nerporıouten narderacıg. Die Yythagoreer 
wollten bie zargıog nohrele fefthalten, ©. 257. 9.) 

2) Die Auseinanderfegung biefer Thatfache ift ohne Zweifel ein 
Verdienſt von Meiners Gefch. der Wiſſenſch. B. 3. 8.3. (Der Grund, 
weßhalb Platon Rep. X, p. 600. Pythagoras ala einen Meifter nicht 
öffentlicher Erziehung auffaßt, ift der, daß die Pythagoreifche Disci- 
plin und Lebensweife, ber flog Erz aradun, lebiglich als Privaterziehung 
fi erhalten hatte, während bie öffentlichen Einrichtungen bes Pytha⸗ 
goras längft untergegangen. E.) 
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ging aus von ber natürlichen Gegenkraft einer folchen Arifto- 
fratie, von dem Demos und defien Zührern, denn nur als fol- 
cher Eonnte Kylon die Kataflrophe herbeiführen, Die er herbei: 
führte; ed wird berichter, daß der Widerfland des Ordens ge: 
gen ein agrarifches Geſetz, dad bie Vertheilung des Gebiets bes 
eroberten Sybaris unter dad Volk betraf, die Gemüther zu 
entzünden biente?). Das gefammte Bol folle zu den Volks: 
verfammlungen und obrigkeitlichen Stellen zugelafien, und al: 
len abgehenden Magiftraten Rechenfchaft von einer durch das 
Loos aus dem Volke erwählten Behörde abgenommen wer: 
den ?), dabei Schuldenerlaß und neue Aedervertheilung ), for: 
berte die Gegenparthei: woraus wir fchließen dürfen, daß die 
Pythagoreer nach Spartiatifch= Kretifhem Grundfage nicht: 
verantwortliche Dberbehörben hatten, und Wahl zu allen 
Staatsämtern nöthig hielten. Wie furchtbar convulſiviſche 
Bewegungen ber Sturz des Bundes (gegen DI. 69.) in den 
unteritalifchen Staaten verurfachte, bezeugt ber beforgte An⸗ 
theil des gefammten Griechenlandes an der Beruhigung, welche 
endlich baburch erreicht wurde, daß die Stalifchen Städte den 
Dorismus aufgebend, allgemein Achäifche Verfaſſung und 
Snftitute annahmen®), von denen fie erſt unter der Herrfchaft 
des Syrafufier Dionyfios und dann unter der Obmacht der 
ummohnenden Barbaren lafien mußten. Die Achäifche Ver: 
faffung nun war nad Polybios5) glei nach dem Sturze des 
legten Königs Ogyges Volfäherrfchaft geworden, und blieb es 
im Allgemeinen bei mannigfachem Wechfel im Einzelnen; wir 
wiffen auch, daß fie der Spartiatifchen fehr unaͤhnlich war®): 


1) Apollon. bei Jambl. 35, 255. 

2) Apollon. bei Jambl. 35, 857. vgl. 260. ), Jambl. 35, 26%. 

*) Polyb. %, 39. Jambl. 35, 263. vgl. hiezu wie zu dem Vorigen 
Heyne Opusc. Acad. H.p. 178. 

6) 8, 41, 5. und öfter. Pauf. 7, 7,1. e) Thuk. 5, 80. 
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indeſſen zweifeln wir doch, ob fie in damaliger Zeit ſchon eigent: 
liche Demokratie genannt werben fonnte, da Zenophon angibt, 
dag in Sifyon DI. 103. Timokratie herrfchte, nach den Ge: 
fegen der Achaͤer“ 1), welche Worte unmöglich auf einen 
blos vorlibergehenden Zuftand diefes Volkes gehen können. So 
fand auch in Kroton im Jahre der Stadt 637. Feinesweges 
vollftändige Demokratie ftatt, fondern, wie bei allen Stalifchen 
Griechen zur Zeit, ein Senat aus den Optimaten, der mit dem 
Volke oft felbft in offenem Kampfe lag 2). 

16. Zuletzt endlich gehört auch die Verfaſſung Delphi’s 
bieher, wenn wir oben mit Recht angenommen haben, daß bie 
angefehenften Gefchlechter Delphi’s Dorier waren). Eben da 
ift gezeigt, .daß diefe Gefchlechter in älterer Zeit eine ſtrenge 
Ariftofratie verwalteten; aus den Edlen wurden bie Priefter 
gewählt, denen die Leitung des Orakels oblag; aus ihnen der 
Pothifche Gerichtshof, einer Spartiatifchen Gerufia und dem 
altattifchen Ephetengerichtähofe vergleichbar; aus ihnen bie be- 
deutendſten Magiflrate, unter denen ehemals ein König*), her⸗ 
nad) ein Prytanis der angefehenfte wars). Später fommen 
Archonten als Znaavuuo: vor®). Daneben’ bildete fi ein De 
mos aus den umwohnenden, vielleicht auch aus ben dem Tem⸗ 
pel unterworfenen Völkern, ber auch wenigftens fpäter in einer 


1) Hell. 7, 1,4. 

2) Liv. 24,2. 3. (Auch bauerte Timokratie immer fort, da Plutard) 
im Philop. 7. und 18. die.imneig als vornehmften und wichtigften Stand 
nennt. 9.) ) B. 2, 1,8. oben C. 8, 3. 

9 Dben ©. 6, 10. Aus der angef. Stelle fieht man, daß — zu 
Plut. Zeit noch ein Baoıkevg, dem Namen nad, exiſtirte. 

6, Shen C. 8, 8. 

6), Em — covxovtoß Öskpors, aızalmv nolsuuoyov uls- 
Eewögov. Dobwell Tour 1. S. 182. (Boͤckh C. I. nr. 1688, 1689. 1694. 
1705. €.) Die Deiphifchen Arcchonten Gylidas und Dioboros Ol. 47, 
3. u. 49, 3. (Hypoth. Schol. Pind. 9.) möchte ich aber für Prytanen 
halten. 

Die Dorier. II. 12 
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&xrincle hanbelnb auftritt). Die Bule wurde in diefen Zei: 
ten bier wie zu Gela und Rhodos (nad) der oben aufgeftellten 
Meinung) halbjährig erneuert, aber fie fcheint nur aus wenigen 
Mitgliedern beflanden zu haben, da neben dem Archonten im⸗ 
mer nur einer ober wenige Bovievorres in den Schenkungs: 
urkunden an den Delphifchen Tempel genannt werden?). Wir 
übergehen manche Einzelheiten aus fpäterer Zeit, da ed uns 
nur daran lag, auf jene Grundzüge früherer Verfaſſung auf: 
merkſam zu machen. 

17. Es erhellt aus dem biöher Zufammengeftellten, daß, 
fo wenig man auch von einer dem Dorifchen Stamme gemein- 
famen Verfaſſung, als in hiftorifcher Zeit beftehend, fprechen 
Tann, boch eine foldye in vielen Staaten deffelben noch deutlich ° 
als den fpätern Entwidelungen voraus und zum Grunde lie 
gend erkannt, und in dem einen längere, in bem andern kuͤrzere 
Zeit fi) erhaltend gefunden wird. Diefe Berfaffung, die wir 
‚mit Pindar in der Spartiatifhen Staatsform am beſtimm⸗ 
teften auögeprägt ſehen, ift durchaus ariftofratifcher Art); 
Sparta war daher der Hellenifchen Ariftofratie Grundftein 
und Angelpunkt; und bier allein fland dieſe durch alle Perio⸗ 
den faft unverrüdt (daher auch Sparta unter allen Staaten 
einzig ohne heftige Revolutionen biieb)*), bis bie Zahl der 
Achten Spartiaten faft auögeftorben, und die Bedingungen bed 


— 


2) DHefter in Infchr. Eyriac. 196. p. 37. Murat. p. 589. (Boͤckh 
C. I. nr. 1693. ©.) 

2) ©. mehrere zufammen bei Chandler 2, p. 83. 150 ff. und fonft 
öfter. (Bödh nr. 1702 sqq.) : 

3) avorno& xul dpisroxgarinn nolırela. Plut. Vergl. Lyk. u. 
Numa’s 2. Nach Plut. de monarchia 8. p. 308. hat Sp. deusroxen- 
zınhv Ölıyapzlav nal aidenaarov. Iſotr. Nikokles ©. 39 Lange, von 
ben Eafebämoniern: odoı miv Ölıyapyoumevor, zzgl Öb röv zöAsorv 
Baolsvönevor. vgl. Cragius 1, 4. 

9) Ohne Tyrannis auch Kreta nach Platon Gef. 4, 711. 
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Beftandes der alten VBerfaffung zum heil hinweggenömmen 
waren. — Ariſtokratie aber nennen wir die Spartiatifche 
Berfaffung mit Entjchiedenheit der durchgehenden und herr: 
fhenden Zendenz wegen, die Menge ſtets durch wenige aber 
als beſſer vorauögefehte zu leiten, und ben Bürgern weit weni: - 
ger felbfivertrauenbe Freiheit einzuprägen, ald Gehorfam und 
Scheu vor denen, für deren Wuͤrdigkeit ihr Gefchlecht, ihre 
Erziehung und ihre eigene vom Staate anerkannte Tüchtigkeit 
bürgt. Indeſſen bemerken die Alten), daß man fie auch eine 
Demokratie nennen koͤnne, indem die hoͤchſte Macht doch im⸗ 
mer als im Volke ruhend betrachtet wurde, und in der Lebens: 
fitte völlige Gleichheit herrfchte; und eben fo wohl eine Monar: 
chie wegen der Könige; ja es drängten fich auch in ber Gewalt 
der Ephoren Anfänge der Zyrannis ein: fo daß in dieſer einen, 
wie eigentlich in jeder audgebildeten, alle Berfaffungsformen 
darin lagen?). Aber die Seele aller diefer Formen war der 
Dorifche Geift der Scham und Furt vor den Gefegen ber 
Vorfahren, und dem Urtheil Aelterer (daS Anfehn bes Ge: 
fchlechts ift aber gleichfam eine Fortfehung des perfünlichen Al⸗ 
ter); der der Geift des aufopfernden Gehorfamd gegen den 
Staat und die Vorgefegten (zeidagyie) *%); die Erfenntniß 


2) (Sfofrates Areop. p. 15%, A. nennt die Lakedaͤmonier waldıcra 
nolıtsvdusvor, weil fie udlıore Önuorgarovusvor wären. E.) Bgl. 
biezu und zum Folgenden Platon Gef. 4, 71% d. Arift. Pol. 2, 3, 10. 4, 
5, 11.4, 6,4. 5., womit @ic. de rep. 2%, 23. zu vgl., die respublica La- 
ced. fei zwar mixta, aber nicht temperata gewefen; bagegen ber angebl. 
Archytas bei Stob. Serm. 41. 

2) Der König foll im Dorifchen Staate dauov yepnigeır, Pind. 
P. 1, 61. 

2) Auch die Kretifche Verfaſſung war nad) Platon a. DO. Alles 
zugleich. 

*) Darauf, nicht auf Eroberungen, geht Simonides Ausdrud: dar 
uoctußgorog Zadore, bei Plut. Agefil. 1. vgl. Polyb. 4, 23, 4. Plut. 
Lyf. 30. reip. ger. praec. 20. 21. p. 181. 182. Laf. Apophth. p. 246., 

18 * 
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endlich, daß ein flrenges Maaß und eine weile Beſchraͤnkung 
im Handeln ficherer zum Heile flihre, ald eine ind Ungewiſſe 
hinausftrebende Fülle von Kraft und Leben. 

Wie fih nach diefen Dorifhen Grundfägen in Sparta 
felbft der Niedere gegen den Höheren, ber Privat gegen ben 
Magiftrat verhielt: fo galten wieber eine lange Zeit hindurch 
die Spartiaten im Verhaͤltniß zum uͤbrigen Griechenlande als 
Ariftofraten, und zwar nicht fowohl Durch äußere Uebermacht 
und Zwang, fondern durch die innere Anerfenntniß, daß von 
ihnen aus vor allen dad firengwaltende Gefeß und bie heilbrin- 
gende Ordnung komme Was ein Lakonifcher Mantel und 
Stod unter den übrigen Griechenſtaͤmmen vermochte, ift oft 
wunderbar zu fhauen?); wie burch einen Zauber bringt ber 
eine Gylipp, obgleich Feiner von den Beſten feiner Nation, 
Einheit und Feftigfeit in den Syrakufifchen Demos, und gibt 
allen Unternehmungen deſſelben erft Kraft und Nachdruck; 
mehr als einmal war ein Spartiat genug, um Schaaren von 
Aeolern und Jonern Afiens zur Vereinigung und gemeinfamen 
That zu führen; noch in den Zeiten ber Auflöfung Griechifcher 
Gemeinwefen fehen wir Spartiaten als die geborenen Felöher: 
ren durch Fein anderes Geſetz verbundener Miethöheere, ald den 
feften und entfchiebenen Willen der Führer. — Unter den Athe⸗ 
nern haben, bei aller Befangenheit des Urtheils der Menge, 
und bei aller Schwierigkeit, fi eine davon freie Anficht zu 
bilden, viele der Edelften und Beften den Spartiatifchen Staat 
ſtets für ein verwirktichtes Ideal gehalten, und, wie Kimon 
und Zenophon, (deffen entfchiedener Lakonismus doch ficher 


die Verfe bes Zragifer Ion bei Sert. Empir. adv. math. 69a., und 
eine Fourmontſche Inſchr. von Sparta: 7 molıs M. Avp. Appoder- 
0109 — 75 EV Tolg Narpioig AvKovpyEoıg EIECLV evrbuzgiag nal TEL- 
Hopzıas zapıv. (Aus ſpaͤter Zeit, f. mr I. nr. 1350. €.) 

) Bol. Put. Lyk. 29. 30. 
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keine Thorheit war) felbft mit Aufopferung eigenen Vortheils, 
fih an ihn mit Wärme und Eifer angefchloffen. Die Vorliebe 
aller Sokratiker für Sparta ift befannt 1); und der rechtlichfte 
der Finanzierd, Lykurgos, vereinigte mit ariftoßratifcher Gefin- 
nung Bewunderung der Gefebe Lakedaͤmons2). Es iſt wun⸗ 
derbar, wie Männer von fo auögezeichnetem Geifte, Praktiker 
und Theoretifer, ihre Achtung einem Staate zumandten ®), den 
uns neuere Schriftfleller*) oft ald eine Horde von Halbwilden 
vorgeftellt haben. Gewiß dürfen wir das Urtheil der Genann: 
ten, bie ficherlich den Gegenftand defjelben genugfam Eannten, 
nicht aus einer kraͤnklichen Sehnſucht nach einem für die Athe: 
ner verloren Raturzuflande abzuleiten fuchen. — Uns Neuern 
Dagegen wollen nur gar zu oft vorgefaßte Anfichten von dem 
Bildungsgange des Menfchengefchlecht5 nicht geftatten, den 
Eindrud der Geſchichte unbefangen aufzunehmen; wir weigern 
und in einem Jahrhundert, das wir mit rohen Verfuchen einen 
Staat zu organifiren befchäftigt glauben, die tiefſte politifche 
Weisheit zu erfennen. Anders die fpekulativen Politiker des 
Alterthums, wie die Pythagoreer und Platon, denen faft nur 
der SpartiatifchStretifche, das heißt, der altdorifche Staat, 
überhaupt als Staat galt; und in ber That kommt die in 
Sparta verwirflichte Staatsidee der am nächften, die Pytha: 


”) Vgl. den Platonifchen Sofrates, Kriton 14. Protag. p. 342 c. 
Staat 8, p. 544 c. mit dem Zenophontifchen, Denfw. Soft. 3, 5, 15., 
und was Antifthenes fagt bei Plut. Lyk. 30. 

2) ©. 9. Leokr. p. 166, 5. Aefchines: AA” 09 Aansdauudvior (9. 
Zimard 25, 32.) ift blos eine Lächerliche Nachahmung Kimons. 

2) Auch Polyb. 4, 81, 12. nennt die Spartiatifche Verf. gradezu 
»clllern nolırela. 

*) Wie der unverftändige be Pauw, dem in dem VBeftreben, Sp. zu 
berunglimpfen, unter den Alten Polykrates (dev Rhetor wahrſcheinlich) 
vorausgegangen tft. Heyne de Spart. rep. Commentat. Gotting. T. 
IX. p. 8. 


182 


goras in Unteritalien zu verwirklichen frebte, und Platon als 
verwirflicht zu werben mögliche aufftellte: eine feftgefchloffene, 
der Familie verwandte Gemeinfchaft mit dem Zwecke wechfel: 
feitiger Erziehung. Denn Pythagoras Orden hat mit dem 
Spartiatifchen Staate außer dem ariſtokratiſchen Geiſte noch 
fehr viel anderes Webereinftimmendes, die Syffitien und das 
gemeinfchaftliche Leben überhaupt, die Menge und Strenge 
difeiplinarifcher Geſetze; auch ift die hier erecutirte Güter: 
gemeinſchaft der Doriſchen Guͤtergleichheit in der Idee nahe 
verwandt. Und Platon, wern er auch den Spartiatiſchen und 
Kretifchen Staat einer nicht immer billigen Kritik unterzieht, 
hat doch offenbar feine politifchen Ideen, wenn auch nicht durch⸗ 
aus unmittelbar, von der Betrachtung diefer Staaten abgezo- 
gen‘), da ganz ohne hiſtoriſch gegebene Baſis, fo verſteckt fie 
auch immer fein mag, Spekulation uͤber ven Staat fich ſchwer⸗ 
lich denken läßt: die Attiſch-Joniſche Demokratie aber ver: 
fhmäht er gänzlich in Betracht zu ziehn, weil fie ihm auf fet: 
nem Standpunfte minder ein Staat, ald eine Vernichtung des 
Staats fcheinen mußte, wo Jeder für ſich Alles zu fein fire 
bend, den Organismus, in bem Jeder nur ald Theil des Gans 
zen eriftirt, aufzulöfen trachtete. 

Es wäre intereffant zu wiffen, wie Spartiaten der befjern 
Zeit dieſe aufgelöften Verfaffungen anfahen und beurtheilten. 
Schwerlih, mögen wir annehmen, mit günftiger Meinung. 
Bielmehr erfchien ihnen der Demos von Athen gewiß im Gans 
zen, wie ein Lakone bei Ariftophanes2) ſich ausdrüdt, als 'ein 
6vayeros, als ein verworrener ftürmifcher Volfshaufen. Da: 
ber fie fi) auch im Pelop. Kriege feheuten, mit der ganzen Ge: 


2) Ueber die Aehnlichkeit des Platonifchen und Lakonifchen Staats 
Morgenftern de Platon. rep. p. 305. 
?) Eyfifte. 170. vgl. den Außoog orewurös des Pindar oben ©. 8, 2. 
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meinde zu verkehren, und nur mit einzelnen Ausgewählten un: 
terhandeln wollten). Weberhaupt aber war Sparta, weil es 
in Vergleich mit der allgemeinen Beweglichkeit des Griechifchen 
Weſens feit den Perferkriegen dem flarren Magnete glich, ber 
noch immer nach dem Pole der alten Nationalidee zeigte, dem 
übrigen Griechenlande an politifchen und Lebenöfitten unaͤhn⸗ 
lich und fremb geworben 2), daher die ind Ausland. gefandten 
Spartiaten entweder durch das Abweichende und Auffallende 
derfelben abfließen, oder durch Schwanken und Inconſequenz 
leicht das entgegenfommende Zutrauen verloren. 


1) Thuk. 4, 22. Vol. die Entſchuldigungen bes Alkibiades, 6, 59. 
2), Thuk. 1, 77. 


X. 


1. Nachdem wir bis bieher die Verhaͤltniſſe ver Perfo- 
nen des Staats unter einander in Beziehung auf die Regie: 
ung und Leitung des Ganzen in Betracht gezogen: kommen 
wir zu denjenigen, bie fich aus der Beziehung der Perfonen 
zu den Gütern ergeben: zu der Lehre von der Haushal- 
tung. Wie einfach dieſe im Dorifchen Staate fein müffe, 
geht Daraus hervor, daß es chen diefed Staates Zweck ift, aus 
den bezeichneten Verhältniffen alles Wilkührliche und Zufällige 
zu entfernen, und die Güter dadurch, daß fie Fein Objekt freier 
Thätigkeit find, dem, nur für ethiſche Tuͤchtigkeit auszubil- 
denden Gemüthe gleichgültig zu machen: daher wenigftens 
den Herrichern des Staats, den eigentlichen Spartiaten, alle 
Erwerbthätigkeit mit ihrer Freude wie mit ihrer Noth entzogen 
werden mußte). Da alfo auch nach diefem Grundſatze den 
Einzelnen möglichft wenig Freiheit in der Benukung ber Guͤ⸗ 
ter zu geflatten, und dagegen dem Staate eine fehr große Ein 
wirkung darauf einzuräumen war: fo ift fehon einzufehen, wie 
in einem folchen Staate öffentliche und Privatöfonomie nicht 
fireng gefondert fein konnten, fondern beide Durcheinander lau⸗ 
fen mußten: baher wir fie auch bei diefer Betrachtung nicht 
zu fcheiden verfuchen wollen. 

Alles Land in Lafonien war entweder unmittelbarer Beſitz 
bed Staatd, oder freies Gut der Spartiaten, oder tributäres 
ber Periöfen. Daß der Staat von Sparta Heerden und Acder 


—— — 
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hatte, ift aus ſchon oben angeführten Thatſachen Hart), wenn 
fie auch nicht fo bebeutend waren, wie in Kreta2); auch die 
großen Wälder, in denen jeber Spartiat jagen konnte, muß: 
ten dem Ganzen gehören. Es ift ebenfalld nicht zu zweifeln, 
daß dieſes Staatögut verfchieden war von dem Eöniglichen?), 
in den Periöfenftädten gelegenen; ich glaube, daß dies bie 
Perioͤken bewirtbfchafteten, wie ihr übriges Land, und bem 
Könige nur den Tribut zahlte. Das übrige Periökenland 
war zwar in zahlreiche, aber gewiß ziemlich Feine Portionen 
eingetheilt; wie oben fchon bemerkt, waren deren 30,000 6), 
eine Zahl, die mit ber der hundert woAsıs wohl zugleich feft- 
geftelt war): aber jeder xAngos hatte im Ganzen nur eine 


Familie, die er nährte und die ihn bebaute, fo viel wir erfah⸗ 


ren, ohne Heloten. Daher müffen die 9000 Kieren der Spar: 
tiaten, die noch einmal ſoviel Menfchen ernährten, als jene 
der Perioͤkens), an Umfang im Ganzen auch wohl noch ein: 


“mal fo groß gewefen fein, der einzelne dann an fiebenmal grö- 


Ger. Die Güter der Spartiaten nun waren, nach allgemei- 
nem Zeugniß, untereinander gleich gefeßt, wahrfcheinlich nach 
einer allgemeinen Schäßung des Ertrags 7), denn ben Umfang 
fonnte man bei fo verfchiebenartigem Boden nicht als beſtim⸗ 
menb anfehn; Doch auch fo mochte bald von Anfang mannig: 
fache Ungleichheit ftatt finden, die im Verlaufe der Zeit, bei 
natürlichen Veränderungen des Bodens, noch bedeutender wer: 
den mußte, befonders in Betreff der mit den Gütern, wie wir 


— — 


2) Her. 6, 37. vgl. oben G. 6, 9. 

2) C. 4, 1. von der uvola. Vgl. die reuern Önubow von Byzanz 
bei Pf. Arift. Delon. 8, 2. 3. 

2) Wie auch in Kyrene. Oben €. 9, 13. Oben €. 3, 6. 

8 2,1. %6.3, 6. 

) Bol. a. angebt. Apophthegma uͤber die en Kornſcho⸗ 
ber, Plut. Lyk.9 
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oben annahmen, eng verbundenen Sklaven. Indeſſen war 
doch das Princip der Gleichheit vorhanden, welches ohne Zwei: 
fel ethifch im Volke begründet lag; wir bemerften fchon oben, 
daß dieſe eigentlich nur eine untere Stufe der Gütergemein: 
[haft ift, die der Pythagoreifche Orden nad) dem Grundfage: 
xoivè ra vov plAov durchzuführen ſuchte ), und bie bei den 
Spartiaten in der freien Benugung der Jagdhunde, Pferde, 
Knechte, felbft der Vorraͤthe Anderer wirklich ftatt fand 2): 
und was war endlich Die ganze Spyffitieneinrichtung Sparta’s 
und Kreta’s, als eine Gemeinmakhung des Vermögens im 
Gebrauch 3)? 

2. Obgleich Eintheilungen des Landes nach folchen Prin⸗ 
cipien ſchon feit der erſten Beſetzung Lakonika's durch die Do⸗ 
rier bewerkſtelligt ſein moͤgen: ſo kann doch die ſpaͤter beſte⸗ 
hende in 9000 Looſe nicht vor dem Ende des erſten Meſſeni⸗ 
ſchen Krieges gemacht worden fein*). Sehr merkwuͤrdig iſt 
die gefchichtliche Nachricht, daß Tyrtaͤos durch feine Eunomia 
das Verlangen vieler Bürger nach einer neuen Theilung (dve- 
dœouoög) befchwichtigt habe 5). Sie erklärt fich fo, daß bie 
Spartiaten, welche damals ſchon Kleren in Meffenien hatten, 
und nun von biefen Feine Erndten heimbringen fonnten, von 
neuem auf Lakonika angewiefen fein wollten o). — Als aber 


2) ©. außer andern Timäos bei Schol. Plat. Phädr. p. 6ER. und 
bei Diog. 2. 8, 10. Meiners Gefch. der Wiff. 3, 3. — Platon com- 
munitas bonorum vergleicht mit Lykurgs Einrichtung Cicero de Rep. 
4. (p. 281. Mai.) bei Nonius s. v. proprium p. 689 Gothofr. 

2) Xen. Staat 6, 3. 4. Arift. 2, 2, 5. Plut. Lac. Inst. p. 852. 

3) Arift. 2, 2, 10. 

*) In dem Apophth. des Polydor bei Plut. p. 323. liegt, daß die⸗ 
fer König eine xAngmoıs von Meffenien veranftaltete. 9) Arift.5,6,1. 

°) (Diefes ftimmt gut mit der Erzählung des Pquf. 4, 18, 2., daß 
Zyrtäos die inneren Unruhen bejchwichtigte, welche daraus entftanden 
waren, daß man Meffenien und die Graͤnze Lakonifas\bei der Kunde 
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jene Eintheilung gemacht wurde, muß Sparta wirklich unge: 
fähr 900 Familienväter gehabt haben, ober, nach altem Aus: 
drude, fo viel ofxovs, von benen nun jeder einen xAr7g0g 
erhielt; denn olxoı und xAnooı gehörten nothwendig zuſam⸗ 
men . Segen wir alfo jeden olxos eined Spartiaten mit 
einem xAnoos verfehen: fo bleibt die Hauptaufgabe uͤbrig, 
beide in diefer Vereinigung durch Dazu geeignete Inſtitute fir 
die Folgezeit zu erhalten; und wie dies eigentlich gefchehen, 
denn gefchehen ift es im Ganzen, ift auch für die neuere For: 
fhung ein noch immer nicht befriedigend gelöftes Problem 2). 
Der erfte Theil deffelben ift die Erhaltung ber Häufer für 
fih: über die im Altertum außer ber politifchen Delonomie 
auch ſchon die Religion zu wachen gebot, Nichts fürchterlicher 
für Griechen älterer Zeit, ald das Auöfterben der Familie, die 
Berödung des Haufed®), durch bie der Zobte feine religiöfe 
Ehre, die Götter des Gefchlechts ihre Opfer, der Heerd feine 
Flamme, die Vorfahren ihren Namen unter den Lebenden ver: 
tieren. Diefer Ponnte man in Sparta duch Verfügungen uͤber 
die Erbtöchter, Adoptionen, Einführungen von Mothafen in 
Familien ohne Defcendenz und andere, unten zu berührende, 
Mittel wehren; auch ſchonte man im Kriege die, welche noch 
feine Söhne hatten). Dazu fam nun zweitens die dur 


von den Ausfällen der Dieffenier aus Eira unbeſtellt gelaffen hatte. — 
Bei diefer Gelegenheit forderten offenbar die Spartaner, welche Loofe in 
Meffenien hatten, eine neue Vertheilung des Spartanifchen Ackerlandes 
und Tyrtaͤos dichtete feine Eunomia, um dieſe Unruhen zu flillen. €.) 

2) Hut. Agis 5. xal zriv olxmv Öv 6 Avnodeyog @oL 08pV- 
Anrrovrov agıduov Ev raig diadozgaig, nal maroög neuöl Tov nAn- 
g09 anoAınövrog. — vgl. Deyne a. O. p. 15. 

2) Wohl erkannt hat die Schwierigkeiten Fr. v. Raumer Borlef. 
über alte Gefch. 1. ©. 236. 

2) So Derob. 6, 86. von dem Spartiaten Glaukos: odre rı azo- 
yovov, oör’ korin oddeuln vonifoueen elvaı T’iavxov. 

*) Herod. 7, %05. (vgl. Diod. 15, 64. auch Thuk. 5, 64.) 
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Sitte und Herkommen gebotene Unveräußerlichkeit und Un⸗ 
theilbarkeit de Familien» Kleros ); welche nothwendig for: 
berte, daß nur ein eigentlicher Erbe hinterlaffen werde 2), 
wahrfcheinlich immer ber Altefte Sohn). Was indeß ver: 
nünftiger Weife nur fo verflanden werben kann, daß biefer 
zwar allein als Herr ded Haufes und Gutes galt, aber. auch 
die übrigen Familienglieder mit gleichem Fuge Antheil am 
Genuffe forderten. Iener hieß Dorifch Esrionaumv, der Herr 
des Heerdes*); die fämmtlichen Glieder des Haufes nannte 
der Kreter Epimenides öuoxamovs 5), bie Zufammenfpeifen- 
den, Charondas Öuocınvovg, bie von einem Vorrath Zehren: 
dens), die Spartiaten vielleiht wauras?). Für diefe mußte 
alfo der Herr des Heerdes den Beitrag zu den Syffitien zahlen, 
ohne den Niemand zugelaffen wurde 8); wir werden unten 
feben, daß er dies für drei Männer und Frauen allenfalls 
noch Fonnte: die andern Bebürfniffe waren unbedeutenber?). 


2) Herall. Pont. 2. nwlsiv Ok yijv Aunsdaıuovioıg alsygöv ve- 
vouıoreı (dgl. Arift. 2, 6, .10.), zig doralag uolgus dvaveuccdeı 
ovölv FEsorı. vol. Plut. Inst. Lac. p. 252. 

2) Dies führt als Lakonifches Gefeg an Profit. zu Heſiods "Ery. 
374. p. 198 Gaisf. (Nach Plutarch, p. 300. Heinf. 9.) 

3) Juͤngere Brüder erbten aber fogleich, wenn ber ältere ohne 
ächte Defcendenz abging, Plut. Ageſ. 4. 

9) Pollux 1, 8, 75. 10, 3, 20. mit Hemfterh. Note. Ueber die Ab⸗ 
leitungen von zao vgl. Valckenaer ad Ammon, 3, 7. 

6) (Gegen Göttling zu Arift. Pol. p. 279. bemerken wir: Die Fa⸗ 
milienglieder Eonnten dudaaunor heißen, troß der Spifitien, da bie 
öffentlichen Mahle nicht alle Speifen lieferten. "Ouoxezvor, wie 
bie beften Handſchrr. Iefen, kommt auf daffelbe hinaus, da dad Feuer 
des Heerdes bei den Griechen mehr zum Kochen ald zum Heizen bisnke, 
im Sommer für jenes allein. €.) 

6) Ariſt. 1,1, 6. ”) Heſych: nauraı‘ avyyeveis, olxeioı. 

2) Arift. 2, 6, 21. 

9) Die uino& Eyovres bei Ken. Staat 7, 4. müffen folche fein, bie 
feinen xAnoog für ſich befigen, wie die wixoav odclav nexenuevor bei 
Krifl.2, 6,10, 
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Waren aber noch mehr Männer im Haufe, und man follte 
denken, daß dies bei befonderer Fruchtbarkeit einzelner Ge 
fchlechter öfter flatt finden mußte: fo war, außer der Verhei⸗ 
rathung mit Erbtöchtern, die Audfendung in Colonien ein 
früher wenigftens häufig gebrauchtes Auskunftömittel, ober 
der Staat mußte, um der bitterften Armuth zu fleuern, auf 
- irgend eine andere Weife ind Mittel treten. Dies wäre mit 
wenig Umftänden gefchehen, wenn eö wahr wäre, was Plutarch 
erzählt, daß jedem Spartiatifchen Knaben gleich nad) der Ge⸗ 
burt die Stammaälteften, in einer Lefche zufammenfigend, einen 
Kleros der Neuntaufend gegeben hätten!),. Dann müßte man 
aber annehmen, daß der Staat oder die Phylen im Beſitz von 
Kleren, etwa ſolchen, deren Häufer ausgegangen, gewefen, 
feien: wogegen wir wiflen, daß diefe dann in ordentlicher 
Suceeffion an andere Familien kamen?), wodurch manche aus: 
nehmend reich wurben. Jene angeblichen Phylenälteften wers 
den alfo wohl nur die Aelteften des Gefchlechts gewefen fein, 
die etwa barüber wachen Eonnten, daß, wenn in einer Familie 
mehrere Söhne, und auch zugleich mehrere Kleven zufammen: 
gefallen waren, auch die Jüngeren, fo weit es thunlich, Land⸗ 
befiger wurden, ohne indeß die untheilbare Einheit eines Fun: 
dus zu zerfchlagen. 

Auf diefe Weife bildete zu Sparta die Familie mit ihrem 
Grundſtuͤcke ein ungetheilted Ganzes unter der Gewalt eined 
durch Die Geburt privilegirten Hauptes. Stand aber die Zahl 
ber zu ernährenden Mitglieder nicht im Verhaͤltniß zu ben 
Mitteln des Unterhaltd, fo war die natürliche Folge, daß ber 
privilegirte ältefte Bruder fich verheirathen durfte, während 
die jüngern Brüder ohne Weib und Kind blieben. Diefe 

2) LyE. 16. 


2) Wenn ein olxog ganz audgeflorben war, vermuthlich an ben in 
der reuanag zunaͤchſt ftehenden. 
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. natürliche Folgerung aus ben oben entwidelten Berhältniffen 
wird auffallend beftätigt Durch die merfwürbige Nachricht des 
Polybios i), daß in Sparta oft mehrere Brüder eine Frau 
nahmen und daß die Kinder gemeinfchaftlich waren. Diefe 
Gewohnheit mochte manche Männer beftimmen, in einem 
Haufe zu wohnen, auf demfelben Grundſtuͤcke, aber fo, daß 
nur Einer ein Weib nahm. Doch muß man geftehen, daß 
die Spartanifchen Einrichtungen fehr leicht zu dem fürdhter: 
lichen Mißbrauche führen Fonnten, den Polybios erwähnt, zu: 
mal die Gefege nicht abfolut dem Ehemann unterfagten, ber 
Erzielung von Kindern wegen fein Weib Fremden zu überlaf: 
fen. Daher ift es möglich, daß die Hebräifche Sitte, wonach 
die Wittwe eines Tinderlofen Mannes die Frau des Bruders 
ihres verflorbenen Gatten wurde, damit diefer feinem Bruder 
aufbelfen follte, in beſtimmter Ausdehnung ſich in den Fami⸗ 
lien der weniger begüterten Spartaner erneuerte2). 

3. Große Verwirrung brachte in alle diefe Verhaͤltniſſe 
erft dad Geſetz des Ephoren Epitadeus, daß ein Jeder wäh: 
rend feines Lebens fowohl, als durch Teflament Haus und 


Klerod wen er wolle geben Eönne®): wodurch natürlich gar . 


bald eine allgemeine Erbfchleicherei entfland, in der es bie 
Reichen jedesmal über die Armen gewannen. Dies, die Ber: 
faffung in der tiefften Wurzel zerfiörende Gefeg wurde nad 
Lyſandros, aber fehon bedeutende Zeit vor Ariſtoteles gege: 
ben, indem diefer Schriftfteller, den Zuftand feiner Zage ganz 
offenbar mit der alten Gefeggebung vermechfelnd®), es der 
Verfaſſung Sparta’ als Inconſequenz anrechnet: daß darin 


1) (Bei Mai Vett. Scrr. Nov. Coll. II, p. 384. €.) 

?) (Deuteron. 835, 5—10. Bol. Michaelis Mof. Geſetzg. U, 
p. 21-33. €) >) Plut. Ag. 5. 

9) Anbers faflen die Sache Manfo 1, %. ©. 133. Tittmann ©. 660. 
(Gegen Goͤttling zu Arift. Pol. p. 467. vergleiche Prolegg. p- 431.) 
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Süter zu kaufen und zu verkaufen zwar mit Unehre belegt), 
aber diefelbigen zu verfchenten und zu binterlaffen erlaubt fei2). 
Bon jener Zeit an finden wir, wie überhaupt die Anzahl der 
Spartiaten immer mehr ſchmelzen, fo noch viel mehr die der 
Süterbefiser. Die erfte Erſcheinung ift fehr auffallend, und 
erklärt fich kaum hinlaͤnglich durch die Kriege®), in denen doch 
bie Spartiaten fehr gefchont wurden, mehr vielleicht durch bie 
foaten Ehen, die noch dazu fehr oft innerhalb der Familie blie⸗ 
ben; am Ende muß man auch eingeftehen, daß in ber Verfaf: 
fung von Sparta ein die Natur zu fehr einengendes Princip 
lag, durch welches das Volk faft eher phyfifch unterging, als 
eö ethifch entarten konnte; zu Ariftoteles Zeit fuchte man der 
Bevölkerung dadurch aufzuhelfen, daB man den Vater dreier 
Söhne vom Dienft, den von vieren von allen bürgerlichen Ab: 
gaben befreite 2). Aber fchon Herobot rechnet — in den neun: 
taufend Häufern — nur achttaufend Spartiaten; in der Mitte 
des Peloponnefifchen Krieges flellte Sparta für fich nicht ganz. 
fehötaufend Schwerbewaffnete5); Ariſtoteles behauptet, daß 
zu feiner Zeit ganz Lakonika Faum taufend Hopliten aufbrin- 
gen Fönne ); zur Zeit Agid des Dritten endlich waren nur 
noch fiebenhundert eigentliche Spartiaten ). Dabei waren 
ſchon DI. 95. der Kleren befigenden Spartiatens) im Verhaͤlt⸗ 


2) Später fommt auch dies vor, Plut. Agis 13. Aelian 14, 44. 

2) 8,6, 10. Xoruera, veunlse zu verſchenken, war audy früher 
erlaubt. Herod. 6, 63. Plut. Agef. 4. 

*) (S. Elintons Fastt. Hell. p. 883. ed. 2. €.) 

*) dee ndvrop 3. B. dem Beitrage zu ben Spyffitien, Arift. 2, 
6, 13. Aelian V. &. 6, 6, nennt fünf ftatt vier. Daß das Geſetz ſchwer⸗ 
lich Sykurgifch, bemerkt Manſo 1,1. ©. 188. 

6) Unten 8.12, 2. 6) 2,6, 11. 

N) Put. Ag. 5. Nach Macrob. Sat. 1,11. gab ed zu Kleomenes 
Zeit blos mille et quingenti Lacedaemenüi, qui arma ferre possent. 

*) Solche nennt Ken. H. 3, 3, 5. nur Ziragridrag,. wie man au 
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niffe zum ganzen Volke eine nicht große Anzahl, zu der man 
namentlich die zahlreichen Neobamoden nicht rechnen kann; 
die, fo viel ich einfehe, auf Feine andere Weife Kleren erhalten 
konnten, als: durch Adoption in einen Spartiatifchen olxos; 
bis dahin forgte wohl der Staat für fie. Voͤllig räthfelhaft 
ift, wie der Berluft Meffeniend von Sparta ausgetragen 
wurde; daß ganze Häufer ihren Landbeſitz durchaus verloren 
hätten, ift nicht anzunehmen, fie wären dem Hungertode preis 
gegeben worden: aber wie damals innere Anordnungen bie: 
fer Noth fteuerten, davon bat uns Fein Schriftfteller eine Spur 
aufbewahrt. Zur Zeit des dritten Agis, wiflen wir, waren 
unter den fiebenhundert Spartiaten nur gegen hundert, in 
deren Hänben dad Gebiet der Stadt war). 

4. Bon dieſem Hinblick auf die Zeit der Auflöfung wen- 
den wir uns wieber zur urfprünglichen Anordnung, die wir 
freilich bei ſchwachen und rathfelhaften Andeutungen oft Faum 
zu errathen vermögen. Das willen wir indeß ficher, daß bie 
Zöchter urfprünglic ganz ohne Mitgift (doriſch deorivn) 2) 
und mit einer geringen Ausftattung verehelicht wurden 3); her: 
nach gab man ihnen wenigftend Geld und Mobilien mit*); zu 


den Worten fieht: Sooc &v zoig zwgloıg Zraprınrav ruyoısv Övreg, 
£ya utv nolduov Tov Öeorornv. 

2) Hut. Agis 5. 

2) Dionyf. Byz. de Bosp. Thrac. p. 17 Hudf. (Auch Varro de 
L. L. V, 36. p. 48. Bip. fagt, daß die Siciliſchen Griechen, die vor⸗ 
zuͤglich Doriſchen Stammes waren, dorivn in diefem Sinne gebrauchten. 

) Plut. Lak. Apophth. p. 2233. Aelian V. ©. 6, 6. Juſtin 3, 3. 
vgl. die verborbene Gloſſe bei Hefych aygerzuere. 

9 Plut. Lyſand. 30. Apophth. p. 229. Aelian V. G. 6, 4. Zu der 
Geſchichte von Lyfandros Zöchtern ift zu bemerken, daß ihre Freier 
darüber fich nicht täufchen Eonnten, ob fie Grunbbefig hätten; aber fie 
glaubten, der Water habe viel bemegliches Gut, und dies wäre unter fie 
getheilt worden. (Auch hinterließ Lyſandros männliche Nachkommen⸗ 
ſchaft, wie ed nach Yauf. 3, 6, 4. ſcheint — in der ber Name Libys vor: 
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Ariftoteles Zeit — nach der Epoche des Epitadeus — konnten 
fie auch: mit Landbefig dotirt werden ). Dies, wenn ein 
Sohn im Haufe war; war feiner: fo war die Tochter (unter 
mehreren. wohl immer die ditefte), &xrixAnoos, doriſch Zuuna- 
uoris?), d.h. ihr Beſitz mit dem ber Erbfchaft nothwendig 
verbunden. Berfigungen über diefe waren bei der Sorge für 
die Erhaltung der Häufer ein Hauptpunft alter Gefeßgebun: 
gen, wie in der ded Rheginer Androdamas für die Thraki⸗ 
fchen Chalkidier 2), und in der Attifchen des Solon?), mit 
der die Chalkidifche des Charondas im Wefentlichen uͤberein⸗ 
geftimmt zu haben fiheint?). Wir heben das Näthigfte dar: 
aus hervor. Die Erbtochter gehört mit dem Erbe den Ber: 
wandten des Haufes (Kpyuszeis) an, und wenn der Vater die: 
felbe nicht während feines Lebens oder durch Teſtament zu: 
gleich mit dem Erbe vergeben hat: fo wird die Erbtochter von 
den Verwandten gerichtlich als ihnen angehörig gefordert, und 
das Recht, fie zu ehelichen, geht in ordentlicher Succeffion 
weiterd). Indeß älteres Recht fcheint gewefen, daß der Ba: 


fommt,. zum Andenken ber Prorenie Eyfanders mit den Ammoniern. 
Durch Lyſandros Toͤchter konnte der Name ſchwerlich fortgepflangt wer⸗ 
den, da ſie auf keinen Fall Epikleren waren.) 

2) S. 2, 6, 10. Bei Plut. Agis 6. kommt eine ſehr reiche Schwe⸗ 
ſter eines armen und verſchuldeten Bruders vor. S. noch Plut. Kleom. 
1. uͤber den Reichthum der Frauen in Sp. Aber die reiche Frau Archi⸗ 
dam IL. (Athen. 13. p. 566 d.) Eupolia, Meleſippidas Tochter, muß 
driningog geweſen fein. 

2) Vgl. Bunfen de jure hered. Attico 1,1. p. 18. 

3) Ariſt. 2, 8, 9. 

*) Bgl. außer Bunfen a. D. Plätner Beiträge S. 117 ff. Stuiter 
Lectt. Andocid. 5. p. 80 sq. 

ü 6, Diod. 12, 18. Heyne Opuscc. Ac. 2. p. 119. 

6, Iſaͤos Erbſch. des Pyrrhos p. 34. — Auffallend ähnlich war 
das Juͤdiſche Recht. S. Mofes 4, 27. v. Anf. Die Töchter haben das 
2008 ihres Vaters, aber fie dürfen nicht aus dem Gefchlechte heirathen; 

Die Dorier. 1. 13 
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ter auch nicht frei uͤber fie verfügen Fonnte 1). Aber nicht blos 
das Recht, fondern auch die Pflicht, fie zu ehelichen, hat der 
ledige Mann, welchem fie im Kreife der Verwandten zuerkannt 
wird 2); ja die Gefehe führten noch eine befondere Aufficht 
tiber ihn, daß er auch mit ber Frau Kinder zeuge3): welche 
dann nicht in feinen olxog, fondern den der Frau übergin- 
gen, und Succefforen ihres mütterlichen Großvaters wurden. 
Nun ift kein Zweifel, daß auch in Sparta durch die Epikleren 
der oixog fortgefeßt werben follte, aber außerbem ift wahr: 
fheinlih; dag man zu Männern betfelben ſtets folche, welche 
für fi) Feine Kleren hatten, alfo Defcendenten nachgeborner 
Soͤhne, zunaͤchſt innerhalb bed olxog*), dann bed Gefchlechts 


ber nächfte Verwandte hat das erfte Anrecht auf fie, tritt er fie ab, folgt 
alsdann der nädhjfte u. f. w. Ruth. 4. 

2) (Dieß geht deutlich aus Aefchylos Hiketiden hervor, namentlich 
aus V. 383. EF roı agaroücı naidsg Alyunzov 08Wev, Noum z6- 
1emg Peonovres &yyürara yEvovg Elvaı, ig &v Toiod” avriadnvar 
9EL01; ©.) | 

2) ©. das Gefeh bei Dem. g. Steph. p. 1134, 15., welches ich fo 
auslege: Eine Ehefrau ift die, welche ihr Vater, ihr Bruder von dem⸗ 
felben Vater, ihr väterlicher Großvater verlobt; lebt Feiner von diefen, 
und das Mädchen ift &cluinoos, fo fol fie der nächfte Verwandte, ber 
#ugıos, zur Ehe haben: ift fie aber Feine drinl. (wenn z. B. noch En⸗ 
tel des Verftorbenen in männlicher Defcendenz eriftiren), fo foll jener 
Berwandte fie, wen er will, zur Ehe geben — wobei er die Pflicht hat, 
fie nad) feinem Genfus auszuftatten. (Zu den vielen Auslegungen fommt 
die neue von Heffter Athen. Gerichtöverf. S. 73 ff., der aber nleich ent⸗ 
gegenfteht, daß fie ben Gegenfag von dar per, daw Sl un nicht fefts 
halt) — Auch Sharondas Gefese nöthigten ben Verwandten, bie 
Erelni. zu heirathen, und die Arme auszuftatten. Diod. 18, 18. 

3) Put. Solon 20. 

*) So heirathete Leonidas die Gorgo, bie dmixinpog des Kleomes 
nes, als nächfter ayyıorevs. Es war aber in Sp. häufig, im olxog zu 
heirathen. So Archidam feine Bafe Lampito, Herod. 6, 71.5; fo 
Anaxandridas bie Zochter feiner Schweiter, 5, 39. So war Kleonymos 
Gemahlin (Put. Pyrrh. 26.) aus demfelben Gefchlecht; eben fo Archi⸗ 
damos bed V. Polyb. 4, 35, 15. Plut. Ag. 6. 
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u. . w. nahm. Hatte der Water nicht felbft fchon uͤber die 
Tochter beſtimmt, was er aber auch auf Beinen Fall willkuͤhr⸗ 
lich Eonnte: fo wurde darnach vor dem Gericht des Königs 
ausgemacht, wer fie haben folle 1). Erſt nach Epitadeus 
konnte der Water fowohl die Tochter, wem er wollte, verloben, 
und wenn er feinen Willen darüber nicht auögefprochen, hatte 
fein Erbe über fie zu verfügen gleiche Freiheit?). — War aber 
der oixog auch ohne weibliche Deſcendenz, und bie Erbfolge 
nicht ſchon durch Adoption vor dem Könige gefichert: fo glaube 
ih, daß dem Erblaſſer Die Väter des Gefchlechtd aus den Ih⸗ 
rigen einen Sohn gaben, ber dann als Succeffor feines Hau⸗ 
feö angefehen wurbe: ein in Athen?) und ſonach wohl auch in 
Sparta angewandte Mittel Die Verddung des Haufes zu ver 
hüten. Eigenthümlidy Dagegen war dem Lakoniſchen Staate, 
daß erftend ein Ehemann, der fich an ber Kinderlofigkeit der 
Ehe Schuld glaubte, (hielt er die Frau für unfruchtbar: fo 
fandte er fie ohne Weiteres fort)*) einem Juͤngern und Kräftis 
gern fein Ehebett überließ; deffen Kind alsdann in das Haus 
des Ehemannes trat, obfchon es zugleich mit dem Gefchlecht 
des Vaters auch Öffentlich als verwandt galt5): und daß zwei: 
tens zu den Frauen von Männern, die 3. B. im Kriege gefal 
len, ehe fie Kinder erzeugt, andere, auch wohl Knechte, gelegt 
wurden, nicht um fi, fondern dem Geftorbenen Succefforen 
und Erben zu verfchaffen®). Beide Sitten, die uns fo feltfam 
erfcheinen (das Solonifche Athen zeigt indeß noch Analoges), 
wurzeln in jener religiöfen Furcht vor dem Untergange des 
Haufes; als diefe nach und nach Ihre Kraft auf die Gemüther 


2) Berob. 6, 57. 2) Arift. 2, 6, 11. vgl. Manfo 1,2. ©. 131. 
2) ©. Demofth. g. Mafart. p. 1077. vgl. Platner Beitr. ©. 139. 
*) Herod. 5, 39. 6, 61. 

°) Xen. Staat 1,7—9. Daraus Plut. Lyk. 15. Vgl. Numas 3. 
6) Die oben &. 3, 5. erwähnten dxevwnroı. 
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verlor, kamen wohl auch jene ab, und bie Zahl der Häufer 
fchmolz immer mehr. | 

9. Sparta war auf jeden Fall der Staat, in welchem 
das Princip der Gütergleichheit nocdy am vollfommenften ins 
Leben trat: obgleich es auch vielen andern Gefeggebungen 
Griechenlands zum Grunde lag. Der Chalkedonier Phaleas 
hatte es an die Spitze feiner Gefeßgebung geftellt ). Daß 
Solon ein Maaß vorfchrieb, über welches hinaus Fein Bürger 
Land erwerben dürfte, fcheint ein Neft ehemaliger Gleichheit 
der Kleren des Adels2). Wo aber Gleichheit nicht mehr her: 
geftellt oder eingeführt werden fonnte, drangen Die Gefebgeber 
doch auf UnveräußerlichPeit des Grundbeſitzes. Darum durfte 
in Eli Niemand ein Grundſtuͤck verpfanden 2), und bei den 
Lokrern nicht ohne Beweis unverfchuldeter Noth veraußern*); 
von der Unverdußerlichfeit der Kleren auf Leukas tft oben ſchon 
gefprochen 5). Der uralte Korinthifche Gefebgeber Pheidon 
ließ zwar die verſchiedene Größe der Srundftüde beſtehn, aber 
wollte bewirfen, daß ebenfo ber Umfang berfelben, wie die 
Zahl der Grundbefißer, die allein Bürger waren, ſtets bie- 
felbe bliebe). Philolaos aber, der Korinthifche Bakchiade, 
ben Theben gegen DI. 13. ald Gefehgeber anerkannte”), war 
noch weiter gegangen, indem er nicht blos diefelbe Anzahl von 
Kleren durch Gefebe über Kinderzeugung und Adoption beitäns 
dig zu erhalten®), fondern auch von Zeit zu Zeit, vieleicht 


) Ariſt. 2, 4,1. (Ich glaube, daß der Zufammenhang hier roo- 
ro» fordert, nicht newrog. „Es fcheint Einigen die Gütervertheilung 
eine Hauptfache in der Geſetzgebung; daher Phaleas darüber feine erften 
Geſetze gab.’ 9.) 

2,44 59 6, 2, 85. 9 2, 4, 4. 9896. 

6) Ariſt. 2, 3, 7. 

N Orchom. ©. 401. 402., wo aber Arift. Rhet. 2, 33. falſch ange⸗ 
wandt (bie St. geht auf Epaminondas). 

*) Ariſt. 3, 9,7. (Hinſichtlich ber vonoı Hermol des Philolaos be: 
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auf eine dem Hebräifchen Halljahre ähnliche Weife, die 
urfprüngliche Gleichheit wieber herzuftellen fuchte?). Am ein: 
fachften bewerkftelligten dies in der That die Illyriſchen Dal: 
mater, welche alle fieben Jahre das Aderland neu theilten?). 
— Wenn die Dorifche Gefeßgebung von Kreta urfprünglid 
eine ähnliche Tendenz hatte, fo müffen doch Umflände die 
Durchführung berfelben verhindert haben. Polybios 3) wenig: 
ftens Fannte Feine Gefeße ber Kreter, die dem Ankaufe von 
Land und überhaupt dem Gewinne eine Gränze gefeßt*); bie 
Landgüter wurden unter Brüder getheilt, wobei eine Schwe: 
fter jebesmal halb fo viel als ein Bruder erhielt5). So thei- 
fen ſchon in Odyſſeus Erzählung) die Söhne des Hylafiden 
Kaftor auf Kreta die hinterlaffene Habe; der unehelidhe Sohn 
erhalt nur einen geringen Antheil (vodeie). Aber auch der 
Arme gelangt bei perfönlichem Anfehn durch Heirath mit Be: 
güterten leicht zu Reichthum. Ueberdies geben Raubzuͤge, 
wozu einzelne Abeutheurer ganze Flotillen audrüften, bis 
Aegypten hin, Gelegenheit zu fehneller Bereicherung. — Aber 
eben dies Leben auf der See und zugleich bie ſchwankenden 
Verhaͤltniſſe der einzelnen Staaten mußten einen häufigen 
Mechfel des Beſitzes hervorbringen, und jene Stetigfeit und 
Gleichheit, wenn fie je ausgeführt worden war, bald aufheben. 


merke ich, daß bad un vnte r7v ovolav nouioheaı Tovg naidag oft 
bei den Griechen anempfohlen wird. S. Plato Staat 2. p. 37%. und 
Heſidd W. u. T. 374. Doflelbe meint Tacitus Germ. 19. liberorum 
numerum finire. €.) 

9) Ariſt. 2, 9, 8., wo dvoudiwars eine neue Gleichmachung zu 
bedeuten fcheint, wie dvadaauög eine neuc Vertheilung. (Göttling 
fchreibt für BıAoaaov bier Barkov, worüber ſchwer zu urtheilen ift, da 
die Stelle auf jeden Fall fehr gelitten hat. 9.) 

2) Str. 7, 315. 9 6, 4, 1. 

*) Dies wiberfpricht indeß nicht der zu Ariftot. Zeit (Pol. 7, 9, 1.) 
noch beftebenden genauen Sonderung ber Herrfcher von den Adkerbauern. 

5) &t. 10, 482. 6) Od. 14, 206. 


\ 
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6. Dagegen war in Kreta die Einrichtung der Syſſi⸗ 
tien, wenigftens nach Xriftoteles Urtheil, mehr nach bem 
Princip einer gewiffen Gütergemeinfchaft angeordnet, als in 
Sparta, indem bafelbft die Koften derfelben vom Staate, und 
nicht durch Beiträge der Bürger, aufgebracht wurden). Die: 
ſes altdorifche, oder überhaupt althellenifche Inftitut haben 
wir unten vom Standpunkte der Eitte, ber fehönen Gemein: 
fchaft des Lebens, zu betrachten; hier von dem der nationalen 
Defonomie. In Sparta trug zu den Phiditien, wie gefagt, 
jeder Xheilnehmer aus feinem Hausvorrath 2), und zwar gegen 
anderthalb Attifhe Medimnen Gerftengraupe, Choen Wein 
elf bis zwölf), fünf Minen Käfe, halb foviel Feigen, auch 
Datteln?), und zehn Xeginetifche Obolen für Fleifchgerichte 
bei5). Die ungefähre Angabe von anderthalb Att. Medimnen 
fol wahrfcheinlich einen Aeginetifchen ausdruͤcken ); die zehn 
Obolen gleichen einem Korinthifchen Stater oder Syrakuſi⸗ 
ſchen Dekalitron; das Ganze ift ohne Zweifel der monatliche 
Beitrag”), und ed ift damit die Nahrung einer Perfon reich: 
lich beftritten. Denn da die Portion fonft auf 2 Choeniken 
und eine Kotyle Wein (doch iſt das letztere auffallend wenig) 
gerechnet wird 3): fo kommen hier etwas mehr als fo viel Choͤ⸗ 
niten, und an fünf Kotylen auf den Zag. Freilich fcheint 
wenig für Sleifch geforgt, aber diefen Mangel erfegten erſtens 
die häufigen Opfer, und dann die treffliche Einrichtung der 
iraine, welches Zugaben zum eigentlichen Mahle oder aixAor 
waren; drmere Theilnehmer des Syſſitions gaben ſolche von 


2) 2,6, 21. 2, 7, 4.  *) nor& xepeinv, Ar. 2, 7, 4. 

2) 8 Choen nach Plut. EHE. 12. 

) Nach Schol. zu Plat. Gef. 1.p. 223 R. 

8) Dikaͤarch bei Athen. 4, 141 b. 

6) gl. Aeginet. p. 90. Daher Plut. a. DO. einen Medimnos 
nennt. M Vergl. die angef. Schol. *) Herod. 6, 57. 
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ihrer Sagbbeute, während Reichere Waizenbrodt herbeifchaff: 
ten, (da fonft nur Gerſtenkuchen, ua, die gewöhnliche 
Koft bildeten), und junges Vieh von ihren Heerden, Geflügel 
als ucerroͤce zubereitet, von ihren Aedern Früchte der Jahrs⸗ 
zeit fpendeten?). Solche freiwillige Gaben fehlten wohl felten, 
fo lange eine Gemeinfchaft auch in der Gefinnung befland; fie 
mußten bedeutend beitragen, dem fonft einförmigen Mahle Reiz 
und Abmwechfelung zu geben. 

7. In der Kretifchen Einrichtung dagegen. ift es ber 
Staat, der alle Bürger und ihre Frauen täglich bewirthet2). 
Was die Gemeinde von dem Gemeinlande ſowohl ald den Tri⸗ 
buten der Perioͤken einnahm, ward nach den Monaten ded 
Jahres in zwölf Theile?), in zwei nach der Verwendung ge: 
- theilt, fo daß die Hälfte für Opfer und bie Koften der Staats: 
verwaltung, die andere für die Speifungen beftimmt wurde *). 
Nun wurde aber diefe Hälfte unter die einzelnen Käufer ver: 
theilt, und Jeder gab feinen Antheil der Syffitiengefellichaft 
(Eraıpla), der er angehörte). Man fragt: warum dev Staat 


2) ©. Sphäros (den Boryſtheniten und Stoiker, der Sp. vor 
Kleomenes gefehn, Plut. Kleom. 2.) Acx. mol. bei Athen. 4, 141 b. 
Molpis 141 d. vgl. 14, 664 e. Nikokles der Lalone 4, 140 e. Perfeus 
Aox. vol. ebend. Xen. Staat 5, 3. 

?) Arift. 2, 7, 4. &% x0w0ö (i. e. e publicis vectigalibus) zge- 
pEodeaı navrag nal yvvalnıız aul noidos nal &vöoag. 

3) Rach dem Kontımös vönog bei Platon Gel. 8, 847. 

9 Ariſt. 8, 7, 4. 

6) Dofiadas bei Athen. 4, 143 b., welche Stelle mit ber Ariſtoteli⸗ 
ſchen wohl übereinftimmt. (Dofiadas fagt: Faraorog ra» yevousvov 
xapnov üvapkosı nv Ösnurenv eis erw Eraiplev. Der Frooros ift 
alfo Mitglied einer Hetärie, einer Eßgefellfchaft, die aus Bürgern be: 
fland, folglich iſt von ben Bürgern felbit, nicht ben Perioͤken die Rebe. 
Das Sıaveusv eis vovg indorov olnovs muß bem avapsgsıy vor: 
bergegangen fein und die olxos find offenbar wieder die zu Detärieen 
verbundnen Bürgerfamilien. P.) 








_ 200 

nicht gleich Diefe Summe unter die Syffitien vertheilte, an bie 
fie durch die einzelnen Bürger kommen follte: aber wahrfchein: 
lich waren died von den einzelnen Theilnehmern frei gebildete 
‚ Gefelifchaften. Das Vertheilen der Staatdeinfünfte erinnert 
an das Verfahren der Athener mit dem Ertrage der Laurifchen 
Silberminen!). Außerdem gab indeß noch jeber Bürger ein 
Zehntel des Ertrags der Erndte, und jeder Klarot für feinen 
Herrn einen Aeginetifchen Stater?). 

So wohl begreiflih und zweddienlich diefe Einrichtung 
ift: fo wenig kommen wir mit der Lafonifchen völlig ins Klare. 
Der Ertrag eines xAngog betrug, nach einer obigen. Stelle, 
für den Spartiaten 82 Medimnen. Nehmen wir biefe für 
Attifche, wie wir dort bei einer ganz allgemeinen hypotheti⸗ 
fchen Berechnung gethan: fo Fönnen davon freilich drei Männer 
zu den Spffitien fleuern (54 Medimnen), und etwa auch noch 
3 Frauen daheim ein fpdrliches Brodt haben; aber es fehlen 
außer dem, vielleicht erlaßlichen, Geldbeitrage zu den Syſſi⸗ 
tten alle andern Koften der Haushaltung, die freilich bei Aer⸗ 
mern fehr gering fein mochten, da die jüngern Knaben mit zu 
den Syſſitien gehn, die altern der Staat erzieht, manches bie 
Jagd liefert, und dabei die Vorräthe Anderer benußt werden 
koͤnnen; indeffen bleibt doch immer noch Die Sorge fir Woh⸗ 
nung, Kleidung, Geräth, Speife außerhalb der Spffitien zu: 
ruͤck. Indeß fieht man auch, daß dies allenfalls geleiftet wer: 
den fann, wenn wir jene 82 Medimnen nicht ald Attifche, 
fondern ald Aeginetifche, die bedeutend größer, nehmen?). 
Aber mehr als ſechs Perfonen möchten wir auch fo einem Kle: 
ros, wenn die Abgabe der Heloten nicht erhöht werben darf, 


2) GBoͤckh Staatsh. 2. p. 264. E.) ?) Oben @. 4,1. 

) Dann bat Put. Lyk. fowohl 8.13. als 8. Aeginet. Mebimnen 
gemeint; und beide Stellen ftammen wahrfcheinlich aus einem lakoni⸗ 
ſchen Schriftfteller, wie Nikokles, Hippaſos, Sofibios, Ariftofrates. 





Ä 201 = 


nicht aufbürbden; und auch dann ſchon fonnte ed kommen, was 
doch nach Ariftoteles felten gewefen feheint, daß fie den Beitrag 
zu zahlen nicht im Stande waren. 

8. Bon der Lakonifhen Hauswirthfchaft haben wir 
wenig Kunde, obgleich Ariftoteles dieſelbe ald eine befondere 
Art der Defonomie aufftellt. Jeder Hausherr, wenn er feinen 
Antheil von der Erndte erhielt, bewahrte auf, was er davon 
im Jahre zu brauchen gedachte, das Uebrige aber feste er auf 
dem Marfte von Sparta!) um, und zwarim Ganzen nicht in 
Geld, fondern ſogleich in andere Gegenftände des Beduͤrfniſ⸗ 
fe82). Uebrigens hatte die Weife, die Vorräthe aufzubewah⸗ 
ren, etwas Befonderes3), und namentlich wird die Ordnung 
geruͤhmt, durch die Zegliches fchnell zu finden und zu gebrau: 
chen war?). Wir wiflen auch, daß die Spartiaten auf dem 
Lande bei ihren Gütern Vorrathskammern (rausie) hatten, die 
fie nach alter Weife unter Siegel hielten; aber ed war jebem 
Aermern, der auf der Jagd z. B. fich verfpätet hatte, vergönnt, 
diefelben zu eröffnen, herauszunehmen was er wollte, und dann 
fein Siegel, feinen Eifenring, darauf zu druͤcken 8). 

9. In diefem Haushalt diente demnach das Geld wohl 
bei weitem feltener ald Tauſch⸗ denn ald Ausgleihungsmittel; 
man bedurfte deffelben ald Scheidemünge, ohne auf den Beſitz 
größerer Maffen Werth zu legen. Diefen Zweck hatte Lykur⸗ 
908 dadurch erreicht, daß er im Staate nur eifernes Geld er: 
laubte, welches noch dazu durch Abfühlung in Effig oder wie 


2) Bol. oben &. 7,3. 

2) Polyb. 6, 49, 8. 7 ro» inereimv nagnav allayn) meös ta 
Aslnovra tig goslag — ara nv Avaodeyov vouohsolav. Aehnlich 
wohl bei den £ofrern Italiens. Herakl. Pont. 80. aersınlsiov ovx Earı 
ustaßoiınov Ev wöroig, all 0 ysmpyög mwiei r& ldLe. 

3) Pfeudo= Ariftot. Defon. 1, 6. 

2) Ebd. am Ende. vgl. Schneider ad Anon. Oecon. Praef. p. 16. 

0) ©. die Stellen ©. 186, 2. 
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fonft für anderweitigen Gebrauch unnüß gemacht worden war). 
Ehemals hatte man wirklich eiferne Stäbe oder Barren als 
Münze gebraucht?), an deren Stelle nach Pheidon geprägtes 
Geld trat. Die Hauptmünze hieß von ber Geftalt, vieleicht 
auch von der Größe, Tkivog‘) Opferkuchen; fie galt vier 
Chalfus, d.h. einen halben Obolos oder ein Zwoͤlftel Dradhme>3), 
offenbar nach Aeginetifchem Fuße, weil fie nach dieſem einge: 
richtet fein mußte, und wog eine Aeginetifche Mined); da nun 
eine Silbermine an Werth 1200 halbe Obolen enthielt: fo 
muß fich der Preid des Silberd zum Eifen wie 1200 :1 ver- 
halten haben; eine erſtaunliche Wohlfeilheit des letztern, die 
fi) nur durch die Menge des in Lakonien felbft vorhandenen 
Metalls und den hohen Preis des Silbers in diterer Zeit er: 
klaͤrt. Zehn Aeginetiſche Minen Geldeöwerth waren hiernach 
1200 an Gewicht, gleich 1833 Pfund; und man glaubt gern, 
daß fie einen Laſtwagen beim Transport, und einen bedeuten: 
den Raum zur Aufbewahrung forberten 6). 

10. Daß aber der Befiß von Gold: und Silbergeld 
ausdruͤcklich den einzelnen Bürgern unterfagt war, beweiſt zum 
Ueberfluß das durch Skiraphidas oder Phlogidas zu Lyſandros 
Zeit erneuerte Berbot?); und wie tief noch die alte Sitte wur: 


— 


2) Daß lederne Geld iſt wohl ganz Fabel. Nikol. Damaſc. Seneca 
de benef. 5, 14. (Bödh Staatsh. 2. p. 389. E.) — Vgl. über Spar: 
ta’8 Geld Dubinet in den Mem. de l’Ac. d.B. L. T. 1. p. 227. 

2) Hut. CHE. 9. Lyſ. 17. Vergl. Arift. und Kato’s 3. Pollux 9, 6, 
79. Pf. Aeſchin. Eryr. 100. vgl. Fifcher zu K. 24. 

2) Plut. Eyf. 17. vgl. Pol. 7, 108. 

4) Heſych a. v. netavoo. Die Schol. zu Nik. Aleriph. 488. erklären 
zeAavov PBagos falſch mit Obolosgewicht. 

6) Plut. Lak. Apophth. p. 220. ro csöneoöv 5 dorı uw& ÖAxj 
Alyıvala, Övvausı Ö& yaAnol TEOOKEES. 

6) Zenoph. Staat 7, 5. Plut. Lyk. 9. 

7) Epbor. und Theopomp bei Plut. Lyſ. 17. Zenoph. Staat 7, 6. 
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zelte, fieht man aus der heimlichen Uebertretern beffelben ange: 
droheten Zodeöftrafe: indeffen fcheint man damals den Befit 
"von verarbeiteten edlen Metallen nicht mehr verpönt zu haben. 
Dem Staate aber wurde in jenem Befchluffe ausdruͤcklich der 
Beſitz von Gold: und Silbergeld geftattet!), und auch Died 
war gewiß nur Emeuerung alter Sitte. Denn wie hätte 
Sparta jemals Gefandte nach dem Auslande fchiden, Truppen 
in fremdem Lande unterhalten, Kretifche Söldner in Lohn neh⸗ 
men koͤnnen, ohne allgemein guͤltiges Courant zu befißen. Wir 
wiffen ja auch, daß die Lakedaͤmonier Weihgefchente nach Del: 
phi Schichten, wie Lyſandros goldene Dioskurenfterne; auch war 
ein Theſauros des Brafidas dafelbft2); und Lakedaͤmoniſche 
Zoreuten arbeiteten gewiß auch für den Staat Standbilder aus 
Sold und Elfenbein?). Died fhon um die Zeit des Perfer: 
kriegs: ein Jahrhundert früher freilich hatte Sparta nicht Gold 
genug, um dem Apoll auf Thornar das Geſicht zu vergolden, 
und wollte es in Lydien kaufen, wahrfcheinlich doch für Sil⸗ 
ber2). Es folgt hieraus, daß der Staat in Sparta alleiniger 
Befiger des edlen Metalls, wenigftend des gemünzten, war, 
(wenn er auch felbft vor Alerander nicht münzte)5), um im 


zgvolov ye unv nal doyvoıov dgevvärcn va üv rl zov par, © 
Exov Enmovran. vol. Rikol. Dam. Aelian V. G. 14, 29. 

1) önuoclz ubv Eöofev elsdysasdaı vonoue zoürov, dv ÖL 
tig AG aenrnusvog Löle, Emulev ügıoav Havdrov. vgl. Polyb. 
6, 49, 8. 

2) Put. Lyſ. 18. vgl. Herod. 1, 51. Pofeidontos bei Athen. 6, 
233 f. (Der Thefauros des Brafidas beweift indeß eben nichts, ba die⸗ 
fer Feldherr ihn mit den Alanthiern, und zwar von Athenifcher Beute 
weihte, Ol. 89,1., Plut. Pyth. or. 14, p. 269. 15, p. 271. £nf. 1.) 

8) Oben €. 2, 3. 

9) Herod. 1, 69. S. B. 2%, 3, 1. und 8, 17. Die Gefchichte bei He⸗ 
rod. 3, 56. wollen wir nicht benugen, da ‚Der. felbft fie verwirft. 

6) Zuerft fcheint der K. Areus Silbergeld gefchlagen zu haben, und 
zwar ganz nach ber Weile Maked. Könige. Eckhel D. N. 1, 2. p. 
278. 2381. 
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Verkehr mit dem Auslande fich deffen zu bedienen; die ein- 
zelnen Bürger aber außerhalb diefed Verkehrs geftellt nur jene 
eiferne Scheidemünge bedurften und befaßen 1): gerade fo, wie 
es Platon in den Gefeben will: dad allgemein gültige Geld 

+ folle unter dem Beſchluſſe des Staates fein, und von den Ma- 
giftraten für die Kriegführung und die Reifen außer Landes 
ausgegeben werden; im Lande felbft Dagegen eine an fich werth: 
lofe Münze curfiren, welcher nur der Staat die Geltung 
gibt 2). 

Noch bleiben indeß einige fehwierige Punkte zu erwägen. 
Erftens ift es klar, daß der nicht fo ganz unbedeutende Handel 
Lakoniens 3) nicht ohne allgemein gültige Münze betrieben wer: 
den konnte. Nun Eonnte diefen unmöglich der Staat betreiben, 
da er dazu einer unverhältnigmäßigen Menge Officianten be- 
durft hätte, fondern er war in den Händen der Periöfen. Die: 
fen werden wir alfo den Befiß von Silbergeld zugeftehen muͤſ⸗ 
fen, wie denn überhaupt die Spartiatifchen Sitten nicht in al: 
len Stüden für die Periöfen bindend waren. Auch konnte dies 
auf die Spartiaten kaum Einfluß haben, da der einzelne Buͤr⸗ 
ger von Sparta mit dem einzelnen Periöfen in gar keinem Ver⸗ 
haltniß fland, fondern diefe nur dem Staate zinspflichtig wa: 
ven. Auf dem Markte von Sparta, wo bie Spartiaten und 
Heloten ihr Korn verkauften, und die Erzeugniffe des einheimt- 
fhen Handwerks ausgeftellt wurden, aber Fremde wohl ganz 
ausgefchloffen waren®), galt ficher nur Eifengeld; und fo hatte 


1) So weit hat Boͤckh die Unterfuhung geführt, Staatshaush. 2. 
©. 137. vgl. 1, 3%. Heeren Ideen 3, 1. p. 394. zw. Ausg. 

2) Nur das lestere paßt beffer auf die Byzantinifchen auöceeoı, 
die ein Scheingeld, als auf die Lafonifchen, die wirklich werth waren, 
was fie galten. 

”) ©. oben ©. 2, 3. und über den Kornhandel nad) Korinth hinab 
B8.1,4,7. 

*) Aud) die Epidamnier, bei denen Viel von alter Sitte, beauffich: 
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dies auch in ganz Lafonien feinen einmal beftimmten Werth; 
aber die nichtdorifchen Lakonen befaßen, wahrfcheinlich mit ge- 
wiſſen Einfchränkfungen, auch Courant. Und wahrfcheinlich 
waren die Tribute derfelben für den Staat die Hauptquelle, 
aus welcher ihm allgemein gültiges Gelb zufloß. Zweitens 
müffen auch die Könige zum Beſitz von Gold und Silbergeld 
autorifirt geweſen fein. Sonft konnte ja Paufanias (der über: 
dies eigentlih nur Prodikos war) von der Giegeöbeute von 
Plataͤaͤ nicht unter andern 10 Zalente befommen ?), und Plei: 
flonar und Agis I. nicht um die, freilich unerfchwinglichen, 
Summen von 15 Talenten und 100,000 Drachmen geftraft 
werben 2); fpater befaß, wie oben ſchon bemerkt, Agis III. 600 
Zalente baar?). Auch lagen ja bie Güter des Königs im Pe: 
riöfenlande, wo Silbergeld im Kurd war, und der Ertrag ber: 
felben Fonnte ihm wenigftens in ſolchem zufommen. Herobot 
fagt, deß jeder König bei dem Antritte feiner Regierung alle 
Schulden der Bürger, ſowohl an die Staatskaſſe ald an bie 
Fönigliche, erlaffe*); man tilgte alfo alle Schuldfcheine, zu 
Sparta xAagıa genannt, vermuthlich weil die Güter (in fruͤ⸗ 


tigten den Verkehr fehr. Sie hielten einmal jährlich unter Vorftand 
eines zoAnens einen gEoßen öffentlichen Markt mit den benachbarten Il⸗ 
Iyriern. Plut. Qu. Gr. 29. p. 393. 

2) Herod. 9, 81. 

2) Oben C. 6, 9. und Plut. Perikl. 22. Schol. Arift. Wolken 855. 
aus Ephoros. 

3), Reichthum, wenn auch nicht an baarem Gelde, beweiſt auch die 
inzoreopla und Unterhaltung Olympiſcher Renner. Demarat der 8. 
hatte Kouer: gefiegt, und Sp. als Siegerin ausrufen laffen, Herod. 6, 
70. Drei Olymp. Siege hatten die Pferde des Euagoras gewonnen. 
Her. 6, 103. vor Olymp. 66. nad) Yauf. 6, 10, 3. Nach Pauf. 6, 2, 1. 
machten die Lakedaͤmonier nach dem Perferkriege viel Aufwand für Pferde, 
er nennt ald Sieger Kenarges, Lykinos, Arkefilaos und beflen S. Lichas, 
u. 8.1. Anarandros, Polykles. Ueber die Siegerinnen f. B. 4, %, 2. 

6, 39. 
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heren Zeiten verfteht fich nur deren Früchte) als Hypothek da- 
rin angegeben waren). Died war ein weifer Gebrauch, wo- 
durch befonders diejenigen erleichtert wurden, die vom Staate 
oder Könige zu beflimmten Zweden Gold oder Silber erhalten 
hatten, und ed nun wegen bed niebrigen Werthes der Scheide: 
münze wieder zu bezahlen wohl felten im Stande waren: Gold 
oder Silber beburften aber z. B. alle, die eine Reife außerhalb 
Lakonien zu machen hatten; fie fonnten es nicht anders als von 
den Magiftraten oder dem Könige befommen?); eine Maaßre- 
gel, die dad Reifen felbft erftaunlich erfchweren mußte. 

11. Daß aber auch hierin die alte Strenge der Sitten 
mehr und mehr von dem Wandel der Zeit erfchüttert und un⸗ 
terhöhlt vourbe, ift befannt. Schon im dritten Gefchlecht vor 
dem Perfifchen Kriege verfuchte es den gerechten Glaufos, bie 
bei ihm niebergelegten Schäße eines Mileſiers für fich zu behal⸗ 
ten. Der Perferkrieg erhöhte indeß nur den Staatsreichthum, 
und auch die Perfifchen Subfidien follten nur öffentlichem Be: 
bürfniffe abhelfen. Als endlich Eyfandros viele Millionen nach 
Sparta führte, und diefe Stadt die reichfle Griechenlands 
wurde 3): follte das Leben ber Bürger nad) wie vor biefelbe 
folge Armuth behalten. Aber wie konnte der Einzelne ver: 
ſchmaͤhen, was der Staat fo hoch achtete- und wie mochte der 
Einzelne nicht fein Anfehn darauf zu gründen fuchen, worauf 
faft fchon Die Macht des Ganzen beruhte? Lufandros felbft, 
ein Mann, bei aller Verfchlagenheit des Charakters, von heroi⸗ 
fcher Kraft der Seele, verfehmähte noch fich felbft zu berei: 


2) Plut. Agis 13. 

2) Herdd. 6, 70. nal dnddın Außov Emopevero 2; ’Hiı. 

3) Was der Platon. Alkib. I. (vgl. Hippias mai. 283 d.) [don von 
freübern 3eiten fagt. vgl. Bitaube sur la richesse de Sparte, Me- 
moires de Berlin T. 12. p. 559. Manfo 2. ©. 372. Boͤckh 1. ©. 32. 
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chern 1); ein glaubwürdiger Zeuge?) berichtet zwar, baß er zu 
. Delphi ein Zalent, 5% Minen Silberd und dazu 11 Stateren 
niedergelegt habe, vermuthlich um fie außer Landes zu brau- 
chen: aber wie fehr wenig ift Died gegen die Erwerbungen An⸗ 
derer in ähnlichen Lagen. Es, jcheint aber damals gewöhnlich 
geweſen zu fein, Geld außerhalb der Grenzen, namentlich in 
Arkadien, meberzulegen, und dadurch fing man an, die Gefege 
zu täufchen®). Weit weniger aber ald Lyſandros, wiſſen wir, 
fonnte dem Netz ded Geldes Gylippos widerſtehn, in deſſen 
Familie Habfucht erblich gewefen fcheint, denn auch fein Va⸗ 
ter, Kleandridas, war verurtheilt worden, weil er fich hatte bes 
ftechen laſſen?). In den Zeiten nach Lyſandros endlich muß 
doch auch Privaten, unter uns unbefannten Bedingungen, der 
Befig edlen Metalls geflattet worden fein; wenigftens begreife 
ich fonft nicht, wie man Phöbidas wegen der Einnahme ber 
Kadmeia um 100,000 Drachmen, und den Lyfanoridas wegen 
‚ ber fchlechten Vertheidigung um eine ebenfalls fehr bedeutende 
Summe hätte ſtrafen können). 

Eine regelmäßige Beſteurung ber Bürger fand in 
Sparta unter feinen Namen flatt©), Doch wurden zum Kriege 


V Vergl. oben & 19%, 4. 

2) Anasandridad (mepl ray &v Aelpois ovindtvrwov zonustov) 
bei Plut. Lyſ. 18. 3) Pofeidon. bei Athen. 6, 833 f. 

*) Bon Perikles nämlich) ſals Rathgeber des Pleiftonar. ©. Plut. 
Periki. 33. NIE. 28. de educ. puer. 14. Timaͤos bei Plut. Vergl. Ti⸗ 
mol. 8. Ephoros bei Schol. Arift. Wolf. 855. Diod. 13, 106. nennt ihn 
Klearchos. Als Erulant ging er darauf nad Zhurii (Thuk. 6, 104. 
vgl. Weffel. zu Diod. 12, 23.), kaͤmpfte von da mit ben Zarentinern, 
aber nahm nachher an ber Gründung ihrer Colonie Herakleia Antheil. 
(Leandrias bei Diod. 15, 54. Vgl. Nolyan 2, 10,2. Niebuhr R. ©. 3, 

”p. 183. Goͤtt. Gel. Anzg. 1837. p. 254. 9.) 

6) Plut. Pelop. 6. 13. Aa. 

e) Plut. Lak. Apophth. p. 197. usbarousvov rivög, da Ti 
zonmaze od ovvayovoıv eis vo Önuöctorv. 
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außerordentliche Beiträge und Steuern erhoben, die man aber, 
eben weil fie ungewohnt, nur mit Mühe zufammenbrachte 1); 
bisweilen vorfommende ariisıe läßt ſich daraus erklären 2). 
Wenn in Agis IH. Zeit der Ephor Agefilaos das Jahr feiner 
Amtöverwaltung um einen Monat verlängerte, um feine Ein: . 
kuͤnfte zu vermehrenS): fo rechnete er vermuthlich noch auf bes 
deutende Strafgelder®), von denen ein Theil an ihn fommen 
mochte. Einen Staatsſchatz beſaß Sparta bis zum Pelopon- 
nefifchen Kriege nicht 5); Einkünfte und Ausgaben glichen fich 
alfo ziemlich aus, und von den Bundesgenoſſen forderte man 
redlicher Weife nur fo viel ein, als man verbrauchen wollte). 
Wie anders fich aber auch hierin fpäter die Berhältniffe geftellt: 
liegt außerhalb dem Kreife diefer Unterfuchungen. 

12. Eben fo wenig kann uns hier obliegen, die Nachrich: 
ten über Finanzen und Geldverkehr in andern Dorifchen Staa: 
ten zu fammeln, da die mehr binnenländifchen, bei denen aller: 
dings manches Eigenthuͤmliche flatt gefunden haben mag, we⸗ 
nig bekannt find, und die Handelöftädte, wie Aegina, Korinth, 
Rhodos, Kyrene, um bed Handels willen von nationalem Her: 
kommen das Meifte aufopfern mußten. Es waren aber im 


— 


2) Ariſtot. Pol. 2, 6, 23. eispepovaı xandc.. Die Reichſten muß: 
ten Pferde für den Kriegsbienft halten (Xen. Hell. 6, 4, 11.), welche 
Laft in Korinth nach einer alten Einrichtung den Käufern der Waiſen 
und Epifleren aufgelegt war (Eic. de rep. 2, 80. zum Verſtaͤndniß vgl. 
Niebuhr R. ©. 1. ©. 265.), nicht fo unbillig als es fcheint, da dieſe ja 
indeß Feinen bewaffneten Mann ftellten, und bei rechtlicher Verwaltung 
gewinnen mußten. 

N) ©. oben 191, 4. und von dem Geflecht des Antikrates Put, 
Agef. 35. 

2) Blut. Ag. 16. % S. oben ®. 10, 3. 

.°) Thuk. 1, 80. genuera ovre Ev nova Eyouev odre ae &n 
tor lölov — Ariſtot. a. O. 

6) 3.1,9, 2. 


Peloponnes die Stäbte der Argolifchen Kuͤſte von der Natur 
beflimmt, die Produkte des aderbauenden Binnenlandes gegen 
ausländifche Waaren umzufegen !), und durch fie blieben auch 
Lakonika und Arkadien in Verkehr und Zufammenhang mit der 
übrigen Welt2); auch waren bier haufig Werkftätten ver Hand: 
werke, bie nicht blos für da& innere Land arbeiteten®). Zu 
Korinth waren die Gefälle vom Hafen und Markte fchon unter 
Periandros fo bedeutend, daß der Tyrann darauf feine Einnahme 
befchränfte*), obgleich nach einer freilich fehr fabelhaften Tra⸗ 
bition ber goldene Koloß des Kypfelos zu Olympia aus einem 
zehn Jahre hindurch eingeforberten Zehnten von allen Gütern 
geweiht wurbe5). — Der bedeutendfte Beweis für ben alten 
Handel des Peloponnes und deſſen Wichtigkeit bleibt das Aegi⸗ 
netifche Geld, deſſen Münzfuß ehemals in der Halbinfel, in 
Kreta, in Stalien®), felbft im nördlichen Griechenlande herr: 
ſchend war, da die ältern Böotifchen, Theffalifchen und Make: 
donifchen Münzen vor Philipp darnach gefchlagen find”). In 


- 


2») Zhuf. 1, 180. 

2) Der Arkadifche Handel Aegina’d (Aegin. p. 74.) war bie Bafis 
ihres übrigen. \ 

3%) 8. Aegina Aegin. p. 79. Megara verfertigte befonders dEmui- 
dos, Zen. Denkw. Sokr. 7, 7, 6. (Bot. Arift. Ach. 519. €.) 

9 Herakl. Pont. 3. Bon den Gewerben Korinths oben ©. 22, 2. 

6), Pf. Ariftot. Dekon. 3, 3. Suid. Kvp. dvadınua. Vergl. über: 
bies zu oben Bd. 2. ©. 166, 4. Schneider Epimetr. ad Xen. Anab. p. 
473. Der Zehnte der Syrakufier zum Tempelbau war etwas Außer- 
orbentliches. Prov. Vatic. 4, 20. aus Demon. 

6) Aeginet. p. 89. Nach Lukian m. nevdovs 10. war ber Aegine⸗ 
tifche Obol damals noch in Kurs, und fo auch bei den Achaͤern nach He⸗ 
ſych zageiae (Aegin. p. 90.); indeß fcheint doch von der Gründung von 
Megalopolis und Meffene an im Peloponnes Attifcher Münzfuß über- 
wogen zu haben. 

*) Roms de l'Isle Evaluationen Griechiſcher Münzen bier zu be: 
nutzen fällt fchwer, da es feiner Metrologie ganz an hiſtoriſchem Geiſt 

Die Dorier. II. 14 
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Italien ward ed auf eine eigene Weife für den Verkehr mit den 
einheimifchen Voͤlkern eingerichtet, die wir, der hiftorifchen Be: 
beutung ded Gegenflandes wegen, hier einer, wenn auch feines: 
weges ergründenden, Betrachtung unterziehen wollen. : Bes 
trachtet man nämlich auch nur die Namen der bei den Doriern 
in Stalien und Sicilien, 3.3. zu Syrafus, zu Zarent, üblichen 
Münzen, wie fie Ariftoteles in der Republil dee Himerder aus 
den Dorifchen Dichtern zufammengeftellt hatte), nämlich Arod 
für einen Obol, nulAırgov für ſechs, wevrovymor für fünf, 
zergäg für vier, zoı&sg für drei2), E&üs für zwei, odpale für 
ein Zwölftel: fo entdeckt man gleich, daß diefe Griechen das 
Ztaliſche, Römifche Duodecimalfyftem angenommen hatten, 


— 


und Kenntniß fehlt. Daß feine 14 Drachmenarten Unſinn find, tft Leicht 
einzufehn: gleich die erfte zu 60 Gran, die er drachme d’Aegium ou 
du Peloponnöse nennt, ift faft durchaus nichts als ?/,, Aeginetifche, bie 
eigentlicy nach dem Verbältniß zur Attifchen (von 82.) 137 Gran haben 
Toll, aber meift des Alters wegen fehr abgerieben tft. Es gehören dazu 
die alten zeAmvaı, dann aud) die Bäotifchen Schilde des Altern Styis, 
die Korinthifchen Koppa= und Pegafusmängen, auch bie Altern Theſſa⸗ 
liſchen, befonders bie in Thrakien gefundenen gewöhnlich unter Lete fte- 
benden; auch die der Malebonifchen Könige vor Philipp. Der drachme 
d'Egine weift er nur 3 Münzen zu. 

?) Daraus Pollur 4, 24, 173.9, 6, 80. Die Namen kamen häufig 
bei Sophron und Epicharm ald Münzen und Gewichte vor, wie man 
aus Pollur, vgl. Phot. Lex. s. v. Älroa und Öyıde, fieht. 

2) Ich glaube gegen Bentley Phalarid. p. 419. dem Zeugniß des 
Pollur folgen zu müffen. Auch bei Hefych s. v. zerävrog zöevn wirb 
ein zeuäg (d. h. teruncius. 9.) gleich 20 Asmrois geſchaͤtzt; nun wird 
aber die ouyala gewöhnlich dem zaAxoüg "Arrınög gleich gefegt (Ariftot. 
bei Pollux), und ein zerag beträgt dann 21 Aemra, wofür dort bie runde 
Zahl fteht. Diodors Schägung bed werrrrxovrdirgon auf 10 Drach⸗ 
men, die jonft fehr ungenau, erflärt Boͤckh Staatsh. 1. ©. 27. aus dem 
verfchiedenen Preife bes Goldes in Attila u. Sicilien. (Darum, weil das 
Kupfer aller Münze in Italien zu Grunde lag, konnte au Epicharm, 
nie aber ein Peloponnefier oder Athener, zuAxov Öpeldsın fagen, nos 
alienum habere, Pollur 9, 6, 92.) 
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deſſen Einheit die Libra, das Pfund Erz; war: eine bein Grie⸗ 
chen urfprünglicy ganz fremde Norm, fo wie dad Wort Alroa 
in ihrer Sprache Feine Wurzel dat. Nun kommt aber auch in 
berfelben Reihe bei den Griechen ber vouos ), bei den Lateis 
nern numus, vor, offenbar, wie auch Varro fagt, ein den ers 
flern eigenthümliched Wert, und Münze, wie fie gäng und 
gäbe ift, bezeichnend: wodurch bewiefen wird, daß die Italer 
bei der Regelung des Muͤnzweſens den Stalioten nicht blos 
gaben, fondern auch von ihnen annahmen, und zwifchen beiden 
ein Münsfuß feflgeftellt wurde. Achtet man weiter auf den 
Gehalt und Werth diefer Münzen, fo findet man, daß die 
Griechifchen Eolonieen ihr aus dem Peloponnes mitgebrachtes 
Syſtem der Münze beibehielten, und darauf erſt dieſes Italifche 
auftrugen und damit verglichen. Denn fie festen die Litra 
dem Obolos gleich, d. h. dem Xeginetifchen, der auch der Ko: 
einthifche war2); fo daß ein Korinthifcher Stater von 10 Obo⸗ 
len in Syrakus tædauroov hieß. Es muß: alſo damals, als 
dies Syſtem ſich bildete, das Pfund Kupfer wirklich einem 
Silberobol gleich gegolten haben. Da jenes nun 60483), dies 
fer faft 23 Parifer Gran mog*): fo liegt bei diefer Ausgleis 
chung ein VBerhältniß des Silbers zum Kupfer wie 1:263 zum 
Grunde, das alfo in diefen Gegenden durch den Hanbel in frü- 


2) Daß vönog, nicht vodnog, die eigentlich Griechiſche Form fei, 
darüber |. Blomfield Sophronis Frgme. im Classic. Journ. V. 4. p. 
384. (Vol. 9. Knight Proll. Hom. p. 20. not. 4. €.) 

*) Ariftot. im Staat der Akragant. bei Pol. 9, 6, 80. Aegin. p. 
9. Daß Bentley diefes Zeugniß nicht zum Grunde gelegt, hat beſon⸗ 
ders feinen Beflimmungen eine falfche Richtung gegeben. 

9 Nach Rome de l'Isle p. 40. 

*) Nach Roms fogar 33%/,. Aber f. oben ©. 809, 7. 

*) ©. befonderd Lanıi Tav. Alimewtaria Volejato p. 69. (und 
Etrusker I, p. 200 — 339. ©.) 

14 * 
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hen Zeiten ſich feftgeftelft hatte. Wie viel der voͤuog ber Si: 
citifchen Griechen betrug, darüber fehlt es an einem entfchiede: 
nen. Zeugnifje; der Name felbft befagt, daß ed eine gangbare 
. und nicht ganz unbedeutende Münze gewefen. Eben deswegen 
möchte ich nicht, daß er der Litra gleich gemefen 1): auch fagt 
Ariftoteles2), daß zu Tarent gemöhnlich der Zaras auf dem 
Delphin darauf geprägt gewefen fei; dieſes Gepräge aber fin 
bet fich erftens nicht auf Litren oder Obolen von Zarent, und 
bat zweitens auch Faum darauf Plab: wie denn die Griechen, 
wenn fie fo kleines Silbergeld prägten, fich immer ber einfach: 
fien Typen bebienten. Stand aber dagegen der Zarantinifche 
Numus in demfelben Verhaͤltniß zur Litra, wie der Römifche 
numus sestertius zum 483): fo gewinnen wir fürd erfte ein 
größeres Geldſtuͤck, und dann die Erklärung, wie ed Fam, daß 
in Sieilien der Werth von 24, hernachmals von 12 Numen 
Talent hieß): 24 Numen find nämlich dann 60 Pfunde 
Kupfer, gerade fo viel, ald das XAeginetifhe Talent Minen 
Silbers enthielt. Auch paßt dazu, daß nad) Feflus dies Ta- 
lent fiüher 6, dann 3 Denare betrug; Feſtus meint nämlich 
darunter Dekalitren5). Und fo werden wir und, wenn aud) 


2) Wie Böckh meint, Staatsh. 1. ©. 18. 
2) Bei Poll. 9, 6, 80. 

2) Wie Bentley meint, a. O. ©. 410. 

©. Xriftot. b. Poll. O, 6, 87. Apollod. 2» roig negl Zispgovag 
bei Schol. min. und Villois. zu It. 5, 576. und Schol. Gregor. Nas 
zianz. in Montf. Diar. It. p. 214. nach ber Verbefferung von ANGV 
in NOMRN, auch Suid. rdiavrov nad) Scaliger, fonft Bentl. p. 409. 
Die Schol. Villoif. It. 23, 269. nennen noch mehrere andere Talente, 
aber ohne Angabe der Gegend. 

6), Ariftot. wie Apollobor follen nach den angef. Stellen fagen, der 
vöuog betrage role nwmßorın, was aber nad) Salmaf. und Gronov’s 
mir nicht unwahrfcheinlicher Meinung ein Mißverftand von rolcov juıo- 
Boaioꝝ ift. j 
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andere Umflände die Sicherheit diefer Beſtimmung zweifelhaft 
machen 1), doch bei dem: Uebereintreffen der angegebenen 
damit begnügen. 


”) Diefe find, 1) daß jene Münzen mit dem Zaras gewöhnlich 73 
und 140-155 Grane wiegen, und alfo gewiß Feine Sefterge, fondern 
etwa Quinare und Denare, nach herabgefestem Werth der Litra — fo 
daß fie dem Attifchen Obol nahe kommt —, find. 2) daß die große In⸗ 
ichrift von Tauromenium bei D'Orville u. Gaftello beftändig Talente von 
120 Litren enthält (mornad) der vouog wieder 5 oder 10 Litren hätte), 
wie man gleich aus einem Poften der Berechnung fehen Tann: Zgodog 
56404 Zalente 88 Litren, EEodog 30452 I. 42 &. Aoımov 4935 3. 11232. 
und zonuare Öavsıföusve 20016 &. 54 &. (ziı fehlt), alfo 36404 T. 
88 2. — 56403 ©. 208 E., d. i. 1 Tal. u. 88 Litren. Auch das befannte 
Epigramm bed Simonided auf Gelons Dreifuß hat Zalente von mehr 
als 100 Litren (Zr. 43. Gaisf. €.) 


XI. 


1. Wie die Doriſche Haushaltung: fo trägt auch das 
Doriſche Recht, ſo viel wir davon bei dem Mangel an Quel⸗ 
len erfahren, einen ſehr alterthuͤmlichen Charakter. Es ſpricht 
die Geſinnung der Zeit, in der es entſtanden, mit viel Be⸗ 
ſtimmtheit aus, und eine gewiſſe Hoheit und Strenge des Cha⸗ 
rakters iſt darin nicht zu verkennen. Aber eben deswegen war 
es den Verhaͤltniſſen des freiern und bewegtern Lebens ſpaͤterer 
Zeit unangemeſſen, und beſtand in-diefen nur durch Sparta's 
Iſolirung. — So mußte gleich in dem genannten Staate noch 
mehr, als im aͤltern Griechenlande ſonſt der Fall war, das 
Privatrecht aller genauern Beſtimmungen entbehren, da das 
Mein und Dein nach der Grundidee deſſelben eine geringfuͤgige 
Sache fein ſollte; in den Sprüchen und Sägen, bie man als 
Lykurgiſch anfah, war Feine Verfügung darüber; und die Epho⸗ 
ren ald Richter waren an ihren eigenen Sinn ber Billigkeit ge: 
wiefen. Ia ed hatten die alten Gefeßgeber einen offenbaren 
Widerwillen gegen firengere Rechtöformen hierin; wie Zaleu⸗ 
Eos, der fonft zuerft einige Beftimmungen über Sachen⸗ und 
Obligationenrecht gab), doch ausdruͤcklich Schuldfcheine ins 
terfagte2). Dagegen hatte das Recht jener Zeit eine noch viel 
mehr perfönliche Zendenz, und war in weit höherem Grade 
Beflimmung des Handelns jedes Einzelnen durch die nationale 
Sitte. Es war faft gleichgültig, ob dieſes Handeln unmittel: 
bar Andere berühre oder nicht; man achtete den ganzen Staat 


— — —— — 


1) Str. 6, 398. 2) Zenob. Prov. 5, 4. 
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benachtheiligt und angegriffen, wenn eimer durch fein Thun Die 
allgemeinen Grundfäge für fich aufbob. Daher die Sitten: 
aufficht der alten Gerichte, wie des Arelopagos in Athen, fo 
der Gerufia zu Sparta; daher dad tiefe Eingreifen des öffent: 
lichen Rechts in die indivisuellfien Verhältniffe, wie bie Ehe. 
Aber die Gefchichte der Voͤlker ift eine fortfchreitende Freiwer⸗ 
dung der Individuen; auch bei den Griechen mußte in fpätern 
Epochen das Recht diefe bindende Kraft verlieren, und einen 
negativen Charakter erhalten, durch ben ed dad Handeln eines 
Jeden nur in fo weit befchränft, als es die Coexiſtenz anderer 
Staatöglieder nöthig macht. Für Sparta indeß blieb Recht 
und Sitte faft gleichbedeutend; wir werben daher auch hier von 
jenem nicht abgefondert handeln fünnen, und uns mit einigen 
Bemerkungen über dad Gerichtöwefen in Sparta und bei an⸗ 
dern Doriern begnugen müflen. 

2%. Die Gerichts hoͤfe Sparta’s find oben ſchon einzeln 
vorgefommen!). Die Serufia richtete alle peinlichen Klagen, 
wie auch die meiften, die den Lebenswanbel der Bürger betra- 
fen; die übrige Jurisdiktion war unter die Magiftrate nach den 
Zweigen ihrer Verwaltung vertheilt?2). Die Ephoren richteten 
Streitigkeiten über Geld und Gut, wie auch bei Anflagen ver- 
antwortlicher Obrigkeiten, fo lange dieſe nicht peinlich waren; 
die Könige befonders in Sachen der Erbtöchter und Adoptio⸗ 
nen; die Bidider Zwiſte der Gymnaſien. Staatöverbrechen, 
namentlich der Könige und anderer Obrigkeiten richtete ein ho⸗ 
bed Magiftratengericht 3). Die Volksverſammlung war wohl 
nie Gericht; über bie Erbfolge des Throns wurde beit Streitig- 


2) C. 6, 3,7. und 7,3, 4. 

2) Wie es auch Platon will, Gel. 6, 767. 

2) Nach Plut. von Sofr. Dämon. 33. ©. 365. flraften die Geron⸗ 
ten den Eyfanoridas (f. oben C. 10, 11.), aber es war wohl auch das 
große Maaiftratengericht. 
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keiten wahrfcheinlich nur an fie referirt, und fie faßte dann 
inen Befchluß *); die Sache der Zrefanten von Leuktra entzog 
jie dadurch dem gewöhnlichen Gerichte, daB fe einen außer: 
ordentlichen Nomothetes für den einzelnen Fall ernannte, und 
deſſen Vorſchlag hernach beftätigte2). Oſtrakismos kommt in 
Doriſchen Staaten nur nad Auflöfung der aͤltern Verfaſſung 


oor 2). Natürlich gab es in Privatfachen auch in Sparta 


Schiedsrichter, wie in der homerifchen Zeitz auch compromiffe: 
rifche*): ob aber Öffentlich dazu beftellte, wie in Athen, ift un: 
befannt. — Befugt zu Flagen waren zu Sparta wie zu 
Athen in Privatfachen, wie fich von felbft verfteht, die Bethei⸗ 
ligten, in Griminalfällen die nächften Verwandten oder eigent: 
lichen Bluträcher; die Sffentlichen Anklagen aber Eonnte dort 
wohl fchwerlich,; wie bier, ein jeder Bürger des Staats erhe: 
ben, indem ein folche8 Verfahren mit der Demofratie im ge⸗ 
naueften Zufammenhange zu flehen feheint. Der Privat Eonnte 
fonach nicht mehr als eine Anzeige bei der Obrigkeit machen, 
auch. den Heloten waren unvvosıs geftattet5), aber die Klage 
führte, wie wir eö von den Ephoren fo häufig finden, ein Ma⸗ 
Siftrat. Indem gerichtlihen Verfahren Sparta’s hatte 
ſich wahrſcheinlich ſehr viel von jener althelleniſchen Einfalt er⸗ 


halten, die Ariſtoteles z. B. an den Kriminalunterſuchungen 
in dem Aeoliſchen Kyme bemerkt, wo bei Klagen auf Mord 


nn rn 


1) Oben &. 5, 8. 97, 1. 2) Put. Ageſ. 30. 

3) Oben €. 9, 1.7.10. Aber in Kreta und vielleicht in Aegina 
(Aegin: p. 133.) waren ähnliche oligarhifche Cinrichtungen. 

9 Put. Lak. Apophth. p. 200. — Bon den Argivifchen Gerichts: 
böfen Eennen wir den auf dem Pron (Deinias bei Schol. Eurip. Oreſt. 
869., aus welchen Schol. man auch fieht, daß dabei der Pla der Volksver⸗ 
fammlung, ddıdıag, hernach Aula, lag; vgl. oben C. 5, 9.) vielleicht 
dem Attifchen Areopag ähnlich, und das Gericht &v Xagadgw außer ber 
Stadt über rücklehrende Feldherren (Thuk. 5, 60.). 

5) Thuk. 1, 132. 
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Zeugen aus dem Gefchlechte des Ermordeten zum Erweis ber 
Beſchuldigung genügten?). In dem altkretifdjen Rechte des 
Rhadamantl wurden Streitigkeiten gewöhnlich auf eine fehr 
kurze Weiſe durch den Schwur entfchleden 2); und Charondas 
Geſetzgebung der Chalkidiſchen Golonieen war die erfle, die 
Unterfuchungen über falfch Zeugniß anordnete 2). — Das Recht, 
wornach gerichtet wurde, glaubte man in den Perfonen der 
Magiſtrate ſelbſt vorhanden, und ein Außerlich feftgeftelltes 
Recht gab ed wenigftens, fo lange Sparta bluͤhete, nicht; die 
fpäter vorfommenden Eregeten der Lykurgifchen Gefeße*) ſchei⸗ 
nen ein gefchriebenes Recht vorauszufeßen, wenn man fie mit 
den Syrakufiſchen Eregeten des Diokleiſchen Codex vergleicht 5): 
doch koͤnnen fie auch blos aus einer innern Kenntniß des tradi⸗ 
tionellen Rechtd responsa gegeben haben, wie die dEnynral 
rov zerolov zu Athen®). So war ed denn auch den Rich: 
tern anheim geftellt, nach ihrem Ermefjen die Strafen anzu: 
geben; Die Geſetze Sparta’s enthielten Peine fpeciellen Beſtim⸗ 
mungen darüber, dergleichen wieder Zaleukos zuerft den feini> 
gen beifügte?). 

3. Unter den vorfommenden Strafen hätten die am 
Vermögen anderdwo als in Sparta lächerlich gefchlenen, weil 
fie fo gar unbedeutend. Perfeus über die Lafonifche Politte 
fagt: „Alsbald firaft der Richter den Reichen um ein Nach: 


— men ln —— — — — mom 


i) Ariſt. Pol. 2, 5,12. Denſelben Charakter zeigt das Kymaͤiſche 
Geſetz, nach dem die Nachbarn eines Beftohlenen den Verluft erfegen 
mußten (Herakl. Pont. 11. (val. Heſiod T. u. W. 348.), vol. auch Str. 
13, 622. Doc) rühmt Ephoros (bei Steph. Bowwrie) die vounv zura- 
Ei feiner Landsleute. ) Platon Gef. 12, 948. 2) Arift. 2,9, 8. 

) Enymens Tov Avnoveyslav in ben (fpäten) Fourmont. Infchr. 
bei Corſini N. Gr. diss. 5. p. 84. (Bödh nr. 1364. €.) 

%) ©. oben C. 9,7. vgl. Ruhnken zu Timaͤos p. 111. 

°) Meier de bonis damn. Praef. p. 7. 

*) Str. 6, 860 a. vgl. Heyne Opuscc. 8. p. 37. 


218 


mahl (dmkiiov); dem Armen gebeut ex Rohr oder Binfen 
oder Lorbeerblätter zum Mahl herbeizufchaffen.” Nikokles, 
ber Lakone, uͤber denfelben Gegenfland: „Wenn ber Ephoros 
alle gehört hat, fo faricht er den Angellagten entweber los ober 
verurtbeilt ihn; der Sieger ſtraft den Andern alddann leicht um 
ein Gebäd oder Lorbeerblätter dazu” 1). Woraus erhellt, daß 
ed auch vor den Ephoren und wohl in Privatfachen Klagen 
gab, bei denen der Kläger die Buße fchägte (dyaves zıuntol), 
wahrfcheinlich Injurienflagen. Größere und eigentliche Geld⸗ 
fixafen finden wir früher nur bei Königen, hernach auch bei 
auswärtigen Feldherren, Harmoften u. dgl.2); fie nöthigten 
ben Berurtheilten oft zur Flucht?). Wölige Sütereinziehung, 
die auch die liegenden Gründe betvoffen hätte, konnte in Sparta 
fihwerlich zugelaflen werben®); obgleich fie in Argos und 
Phlius erwähnt wird. — Einkerkerung fommt in Sparta nicht 
ald Strafe des freien Mannes vor, ſondern nur ald Maaßregel, 
ben Angeklagten feft zu halten; koͤrperliche Mißhandlungen ge 
ben, wie bei Kinadon, ber Zobeöftrafe voraus, aber find Feine 
Strafe für fih). Dagegen war die Ehrlofigkeit, arıwla, eine 
um fo häufigere Strafe, je tiefern Eindrud fie auf das Ges 
müth des Spartiaten machte 6). Der höchfte Grad berfelben, 
ſcheint es, traf den Treſas, der aus der Schlacht mit Auflöfung 
ober Berlaffung der Reihe davongegangen, oder überhaupt 
ohne fein Heer zurückgekehrt ift, wie Ariflodemos von Thermo 


2) Bei Athen. 4, 140 0. 141 a. 
2) Oben C. 10, 11. vol. Meier a. D. p. 198. 
3) Wie auch den Thimbron, fcheint es nach Xen. Hell. 3, 1, 8. 
9) Ueber die Gefhichte in Plut. "Egazixos 5. |. oben ©. 115, 4. 
Meier a. D. p. 19. 
5 Nach Polyan 2, 21. wurden Angeklagte in Sp. gebunden ver⸗ 
hoͤrt, was in dieſer Algemeinbeit gewiß nicht wahr ift. 
6) Iſokr. Archidam. K. 39 ff. 


— 


vgl. 
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pylaͤt). Er bat zu keinem Amte Zutritt; in den Choͤren ben 
fchlechteften Peg; beim Ballſpiel will ihn Feine Parthei auf 
ihrer Seite haben; ex findet im den Gymnaſien feinen Kampf: 
genofien, wie im Zelde keinen Zeltbruder. Die Flamme feines 
Heerds erlifcht, weil er bei Niemand Feuer anzuͤnden barf. 
Er muß feine Toͤchter im Haufe ernähren, oder, wenn er uns 
verehlicht,; ein leered Haus hüten, weil Jeder Familienverbin- 
dung mit ihm fcheut. Auf der Straße tritt er Jedem aus dem 
Wege, und weicht auch dem Jüngeren vom Sitze; in einem 
geflickten Rode foll feine geflidte Ehre, in dem halbgefchornen 
Kopfe feine halbe Sinechtfchaft Jedem beim erſten Anblick deut⸗ 
lich werden. Wobei wohl Manche gefragt haben, . weiches 
Berdienft dann dem einzelnen Spartiaten zulomme, wenn ex 
lieber fällt ats flieht, da dem Flüchtigen ein Zuſtand bevorfteht 
viel Schlimmer ald Tod? Worauf zu antworten, bag überall, 
je vollkommener Staat und Recht, defto weniger Verdienſt des 
Einzelnen ftatt findet, weiches Dagegen in aufgelöften Zuſtaͤn⸗ 
den, wo Ieder. an fich gewiefen, am freiften. und ſtaͤrkſten ber: 
vortritt. Se größer die nationale Ehre, um fo größer auch Die 
Schmach, , welche denjenigen trifft, welcher fie verlegt; und mit 
defto fefleren Banden iſt alsdann das Zhun des Einzelnen an 
die allgemeine Gefinnung gebunden. — Eine geringe Art der 
Atimie traf Die Kriegegefangenen, welche nicht die Schuld der 
Feigheit trugen, 3. B. die von Sphafteria: fie durften Fein 
öffentliches Amt befleiden, und weder kaufen noch verkaufen. 
Jene Befhimpfungen aber fanden nicht ſtatt, und die Zeit der 


— | 


2) Bon der -arıula deffelben Herod. 7, 231. Plut. Agef. 38. Xee⸗ 
noph. Staat 9, 4, 5., welcher unter dem xuxdg befonders den Toscäg 
verſteht. Propdezıöss wurden nach Tzetz. Chil. 12, 386. getäbtet. (Un⸗ 
Bar iſt Lykurgs Behauptung geg. Leokr. 166, 13., daß in Sparta alle 
un Hilovrss Unte täg nargldog wıvöuveusw des Todes fchulbig feien, 
da das Gefeg felbft verloren ift, das er recitiren ließ.) 


Strafe war begränzt'). Auch kann man zur Klaffe der Ati⸗ 
mieen noch die Strafe des Ehelofen rechnen, dem die Ehre des 
Greifenalters verfagt war. Auf ſich felbft Spottlieber abfin: 
gen zu müffen, traf außer ihnen auch noch Sünglinge bei aller: 
lei Vergeben: ein Gebrauch, der der Neigung bes Doriſchen 
Stammes zu Spott und Spaß entfpridht, in welchem oft ein 
fehr ernfihaftes Beftreben verborgen lag. Auch in Charondas 
Geſetzgebung war Öffentlicher Spott die Strafe des Ehebre: 
chers und bes IloAvnpayucw?), und bie ber Sykophanten 
und Feigen trug einen ähnlichen Charakter >). 

4. Exil war in Sparta wahrfcheinlich niemals ordent⸗ 
liche Strafe, da der Staat fehwerlich Jemanden dazu gefeglidh 
nöthigte, was er, wenn es freiwillig gefchah, mit Tobeöftrafe 
belegte). Die Flucht, welcher ſich der Mörder, namentlidy 
der unvorfäßliche, unterziehen mußte5), fann man nicht dazu 
rechnen; fie ift nur eine Ausweichung vor der Rache ber Ber: 
wandten. Dagegen rettet das Eril vor allen, auch ben ſchwer⸗ 
ſten Strafen®), und ſchuͤtzt nach Hellenifchen Grunbfägen ge: 
gen jede Verfolgung; fo daß felbft, wer von den Amphiktyonen 
fuͤr vogelfrei erklärt war, außer dem Baterlande ficher fchien ?). 
Ein Beifpiel von Erulanten, die politifche Partheiungen ver: 
trieben, Eennt die Geſchichte Sparta’s, fo lange die Berfaflung 
befand, nit. — Die Todesftrafe wurde entweder durch 
Strangulation in einem Gemache des Staatögefängniffes, As- 


- 


ı) Thu. 5, 34. 
?) Put. de curios. 8. p. 130. Heyne Opusc. 2. p. 94. 
3) Diob. 18, 12. 9 Plut. Agis 11. 


6) Auch der Knabe Xenoph. Anab. 4, 8, 25. 

°) Die Polemarchen, welche nach Thuk. 3, 78. wegen Ungehorfam 
in ber Schlacht und Zrägheit (ödEarres ualanıcdnwaı) flohen, entgin⸗ 
gen dadurch wohl dem Tode. vgl. Plut. Perikt. 22. 

) S. Herod. 7, 313. 
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xaͤg genannt !), ober durch Hinabftärzung in den Kaͤadas voll: 
zogen, ſtets zur Nachtzeit?2). Auch in Athen war ven alten 
Zeiten das Gefeb, Riemanden bei Zage hinzurichten?). Sp 
richtete auch der Senat ber Aeolifchen Kyme, defien alterthuͤm⸗ 
liche Einrichtungen fchon oben charakterifirt wurden, in Krimi: 
nalfällen bei Nacht und mit verbediten Stimmfteinen®), unge: 
gefähr fo, wie bie Könige des Atlantifchen Volks in Platons 
Kritias 5). — Man fehe darin nicht etwa oligarchifche Veran: 
ſtaltungen zu ungeftörter Bollziehung ſtrenger Urtheile, fondern 
“ die tief.eingewurzelte Scheu, Bluturtheile auszufprechen und zu 
vollziehen, welche dad Schredliche vor den Augen. des Tages 
zu vollbringen vermeidet. Eine ähnliche Scheu fpricht ſich in 
bem Verfahren der Spartiatifchen Gerufia aus, die-nie ein 
Zodesurtheil ſprach, ohne Deliberstionen mehrerer Tage, und 
nie ohne die evidenteſten Beweiſe; dagegen konnte auch der 
Loögefprochene fletd wieder von neuem zur Unterfuchung gezo⸗ 
gen werben‘). — Ungeachtet diefer Scheu waren doch bie 
Strafen der altgriechifchen Staaten firenger und härter als in 
der Attifchen Seit. Drakons Schärfe, die, vom Objekte einer 
Handlung abfehend, die Handlung an fi) überall mit gleicher 
Schwere ahndete, fehreibt der Redner Lykurg den alten Geſetz⸗ 
gebern überhaupt zu”). — Sie entfprang zum Theil eben 
daraus, daß man Teinen privatrechtlichen, fondern den Ge⸗ 
ſichtspunkt des öffentlichen Rechts nahm, und nicht die Ver: 





2) Plut. Agis 19. In Korinth hieß das dffentl. Gefängniß xac. 
Steph. By. 2) Herod. 4, 146. Valer. Mar. 6, 6. 

2) Platon Phaͤd. 116. Olympiodor zur Stelle. 

*) Put. Qu. Gr. 2. Daß der Inuöcıog zu Rhodos nicht in die 
Stadt kommen durfte, beruht auf ähnlichem Grundfage. Dio Chryſoſt. 
Or. 31. p. 632. R. vgl. Weffel. zu Diod. 1. p. 624. Ariftib. 2, 44, 5. 

s) p. 180. (171 BER.). 

°) Put. Lak. Apophth. p. 197. vol. Thuk. 1, 132. 

) g. Leokr. 183. ($ 64. Bel. ©.) 


letzung des Eigenthums ober ber Ruhe eines Einzelnen, ſon⸗ 
dern der allgemeinen Sitte ſtrafte. So richtete das alte Te 
nebifche Recht, welches ich mit der Apolloreligion bafelbft für 
Kretifch halte, den Ehebrecher mit dem Beil 1), Zaleukos ftrafte 
ihn mit Werluft eined Auged?), auch in Sparta wurbe dies 
Verbrechen ungemein hart geahndet). 

5. Ueber die Beſtrafung des Todſchlags hatten bie Bries 
chen, und mwahrfcheinlich befonders die Dorter, ihre Gefege von - 
Delphi erhalten: indem dieſe gänzlich auf dem alten Inſtitut 
ber Sühne beruhten, das zuerft bie unerfättlich wuͤthende 
Blutrache ermäßigte, ihr Graͤnze und Ziel fegte, und eine fie 
"tige Ordnung hierin einflhrte*). Wer im gumnaftifchen Agon 
und Öffentlichen Kämpfen unvorfäßlic getötet hatte, war 
nach dem von Delphi gefommenen Gefeg, wie Platon fagt>), 
wenn er gereinigt worben war, ohne weitered rein; es iſt aber 


ů— —— esse, eo —— — 


3) Herakl. Yont. 7. Miscell. Lips. nova T. 10, 3. p. 392%. de Te- 
nedia securi. Vgl. audy bie Geſchichte bei Nikol. Damafc. (B. 8, 1, 3.) 
und was von ber Strafe bes uoszög zu Gortyna Aelian B. G. 13, 18. 
(In Kreta feierte man ein eignes Feſt, an welchem das kopfloſe Bild 
eines Mannes berumgetragen und dabei gejagt wurde, das fei Molog, 
Meriones Vater, der ein Mädchen genotbzüchtigt habe und kopflos ge⸗ 
funden worben fei, f. Plut. de defect. orac. 13. 9.) Kretifh von Ur: 
fprung, gewiß nicht Joniſch, find nad). meiner Meinung audy bie wun⸗ 
derbar ftrengen Sittengefege von Keos. ©. Aeginet. p. 132. u. Jacobs 
ad Meleag. Anthol. Palat. 1. p. 449. Meinele ad Menandr. frgm. 
135. p. 237. (Kretiſche Einrichtungen auf den Infeln des Aegäifchen 
Meeres werben durch bie Nachricht wahrfcheinlich gemacht, welche Rha⸗ 
damanthys Gefesgeber ber Infelbemohner nennt, Apollod. 3, 1,9. €.) 

2) Aelian V. G. 13, 84. Bol. Mar. 6, 5,8. 

2) S. unten B.4,4,3. Bol. auch die ſchinipflichen Strafen bes 
Ehebruchs zu Kyme, Plut. Qu. Gr. 2%. p. 378 H. und zu Eepreon, He: 
rakl. Pont. 14. 

9 Hierüber ſ. B. 2, 8, 5. 

6) Geſ. 9, 865. Die Schol. (p. 385 Ruhnk. 454 Bekk. bringen bazu 
ein Orakel bei, welches indeß Platon nicht eigentlich meinen kann. 








wahrſcheinlich, DaB von dem, was der Philofoph weiterhin fin 
anbere Fälle verorbnet, wie auch von den Drakontiſchen Thes⸗ 
men, fehr viel aus eben dem Delphiſchen Geſetze abflammt, 
das am Orte felbft durch den Pythiſchen Gerichtähof erecutirt 
wurde‘). Wie weit barin Verföhnung mit den Verwandten 
durch Erlegung von Bußen geftattet war, und wann ber Staat 
nothwendig die Todesſtrafe verhängte, laßt fich ſchwerlich mehr 
beftimmen: der Delphifche Gerichtähof felbft, als er Aeſopos 
ungerechter Weife zum Tode verurtheilt hatte, erkannte fich 
ſchuldig eine Buße zu zahlen, und forberte etwaige Nachkom⸗ 
men oder Anverwanbte des Dingerichteten auf, fih zum Ems 
pfange berfelben zu melden?). Die Delphifchen Gefebe ftans 
den indeß offenbar in Berbinbung mit denen Kretas, wo Rha⸗ 
damanthys nach alter Ueberlieferung zuerft Gerichtöhöfe und 
eine Gefeßgebung eingeführt haben ſoll 3), deren Haupttheil in 
ältern Zeiten immer bie Kriminalgefebe bildeten. Da nun 
Rhadamanthys firenge Vergeltung zum oberften Grundſatze ſei⸗ 
ner Steafbeflimmungen gemacht haben foll*), fo Tann man 
nach dem im zweiten Buche über den Zufammenhang des 
Apollocults und feiner Sühngebräuche mit Kreta Erörtertem 
nicht zweifeln, daß auf der Infel die Strenge jened Grund: 
ſatzes früh durch religioͤſe Gebräuche gemildert wurde, indem 
DOpferthiere und Libationen an die Stelle der Beſtrafung tra⸗ 
ten, welde dad Haupt des Schuldigen felbft hätte treffen 
follen. 

6. Wir haben im Worigen mehreremal gelegentlich der 
Gefeggebung des Zaleukos gedacht — ber älteften gefchriebe: 


— 


)8.2,1,8. 

2) ($exob. 3, 134.) Plut. de sera 13. p. 244. 

9) (ta zegl ras Ölueg Plat. Legg. I, p. 625. €.) 

) (Arift. Eth. Nik. 5 5,3. us ae za y Egeke, dam x 
Hein ylvosco. ©.) 
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nen, die Griechenland kannte) — von ber Anficht geleitet, 
daß fie im Urfprunge Dorifch fei. Die Epizephyriſchen Lokrer, 
denen diefe Gefeße galten, waren freilich größtentheild Nach⸗ 
fommen der Ozolifhen und Opuntifchen Lokrer?) (wenn Ati: 
ftoteleö fie alö ein zufammengelaufened Gefindel darftellt, fo 
ift Dies ganz im Geifte des Mythus, ber den Gegenſatz ſpaͤte⸗ 
rer Gefeglichkeit und früherer Verwirrung gern zum Eytrem 
treibt): aber dieſe Lokrer wurden gleich bei der Gründung ber 
Stabt borifirt, indem Korinthifche Syrakufier zur Anlegung 
der Stadt bedeutend beitrugen®); Überdies follen Spartiaten 
fchon während des erſten Meffenifchen Krieges Locri colonifirt 
haben; fo ungewiß die Zeit fein mag, wird das Faktum doch 
dadurch beftätigt, daß bei einem alten Kriege der Lokrer mit 
den Krotoniaten jene die Hilfe der Spartiaten erbaten, die ih: 
nen den Beiftand ihrer Kriegögötter, ber Tyndariden (av ii 
Zayoe), verfprachen. So galt denn Lori im Ganzen für 
einen Dorifchen Staat, ald welchen er fi) auch durch den Dia: 
left befundete. — Auch war hier Ariſtokratie die durchherr⸗ 
fhende Verfaffung*), verwaltet von einer Anzahl theils Dori- 
fcher theild Kofrifcher Gefchlechter, wie es ſcheint; wir finden 
bier, wie in der Mutterſtadt Opus, die hundert Gefchlechter, 
die ihr Adel audy wohl zu befonderm Antheil an der Regierung 
berechtigte5). Daß aber mit der Ariſtokratie eine Cenſusver⸗ 


1) Str.6.p. 397.d. Skymnos 313. Beide haben den Ephoros vor ſich. 

?) Heyne Opusce. Acc. 2. p. 46, Für die legtern fpricht noch bie 
Zrabition von den Süuhnjungfrauen für Ajas Oileus ©. Schandthat. 
©. ebd. p. 53. Orchom. ©. 162. 

2) Bon biefen ftammt aud) die Pallas nebft Pegafos (diefe Göttin 
fol dem Zaleukos aud) die Gejege gegeben haben, f. befonders Klem. Aler. 
Str. 1. p. 352 a.) und die Perfephone auf den Münzen. vergl. Liv. 29, 
18. Die Korkyräifche Solonie ift fehr zweifelhaft. vgl. Deyne p. 5%. 

% Ariſtot. 5, 6, 7. 5 

5), ©. Polyb. 1%, 5, 7. vgl. Deyne p. 53. Boͤckh ad Pind.O.9,15. 
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faſſung vereinigt gewefen, fcheint mir der Rath der Zaufend zu 
beweifen, der unter Borfig des Kosmopolis ald hohes Gericht 
vorfommt!), und nach der Analogie des Rheginifchen und 
Akragantiniſchen timofratifch gebildet feheint. 

7. Was nun die Gefeße felbft betrifft, die Zaleukos (um 
Olymp. 29.) 2) diefer Stadt gegeben, fo ift Ephoros Zeugniß 
befonderd zu beachten, daß ihnen Kreta’, Sparta’3 und bie 
Areopagitifchen Inftitute zu Grunde lagen, die legten im Cri⸗ 
minalrecht?). Deswegen wird auch Zaleufos mit Thaletas, 
dem Kretifchen Sühnpriefter in Verbindung gebracht, und der 
Geift feiner Gefege fagte den Pythagoreern zu, welche von ben- 
felben Dorifchen Sitten und Marimen ausgingen, wie fpäter 
dem Pindar*) und Platon5). Acht Dorifch, daher auch 
Spartiatifch®), ift darin das ſtrenge Verbot an alle Bürger, 
das Vaterland zu verlaffen und in fremden Städten fich auf: 
zuhalten“), welches Die andere Seite der Xenelafie bildet. Aecht: 
doriſch ferner die Standhaftigfeit, mit der die Gefeßgebung 
behauptet und jede Aenderung erfchwert wirds). Sie arbeitete 
auch fonft auf allen Wegen dem Sonifchen Neoteriemus ent- 
gegen; und cum grano salis verftanden mag es wahr fein, 
dag man zu Lokri jeden Ankommenden ftrafte, der nach Neuig⸗ 


Daß Ajas Gefchledht dazu gehörte, fieht man, wenn man Serv. ad Aen. 
1, 41. mit Polyb. vergleicht. 

2) Polyb. 12, 16. vgl. über bie Gerichte Dior. 13, 20. Stobäos 
Serm. 42. p. 280. 

2) Nach Eufeb. vgl. Bentley's Phalar. p. 340. 

3) Bei Str. 6, 260. n. 47. p. 150 Marr. 9.10, 17. 

6) Zimäos p. 20. 

°% ©. oben $ 4. Daffelbe Geſetz (poenaque mors posita est pa- 
triam mutare volenti) erwähnt Ovid. M. 15, 29. in der Gruͤndungs⸗ 
fage von Kreton; das Lokal fcheint dort nach V. 19. Argos, aber viel⸗ 
feicht nur durch einen Mißverftand; urfprünglich, glaube ich, war es 
Sparta. *) bei Stob. Serm. 42. p. 280. 9) Heyne p- 30. 

Die Dorier. II. 15 
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feiten fragte). In Dorifhen Geifte find die Maaßregeln, 
die Güter möglichft unverdußerlich zu machen?). Denfelben 
Charakter trägt die flrenge Sittenordnung ?) und die Sitten: 
aufficht, welche Die Nomophylaken übten, befugt zum Beiſpiel, 
ven Läfterer zu erinnern und zu flxafen®). Aber zeitgemäße 
Fortfchritte zeigen fchon die, wenn auch toben, Anfänge eines 
Vermoͤgenrechts, und die fpeciellere Beflimmung der Stra⸗ 
fen 5). — Auffallend iſt es, daß Zaleukos wie Charondas ben 
einzelnen Gefegen eine gewiffe Anpreifung derfelben beifügte®): 
ba doch nichts mehr für die gänzlich verfehlte Richtung einer 
Geſetzgebung zeugen würde, ald wenn fie bie Verfügungen — 
die fich in ihrem Zufammenhange burch fich ſelbſt ald wahr und 
nothwendig darſtellen — gleichfam beweifen wollte. Aber fo 
ift jene Nachricht auch nicht zu faſſen; fondern etwa fo, daß alle 
Geſetze durch eine Furze Einleitung weniger Worte in Bezug 
mit allgemeinen Grundfägen gefegt wurden, etwa: Auf baß 
bie Götter der Gefchlechter nicht zuͤrnen — auf Daß die Stadt 
ſchoͤn und nach der Sitte der Väter verwaltet werbe u. dgl., 
nicht unaͤhnlich der Weife, wie die Mofaifchen Gefebe ſtets auf 
nationalen Glauben und theokratifche Ideen zuruͤckbezogen 
werden. 





2) Blut. de curios. p. 138. 7) Oben ©. 10, 5. 

2) 3.8. das Verbot, reinen Wein zu trinken, Aelian B. ©. 2, 37. 
Vgl. B. 2, 1%, 5. 

9) Stob. a. D. vgl. oben €. 7,8, 11. Eic. de legg. 3, 30. Graeci 
hoc diligentius (quam Romani), apud quosNomophylaces creantur, 
nec hi solum litteras — sed etiam facta hominum observabant ad 
legesque revocabant. (Daffelbe fagt Columella de Re Rust. 13,3. €.) 

6 ©. oben ©. 214. 337. 

6) Anders kann Cic. de legg. 2, 6. nicht verftanden werden. 





. XI. 


1. Die Dorifche Kriegöverfaffung, zu der wir jegt 
fommen, ift offenbar am volltommenften in Sparta auögebil- 
det worden, bier wurde das Kriegshandwerk, faft allein in 
Griechenland, als Kunft, ald Studium des Lebens betrie- 
ben‘), fo daß, als Agefilaos, wie erzählt wird, einmal von 
dem verfammelten Bunbeöheere die Schufter und Zimmerleute 
und Zöpfer u. f. w. ausfonderte, nur Die Spartiaten alö bie. 
eigentlichen Krieger (als reyviras rov noAsuxov) zurüd blie 
ben. Aber die Grundſaͤtze dieſer Kriegfuͤhrung waren offenbar 
dem Stamme gemein, und nach einer oben 3) aufgeftellten 
Bermuthung war ed befonders der Angriff feftgefchloffener Rei: 
hen mit vorgelegten Lanzen, durch den die Dorier einft gegen 
die Peloponnefifchen Achder fiegten, und der von ihnen aus in 
GStiechenland weiter verbreitet wurde. 

Jeder Spartiat war zur Vertheidigung des Vaterlandes 
verpflichtet, wenn er irgend Kraft dazu befaß, zum Heeres⸗ 
zuge über Die Gränze in den vorzugdweife zAusla genannten 
Sahren®). Diefe reichten bis zum vierzigften Jahre ap 7Pns, 
das heißt, bis zum fechzigften bed Lebens); bis dahin hieß 
der Mann (von poovoa, Auszug) Eupgovgos, und durfte 


1) Xen. Staat 13, 5. Plut. Pelop. 83. 
2) Außer Plut. Polyan 2, 1,7. 23) 8.1,4,9. 
*) Ob dv raig nAmlaıg Polyb. 4, 22, 8. 
5, Agefilaos, 62 Jahr alt nad) Zenophons Rechnung, war m 
mehr a Hell. 5, 4, 18. Plut. Agef. 24. 
15* 
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nicht ohne Erlaubniß der Obrigkeiten auswärts gehen). Unter 
diefen pflegte man indeß zuerft die jüngeren, bie fünf und 
funfzigjährigen erft wenn die Stadt, in Noth war, auszuhe⸗ 
ben2); die Ephoren gaben im Namen ber Ekkleſia die Jahre 
an, bis zu welchen die Dienftpflichtigkeit fuͤr einen einzelnen 
Fall reichtes). Im Ganzen müfien aber Sparta’8 Heere un: 
‚gemein viel greife Zriarier enthalten haben, während in Athen 
bie Verpflichtung zum auswärtigen Dienft gewöhnlich mit 
dem drei und zwanzigften Jahre der Helikia (man rechnete von 
achtzehn an) *) ſchloß; aber Sparta rechnete bei ſpaͤter Ent: 
widelung auf ein gefundes und kraͤftiges Alter; die Zeit bera- 
thender Klugheit beginnt erſt, wenn dad Waffenalter fchließt. 
Gegen das verbündete Heer der Argeier, Arkader, Athener 
waren DI. 90, 3. alle Spartiaten 5) (alle Eupgovpo: nämlich) 
auögezogen, aber von der Gränze fandten fie ein Sechötel bes 
Heers zurüd‘, die jüngern und die ditern, um bie Heimat zu 
fchüßen ©). 

2. Beim Heereözuge und im Treffen fuchte bie Spar: 
tiatifche Schlange dem Feinde ihre Stärke zu verbergen; daher 
die Aushebung eilig von den Ephoren angeorbnet wurde, und 
der Auszug Öfter zur Nachtzeit geſchah ); auch war bie Tiefe 
der Stellung des Heers fehr verfchieden, und der Feind Eonnte 


— — 





) Iſokr. Buſir. 8. (citirt von Harpokr. al yag ro) wo uazıuog 
offenbar für Zugpoovpog ſteht. Wal. Zen. Staat 5, 7. (Philol. Mus. 
Cantabr. IV, p. 69. not. 42. 9.) 

2) Xen. Hell. 6, 4, 17. 

3) Xen. Staat 11, 2. vgl. oben ©. 118, 3. 

*) Darüber Petit. legg. Att. 8, 1. p. 348. aber Bi! beffer Boͤckh in 
einem Progr. ber Berl. Univ. 1819. 

6) Die Periöten konnten wohl bei dem fehnellen Aufgebot des ‚Dee: 
res nicht zugezogen werben. 

o) Thuk. 5, 64. Bondie ray Aausdnıuoviov ylyveraı aur@v TE 
xl tõ EldTwv navönukl. 7) Herod. 9, 10. 
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ihrer nicht ficher fein. In der Schlacht von Mantineia ſtan⸗ 
den fieben Lochen, jeder enthielt vier Pentekoftys, die Pente: 
koſtys vier Enomotien, und dad Vorderglied der Enomotie 
zählte vier Mann, der Penteloftys alfo ſechszehn, des Lochos 
vier und fechzig, des Heeres vierhundert acht und vierzig. 
Gewoͤhnlich fanden nach Thukydides die Spartiaten acht Mann 
hoch: dann betrug die Maſſe der Hopliten in den Kochen 3584. 
Dazu kamen aber noch die dreihundert Ausgewählten um ben 
König, etwa vierhundert Reiter auf den beiden Flügeln), 
und dann bie Altern Männer, welche als Rüdhalt bei der 
MWagenburg aufgeftellt waren, nebſt den zur Deckung des rech⸗ 
ten Flügeld der Bundesgenofien beflimmten Lakedaͤmoniern, 
vielleicht gegen fünfhundert2). So beträgt die Anzahl 4784. 
Ein Sechötel des Heerd war zuruͤckgeſchickt; fo erhalten wir 
die Summe des Ganzen 5740 3). Dies war damals die Zahl 
ber Schwerbewaffneten, welche nach mandyem Kriegöverluft 
die Stadt Sparta für fich allein flellen Eonnte*): in der That 
nicht fo bedeutend, als ver Ruf von Sparta’s Stärke glauben 
macht; aber lawinenaͤhnlich zu einer gewaltigen Heeresmaſſe 
anmwachfend 5), wenn ihr Zeit gegeben war, bie Contingente 
der Bundesgenoſſen an fich zu ziehn. 

Obgleich wir die Nachrichten über diefe Schlacht voraus: 
gefchickt haben; fo geflatten fie doch feinen unmittelbaren 
Schluß auf die urfprüngliche Heeresordnung, da Agis die 


2) Thuk. 4, 35. 

9) Die Brafideer (befreite Heloten) u. Reobamoden, K. 67., ſchei⸗ 
nen auch in ben fieben Aoyoıs nicht eingerechnet, und find K. 68. in Ge: 
danken den Skiriten beizufügen. In den Schol. zu Ariftoph. Lyfiftr. 
454. ift zu Schreiben: 6 ö2 @ovavölöng £ pol zwels av ZKIPITRN. 

9 Poppo Thucyd. T. 2. p. 103. rechnet anders, erftens weil er bie 
Nachhut für nichts nimmt, und dann ift auch in bem nondum quinque 
millia ein NRechenfebler. 

*) zo nolırınov Ken. Hell. 5, 3, 25. 6) Ebd. 4, 2%, 18. 
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Lochen — um den Feind durch falſche Nachricht zu täufchen — 
wie wir fehen werben, bis zum Vierfachen verftärkt hatte. 
Denn vergleichen wir damit die Rachrichten des wohlerfahrenen 
XRenophon 1): fo erhalten wir folgende Geltung der Namen. 
Zwei Enomotieen bilden eine Pentekoſtys, zwei Pentekoſtys 
einen Lochos2), vier Locken eine Mora; wenn nun bie erfl- 
genannte, wie es urfprünglich der Fall geweſen fein muß, 
34°), mit dem Enomotarchen 25 Mann betrug®), fo hatte 
die Mora 400, und die obern DOfftciere, Pentekofteren und 
Lochagen eingerechnet 41%. Im Zenophons Zeit beftand aber 
die Enomotie aus 3 Manns), die Mora fonach aus ſechs⸗ 
hundert, wie wir ed auch bei ihm finden®); die andern Zahlen, 
welche von 5007) bis 900 auf und ab fhwanken®), müffen 
fih ebenfalld aus größerer oder geringerer Verſtaͤrkung ber 
Enomotie ergeben haben. 

3. Die Enomotie nun, der einfachfte Körper diefer 
Heeresorbnung, ift, wie dad Wort andeutet, eine eng ver 
‚ bündete und zufammenverfchworene Schlachtreihe 2), welche 
im tiefen Phalanx Mann hinter Mann fteht 0), fo daß der 
eine Enomotarch Vordermann (mewroordıns) der ganzen 
Reihe if. So flanden auch die Thebäer fünf und zwanzig 


) Staat 11, 4. 

?) Enomotia quarta decuriae (A6zov) pars. Aelian Takt. 5. 

2) Suid. Timaͤos, Etymol. M. 

*) So war es noch bei der Nachhut der Zehntauſend. 

9) 3 mal 12 nad) Hell. 6, 4, 12. °) Hell. 4, 5, 11.13, 

) ©. Put. Pelop. 16. aus Ephoros. Diod. 15, 32. 

9) Bol. die Stellen bei Cragius 4, 4. füge hinzu Etymol. M. 390, 
33., (wo für 30-900 corrigirt Martini Prol. de Spartiat. mora. Ra- 
tisbonae. 1771.) Biblioth. Coislin. p. 505. und Bekk. Anecd. 1. p. 
279. vgl. Sturz Lex. Xen. udoo. 

9) rakıs rıg dia opaylov Evosuoros Heſych. (Lobeck Phryn. 
p. 581. 9.) 

10) Als ein origog oder versus, Aelian Takt. 5. 
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Schilde hoch !), die fie bismeilen noch auf Das Doppelte vers 
ftärkten2); im Lafonifchen Heere indeß war die Reihe ge: 
wöhnlich gebrochen, und es fand die Enomotie, je nachdem 
ver Befehl vor der Schlacht gegeben war, drei, auch feche 
Mann breit3), in jenem Falle, wenn fie unverftärkt war, acht, 
‚in diefem vier hoch; einmal follen die Lakedaͤmonier auch nur 
einen Schild hoch geftelt die Arkader gefchlagen haben®). Bil⸗ 
dete aber die ganze Enomotie eine Reihe, fo hieß der Adzog 
dodtros; ſo griff man gern höhere Orte an, wobei man bie 
Reiben ziemlich lofe nebeneinander gehen ließ’). Die Schwens 
tungen (zapeyoyal), durch welche die Phalangen tiefer oder 
fchwächer wurden, commanbirte der Enomotarch. Weil diefer 
der ftärkfte Mann oder der befte Krieger der ganzen Enomotie 
war (doch waren auch die Uragen, die legten der Reihe, erfah⸗ 
rene Krieger, namentlich wenn Heeren dauernde Gefahr im 
Rüden drohte): fo war ein Hauptaugenmerk barauf gerichtet, 
daß er, ber Angriff komme woher er wolle, ſtets an der Spige 
feiner Reihe flehe. Ziehen nun erftens die Kochen hintereinan⸗ 
der (Zul xEpws), fo fchreiten die Enomotarchen den langen 


2) Thuf. 4, 93. 2) Xen. 9.6, 4, 12. 

3) Staat 11, 4. dia mapeyyunosag nudlaravroı work ubv eis 
&vouorlag, rork Ö} eis rerig, rork 68 eig TE, d.h. bie Enomotie bald 
1, bald 3, bald 6 breit, wie man aus Hell. 6, 4, 12. fiebt. Hell. 3, 2, 
16. wird die Enomotie acht Mann breit geftellt, gegen Gewohnheit. 
Aöxog heißt auch das eingelne Glied eines Lochos im gewöhnlichen Sinn, 
was nach Schol. Arift. Acharn. 1073. Aelian Takt. 4. Suid. Tzetz. 
Chil. 13, 523. 8 ober 12 ober 16 Mann bat, wenn nämlich die Enomos 
tie 2, 3, 4 orlyovg bildet. Die rafıg betrug nach Aelian 9. acht Kochen 
oder 128 Männer; dann hat die Enomotie 4 oriyovg. vgl. Sturz Lex. 
Xen. Aözog. Perigon. ad Ael. V.H. 2,44. D'Orville ad Chariton. 
p. 455. 9) Iſokr. Archidam 42. 

6) Xen. Anab. 4, 2, 11. 4, 3, 17. 4, 8, 10. vgl. Aelian, Suid. 
edle, Sturz m. v. Öpßog, nad) deſſen Meinung ber ganze Lochos 
eine N bildet. 
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Reihen voran. Erfcheinen dann gegenüber Feinde, fo treten 
die Reihen ganz oder gebrochen nach der linken Seite (zaxp’ 

_doride) aneinander ?), fo daß im lestern Falle der Enomo⸗ 
tach in dem Biere feiner Enomotie die Ede nach vorn und 
rechts inne hat, und jederzeit der erſte Enomotarch des Heeres: 
den rechten Flügel ſchließt; das Mandvre heißt zagayayrz eis 
ueronov oder &rl pahapyos 2). Kommen aber Feinde von 
hinten, fo widelt fich jede Reihe fo um, daß die Führer wie- 
ber nach vorn fommen 3). Zeigen fich jene rechtö, fo wendet 
man die ganzen hintereinander ziehenden Lochen wie Zrieren 
gegen die Feinde, und derjenige, welcher auf dem Marfche der 
‚Teste ift, fchließt die Schlachtordnung zur rechten (rege dögv). 
Sieht man endlich links Feinde, fo gefchieht daffelbe, nur daß 
der legte Lochos dann den linken Flügel (zap’ danlde) ein= 
nehmen wird ). 

4. Lochen kommen auch bei den Argeiern und Thebaͤern 
vor, und in den Aſiatiſchen Heeren unter Sparta's Hegemonie 
gab es ſolche der Söldner, der Bogenſchuͤtzen u. f. w.5); wo: 
gegen die Mora eine den Spartiaten felbft eigenthuͤmliche Ab- 
theilung war. Und zwar verhält es fich fo damit. Die ganze 
Bürgerfchaft (TO moAırıxöv) war in ſechs Moren eingetheilt 6); 
fo, daß jeder Eupoovgos auch in Sparta lebend zu einer der⸗ 


ee — ee nn 


V Staat 11, 8. vgl. Anab. 4, 3, 26. 2) Bgl. Hell. 7, 3, 22. 

2) Staat a. O. *) Xen. Staat 11, 10. °, Ken. 9.4, 2,5. 

°) Staat 11, 4. vgl. Hieron 9, 5. dıyonvraı ulv yo ürascı al 
nölsıs, ai uber nard pvlas, ai Ö: ward udoug, al Öi nara Adyovg. 
Die Sechszahl kommt auch heraus Hell. 6, 1, 1.4, 17. (welche Stelle 
Zittmann ©. 396. fehr mißverfteht). (Ob die außenftehenden ‚Deere 
Moren? Zen. Hell. 6, 1, 5. H.) Und Ariſtot. bei Harpofr. uoga gibt 
wohl mit Unrecht fünf (feh8 nach ben codd. Bekker., |. Grashoff 
Sahne Jahrbb. 1829, IL. p. 276. 9.) an, wofür Diod. 15, 92. nichts 
erweift. Die vsodaumdsıs gehörten zu keiner Mora, Hell. 4, 3, 15. 
(Die Mora, die die Amyklaͤer geleitet, 600, Zen. Hell. 4, 5, 13. H.) 





'233 


felben gehörte. Je mehr Jahre nun von den Ephoren zur 
QAushebung beflimmt waren, um defto größer wurde die Mora 
im Felde; fo konnte man z. B. eine Mora bis fünf und dreißig 
Jahr ap’ Hbns ausfenden, und die Aeltern zuruͤckbehalten 
u. f. w.2): fo daß in diefem Sinne die Stärke der Abtheilung 
durchaus von den Umftänden abhing. Zu jeder Mora Hopli⸗ 
ten gehörte, doch ohne in näherer Verbindung damit zu ſtehn, 
ein gleichgenanntes Geſchwader Reiterei?), hoͤchſtens hundert 
Mann ftark, und vom Hipparmoftes fommandirt®). In des 
Mora des Fußvolks aber müflen die Jahre auf irgend eine 
Weiſe gefondert gewefen fein, fo daß z. B. die von zehn ober 
funfzehn fehnell zur Verfolgung abgeorbnet werden fonnten*). 
Auf Gefchlechtöverwandtfchaft wurde in diefer Eintheilung 
nicht mehr geachtet; Krieger einer Mora hatten Bruͤder, 
Söhne, Väter in einer andern 5): obgleich es früher ein Haupt⸗ 
augenmerk gemwefen fcheint, Verwandte zufammen zu bringen; 
(noch die Spartiaten auf Sphakteria waren unter einander 
verwandt) s). Nach Herodot”) richtete Lykurg für den Krieg 
die Enomotieen, Trikaden und Syſſitien ein; offenbar als 
militärifche Abtheilungen, fo daß die Lakedaͤmonier in ben: 
felben Genoffenfchaften fpeifeten und flritten, woraus es fich 
erklärt, wie die Polemarchen auch über die Syffitien eine Auf- 
ficht führten ®). Es find darunter aber hier nicht die einzelnen 
Speifegefellfchaften, fondern größere Vereinigungen gemeint; 
ald Sparta durch Agis wieder 4500 Häufer erhielt, waren 


2) 9.6, 4, 17. 2) Staat 11, 4. 

2) 9.4, 4,10. 4, 5, 18. Ein Earre von 50 hieß ovAaude. 
Plut. Lyk. 83. 

*) Xen. H. 4, 8, 15. 16. vgl. 4, 4, 16. 6, 4, 17. 6) H. 4, 8, 10. 

6) Wie aus Thuk. 5, 15. zu ſchließen. (Hiergegen Goͤller zu ber 
Stelle u. Rindelmann Lykurg. 9.) 7) S. oben €. 5, 6. 

*) Put. Lyk. 18. Lak. Apophth.p. 281. 
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foicher funfzehn ’); früher bei 9000 wohl dreißig: fo ift es 
wohl bloß ein anderer Name für das felten vorkommende Oba, 
und das Heer fland nach Stämmen, Phratrien und Gefchlech- 
tem. Dann ftellten auch in frühern Zeiten die einzelnen Ko- 
men Sparta’d Lochen für ſich; wie bie Pitanaten im Perfer: 
Friege2) und die Mefoaten?). 

5. Unter den beiden Principien, auf welche die Ordnung 
des Heerd in Sparta gebaut wurde, war, wie ſchon hieraus 
abzunehmen, bas eine mehr der Altern Zeit eigen, und fpdter 
faft erlofchen: ich meine die innige Verbruͤderung des ‚Heer in 
allen feinen Zheilen. Diefe fpricht der Name Enomotia aus, 
und auf diefelbe führen manche andere merkwürdige Spuren, 
wie dad Zufammenftehen von Liebenden und Geliebten, das in 
befondern Lagen das Gefühl aufs tieffte ergreifen mußte, und 
dad Opfer ded Eros, das bei Spartiaten wie Kretern die 
Schönften vor der Schlacht verrichteten; ein Zeichen einer Se: 
finnung, die wechfelfeitige Neigung und Scham für die ebelfte 
Triebfeder der Tapferkeit halt. Dauernder aber war das 
zweite Princip: die firenge Pflicht der weıdogria, des unbe: 
dingten Gehorfamd gegen jeden Vorgefegten. Es waren aber 
bei der Eünftlichen Organifation des Heers faſt alle Spartiaten 


mem 


1) Plut. Agis 8. 2) Dben C. 3,7. 

2) Nach den Schol. Arift. Lyſiſtr. 454. hatte Sp. ſechs Lochen, 
fünf werden genannt: "Edwtos, Zivig, ’Aplues, IMods, Meoocdyns. 
Der legte ift gewiß MEZOATHZ, von den andern weiß ich nichts zu 
fagen: (den Zdwiog nennt auch Hefychios). Auch die vier Eochen bes 
Königs find räthfelhaft (vgl. Schol. Acharn 1087.), vielleicht nur ein 
anderer Ausdrud für die Mora bed Königs (Xen. Staat 13, 6.) Fünf 
(oder ſechs) Lochen fol Sp. aud) nach Ariftoteles gehabt haben. Photios 
36701, Hefoch c. Intpp. (Kenophon Hell. 7, 5, 10. ſpricht von zehn 
Lochen, 7, 4, 30. von zwölf. E. — Vgl. 7, 4, 27. Nach Heſych 5, nad) 
Phot. 7 Locken. ©. Ariftot. Polit. p. 130. Neumann. Bier Lochen 
Arift. Lyſ. 453. f. Scholl. 9.) 
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in gewiſſer Beziehung Befehlshaber ): denn nicht blos Die 
Vordermaͤnner der Reihen auch bei abgebrochenen Enomotieen 
(ewroorere), fondern auch die Flügelmänner aller Glieder 
(Ssvpiros) waren Offictere?); ja ed gehörten auch je zwei und 
zwei durch die ganze Enomotie ald Protoftat und Epiſtat zu: 
fammen ?). Die Commando's (napepykiccıs) famen ſchnell 
durch die Polemarchen, Lochagen u. f. w. an die Enomotar: 
hen, bie fie wie Herolde mit lauter Stimme außriefen *); 
aber daß überall nur der Befehl des nächften Obern gegolten, 
beweift der Umſtand, daß der Ungehorfam eined Polemarchen 
oder Lochagen ben eined ganzen Lochos nach ſich 3095). Die 
Polemarchen, Lochagen, Pentekofteren, auch die Xenagen 
(Führer von Miethötruppen) 6) nahmen am Kriegsrathe Theil, 
bem feierliche Opfer vorausgingen”); bie erfigenannten befeb: 
ligten unabhängig einzelne Moren und ganze Heeres), ober 
bildeten ben nächften Rath) der Könige, unterflügt oder ver: 
treten, wie ed fiheint, von den ouvumpogeis ?). Den Neben: 
feloheren wählte fich der König felbft 10), und fo wohl auch 
die andern Dffictere. Die Umgebung des Königs heißt Da: 
mofia, fie befteht aus feinen Zeltgenoffen, wozu die Pole: 


2) Thuk. 5, 66. 2) Put. Pelop. 33. 3), Aelian Tat. 5. 

9) Xen. Staat 11, 6. 

*) ©. die Beifpiele von Amompharetos, Herod. 9, 53. und Hippo⸗ 
noidas und XAriftoteles Thuk. 5, 71. 

°, Dies find wohl eigentlich die Evayol (Anekd. Bell. 1. p. 284. 
vgl. Xen. Ageftl. 2, 10.), und baß fie bei Belagerungen auuudyovs Tom: 
manbiren, Thuk. 2, 75., ift eine Ausnahme. (Sparta fendet jeber 
Bundesgenoflenftadt und Koma einen Evayds Ken. H. 5, 8, 7. 9.) 

7) Zen. Staat 13, 4. H. (3,5, 32.9.) 4, 5, 7. vgl. Sturz Aogayo'g 

9 Herod. 7, 173. 9 Ken. H. 6, 4, 14. 

10) Herod. 9, 10. Pauſanias wählt fich hier den Euryanar, ©. des 
Dorieus, aus dbemfelben Haufe; doch Tann Dorieus nicht der ©. des 
Anarandribas fein (Manfo 3, 2. ©. 315.), weil er dann haͤtte König 
jein müffen vor Leonidas. (Vgl. Beil. 3, Not. 37.) 
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marchen !), die Pythier®), und noch brei Homden 3) gehören; 
ben Weiffagern, Aerzten*), Flötenfpielern und Freiwilligen 
beim Heer5); auch find dazu zu rechnen die zwei Ephoren, die 
den König auf Auszügen begleiteten ©), die Laphyropolen, 
welche nebft diefen die Beute in Empfang nahmen, die Hella: 
nodiken, die Streitigkeiten beim Heer entfchieden (es nannten 
fih hier wie zu Olympia die Peloponnefier vorzugsweiſe Hel⸗ 
lenen)?), die Symbulen, die dem Könige feit Agis Zeit beis 
gegeben wurden ®), der Pyrphoros, ein Areöpriefter, der von 
bem Opfer, was der König daheim dem Zeus Agetor?), und 
an der Gränze dem Zeud und der Athena verrichtet, Feuer 
nimmt, und ed befländig während des Feldzugs bewahrt, (im 
Treffen ſchuͤtzte den Unbewaffneten gewöhnlich eine religioͤſe 
Scheu) 1%); endlich waren auch die Sieger in Kranzwett: 
fampfen in des Königs Umgebung 11): in der That ein Ge: 
folge, bedeutend genug, um in einem fo einfachen Leben den 
Sproffen des Herafled mit einem Schein von Hoheit zu um: 
geben. Mit der Damofia find die Dreißig um den König 
nicht identifch; denn died waren durchaus Spartiaten, was 


— — — — 


1) (dauocie, onnvn oder roaneba. H.) Zen. H. 6, 4, 14. Staat 
13, 1.7. 2) Oben ©. 1,9. 9) Oben ©. 103, 5. 

*) Auch in einer Fourmont. Inſchr. nach Raoul-Roch. Dissertat. p.82. 
- 659 Xen. Staat 13, 7. Nikol. Dam. Auch ber xpsodalrns gehört 
vermuthlich dazu, Plut. Ageſ. 8. 

6) Manfo 3. ©. 377. 3,1. ©. 214. 7) Zen. St. 13, 11. 

s) Oben ©. 101, 2. vgl. Thuk. 8, 39. In Fourmont. Infhriften 
Boviucio:, die Raoul⸗Roch. a. D. für diefelben hält. 

9) Oben ©. 95, 3. Außer Zen. Nikol. Damafl. vgl. Theopomp 
bei Schol. Theokr. 5, 83. Eudokia &. 351. über den Zeög Hynjtoo, 
der auch zu Argos verehrt wurde, als ber die Herakliden ins Land ges 
führt, worauf Tyrtaͤos deutet in den Bd. 1. ©. 48. angef. Verſen. 
(Ueber den zvopdoog Welder Nachtrag p. 3%. H.) 

20, Xen. Staat 13, 2. vgl. Zenob. Prov. 5, 34. Schol. Eurip. 
Pphoͤn. 1415. 11) Plut. EHE. 32.-Qu. Symp. 2, 3. p. 88. 
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wir von ben Flötenfpielern u. f. w. nicht ausfagen koͤnnen; fie 
wurden bem Könige beigegeben, wenn aud) das ganze uͤbrige 
Heer (wie bei Aftatifchen Feldzuͤgen öfter) aus Neodamoden 
beftand 2), und waren wahrfcheinlich Dem Könige zugleich Leib: 
wache und Rath. So kann man fie für die ind Kurze zuſam⸗ 
mengezogenen Dreihundert anfehn, die den König nur bei 
minder entfernten Heereözügen begleiteten. Diefe Dreihun⸗ 
dert aber waren die auserlefenfte Schaar Sparta’s, der Stolz 
der Jugend, wie die Geronten des Greifenalterd, und eben fo 
ariftoßratifch erwählt. Die Ephoren ernannten nämlich drei 
Hippagreten, von denen jeder hundert junge Männer mit An: 
gabe des Grundes folcher Auszeichnung wählte; aus der Zahl 
. der Audtretenden wurden die fünf Agathoergen genommen, die 
ein Jahr lang dem Staat in Sendungen dienten). 

6. Ein ähnliches Corps in den Kretifchen Staaten be: 
ftand wirklich aus Berittenen; die Spartiatifchen’ hießen Rei: 
ter und waren Hopliten3): wovon der Grund in der geringen 
Achtung des Dienftes zu Pferde bei den Lakonen lag. Das 
Land war mehr geeignet, Männer ald Roffe hervor zu brin⸗ 
"gen; und obgleich die Reichern unter den Bürgern das Roß 
nebft der Bewaffnung ſtellten, fo feßte man darauf doch nur 


— — — — —— 


2) Xen. H. 3, 4, 2. 4, 1, 5. 30. 34. 5, 3, 8. (bier für eine große 
Erpedition. 9.) Plut. Agef. 6. 7. Lyſand. 23. 

2) &. Manfo 1,1. ©.153. Füge hinzu Herod. 8, 124. Zen. H. 
3, 3, 9. Plut. reg. apophth. p. 130. Lac. ap. p. 232. Dionyf. Dal. 
Ach. 2, 13. nad) dem fie zugleich Reiter und Hopliten waren. (Nach 
Herod. 8, 24. beritten. 9.) Die Dreihundert um Leonidas, obgleich od 
Karsorsareg reımadcıos von Der. 7, 205. genannt, waren body nicht 
die imreig; es waren ficher meift ältere Männer; diefe aber, wie fie Pf. 
Archytas bei Serm. Stob. 41. nennt, durchaus xigor. (SG. Kritiad 
Ath. 10, p. 432. — Auch in Kyrene — ol Eypnßoı Heſych. 
S. dort d. Intpp. H.) 

2) Str. 10, 481. 
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Geringere und Schwädhere 1). So vermochte die Reiterei 
Sparta's — deren Anzahl im Peloponnefifchen Kriege auf 
vierhundert, hernach auf fechöhundert flieg?) — nichtd gegen 
die beſſer berittene und geuͤbte Boͤotiſche, die Durch bald hinten 
auffigende, bald fchnell abfpringende Leichtbewaffnete dem 
Feinde Doppelt gefährlich wurbe?). Dagegen hatte unter ben 
andern Dorifchen Voͤlkern namentlich Zarent eine zahlteiche*) 
und fehr auögezeichnete Leichte Reiterei 5); die Vorliebe für 
eine folche zeugt nach Grundfägen bes Alterthums eben fo für 
einen unfteten, verweichlichten Charakter, als der Lakoniſche 
Hoplitentampf Feftigkeit und Ruhe der Seele bewährt. Einen 
abgefonderten Heerhaufen bei den Lakonen ©) bildeten bie 
Skiriten, beren im Peloponnefifchen Kriege auch an ſechs⸗ 
hundert waren); fie zogen auf dem Marfche voran, Tagen im 
Lager an den. äußerften Enden ®), und hatten in ber Schlacht 
ben linfen Slügel inne®). Obgleich wir von ihrer Waffenart 
‚ nichts erfahren, Eönnen wir fie doch kaum für eigentlich ſchwere 
Armatur halten, da fie fehnell ihren Play zu verändern, und 
zum raſchen Angriff, zum Stürmen von Höhen u. dgl. geſchickt 
ſchienen 19); man ftellte fie oft auf gefährliche Punkte 7). 
Urfprünglich waren fie gewiß, was fie hießen, Bewohner ber 


2) Zen. 9.6, 4, 11. 2) Thuk. 4,55. Xen. 4, 2, 16. 

3), Die &uımroı (nodögono: bei Philochoros), Thuk. 5, 57. Zen. 
9.7,5, 34. Harpokr. und Heſych s. v. 

*) 3000 Reiter und 30,000 M. Fußvolk, Str. 6, 380. 

6) Aelian Takt. 2. Steph. B. s. v. Taogas. Ka. 

6) Auch Adxog genannt, Diod. 15, 32. Heſych u: Etym. M. 
onıorns Abyos. Bell. Anecd. 1. p. 305. Schol. Thuk. 5, 67. 

7) Thuk. 5, 67. s) Xen. Staat 18, 3. 13, 6. 

9, Thuk. a. ©. Diod. läßt fie um ben K. flehn; er verwechlelt fie 
offenbar mit den Rittern. 

10) Xen. 9. 5, 4, 38.58. Diod. a. ©. 

211) Mehr fagt Xenoph. Kyrop. 4, 2, 1. nicht. vgl. Heſych u. aa. 
Gramm. Wanfo 1, 2. S. 288. 
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Landſchaft Skiritis, der aͤußerſten Lakonika's gegen Parrha: 
fien?), ihre Rechte und Pflichten fcheinen durch Verträge be: 
flimmt gewefen, auch ihre Kampfart war vielleicht die Arka⸗ 
difhe. Die übrigen Perioͤken fcheinen nur an größeren und 
längere Zeit vorbereiteten Heereszuͤgen Theil genommen zu 
haben, auch waren wohl meift nur Auserlefene Hopliten 2); 
dad Verhältniß der Zahl derfelben wie der Neodamoden und 
Anderer zu den Bürgern Sparta’d war durchaus ohne fefte 
Beitimmung?). Wenig Har ift ed, auf welche Weife die Pe: 
loponneſiſchen Heere fo zahllofe Maffen von Leichtbewaff: 
neten, befonders von Heloten, benugten?). Indeſſen ift zu. 
erwägen, daß es wohl nur im Perferfriege bei einem allgemei: 
nen Aufgebote der Nation der Fall war, daß fieben Knechte 
um jeben Spartiaten waren5); hier mochten fie, bei folcher 
Uebermacht der Zeinbe, dienen, die hintern Glieder der lan⸗ 
gen Schlachtreihen einzimehmen und den Drud zu verftärken; 
fonft beunruhigten fie auch den Feind von hinten mit Schleu: 
dem, Wurfgefchoß und Steinen. Auch war ein großer Theil 
von ihnen, ald Beganovrss, ipvarmgss, ınaozıorel, blos 
zum Dienft und zur Rettung der Hopliten in Gefahren be: 


2) mv Ök Aoxedtxòog, Heſych. (S. Roß Inst. di corrisp. arch. 8. 
p- 5 q. 9.) 

?) Aoydösg röv negıoluov, Herod. 9, 11. 

3), Bei Leuktra waren nur 700 Spartiaten nad) Zen. Hell. 6, 4, 
15., der aber das Wort in einem fehr engen Sinne nehmen muß; denn 
es flanden bier 4 Moren (uöpaı molırınal) bi8 35 Jahr (dp’ NPns), 
fiher gegen 2000 Mann. Das Gefammtheer aber war weit ftärker; es 


- hatte noch bei Korinth 6000 Hopliten betragen, 4, 2, 16. (Bgl. oben 


&. 3, 3.) 
*) Daß nody fpäter viele yılol im Pelop. Heere waren, fieht man 
ans Polyaͤn 4, 14. j 
©. oben ©. 3,8. und 41,2. Wenn Manche (Hegemon in der 
Palat. Anthol. 7, 436. Iſokr. Archid. 13.) 1000 Spartiaten bei Ther⸗ 
mopylä annehmen, ift dies offenbar ein Irrthum. 
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flimmt); ein anderer wohl zur Begleitung und Dedung des 
Traind (oroceroͤs Gnevopogixds). Dagegen verfuchten ed die 
Peloponnefier der frühern Zeit nie, aus Pfilen eigene Trup⸗ 
penabtheilungen zu bilden, wie die Peltaften waren, bie zu 
dem Wurffpeer den Bleinen Schild der Zhrafer und JIllyrier 
führten2); die Ausbildung biefer Gattung Zruppen, nament- 
lich durch Chabriad und Sphifrates, brachte der Spartiati: 
fhen Hoplitentaktif empfindliche Wunden bei; und die Pelo- 
ponnefier fürchteten fie lange Zeit, nach Lakoniſchem Ausdruck, 
wie Knäblein den Popanz?), _ 

7. Sparta’s Aufmerkſamkeit dagegen war faft allein auf 
die ſchwere Infanterie gerichtet; und daß diefe zur höchften 
Vollkommenheit bei ihnen ausgebildet worden, ift ſchwerlich 
zu läugnen. Die Bewaffnung *) befand aus einem lan: 
gen Speere>), einem fehr kurzen und für den engften Zwei: 
kampf beftimmten Schwerte ®), einem ehernen”) Schilde, der 
ben Leib von den Schultern bis zu den Knieen dedte®), und 
auch fonft dem des heroifchen Zeitalterö aßnlicher war, als der 
ber übrigen Griechen, Denn während diefe Die Karifche Hand⸗ 
habe (dxavn) angenommen hatten, um durch bie Bewegung 
des hindurchgeſteckten Arms den bedeutend Fleineı gewordenen 


Schild zu regieren, hing wahrfcheinlich der Spartiatifche noch . 


2) Oben €. 3, 2. vgl. Zen. H. 4, 8, 39. . 

2) Ariftoph. Lyſiſtr. 563. Klem. Alex. Str. 1. ©. 307. 

®) Xen. H. 4, 4, 17. vgl. aber 4, 5, 11 ff. 5, 4, 14. 

) Wohl die Aogınn) Onkucıg deſhch. 9 Her. 7, 211. 

0) Plut. Lyk. 19. Reg. apophth. p. 130. Lac. ap. p. 194. (p. 261. 
Dion 58.) Die Iopınn uagaıpe fommt wohl nur als Opfermeffer 
vor, Eurip. Elektra 819. 836. 

7) Xen. Staat 11, 3. Diefelben find wohl im ganzen bie alten 
Argeiifchen Kreisfchilde (vgl. Spanh. zu Kal. auf Yallas 35.) die wirk: 
lich dort fabricirt wurden. Pind. Hyporch. 3. p. ↄ00 Bh. oben Bd.1.©. 2. 

9) Tyrtaͤos From. 2, 33. Brund. p. 50. 
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an einem um den Nacken gelegten Riemen (reAauov), und 
wurde nur durch einen Ring (zögzek) in der hohlen Seite 
regiert, der in Sriedenszeiten herauögenommen werben fonnte 1). 
Erft Kleomened der Dritte führte in Lakedaͤmon jene Hand: 
haben und Überhaupt eine leichtre Bewaffnung ein). 

8. Die Grundfäge der Lakoniſchen Taktik folgen ſchon 
aus dem oben über die Enomotie und deren Bewegungen Ge: 
fagten; die Evolution berfelben, ZEsAuyunos, war dad Haupt: 
mittel, dem Feinde die beften Krieger entgegenzuftellen2), und 
davon vorzüglich hoffte man den Sieg. Eine befondere Art 
diefer Evolution hieß die Lakoniſche; fie beginnt von den Eno⸗ 
motarchen, die ſich nach der Lanzenfeite umdrehen, und zwi: 
fchen ihrer und der nächften Reihe durchgehn; die ganze Reihe 
folgt ihnen, bis fie fich vor dem allein flehenbleibenden und 
fih nur umwendenden Uragos aufgeftellt hat; fo daß ber 
ganze Phalanr dabei zugleich um die Tiefe der Schlachtord: 
mung gegen ben im Rüden erfcheinenden Feind vorrüdt: wo⸗ 
von die Makedoniſche Dadurch verfchieden ift, daß die Bewe⸗ 
gung vom Uragos anfängt, baher ber Phalanr dabei zuruͤck⸗ 
gefchoben wird, und die Kretifche, auch Choreio genannt, 
dadurch, daß Enomotarch und Uragos beide fich bewegen, bis 
fie ihren Platz vertaufchen, daher hier ber Phalanx im Ganzen 


1) ©. Kritiad (Kallaͤſchros S.) bei Liban. Or. 24. p. 86 R. Put. 
Kleom. 11. Daher Ariftoph. Lyſ. 107. nopnanıoauevog von einem 
Spartiaten. vgl. Schneider Ler. oͤxckyn. (Aus Ariftoph. Rittern 848. 
geht hervor, daß der nöpna für das Regieren bes Schilbes die Haupt⸗ 
fache tft, und daß der reimundv leicht zu handhaben war, fo daß er nur 
als Beiwerk des zopnaf galt. E.) 

2, Bon den Lakebämonifchen Schülbzeichen Pauf. 4, 28, 3. — bane: 
ben auch befondere lonuce, Plut. Lak. Ap. p. 240. Die Kreter hat⸗ 
ten nach dem Stolion des Hybriad auch Auıarjia; Homers Auzonia 
arepoevrr glaube ich in den mit lebernen Fittigen verlängerten Schils 
ben auf Bafengemälben zu erkennen, 3. B. Zifchbein 4, 51. 

3) Bol. Xen. 9. 3, 4, 18. 
Die Dorier. 11. 16 
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ftehen bleibt °). — Beim Angriffsmarſche hatte der Feldherr 
zu beachten, daß das Heer ſich ſtets von ſelbſt etwas mehr 
rechts zog als es follte, inbem Jeder feine rechte unbefchligte 
Seite unter den Schild bed Nebenmanned zu bringen, und 
ber Letzte am rechten. Flügel diefelbe vom Feinde abzuwenden 
fuchte2); womit auch die natürliche Schwäche dieſes Flügels 
zufammenhängt, die durch bie vorzüglichften Truppen und 
durch Deckung mit Reiterei aufgewogen werben mußte. Au⸗ 
ßerdem hatte ber Feldherr — ehe Epaminondas bie Kunfl 
erfand, den Kampf auf die Stelle, wo er am ftärkften, zu 
concentriren, und das Übrige Heer der Feinde in Unthätigkeit 
zu erhalten, — nur für zweierlei zu forgen, erſtens, daß der 
Stoß der Seinigen die Blieber der Feinde befonders da wirk⸗ 
fam und Eräftig treffe, wo fie zu durchbrechen möglich und 
vortheilhaft fchien, und feine Linie zugleich dem feindlichen 
Stoße gleichmäßig widerftehe: zweitens aber konnte er den 
Sieg auf dem Wege der Ueberflügelung durch Ausdehnung 
feiner Glieder fuchen, was indeß die Spartiaten felten felbft 
unternahmen, fondern gewöhnlich nur von feindlicher Seite zu 
verhindern fuchten. Die Hauptfache war immer, daß bie 
Glieder feftgefchloffen blieben bei raſchem Vordringen wie bei 
fcheinbarer Flucht ); Fein Kampfmuth entfchulbigte das Ver⸗ 
laſſen derfelben. 

9. Ueberhaupt ift ed eine große Ruhe und eine gebän- 
digte Kraft, bie die Krieger Sparta's charakterifirt, denen 
die Berſerkerwuth (Adasa) eined Ariftodemos *) und Iſa⸗ 


) Aelian Takt. 260. 37. vgl. Heſych: Adamn eidog zaga Texrıxois. 

7) Thuk. 3, 71. 

9 Dies führten die Spartiaten bei Thermopylaͤ aus, Herod. 7, 
211., nady Platon Laches p. 191. bei Platäd. (Das duaarekpsın bed 
Phalanx Zen. Hell. 6, 3, 31. befchrieben 6, 5, 18. H.) 

9) Herod. 9, 71. , 
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das 1) mehr tabelndwerth als ruͤhmlich fehien, und bie uͤber⸗ 
haupt bie achten Hellenen von ben nördlicheren Barbaren un- 
terfcheidet, deren Zapferkeit von jeher eine Art Raufch und 
Zaumel war?) Sparta's Kampffitten fprechen eine hoͤchſt 
edle Sinnedart aus, die alle Aeußerungen brutaler Wuth ab- 
fehneidet, Die Verfolgung der Keinde hörte auf, wenn ber 
Sieg vollendet 2); und mit dem Zeichen zur Ruͤckkehr follte 
jede kriegeriſche Handlung abgebrochen fein“); auch war das 
Abziehn der Waffen, wenigſtens während ber Schlacht, unter: 
fagt ©); und die Spolien erfchlagener Feinde den Göttern zu 
weihen®), wie überhaupt jede Siegeöfeier, ſchien unheilig”): 
Grundfäge einer althellenifchen Humanität ber ebelften Art. 
Es war der Krieg möglihft auf ein Meflen der Kräfte be 
ſchraͤnkt, und die Schlacht, wie Mardonios bei Herobot bie 
ber Hellenen überhaupt fchilbert 3), eine Art Duell nad 
Grundfägen ber Waffenehre. Alte Tagſatzungen mögen im 
Peloponnes, wie auf Eubda %), den Gebrauch der Waffen 
beflimmt haben. Auch hielt Sparta mit religiöfer Scheu bie 
alten Sotteöftieden wie die Dlympifche Ekecheirie; es feiexte 
nicht blos bie —— Feſte gern in Ruhe 20), ſondern 





1) Put. Agefll. 34., wo indeß bie Strafe von taufend Drachmen 
zu bezweifeln iſt. 2) ©. Thuk. 4, 126. 

2) ©. Herod. 9, 77. Thuk. 5, 73. Plut. Lyk. 33. de cohib. ira 10. 
p. 438. Lak. Xp. p. 226. Polyan 1, 16, 3. 

*) Plut. Lak. Ap. p. 246. 

*) Ebd. Aelian V. &. 6,6. 

9 Plut. a.O. p. 214. mit — — ——— von Manſo 1,3. S. 236. 

) Plut. Agef. 33. 7,9, 2. 

9) ©. Str. 10, 448. wozu außer Il. 3, 5344. Archilochos p. 144 
Liebel zu vergl. 

20 Wie die Hyakinthien und Karneen. Daß bie Stelle Herob. 6, 
106. ſich nur auf diefe bezieht, und nur im Karneios die Spart. nicht 
vor dem VBollmonde auszogen, darüber f. befonders Boͤckh Index lect. 
aestiv. Berol. 1816. Doch hat nicht bios Plutarch Fe falſch gefaßt 

16 * 


t 
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refpektirte felbft fremde, wie es fich no DL. 97, 2. lange 
durch die „heiligen Monate” der Argeier hinhalten und taͤu⸗ 
fhen ließ 1). Wenn aber der Staat, fo lange er diefen 
Srundfäßen treu blieb, fremde Krieger nicht zwed- und 
maaflos mordete, fo ſchonte er um defto mehr die eigenen, 
und jeder mäßige Verluft war ihm höchft empfindlich, aber es 
fielen auch im SHoplitenfampfe von ber fiegreihen Parthei 
meiftentheild fehr wenige. Jeder weiß von der thränenlofen 
Schlacht, in der die Stadt Feinen Zodten zu betrauern hatte2). 
Man kann daher Sparta nichts weniger vorwerfen, al& unge: 
ſtume Kriegsluft, tollkuͤhnen Leichtfinn und Eroberungsfucht. 
Der letzten wehrte wohl auch der Lykurgiſche Grundſatz: nicht 
oft gegen diefelben Feinde zu ziehn ?), deſſen Nichtbeachtung 
ein Vorwurf gegen Agefilaos iftz wie ſchwer die Lakedaͤmonier 
an größere Kriege gingen, ift hinlänglich.befannt. Und doch 
hatte Sparta im Kampfe auf offenem Zelde bis zur Schlacht 
von Leuktra faft die Sicherheit des Sieged*), indem das Be: 
wußtfein der Meifterfchaft im Waffengebrauche zu dem Natio- 
nalgefühl des Dorifchen Stammes hinzutrat, der über Jonier 
zu fiegen von vornherein vertraute 5). Wie furchtfam griffen 
doch die Athener die hartbedrängten und erfchöpften Spartia⸗ 
ten auf Sphakteria an; die Gefangenen betrachteten fie faft 


(Diogen. Prov. 6, 20. Io. Tzetz. Jamb. 161.), und Herod. felbft ift 
nicht ohne Schuld. 

2) Zen. 9.4,7, 2. 

”), So verlor auch Braſidas gegen Kleon nur fieben Dann, 
Thuk. 5, 11., und die Lafebämonier in ber Bro Schlacht von Korinth 
acht. Zen. 9. 4,3,1. 

3) Put. pt. 13. Ageſ. 26. Lak. Ap. p. 188. 222. Polyaͤn 1,16, 2. 

*) Bol. was Archidam bei Iſokr. von ben Heereszuͤgen der Könige 
feines Gefchlechts ſagt, auch Panathen. 100. p. 286, E. 

6) Thuk. 1, 181. Herod. 7, 108. vgl. Hegemon in der Palat. 
Anthol. 7, 436. Adgıos & uelfre. 
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mit der Empfindung, wie die Achder bei Homer den Leichnam 
Hektors. — So confequente Anfichten mußten freilich man: 
nigfache Mobdificationen zulaffen, ald Sparta in auömärtigen 
Kriegen aus feiner Sphäre heraus auf einen fremdartigen Bo⸗ 
ben verfegt wurbe; namentlich durch den Seekrieg, der, wenn 
auch früh von Korinth, Aegina, Korkyra geübt, doch dem 
Dorifchen Raturell nie zufagte: daher Sparta, obgleich es 
nach manchen unglüdlichen Verſuchen audy dafür bedeutende 
Zalente, wie Kallikratidas und Lyſandros, erzeugte, und eine 
Zeitlang die Flotte fehr bedeutend, ihr Commando ein anderes 
Königthum ) war, doch nie eine vorzügliche Neigung dafür 
und Virtuofität darin erlangte. ine eben fo große und aͤhn⸗ 
lich begründete Abneigung zeigen die Spartiaten vor dem ug- 
youeyeiv, dem Belagern fefter Orte?) — daher fie auch felbft 
früher Feine anlegten — und vor dem Gebrauche von Maſchi⸗ 
nen, wodurch dem Archidam, Agefilaos Sohn, „bed Man: 
ned Kraft vernichtet” fchten. 

10. Wir fchließen mit der Behauptung, mit der wir 
diefed Kapitel begannen, aber in anderer Beziehung: daß Fein 
Volk den Krieg in dem Sinne und Maaße als Kunft ange: 
fehn, wie die Dorifchen Spartiaten. Es war ihnen die Krieg: 
führung faft weniger ein wirfendes, auf Verderb Anderer 
gerichteted Handeln, als ein darftellendes; das den fehönften 
Theil des Volkes in einflimmender und gelenfer Bewegung, 
wie einen Fraftigen und ebenmäßig auögebildeten Körper im 
freudigen Bewußtſein feiner Stärke zeigen follte. Auch ift die 
Uebereinſtimmung, die Neuere 3) zwifchen den Einrichtungen 


3) Ariſt. Pol. 2, 6, 22. Daß ein König, wie Leotychidas, die 
Flotte führte, war Ausnahme. vgl. Ylut. Agef. 10. 

2) Mehrere Apophth. nennen fie wigig Gynaekoniten. 

2) ©, Fr. Thierſch Vorrede zum Pindar. 
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des Griechifchen Chors und Lochos gefimben haben, nicht blo⸗ 
ßes Spiel der Einbildungz der große Chor iſt an Zahl eine 
Pentekoſtys, die in zwei Enomotien ( Hemichorien) zerfällt; 
er zieht eben fo in Gliedern heran, wie ber Heerhaufen, und 
bat entfprechende Evolutionen ). Beide, Tanz und Kampf, 
vermittelt die Pyrrhiche, Die beſonders in Sparta und Kreta 
gebt wurbe2): fie war in früherer Zeit weit mehr Voruͤbung 
zum Kampfe, als fpäters man fah im Hopliten der Schlacht 
zugleich den gewandten Xänzer ber Pyrrhiche. Darauf deutet 
Homer, wo Aeneias den Merioned von Kreta, ein fo rafcher 
Tänzer er immer fei, zu erlegen hofft?); wie die Theffaler die 
Kämpfer der erften Reihe Vortänzer nannten, und von einem 
guten Streiter fagten: . er hat fehön getanzt*); darum heißen 
bei bemfelben Dichter novAdss Hopliten 5), wie bei den Kretern 
zouhs der Waffentanz ©), es ſteht aber bei Homer biefer 
‚Ausdrud an zwei Stellen, wo Griechen und Troer bie 


2) Darum beißt auch der Kretifche ZEslsyuög zdosıog, oben ©. 241. 
In Sparta nannte man die Letzten im Chor yılzls, Allman Bram. 108. 
Well. aus Suid. u. Heſych. 

2) Unten B. 4, 6,7. 

2), Il. 16, 617. befprochen von Athen. 5, 181. 14, 630 b. Lukian 
vom Zanz 7. Dio Ehrnfoft. Or. 8, 31, 28. Heyne's Erklärung: de 
motu declinantis et a telo sibi caventis, ift ber ber Alten gewiß nicht 
vorzuziehn. 

*) Lukian a. O. 

5) Il. 11, 49. vgl. Schol. 12, 77. und Euſt. Daß ber Ausdruck 
dafür auch Lakoniſch, Folgt aus Heſych eovascı nach Salmaf. 

°) Bei den Gortyniern, Schol. Il. 11, 49., (mo es aber den Dos 
pliten zu Fuß bedeutete nach Euftath. It. 12, p. 803, 35. Favorin Ecl. 
p- 390. Dindorf.) auch bei den Kypriern (d. b. bei den Griechen dafelbft), 
Ariftot. bei Schot. Pind. 2, 185. Kallim. auf’ Zeus 52. nennt auch ben 
Kuretentanz fo, indem diefer fehr zeitig mit bem Kretifchen Waffentanze 
ibentificirt wurbe. (Ueber evlıg Hermann de Hyperbole Lips. 1880. 
Excurs, ad Il. 3, 743. Reues Archiv für Philol. u. Paͤdag. Mai 1880. 
nr. 31. 28. p. 170. H.) 
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gewöhnliche Schlachtorbnung verlaflen, und ihre ‚Helden von 
den Wagen fleigen und fih zu Fuß anfchaaren, alfo grade 
von ber Kampfweife, die Durch die Dorier in Griechenland 
berrfchend geworben if. — Darum ging der Schlacht ber 
Spartiaten ein Mufenopfer voraus ?), indem man von diefen 
Gottheiten inöbefondere Ordnung und Rhythmos ded Kampfes 
erwartete; fo wie man zur felben Zeit in Kreta und Sparta 
dem Eros opferte, als dem Befeſtiger wechfeljeitiger Liebe und 
Scham?). — Ueber bad ganze Leben der Spartiaten im Lager 
wor eine große Unbefangenheit und Heiterkeit ausgebreitet; 
und weil die Stadt Sparta gewiffermaßen immer ein Lager 3), 
war dad Kagerleben von dem in der Stadt wenig verfchieben. 
Die Leibesübungen wurden regelmäßig fortgefeßt, und zwei: 
mal des Zaged vorgenommen‘), aber mit minderer Anftren- 
gung ald daheim 5): überhaupt war die Difciplin weniger 
ſtreng. Der Perfifche Spaher traf die Spartiaten am Abend 
vor der Schlacht in den Pylen theild mit gymnifchen Kämpfen, 


theils ihr Haar zu ftrahlen befehäftigt ), welches fie von dem 


Eintritt in dad Mannedalter an lang herabwallend trugen. 
Jeder bekraͤnzte es ), wenn die Schaar der Auleten den Ans 
griffsmarfch ſpielte; dazu flrahlten alle Schilde der Reihe hell 
polirts), und mifchten ihren Glanz auf eine erhebende Weife 


2) Mut. Lyk. 231. Lak. Xp. p. 207. de cohib. ira a. D. Aber die 
ziaaıgae wurde nicht biefen (Manfo 1, 3. ©. 234.), fondern, wie bei 
Marathon, der Art. Agrotera geopfert. ©. zu Zen. Staat 13, 8. 
Hut. Lyk. 23. Ken. Hell. 4, 2, 20. 

2) Soſikrates bei Athen. 13, 561 e. Aelian V. ©. 3, 9. 

2) Mie Dionyf. von Hal. fagt. *) Zen. Staat 12, 6.7. 

°) Plut. Lyk. 22. 

0) Her. 7, 208. Zen. Hell. 13, 9. Plut. Lyk. 32. 

?) Der eigenthümliche Ausdrudl davon war Eawdtlfeoda:. Belkers 
Anecd. 1. p. 284. 

°), Xen. Staat 11, 3. 13, 8. Plut. a. O. 
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mit dem dunkeln Roth der Purpurgewaͤnder '), Die den 
Kämpfenden zu zieren und dad Blut der Wunden zu verber- 
gen gleich geeignet waren; ſchoͤn und ſchauenswerth zu fallen, 

war eine Aufmunterung mehr zur heldenmäthigften Tapferkeit. 





7) Bgl. von biefen, außer Xen. u. Plut., Aelian 6, 6. Etym. M. 
385, 25. Suid. xarafalverr, auch Heſych s. v. zura: vgl. Meurf. 
Misc. Lac. 1, 15. Auch die Gefandten trugen folche, Ariftoph. Eyfiftr. 
1139. Put. Kim. 16. Lesbonax Protr. p. 24, 27 R. Aehnlich, nur - 
mit fucus gefärbt, waren bie Kretifchen. Meurſ. Creta 3, 12. — 
Weil die Waffen der ſchoͤnſte Schmuck, beteten auch die Jünglinge bes 
waffnet zu ben ebenfall& bewaffneten Göttern. Plut. Lak. Ap. p. 235. 
vgl. Inst. Lac. p. 253. 





— 


Sitte und Kuufk der Dorier. 


I. 


1. Ron ber Betrachtung des öffentlichen Lebens der 
Dorier wenden wir und zu dem, fich nicht unmittelbar auf die 
Sefammtheit beziehenden, Familien⸗ und bäuslichen 
Leben, ohne dieſes indeß von jenem durch eine ſcharfe Graͤnz⸗ 
linie .abfonbern zu wollen, was bei dem Dorifhen Stamme 
noch weniger möglich, als bei irgend einem andern. Im Fa: 
milienleben nun find ohne Zweifel bie perfünlichen Verhaͤlt⸗ 
niffe wichtiger und bedeutender, die der Ehegatten fowohl als 
der Eitern und Kinder, und minberer Auffchluß über das 
Innere fcheint von den mehr dinglichen zu erwarten, die fonft 
ben größten Raum in der Difciplin der fogenannten Alterthuͤ⸗ 
mer einnahmen, 3. B. Wohnung, Kleidung, Mahlzeiten. 
Indeſſen fpricht ſich doch auch in diefen eigenthümlicher Geift 
oft mit überrafchender Beftimmtheit aus; das ſchoͤne Geſetz 
nationaler Sitte ertheilt dem Kleinffen feine Bebeutung fürs 
Ganze, und abelt das Befriedigen des Bebürfniffes durch 
Beziehung auf inneres Sein; und da folche Aeußerlichkeiten 
gerade ber Betrachtung am offenften liegen: fo lenkt fich auch 
die unfere am erften darauf zu. 

Die Dorier wohnten fchliht und einfach. Lykurg 


hatte ald Gefeß auögefprochen: in jeglichem Haufe follte die 


N 
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Thuͤre blos mit der Säge und bie Decke mit dein Beile gear: 
beitet fein?); nicht etwa allem höhern Betriebe der Baukunft 
zu wehren beabfichtigend, fondern damit diefe auf ihrer allein 
würdige Gegenflände, Tempel und Öffentliche Gebäude, be: 
fchränkt, und nicht die Magd des Privatlurus werde. Mäh- 
rend unter den Achdern Homers die Könige nicht blos in fehr 
ausgebehnten, fondern. mitunter auch in reich geſchmuͤckten 
Häufern wohnten, deren Wände von Erz, Silber, Gold, 
Bernftein und Elfenbein ftrahlten: . war alle ähnliche Pracht 
von den Wohnungen ber Enkel des Heralles entfernt. Die 
Amtswohnung beider Fürften follte Ariftodemos bei der Ein- 
nahme Sparta’8 gebaut haben; bier wohnte noch Agefilaos 
nach ber Väter Sitte, und feine Ehren waren, nach Xenos 
phons freilich übertriebenem Ausbrucke, noch bie des urfprüngs 
lichen Bau's?). Mit naivem Wibe fragte daher Leotychidas, 
ber Alte, (DI. 78%.) einen Gaftfreund von Korinth, wo ber 
Reichthum zeitig Lurus im Bauen angeregt, ba er die Dede 
bed Gemachs mit vertieften Feldern geſchmuͤckt (garvouerın) 
ſah: Wachfen bei euch die Hölzer vieredig?3). Wehrigens 
mag man fich biefe Häufer babei gerdumig und weitläuftig 
denken; einen Hof, durch eine Mauer von der Straße abge: 
fonbert, vor dem Haufe“); in biefem eine große Halte u, f. w 
— Die Städte des Peloponnes im Ganzen waren unregel⸗ 
mäßig und winklicht gebaut; bagegen bei den Joniern früh: 





1) Yıut. kyk. 13. de esa carn. 2, 2. reg. apophth. p. 135. Lac. 
ap. 222. Qu. Rom. 87. p. 363. Proklos zu Hefiod T. u. W. 421. 

2) S. oben ©. 103, 3. 

3, Hut. Lyk. 13. vgl. Lak. Apophth. S. 179. 232. 

*) Gegen bie Straße die Ion avisını (Herod. 6, 89.); im 
Haufe die dyyvrdom zvAn (Plut. Lak. Ap. des Leotychides (0 Aoioro- 
vog ift ein Irrthum) ©. 215. An die auksıcı Hugas Elopfte man in 
Sp. nicht, fondern rief. Instit. Lac. p. 253. (So auch bei den Aeolern 
nad) Alkaͤos in ben Theokrit. Ged. 29, 39.) 
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zeitig eine gerablinige und regelmäßige Anlage Sitte wurde ?), 
bie durch Hippobamos ben Milefier ſich auch über das übrige 
Griechenland verbreitete. .Hippobamod war es vermuthlich, 
der Thurioi DI. 83, 3. völlig winkelrecht 2) anlegte 3) und der: 
felbe bauete noch in hohem Alter die Stadt Rhodos (Ol. 93, 1.) 
fo fommetrifch, daß fie nach bewunberndem Ausdrud der Alten 
Ein Haus fdhien®). 

2. Wir wieberholen aber, daß diefe Grunbfäge ein: 
faher Sitte Teineswegd der Ausbildung ber wahren Bau: 
kunſt fchabeten. Vielmehr wiffen wir, daß diefelben Dorier 
zue Verherrlichung eines höhern, bes religiöfen, Lebens eine 
Baukunft übten, die ihnen durchaus original war, und in ber 
Strenge ber Principe und Sorgfalt in ber Ausbildung Hand 
in Hand gingen. Was hierin den erften Punkt betrifft, daß 
biefe Baukunſt im eigentlihen Sinne original war, 
und fich nicht an etwas von außen Gegebenes und Ueberliefers 
tes alö deſſen Zortbilbung anknuͤpfte: fo machen ben Beweis 
davon erft die merkwürdigen Entdedungen ber neueften Zeit 
möglich, wodurch wir Denkmäler bes vorgefchichtlichen Zeits 
alterd Griechenlands in aller ihrer feltfamen Eigenthuͤmlichkeit 
Fennen gelernt haben. Zwar fteht der fogenannte Theſauros 
bed Atreuß, Das einzige genauer bekannte Denkmal einer gewiß 
fehr audgebreiteten Gattung 5), jegt nadt da; aber auch fo 


2) &o fcheint ed nach Yauf. 6, 34, 3. Bgl. Str. 14, 646. von ber 
Gunoroula &u’ suhedv in Smyrna. 

N Wie Diodor angibt, 18, 10. 

2) Photios und Heſych s. v. Inzodduov veunsıg — odrog nv 
sal 6 neromdkang eis Bovoloug Milncıg av. Um biefelbe Zeit muß 
er ben Peirdeus ausgebaut haben. vgl. Schneider ad Arist. Pol. 3, 5. 
p. 109. 9) Meurfius Rod. 1,10. 

9) Wir nennen ald Gebäude derſelben Battung aus Neuen und Al⸗ 
ten, 1) die efte dreier ähnlichen in ber Nähe, aber zerflörten; 2) bas 
von Gropius entdeckte am Eurotas (unweit Amyklaͤ. E.); 3) bie Ent: 
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zeigt ed fich ſchon durch feine paraboloidifche Conſtruktion als 
ein von fpäterer Hellenifcher Baukunft eben fo, wie von Drien: 
talifcher durchaus abweichenbes Bauwerk. Run haben neuere 
Reifende dabei mehrere Stüde von Säulen gefunden '), welche 
durch ihre combinirten Formen wie durch ben Reichtum an 
Schmud zwar einerfeits feltfam uͤberraſchen, aber Doch durch 
ben Ort, fo wie durch ihre von allem gefchichtlich Bekannten 
durchaus verfchiedene Beſchaffenheit, Teinem Zweifel Raum 
lafien, daß fie jenem vorgefchichtlichen Zeitalter angehören. 
Es gehören bazu eine Säulenbafis aus einer Plinthe, darüber 
Hohlkehle, dann Zorus von elliptifchem Profil, geſchmuͤckt 
mit einer Abwechfelung hervor: und zurlctretender Felder, 
von denen die erfien zum Theil die durchgehende Verzierung 
von fehnedenförmigen Windungen haben, dann ein Ablauf 
mit andern Verzierungen; zweitens ein Stud Säulenfchaft 
von bronzefarbenem Marmor mit ähnlicher Verzierung in el: 
bern; brittens ein leider fehr geringes Fragment eines Capi⸗ 
taͤls; weiter eine Zafel von weißen Marmor mit einer Art 
mufchelförmigen Verzierung. Das Brittifche Muſeum bewahrt 
zwei Zafeln von glänzend grüner und bunkelrother Steinart 
auf, beide von dem genannten Schathaufe genommen, die 
befonders jene Schnedenlinien zeigen, und fich durch fehr flei- 
Bige Ausführung — jedoch ganz ohne mathematifche Praͤ⸗ 


deddung von Dobwell bei Pharfalos; 4) das des Minyas; 5) das des 
Hyrieus und bed Augeas; 6) das eherne Faß der Aloiden und das fog. 
untericdifche Faß, wohin Euryſtheus flüchtet (II. 5, 387. Apollod. 2, 
3,1. E.); 7) den ebernen Thalamos der Danaö (nad) Hirt) (und der 
Allmene. E.); 8) den untericdifchen ehernen EyElopifchen Zempel von 
Delphi (Orchom. 238.) 

2») W. Gel Argolis pl. 7. Dodwell Class. tour. 2. p. 229. 240. 
Befonders benuge ich hiebei Zeichnungen von Luſieri (niedergelegt im 
Printroom des Britt. Mufeums), der auch fehr ſinnreich das Ganze zu 
reftauriren verfucht hat. 
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cifion — auszeichnen ?). Doch die nur, um vorläufig auf 
diefe merfwürbigften Fragmente uralter Griechenkunſt auf: 
merffam zu machen. Mir genügen diefe Ueberrefte, um dar: 
aus dad Gebäude, dem fie angehören, in feiner feltfamen 
Pracht bunter Steinarten mit reihem und mannigfaltigem 
Schmude, inwendig wahrfcheinlich mit Platten von Bronze 
bekleidet, ald ein Denkmal der im Geiſte noch halb barbari- 
ſchen Kunft des Alteften Griechenlands auffteigen zu fehn. | 
3. Dagegen fielle man nun die Einfachheit, Schmud: 
lofigfeit und ruhige Größe der Baukunſt, die das Alterthum 
mit Vebereinflimmung die Dorifche nannte2). So gefichert 
ed fcheint, daß diefe fich mit großer Eonfequenz aus dem Holz- 
bau entwidelt habe: fo wenig kann ich damit die Annahme 
eines fremden Einfluffes, woher irgend, vereinbaren. Denn 
durch einen folchen wäre die fletige Folge der Ausbildung ver: 
rudt und aufgehoben worden. Wie confequent bildete man 
body die lange Fläche des Hauptbalkens in Stein nach, legte 
darüber die Querbalken mit dem Dorifhen Dreifchlig, 
deren Zwifchenöffnungen ( uerönas) man allmdlig mit Mar: 
morplatten zubedte, und ließ das Gefims wie in ber Zimmer: 
kunſt mächtig hervorfpringen. Und nachdem man vielleicht 


2) Synopsis of the Br. Mus. (19. Edit.) R. 13, 220. 321. 

2) ©. bef. Vitruv 4, 1., deffen Erzählung freilich ungeſchichtlich. 
In Athen nannte man fortwährend die Zriginphen Amgıxas roıyAd- 
govs, Surip. Oreft. 1378., in welcher Stelle auch noch bie urfprüng- 
lihen von Holz fehr deutlich durch die Zufammenftellung mit xe- 
domroig rep£uvorg bezeichnet find. Auch das Ampınov auudrıor, b. t. 
die Kehle, hat ihren Namen von der Anwendung in dieſer Baukunſt, 
4. B. unter bem Krange; und das Adaßıov xuuirzıov, die Welle, muß 
erft fpäter unter den Aeolern daraus hervorgegangen fein, bei denen 
auch die Asoßle olmodoun einheimiſch, die einen fehr beweglichen 
xaroyy erforderte. Ariftot. Eth. Nik. 5, 10, 7. und Michael Epheſ. 
zur Stelle. 
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das Dach eine Zeitlang nach allen vier Seiten hatte ſchraͤg ab- 
fallen laffen: ſetzte man in Korinth zuerft ein Giebelfelb nach 
vorn und hinten, und fhmüdte ed mit Werken alter Thon: 
bildnerei 1). So entfland der Dorifche Tempel, deſſen aͤltere 
Mufterbilder uns in ben Dorifchen Städten Korinth, Pofei- 
bonia, Aegina und ben Dorifchen Eolonieen Siciliens aufbe⸗ 
wahrt find. 
Doc darf man Feinedweged die Meinung eines der erften 
Korfcher2) in dieſem Fache fo verftehn, als wenn der kuͤnſt⸗ 
Llerifche Charakter diefer Architektur fi aus dem Holzbau 
ableiten und befriedigend entwideln laſſe. Das ift eben das 
Weſen diefer Kunft, daß fie in der Geftalt eined Werks fir 
das Bebürfniß, des Haufes, ein geiftiged Sein ausprägt 2). 
Es ift der Dorifche Charakter, der Dorifche Baukunſt fchuf. 
Im Dorifchen Tempel ift die zu tragende Laft abfichtlich ver- 
ſtaͤrkt, und dem Gebaͤlk eine ausnehmenbe Höhe gegeben; 
aber im Verhaͤltniß find auch die Säulen ungemein ſtark und 
nahe neben einander geftellt: woraus und daffelbe Gefühl ent- 
fieht, wie wenn wir einen augenfällig ſtarken Mann eine 
gewaltige Laſt tragen fehn, und Erftaunen über die Schwere 
fih mit der Freude über die Sicherheit des Unternehmens 
mifht. Die fchnelle Verjuͤngung der Säule (aber ohne 
Schwellung) und die flarfe Ausladung ded Capitäld (aber 
ohne viel Rundung) erhöhen den Eindrud von Mächtigkeit 
und Beflimmtheitz der Wechfel langer umverzierter Flächen 
mit Pleineren verzierten Gliedern erweckt das Gefühl einfacher 


2) Boͤckh Expl. ad Pind. O. 13. p. 819 zq. 

2) (Hirt Baukunſt nad) den Grunbfägen der Alten. 1809. und 
Gefchichte der Baukunſt bei den Alten 1883. €.) 

3) Der Tempel ift nach altem Gedanken auch ein yalue, ein 
zur Verherrlichung ber Gottheit im Tempelraum bingeftelltes 
Schaubild. 
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Größe, ohne daß fie monoton und ermuͤdend erfchiene; die 
über dem Ganzen verbreitete Klarheit wird durch den dunkeln 
Schatten gefteigert, der unter dem vorfpringenden Kranz: 
gefims liegt; oben fhließt die heitere Giebelfläche kroͤnend 
das Ganze. So ſpricht ſich in dieſer Kunſtſchoͤpfung der dem 
Stamme eigene Sinn fuͤr ſtrenges Geſetz, einfaches Maaß, 
reine Uebereinſtimmung aus. 


— —— —— —— —— —— 


II. 
1. Wir müffen ed aufgeben, diefe Betrachtungen weiter 
zu verfolgen, die wir nur beiläufig an die Wohnung der Do⸗ 
tier knuͤpften. Was nun ferner die Kleidung betrifft: fo 
thut fich auch in diefer ein eigenthümlicher Sinn dar; eine alt: 
helleniſche Sophrofyne, die von Afiatifcher Prachtliebe fo weit 
entfernt ift, wie von barbarifcher Schmußigkeit; aus welcher 
ſich eine große Einfachheit in der Zahl und dem Schnitte der 
Gewänder, zugleich aber doch auch eine gewiſſe Achtung für 
den Anfland ergibt, der indeß nach herrfchender Sitte Feine 
fehr forgfame und fchamige Verhüllung des Körpers forderte. 
Wie ein Dorier der erfle war, der in den Schranken von Olym⸗ 
pia den läfligen Gurt, den Homerd Ringer mit denen bed 
Barbarenlandes noch gemein hatten, abwarf und nadt zum - 
Ziele lief): fo war eble und unbefangene Nadtheit, wo fie 


- 2) Zuerft rangen nach Platon Staat 3, 452% .c. die Kreter nadt 
(aber ihre ifolirte Lage verhinderte die Ausbreitung der Sitte); dann 
die Lakedaͤmonier, bie als die erften Thuk. 1, 6. nennt. (Auch 
fchreibt Hippafos bei Ath. 1, 14, d. den Laked. die erften Gymnaſien zu. 
— Die Ablegung aller Bedeckung in den Olympiſchen Spielen foll von 
"Alanthos dem Lakedaͤmonier und Orfippos dem Megaren- 
fer ausgegangen fein. Erfteren nennt Dion. Hal. 7, 73. und zwar 
fiegte er nach Pauſ. 5, 8, 3. und Africanus im Diaulos oder Dolichos in 
der 15. Olympiade. Orfippos nad Pauf. 1, 44,1. Euftath. II. p. 
1324. Röm. Vgl. Heſych s. v. Socero und die verwirrten Nachrichten 
in den Vened. Scholien zu I1. p, 683. und Ifibor Origg. 18, 17. Pau: 
ſanias ftügt fih auf ein Degarifches Epigramm, welches in fpäterer 
Erneuerung nod erhalten ift und fich jegt im Cabinet des medailles 
ber Bibliothöque du Roi befindet. ©. Boͤckh Corp. Inscrr. n. 1050. 
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einen Zweck erflillte, überhaupt dem Doriſchen Weſen ange: 
meffen. Died erinnert an die ſchon in der Zeit ber Attifchen 
Bildung auffällige Nactheit der Spartiatifchen Mädchen, von 
der Spätere oft ſpaßhaft fagen: die Spartiaten zeigen ben 
Fremden ihre Iumgfrauen nackt). Was damit aber eigent- 
lich gefagt fei: muß hier ausführlicher unterfucht werden. 

2. Zuvoͤrderſt machen diefe Worte aufmerffam auf ben 
Unterfchied in der Lebensweife Dorifcher Ehefrauen und 
Jungfrauen. Während die moderne (romantifche) Sitte 
die Jungfraͤulichkeit allen Eindrüden der Sinnlichkeit, die Lei- 
benfchaft zu entzünden geeignet wären, mit zarter und ängft- 
licher Sorgfalt zu entziehen fucht, und bie Frau dagegen dem 
Verkehr mit Männern weit freier ausfeßt: wurde nach dem 
kaͤlteren Helleniſchen Sinne, ber ſich am beflimmteften bei den 
Doriern auöfpricht, gerade die Iungfrau der Berührung des 
Lebens mehr blos geftellt, ald die Frau, deren Dafein im 
Haufe fein Ziel gefunden zu haben fehien: daher auch nur die 
erſtern Mufit und Gymnaſtik übten, die andern nichts als 


Danach foll Orfippos ein im Kriege verloren gegangnes Stüd des Me⸗ 
garifchen Gebiets wiebergewonnen haben und im Olympiſchen Studium 
zuerft ohne Gürtel gelaufen fein. Nun fiegte Orfippos nach bem fichern 
Zeugniſſe des Jul. Africanus in ber 15. Olympiade, welche Angabe noch 
durch Euftath. und Heſych. beftätigt wird, während das Et. M. und bie 
Scholl. Il. den Sieg Olymp. 32. anfegen, in welcher nach Jul. Afrie. 
Kratinos von Megara Sieger war. Voͤckh hat. c. p. 1054. diefe Wi⸗ 
derfprüche gluͤcklich beſeitigt. Orſippos, fei es aus Zufall oder wenige 
ſtens fcheinbar aus Zufall, verlor den Gürtel beim Laufe im Stadium; 
nachher ließ Akanthos von Lakedaͤmon den Gürtel bei Seite und von ba 
an wurde e8 flehender Gebrauch. In andern Arten der Kämpfe, wie im 
Ring- und Kauft: Kampfe, erhielt fi) der Gebrauch bes dedfoun bi! 
in fpätre Beiten und warb nur Turge Zeit, bevor Thukydides fein Wert 
fchrieb, abgefchafft, zwi od norl« Ern Eneıön nenavra: 1, 6. €.) 

1) ©. befonders Athen. 13, 566 e. Euſt. 3. 14, 975, 
41 Rom. 


Die Dorier. II. 17 
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häusliche Geſchaͤfte ). Hieraus erklärt fich, warım zu Sparta 
Zungfrauen mit offenem Angeficht, Frauen dagegen verfchleiert 
erfchienen?); auch war es gewöhnlich, DaB man jene mit jun: 
gen Leuten Über die Straße geben fah3) — was ben letztern 
ſicher nicht erlaubt war; und fo wurben auch in Sparta*), in 
Kreta 5), in Olympia endlich Iungfrauen zur Schau gymmi⸗ 
fcher Agonen zugelaffen, und nur Frauen ausgefchloffen®): al- 
led umgekehrt in Jonien, wo gerabe bie unverheiratheten Mäb- 
chen am meiften im, Iunern der Häufer verfchloflen lebten”). 
Diefe verfchiedene Stellung im Leben alfo wurde auch 
durch die Tracht bezeichnet, bie bei den Iungfrauen offenbar 
leichter und freier war; denn nur von dieſen iſt bei dem Vor⸗ 
wurfe unziemlicher Nacktheit uͤberall die Rede. Dieſern Bor: 
wurfe liegt aber bei den Athenern ein ſeltſames Vergeſſen ur⸗ 


2) Platon Geſetze 7, 805. 6. (Eine Lakedaͤmoniſche Frau riecht nach 
Bovrvpov, Beronite nach uveov Plut. adv. Colot. 4. 9.) 

2) Lat. Apophth. p. 335. Apoftol. 18, 19. 

2) Eurip. Anbrom. 598. auch bei Plut. Vergl. Numas 3. ai Euv 
veoıoıy ZEegnuodcc: Öduovg. Daher Properz 3, 14, 21. lex igitur 
Spartana vetat secedere amantes; Et licet in triviis ad latus esse 

’ anne. *, Zu fließen aus Plut. Lyk. 14. 6) Theſ. 19. 

6) Pauf. 5, 6, 5. (über die Geſchichte der Pherenike Boͤckh Expl. 
Pind. p. 166.) 6, 20, 6. (Ich finde, daß Wald. ad Aden. p. 198 a. die 
Worte des Pauf. nagdivovs di 0ux sloyovaı Hexodaı für ein Gloſſem 
erfiärt, und auf Andrer Zeugniß geftüßt behauptet: alle Weiber feien 
von Olympia ausgefchloffen gewefen. Aber ich denke, unfer Zufammen- 
hang rechtfertigt auch jene Stelle, ald auf alte Sitte bezüglich, die frei- 
Lich fpäter wohl felten eine Jungfrau benugen mochte.) Daher konnten 

auch bier, freilich nur in Curulkaͤmpfen, Sungfrauen ftegen, wie Kyniska 

Pauſ. 3, 8,1. 3,13, 3.6, 1. Zen. Agef. 9, 6. Plut. Ageſ. 30. Laf. Ap. 
p. 184. Euryleonis Pauf. 3, 17, 6. — In Kyrene waren nad) Pind. 

- 9.9, 108. (7 viov) auch Frauen zugelaflen, vgl. BödhExpl. p. 328., 
dergleichen auch bafelbft nad) einer Infchr. bei Della⸗Cella gumnifchen 
Kämpfen vorflanben. 

N) nurdnlsıoro:, Sappho Fr. 15. p. 46 Wolf. Pſ.⸗Phokylid. 
V. 203. 


vð 
En ———————————— 


ſpruͤnglicher Sitte zu Grunde: da das Leben ihrer Frauen nach 
und nach voͤllig orientaliſirt worden war, erſchien ihnen das 
Aecht⸗Helleniſche zuletzt als fremdartig ?): fo daß ſich aber Do⸗ 
riſche Frauentracht ungefaͤhr eben ſolche Begriffe erzeugten, 
wie die Roͤmiſchen uͤber Germaniſche ſein mochten, denen Ta⸗ 
citus begegnet: „die Deutſchen Frauen tragen bie Arme bis 
zur Schulter nadt, felbft ber nächfte heil der Bruſt iſt bloß: 
deſſen ungeachtet iſt das Eheband ihnen unverletzlich.“ 

3. Was nun jene Tracht betrifft: fo find nach Manſo's 
und Boͤttigers Behandlung der Sache?) nur noch folgende 
Bemerkungen nöthig Die Alten nennen bad Haupt⸗ oder 
eigentlich das einzige Kleid der Dorifhen Jungfrau bald Hi⸗ 
mation?), bald Ehiton: das lehtre, wie aus Vergleichung ber 
Bildwerke erhellt, mit Recht, das erflre nur mißbraͤuchlich da⸗ 
rum, weil ed in Vergleich mit dem linnenen Sonifchen Chiton 
ein Himation fehien. Dies Kleid, aus wollenem Zeuge, war 
gänzlich aͤrmellos, und mußte über beiden Schultern durch 
Nadel: Spangen (nopmeas, nepöVeS ) feftgehalten werden, die 


— — — 


2) dmel 97 ye TmαM dcdng müca 7) agzaln raw yuraınav ji 
den 79, mv vov deglöa wuldopev. Herod. 5,88. vgl. Euft. zu SI. 
5, 567. Aegin. p. 72. 

2) Sparta 1, 3. ©. 162. — Raub der Caſſ. ©. 60. 

3) So nennt ſchon Herod. 5, 87. Himatien Dorifcher Frauen als 
entipsechend Joniſchen Chitonen; und die verfchiebenen Scholiaften zu 
Eurip. Hek. 933. nennen die Dor. Jungfrauen bald uorogiravag, bald 
dylzavag (für das die Stelle deö Analreon, From. S. 404. Fiſch.: dx- 
övor zırüve Ömpıdgewv, zu abgeriſſen ift, um zu beweifen). Diefe ci⸗ 
tist Horos bei Etym. M. 298, 44., und benugt außer Aelios Dionyfios 
(ber wieder das girmvopogeiv ald den Doriern eigen nennt) Euft. zu II. 
14, 975. vgl. noch Heſych Sogickeıw und den Sophista anon. bei Orelli 
Opp. mor. 2.p. 314. (paivounglösg schol. Clem. Alez. p. 128. Klotz. 
9.) — Eurip. Andre. 399. u. Def. a. D. nennt das Dorifche Gewand 
ungenau zendog, vgl. Hedylos in ber Palat. Anthol. 6, 298. Plut. 
Kleom. 38, 


17* 
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oft von bedeutender Größe waren ?), während die Joniſchen 


Frauen die Arme in längere oder kuͤrzere Aermel flediten?). 
Der nadte Arm der Pythagoreerin Theano, deren Tracht ohne 
Zweifel Dorifch war, reiste Semanden zu fagen: Wie fchön ift 
ber Arm, worauf fie antwortete: Aber nicht für Jedermann >). 


. Nun war ferner diefer Chiton nur an einer Seite herab zufam: 


mengenäht, an der andern zum Theil offengelaffen ober aufge: 
ſchlitzt (aysorös yırav)*); wahrſcheinlich Eonnte er hier mit 
Nadeln 5) zu⸗, oder zu freierer, gymnaſtiſcher, Bewegung los⸗ 
geſteckt werden; wobei natürlich die beiden Zipfel (wr&pupes) 
auseinander ſchlugen, daher Ibykos Sparta’s Mädchen paıvo- 
uneldag nannte °). Dazu wurde auch dad Gewand ohne 
Gürtel getragen, fo daß es Über die Waden herab hing”). — 


3) Her. a. O. Schol. Eurip., wo Zrımopnls die Nadel der Spange 
zu fein fcheint. 

2) Doch kamen auch bei der Joniſchen Frauentracht wepdvaı vor, 
um die aufgefchlisten Aermel zuſammenzuhalten. Aelian V. G. 1, 18. 

2) Molf fragm. mul. pros. p. 241. 242. 

+) Yollur 7, 13, 55. 

6) Die von Bödh Staatsh. 2. S. 387. nach Chandler erläuterte 
Inſchr. aus dem Parthenon befchreibt eine Nite aus Gold und Elfen: 
bein, die in mehrere Stücke zerlegbar; das dritte enthält den Kalten 
wurf und zwei weodwas, ich glaube, eben ſolche. Doch ift noch Manches 
daran zu erörtern. 

6, Pollux, Plut. Vergl. Lyk. 3. und Sophokles dafelbft: — xeil 
zav veogrov, ds Er’ Korolog yırav Bvpaiov dupl ungöv mrösoerar, 
“Eoubvov. Eurip. Androm. 599. yuuvoicı ungois xal menkoıg Aver- 
ntvors. Vgl. Duris bei den Schol. Eurip. Hek. ai 8% yuvaiseıs EBov- 
a&ov reis Amplaıs orolais. Diefer Schriftfteller hat übrigens bie 
gewiß irrige Meinuug, bie Ath. Frauen hätten zur felben Zeit kurzes 
Haar und Dorifche Gewänder getragen, ba die Männer langes und 
Joniſche. 

7) Bgl. Schol. Eur. a. O. Kallim. From. 225 Bentl. von einer 
Lafon. Jungfrau: Zouev Ir’ &bmorog garspdmopnog Erı. "Akacroı xal 
eriroves nach Schol. Eurip. u. Euft. p. 975, 38. ohne oval auch nach 
Pauf. ebd. 975, 40. Suid. dmpıdkar. 
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So fieht man in der Kunft unter andern Nike und Iris, dieſe 
namentlich unter dern Statuen vom Giebelfelde bed Parthenon, 
bei deren rafcher Bewegung der auseinanderfchlagende Chiton 
zur linken Seite Waden und Schenkel entblößt; und mit dem⸗ 
felben, nur faltenreicheren, Chiton — fo daß die Falten am 
Iinten Beine herab fich ineinanderlegen — Pallas im Coſtuͤm 
der vollendeten Kunftz mit hochgegürtetem Dorifchen Chiton 
aber Artemis bie Jägerin. 

Auf eine diefer Weifen, je nachdem biefe oder jene An- 
fland und Thaͤtigkeit forderte, trug auch die Sungfrau Spar: 
ta's, meift ohne Himation?), ihr einfaches Gewand, und 
zeigte fich auch in Männergefellfchaft ohne weitere Verhuͤllung 
So gewann Periandros der Korinthier 2) die fchöne Meliffa zu 
Epibauros lieb, da er fie Peloponnefifch gekleidet ohne Ober: 
gewand und blos im Chiton fah, wie fie den Arbeitern Wein 
ſchenkte); ebenfo fchaute man die Dorifhen Mädchen auf 
ihren Uebungspläben und im Chor tanzend*). Die Frauen 


un -— — 








») uovdrenlos, Imols og xöga, Eurip. Helabe 988. Doris 
nullo culta palliolo Zuven. 3, 94. Darauf geht aud) das yuuvog oben 
S. 357. und unten R. 4. (Auch Plut. Pyrrh. 17. werden die Sparta: 
nifchen Sungfrauen als wovoziraoves von den verheiratheten in iuarın 
unterfchieben. ©.) 

2) Daß damals ſchon das Korinthifche Kleid vom aͤchtdoriſchen 
einigermaßen abwich, tft hiernach und nad) Der. 5, 87. ſchon Aogin. p. 
64, 6. bemerkt. Das Syrakuſiſche Zunspdvaue war vielleicht aus dem 
Dorifhen Spangendjiton entſtanden, Theokr. 15, 34. vgl. Spohn Le- 
etion. Theoer. 1. p. 36., aber es warb über bad zuraivıon gezogen. — 
Ein Korinthifches Frauenkleid war auch bad nagaenyv, Athen.13.p. 588. 

3) Pythaͤnetos Aeginet. p. 63. Vergl. nod) Theogn. 1008 Bekker, 
wo bie Adxaıya ndon Kraͤnze für die Gäfte bringt. So fehten auch die 
Doriſchen Sikelioten eine napddvos pyurAnpdgos an bie Stelle des waic. 
Polyk. 18, 5,7. 

*) Plut. Ey. 14. Tas ndgag yuuvdg ve woumedev nal moös 
isooig rıalv Öezeiode: wald Ads. vol. Lat. Ap. p. 383. Heſych 
Sogıutewv. 


— — —— — — 


dagegen erblickte man ſchwerlich ohne ein Ueberkleid, das wahr⸗ 
ſcheinlich vom Himation der Maͤnner nicht weſentlich verſchie⸗ 
den war; wie z. B. die Frau des nach Doriſcher Weiſe leben⸗ 
den Phokion, nach Plutarchs Erzaͤhlung, oft im Suten ih⸗ 
res Mannes ausging. 

4. Dies führt und auf die Maͤnnerkleidung; ; deren 
Hauptſtuͤcke wir erſt im allgemeinen benennen muͤſſen, ehe wir 
vom Einzelnen ſprechen. Es ſind der Chiton, ein aͤrmello⸗ 
ſes wollenes Hemd, allen Griechen und Italern gemein, die 
einzige Kleidung der Knaben ), ba man erſt in ber Zeit ber 
Verweichlichung in Athen begann, auch jüngere Knaben in 
Himatien einzuhuͤllen?); dad Himation, bei Homer zAnive 
genannt), ein viereckiges oder rundlich gefchnittenes Stüd 
Tuch, welches gewöhnlich vom linken Arm aus nach hinten 
unter dem rechten durchgenommen, und mit bem Enbzipfel 
über die linke Schulter geworfen wird*); drittens bie davon 
ganz verfchiedene Chlamys (Berraduxı wrapge), urfprüng: 
Ich Makedoniſch und Theſſaliſchs), ein oblonges, aber mit 
ben beiden untern Zipfeln ſtark hervortretended Stud Tuch, 
welches mit einer Spange auf der rechten Schulter befeftigt 
wird, fo daß es diefen Arm frei laͤßt. Dieſes letztere Kleid 
fommt in den Homerifchen Gefängen durchaus nicht vorz 
Sappho®) erwähnte es unter den Griechifchen Dichtern zuerft; 


2) Plut. Lyk. 16. und von der Sitte Phigalias Athen. 4, 348 f. 

2) Ariftoph. Wolken 986. Ganz baffelbe Zen. Staat ber Lak. 3, 1. 

’) Ebd. Vögel 493. 98. Iudrıov unb yAxiver gleichbedeutend: daß 
aber zAnive und rolßo» verſchiedene Species des äucrıov, geigt berf. 
Weipen 1133, zlaiva iur. rerodyavor nad) Dibymos. 

) Rur I. 10, 133. wird einmal die gAaivar doppelt gelegt und mit 
einer Spange (über die Schulter) befeftigt. 

5) Bol. Pollur 7, 13, 46. 10, 37, 124. val. Demfterk. Segen 
Prov. 5, 21. Vatic. Prov. 2, 14. Berikogr. 

4 Rach Pollux und Ammon Frgm. 68. 69. p. 88. 83 Wolf. 
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erft damals alfo verbreitete es fich über das eigentliche Grie⸗ 
chenland, unb zwar zunaͤchſt ald Kleid der Reiter und junger 
Leute, dann als Kriegermantel; fo auch nach Sparta!), Die 
ältern Bafengemälde zeigen indeß auch die Krieger ſtets noch 
im Himation, welches gewöhnlich fehr faltenlos und eng an 
den Körper angezogen erfcheint 2). ’ 
Nun fagt Thukydides 3) von den Lakedaͤmoniern, daß fie 
zuerft eine einfachere Zradht angenommen: wobei eine 
dem Hiftorifer eigenthümliche Anficht zum Grunde liegt, als 
ſeien nämlich die linnenen, weitläuftigen, zierlich gefältelten 
Gewaͤnder, wie fie in Athen noch zur Zeit des Ariflophanes 
altfräntifche Leute trugen, die urfprüngliche Griechifche Klei- 
dung gewefen: wogegen wir ziemlich ficher wiflen, daß biefe 
Tracht erfi von den Joniern Afiend nach Athen herüber gekom⸗ 
men wart), wo man fie aber um die Zeit bed Peloponnefifchen 
Krieges wieder verließ, und zur leichten althellenifchen zurüc- 
kehrte; mit Ausnahme jedoch der Frauen, die fich zwar ehe: 
mald auch in Athen Dorifch getragen, aber nun bie Sonifche 
Kleivung mit langen Aermeln, weiten Faltenwurf, ſchleppen⸗ 
dem Saume, meift aus innen, beibehielten. Indeſſen hat 
Thukydides doc Darin Recht, daß die Lakonen fich vor allen 
Hellenen durch einfache und kurze Gewaͤnder auszeichneten; fo 
war das Lafonifche Himation5), der Zribon®), von flarfem 


.2) S. Ariſtoph. Lyſ. 988., wo ed Geſandtenkleid, wie die poualę 
oben ©. 248, 1. Juvenal 8, 101. 
2) S. Tiſchb. 1, 29. Vases de Coghill 1. pl. 36. 
3) 1,6. vgl. Dion. Hal. in Thuc. 9. 
*) Minervae Poliadis aedes p. 41. 
5) Bon den Lalonen auch dauoparnıs genannt, Heſych, weil man 
darin ausging. 
6) Bol. Meurf. Misc. Lac. 1, 15. Manfo 1, 2. S. 197. Der Iris 
bon konnte auch (wie die Ehlaͤna. oben S. 268, 4.) doppelt genommen 
und mit einer fbula befefligt werden, Polyän 4, 14. Diefe anflänbi- 
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Tuche und geringem Umfange?), dad Sparta's junge Leute?) 
das ganze Sahr hindurch ohne Ehiton zu tragen Durch die Sitte 
verbunden waren), der auch dltere Männer (wie bie Lafoni- 
zonten Athens) fich oft freiwillig unterzogen. 

5. Wie im Attifchen Leben fchon die Art, die Gewaͤnder 
zu tragen — und in der That iſt es bewundernswuͤrdig, wie 
mannigfache Veraͤnderungen und wie feine Nuͤancen ſo wenige 
und einfache Kleidungsſtuͤcke zuließen — bie Bildung und Le⸗ 
bensart eines Seglichen anzeigte, und den Urbanen und liberal 
Erzogenen allein fchon erfennen ließ: fo ſprach fi auch Do⸗ 
rifche Zucht und Sitte im Umwurfe der Kleibung auf eine be: 
ſtimmte und deutliche Weife aus. So war ed zum Beifpiel in 
Griechenland ein allgemeiner Grundfaß: die Arme im Gewande 
zu halten, fei Zeichen von Befcheidenheit (daher auch Athens 
Redner in älterer Zeit wenigflens die linke Hand nie außerhalb 
batten)*), und dem gemäß fah man die Juͤnglinge von Sparta, 
ähnlich den Römifchen im erſten Jahre der Eivität, auf ber 
Straße nie anders, alö beide Hände im Mantel mit gefenften 
Augen ftill vor fich herfchreiten: wie XZenophon fagt5), an 
Schweigfamkeit und Unbemeglichfeit der Augen Bildfäulen 
gleich und fhamhafter ald Jungfrauen im Brautgemach. Ge: 
rade fo findet man aber auch die Sünglinge Unteritaliens, zum 
a Dorifcher Städte, auf Bafengemälden ſehr haͤufig dar⸗ 





gere Art des Himations, bie Chlaͤna, kam in Sp. aud) vor. Theopomp 
Kom. bei Pollur 10, 27, 124. EEoulösg pyavknı ber Lak. Aelian 3. 
G. 9, 34. 

) Platon. Protag. 342. Ariſtot. Eth. Nik. 4, 7. mit Aſpaſios und 
dem Pariſ. Schol. p. 156 Zell. vgl. das Komzındv iueridıon bei Heſych. 

2) Vom zwölften Jahre an, Plut. Lyk. 16. 

) Lac. Inst. p. 247. Lak. Apophth. p. 178. Xen. Staat 2,4. Ju⸗ 
fin. 3, 3. Eben fo in Kreta, Herakl. Pont. 3. Ephor. bei Str. 10, 483. 

*) Zaylor ad Aeschin. in 'Timarch. p. 59. 

5) Staat 3, 5. citirt von Longin x. up. 4, 1. p. 114. 
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geftellt, nämlich die Arme unter dem Gewande um bie Bruſt 
sefchlagen, wodurch ber ſtark vorftehende — zunaͤchſt 
dem Halſe entſteht i. 

Sonſt war Gleichheit?) und Einfachheit das hoͤchſte Ge⸗ 
ſetz. Salbenbereiter waren von Sparta ausgeſchloſſen als Oel⸗ 
verderber, Faͤrber, weil ſie der Wolle das ſchoͤne Weiß rau⸗ 
ben 2). Aoispa utv va einer, Öoispx 68 ca Yoluera 
ift der Spartiatifche Ausdruck davon?). — Auch in den Stäb- 
ten, die ſchon mehr von Dorifcher Sitte entartet waren, gab 
es häufige und firenge Verbote gegen Kleiderpracht der Frauen, 
mit der weife berechneten Klaufel Der Ausnahme ber Proftituir- 
ten5). Wie in Sparta der Bart ald Zierde Des Mannes galt), 
und der Lippenbart ald Zeichen der Freiheit (worauf fich das 
fombolifche Edietum der Ephoren, den Schnurrbart zu ſchee⸗ 
ven, bezieht 7), fo unterfagten auch zu Byzanz und Rhodos 


2) Bol. Boͤttigers Anftchten bavon, Raub der Kaſſ. K. 74 ff. Ar⸗ 
häologie ber Mahlerei 1. ©. 211. Vafengemälde 1, 8. S. 37. u. Uhdens 
Brief 2. ©. 65. 2) loodlaıroı Zhuf. 1, 6. Juſtin. 3, 3. 

*) Athen. 15, 686 f. Plut. La. Ap. ©. 224. Seneca qu. nat. 4, 
13. Diefe altgriechifche Anficht Liegt felbft dem Sprachgebrauch von 
Gpdelgeiv, wave, corrumpere, für färben, zum Grunde. 

*) Rad) Klem. Alex. Stron. 1. p. 294 Sylb. Herod. 3, 2%. führt 
‚freilich daffelbe Apophthegm von einem Aethiopifchen Könige an, vgl. 
Plut. Qu. Rom. 26. p. 387. Sympos. Qu. 3, 1, 2. p. 109. de Herod. 
mal, 28. p. 312., aber die Redensart trägt einen aͤcht Spartiatifchen 
Charakter. 

- 5) Aus Diokles Gefehgebung Phylarch bei Athen. 12, 521 b. vgl. 
von Zaleukos Heyne Opp. Acc. 2. p. 33. von Sp. Herakl. Pont. Klem. 
A. Protr. 3, 10. p. 199 Sylb. vgl. Aelian V. &. 14,7. 

6) drmößıoı Platon Kom. bei Afpafios zu Ariftot. Eth. Nik. 4, 7 
(Nach Porfon Tracts p. 23%. yaipoıg, olum, ueramellsvoug avrov 
Öwenluuoxicas te, tov Vnnvoßıov, onupriogalınv, Gumoxovövior, 
eilusrolßova. E.) Einovres vanjvcg Ariſt. Lyſ. 1092. vgl. die Bildſaͤule 
des Lyſandros bei Plut. Lyſ. 1. 

”) Oben ©. 181, 3. (add. Prokl. zu Heſiod 2. u. W. 722.) vol. 


alte, aber beftändig verletzte Geſetze das Rafiren ). Auch das 
Tragen der Stöde. (dorifch aoxuraAs) war den Spartiaten?) 
mit ben Doriern Unteritaliend gemein 3). 

6. Darum war aber dad Dorifche Leben auch hierin kei⸗ 
neöwegö der Schönheit abgewandt; es war nur eine Schön: 
beit firenger und herber Art, die es erfirebte, fern von weich⸗ 
licher Zierlichkeit. Der Spartiat nährte vom Alter der Ephe⸗ 
ben an®), zum Unterfchied von dem Unfreien und Handwer⸗ 
fer5), nach alter Sitte‘), den Schmud des Haupthaars 
(Zxogrioyelens)?), ber freilich, wenn nicht gehörig geord⸗ 
net, leicht den Vorwurf bed Gunovv veranlafien fonnte. Es 
fcheint, daß Männer und Frauen dad Haar in einen Buſch 
über dem Scheitel banden 8); während. es nach Joniſcher Sitte, 


Balden. zu Theokr. Abon. p. 388. Wyttenb. Anim. ad Plut. de sera 
p. 35. Wyttenbach meint, die Spart. hätten fich den Lippenbart im⸗ 
mer gefchoren, aber feine, wie Ruhnkens Emendation von Antiphanes 
bei Ath. 4, 143 a. ift ſehr willführlich. 

2) Athen. 18, 565 c. 

2) Arift. Vögel 1283. Ekkleſ. 74. Nur in der Vollsverfammlung 
verboten, Plut. Lyk. 11. 

3) Herod. 3, 137. Ariftot. TOcx. or. bei Photios p7 388. vgl. die 
Bafengemälde. ‚ 

*) Zen. Staat 11, 3. Plut. Lyk. 22., vorher mußten fie dv zoo xei- 
os0Haı, K. 16., was mitunter auch als allgemein Sparttatifche Sitte 
bezeichnet wird, Put. Alkib. 23. de diser. adul. 10. p. 170.- 

6) Antiochos bei Str. 6, 278. Arift. Rhet. 1,9. 

6) Gegen Herodots 1, 82. adria und eine ähnliche Tpricht Plut. Lyſ. 
1. vgl. Eyk. 22.-reg. apophth. p. 124. 185. Lac. ap. p. 826.230. Ae- 
ginet. p. 32, 0. In Kreta trugen wenigftens die Kosmen nach) alter 
Bitte langes Haar. Seneca controv. 4, 27. Bon dem kurzen Baar ber 
Argeier Her., Plat. Phaͤdon p. 89. (und Io. Tzetz. Jamb. 161.) 

) ©. Platon Kom. u. Arift. in den ©. 265, 6. cit. Stellen. 

°, Bol. Ariftoph. Lyſ. 1113. zapaumwunlödeıv mit Horag C. 2, 11. 
- fin. incomtam Lacaenae more comam religata nodo, d. h. wie ed Ar⸗ 
temis gewöhnlich in der Kunft hat. Daß die Frauen nicht souav ge: 
durft (Herakl. Pont. 2.), ift wohl nicht ftreng zu nehmen. Einen den 
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die auch hierin den Barbaren nachahmte, in kuͤnſtliche Locken 
gedreht, und Über der Stirn mit goldenen Nadeln, die die 
Form von Eicaden hatten, zuſammengeſteckt wurde‘). Auf 
dem Haupte trugen die Lakonen Hüte mit breiten Schirmen; 
auch im Kriege, doch wohl nur bie Leichtbewaffneten 2); wie 
fie zur Schlacht ihr Haar ordneten und ſchmuͤckten, iſt oben 
bemerft 2). 

Daß voii diefer edlen und fchönen Einfalt die meiſten Do: 
rifchen Wölkerfchaften, namentlich in ben Colonieen, abgefal: 
len waren, bedarf Feines Beweiſes; Rhodifche Pracht war 
fporüchwörtlich; nichts weichlicher als das durchfichtige und 
nachfchleppende Tarantinidions); auch Die von Dionyfios Über: 
fandten Sikelifchen Gewaͤnder wies Lyſandros (oder Archidam) 
als feinen Töchtern unanftändig ab>5). 


Söttern geweihten Haarzopf nannten die Lak. ikpoue. Heſych nad 
Hemfterh. (wo indeß Zoup ad Suid. 2. p. 607. ispößarov vertheidigt 
und wohl mit Reit.) ran kannte die Sp. gleich an der xovek, wie: 
an ben Schuhen, Pauf. 7, 14, %. Der lestern hatten die Lak. zur 
Pracht die Amykläifchen, zur gewöhnlichen Tracht die dnläg Aanwnı- 
»as (oben ©. 23, 7.) Sonft kommen noch Argetifche, Rhodifche (Pol⸗ 
lur 7, 23, 88.), und Sikyonifche Zußaödss vor (Lufian rhet. praec. 15. 
Lucret. 4, 1121. Euft. zu Hom. p. 1302, 88 Rom.). 

2) Zu ben bisher behandelten Stellen (ſ. Thierſch Acta philel. Mo- 
nac. T. 3. fsc. 2. p. 273 sq., deſſen Anficht mir nicht gang Bar ift; ih 
glaube, daß man den Korymbos am beften an den adoaıs vom Pandro= 
feion fieht,) füge Phokylides Kouceræ Ao&a xoovußo⸗ und Nikol. Dam. 
p. 51. Orelli von einem Smyrnaͤer: xdunv veipon z0Vv0H orgöpm xE- 
xopvußousvn?v. 

2) Thuk. 4, 34. vgl. Pollur 1, 149. Erxotian ker. Dippoft. Meurf. 
Misc. Lac. 1, 17. 2) (8.3, 12, 10. €.) 

) Bentley Phalarid. p. 347. Lips. Bergler ad Aleiphr. 1, 36, 12. 

°) Plut. Lyſ. 2. reg. apophth. p. 127. Lac. ap. p. 200., wo Ar: 
chidam Agefilaos ©. gemeint ift, der auch im folgenden mit dem ©. des 
Beuridam mehrmals verwechfelt wird. Apoftol. 10, 48. Später aber 
fommen aud) dıayar Acnmvına als fehnöder Lurus vor. Chryſoſt. 
zum Eſaias T. 6, 45 a. zum Matth. Hom. 83. T. 7, 796 b. Montf. — 
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Zum dußern Kult des Körperö gehören die Bäder, in 
deren Betreff wir bemerken, daß tie Lakonifhe Sitte nur 
zweierlei zuließ, die Falten täglichen im Eurotas, Die auch zur 
Diät des Königd Agefilaod gehörten), und von Zeit zu Zeit 
trodene Schwigbäder2); Dagegen die Verweihlihung des Koͤr⸗ 
pers burch warme oder laue fireng verfhmäht wurbe>). 


Sonft vgl. über die Argivifchen Kleider zrßervos und Asoßlnınos Pol: 
lux 7, 13, 61. Intpp. Eine altväterifche Stola Megarifcher Frauen war 
das apaßpaopa. Plut. Qu. Gr. 16, p. 387. 

2) Zen. 9. 5,4, 38. Plut. Alkib. 23. 

2) ©. befonders Martial 6, 42. Cafaub. zu Str. 3, 331. p. 663 
Friedem. Die Herakleiſchen Bäder aber (Bd. 1. ©. 430, 6.) find wirk⸗ 
lich nichts als warme; fie heißen fo ald Mittel gegen ben xoͤrxogç. 

2) So verfchwindet der Widerfprudh, den Manfo 1, 2. ©. 19. 
findet. 











II. 


1. Was nun weiter Nahrung und Mahlzeit an: 
geht: fo heben wir hier nur das befonders hervor, was einem 
hiftorifchen Schluffe oder einer ethifchen Betrachtung Raum 
gibt, da wir Denfelben Gegenftand vom Standpunkte ber 
Öffentlichen Haushaltung ſchon oben ind Auge gefaßt haben. 
Zuvoͤrderſt ift auch hiebei dad Kefthalten ber Dorier an althel- 
lenifchem Herfommen fichtbar, gleich in der Sitte ded Zufam: 
'menfpeifens, ber Syffitien. Denn dieſe fanden ehemals 
nicht blos bei den Doriern flatt, ımter denen fie außer auf 
Kreta und zu Sparta auch in Megara noch in Theognis Zeit 
beftanden?) (zu Korinth hob fie mit der alten Erziehung Pe- 
riandros auf, als der Ariftofratie günftig) 2): ſondern fie wa- 
ren urfprünglich auch bei ben Denotrern?) und ben dieſen ver» 
wandten Arkabern, namentlich in Phigalia, nationale Sitte*); 
und unter den Homerifchen Achdern fpeiften wenigftens Die 
Anakten gemeinfam und auf Koften ber Gemeinde, wovon bie 
Mahle der Prytanen in Athen, Rhodos und fonft abzuleiten 
2) 8. 305. welche Stelle auch auf die Spifitien Sparta’ paflen 
würbe. (Weiter ausgeführt von Welcker Theogn. p. XXXVII. 8.) 

2) Arift. Pol. 5,9, 2. Zu Archias Zeit beftanden fie noch, ſ. Bb.1. 
©. 118, 4. (Thirlwall I, p. 337. leugnet, daß Ath. 4, 63. auf den Ges 
braudy in Korinth fchließen laſſe. 9.) Merkwuͤrdig auch die Inudareı 
Foivoı ber Argeier, bei denen noch bie alten thönernen Gefäße (Herod. 
5, 88.) in Gebraudy waren, Polemon bei Athen. 11, 483 c. vgl. 479 c. 
4,148 £. 3) Ariſt. 7,9, 2.3. 

9) Harmodios von den Gefegen Phigalias bei Aehen. 4, 148 f. 


(Geht nad Thirlwall I, p. 887. bloß auf die Unterhaltung von zwei 
Choͤren in Phigalia. H.) vgl. im Allgemeinen Plut. Qu. Symp.2,10,%. 
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fein möchten. Namentlich haben die Gemeinmahle Sparta’s 
mit den Homerifchen daires auch in manchen Einzelheiten 
große Achnlichkeit'), nur daß dort gewiflermaßen alle Spar: 
tiaten ald Anakten galten. — Darin war man indeß in biefer 
Stadt von der alten Sitte abgegangen, baß man fchon zu 
Alkmans Zeit zu Zifche Tag, (wenn auch auf harten Baͤnken 
ohne Kiffen (in robore) 2), denn erft unter Areus und Afto- 
tatos fing man: an, fich auch zu den Öffentlichen Mahlzeiten 
auf weiche und Löftliche Pfühle zu lagern): während die Do- 
rier auf Kreta fortwährend faßen*), wie die Helden Homers 
und. die frühern Römer nach alteuropdifchem Herkommen, das 
bei den übrigen Griechen durch Die von den Ioniern herüber: 
gekommene Sitte des Drientd gänzlich verbrängt worden war. 

2. Was aber die Speifen felbft betrifft, fo mochte 
ſich auch Darin in Sparta Manches aus altem Gebrauch erbal- 
ten haben, Anderes der Nation von Anfang an eigenthümlich 
geroefen fein. Sparta's Köche waren, wie oben bemerkt, 
erblich 5), und hatten fonach Feinen Anlaß, in gaumligeinder 
‚Speifebereitung zu wetteifern; fie fochten die ſchwarze Suppe, 
“ wie ihre Uralterväter. Auch war Compofition verfchiebener 
Subftanzen dadurch noch erſchwert, daß die Fächer der Koch⸗ 
Eunft gefondert waren, die Fleiſchkoͤche nur Fleiſch bereiten 
durften u. ſ. w. ©). : Die Bäder, auch ein eigenes Geſchlecht, 


1) ©. oben 3. 3, 6, 9. 
2) @ic. pro Maraena 35. Athen. 12, 518 e. vgl. 4, 143 a. Plut. 
eHt. 18. Suid. Yillsız und Avaoveyos. Iftbor Origg. 20, 11. 

) Phylarch bei Athen. 4, 142 a. 

9) Hera. Pont. 3. Pyrgion bei Ath. 4, 143 e. Barro bei Serv. 
ad Aen. 7, 176. 

8) Fremde Köche wurden nicht geduldet, wie namentlich von Mi- 
thälos Max. Tyr. 7, 32. Day. angibt. 

6, Aelian 8. ©. 14, 7. Ein befondrer Souozosog bed K. Plut. 
Lak. Ap. p. 214. 
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buken im Ganzen nichtd ald Gerftengraupe (Ziyıza) 1); Wei: 
zenbrobte kamen bei ben Gemeinmahlen nur beim Nachtiſch 
als Spende freigebiger Zifchgenoffen vor 2); überhaupt war 
diefe Getreideart in Griechenland urfprünglich felten, und ver: 
breitete ſich beſonders von Sicilien auß3), in welchem Lande 
man aber auch eine befondere Art Dorifiher Waizenbrobte 
hatte, aus gröberm Mehle als fonft gewoͤhnlichs). Webrigens 
war die fogenannte fhwarze Suppe (uiins fouös) bei ben 
Pheiditien bie hauptſaͤchlichſte Zleifchfpeife 5) (die genauern 
Beflimmungen unterworfen war als bie Übrigen) ©), außer- 
ben gekochtes Schweinfleiſch); Geflügel und Wild gewähr- 
‚ ten befonderd die Nachmahle, Rinder, Schwein, Biegen- 
braten die Opfer, die im Gange der Pheiditien eine Ausnahme 
machten®). — Die Art. und Weife ded Trinken: war wie | 
berum die althellenifche, die auch, fo viel ich finde, bei Homer 

allein vorfommt. Es ſtand namlich vor jebem Zifchgenoffen 
fein Becher, der ihm von dem Mundfchenten immer mit ge: 
mifchtem Weine vollgegoffen wurde, wenn er daraus getrun⸗ 
Ten; dagegen wurde nie in ber Meihe herumgetrunfen, und 

2) Herall. Pont. 8. der vielleicht zu allgemein erreı airov oddels, 
(zErrew vom &pros aus dAsvpoıg, Wie udrrev don der wüge aus 
aAplroıg), dgl. Dikaͤarch bei Ath. 4, 141 a. Plut. Alkib. 83, 

2) Oben 3. 3, 10, 6. Auch bei der vomis kamen Arten von Kerog 
vor, Molpis bei Ath. 4, 140 a. vgl. 139 a. b. Heſych xomls. vgl. Heſych 
Bioxnspo: &pror, und anrsircı zırvelaı Ögroı. Es gab auch eine Art 
kakoniſchen Waizen, Theophr. Pflanzeng. 8, 4. siligo Laced. Plin. 
18, 20. 4, 4. 

2) Vgl. B. 2, 10, 4. 

*) Theokr. 34, 136. Schol. Apoll. 1, 1077. 

6) Plut. Eyf. 12%. vgl. Meurf. Misc. Lac. 1, 8. 

°) Aelian V. ©. 3, 31. 

”) Dikaͤarch a. O. ein Ferken lakoniſch defrewyoolsuos Athen. 140 


b Bopdayoglonos Heſych. vgl. juuruyın. oben ©. 102, 7. 
®) apedızoı nutgu nad) Heſych. vgl. dunporyoıude. 
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Riemand trank dem Andern zu: alles eigentliche Lydiſche und 
durch die Jonier herubergelommene Sitten?). Bis zur Trun⸗ 
kenheit zu trinken, war in Sparta wie in Kreta gefeßlich ver- 
boten 2); nur Greifen über fechzig Jahre wurbe nah Haufe 
geleuchtet 2). 

3. Aber ein noch fehönerer Zug als Nuͤchternheit ift die 
freundliche Gemeinfchaft der Dorifchen Mahle, begründet 
durch die Sefchloffenheit der Zifchgefellfchaften (Erxiple in 
Kreta) *), welche nur durch einftimmige freie Wahl (durch 
Ballottement) neue Mitglieder zuließen 5). Ob babei Ver⸗ 
wandtfchaft Anfprüche zum Eintritt gab, iſt ungewiß; Die 
Syifitien, als Abtheilungen ded Staats, waren allerdings 
auf Gefchlechterverbindung gegründet ©), "hier ift aber von Blei- 
neren Genofjenfchaften in denfelben, . von etwa funfzehn Män- 
nern, die Rebe. Eine folche Genoſſenſchaft war ein kleiner 


-——-- 


2) ©. Kritiad den Athener bei Athen. 10, 432 d. sq. vgl. 11, 463 
e. Zen. Staat 5, 4. 5. Put. Lat. Ap. p. 172. In Kreta trank da⸗ 
‚gegen ber ganze Tiſch aus einem großen Pokale, Dofiabas bei Ath. 4, 
143. Euft. Od. 1860, 45. | 

2) Pf. Platon Minos 320. vgl. Geſetze 1, 637 a. aus welcher Stelle 
man zugleich fieht, daß allen Bewohnern von Lakonika avundcre unter 
fagt waren. Auch die Dionyfia Sparta’s waren nüchterner als fonft. 
Pat. a. O. Athen. 4, 155 d. 

3) Ken. Staat 5, 7. Put. Lyk. 18. 

+) Oben 8. 3, 10,7. In Sp. hießen die Zifchgenoffen, wie bei 
Homer, daurvuovss, Alkman bei Str. 10, 482. Kram. 37. Weld. 
„Herod. 6, 57., und der Mahlzeit fand ein xosodatens vor, oben ©. 
236, 5. vgl. Qu. Symp. 2, 10, 2. p. 10%. Pollur 6, 7, 34.; wie ehemals 
ein Öaıroög; weil in Sp. nach alter Sitte Jeder feine abgetheilte Por= 
tion befam. 

6, ©. außer Plut. Lyk. 13. befonderd Schol. Plat. Gef. 1. p. 229. 
Ruhnk. p. 449. Bekk. 

0) S. oben B. 3, 1%, 4. Hierauf bezieht fich auch Dion. Hal. 2,23. 
p. 283. R., daß die Pheiditien Scham bewirken, den Rebenmann in 
der Schlacht zu verlaffen, mit dem man libirt und geopfert. 
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Staat in fih i), ariſtokratiſch organifirt 2); nur flörte Bein 
Vorrecht die Gleichheit der Lebensart. Noch fefter gezogen aber 
wurde jened Band freundlicher Gemeinſchaft durch den beftän- 
bigen Verkehr des Gebens und Nehmens, der zu dem Färg- 
lihen Hauptmahle den fchmadhaftern Nachtiſch (Eıraixiov), 
den aber Niemand Faufen durfte, binzulieferte 3): wovon bie 
xonis zu unterfeheiden, ein Opfermahl, das ein Einzelner 
bei beflimmten Gelegenheiten gab, und dazu von Freunden, 
wen ex wollte, beſonders aber die Könige einluds). Dagegen 
iſt der Begriff der Pheiditien ald einer fargen, unfrohen und 
trübfeligen Mahlzeit erft durch den Gegenſatz fpäteren Luxus 
entftanden; urfprünglich war gerade dad Mahl zu freier Ge: 
müthöerheiterung beflimmt. Das Gefpräch bezog fich zwar 
viel auf Das. gemeine Weſen 6), aber heitereö Lachen und mun: 
terer Scherz war nicht auögefchloffen®), eine allgemeine Ber: 


2) Perſaͤos bei Ath. 4, 140 f. (aus dem auch erhellt, daß niebre 
Tafelgenoſſen Eml rod oxıumodlov faßen, wie bei den Mafeboniern 
nach Ath. 1, 18, a. Wyttenb. Misc. Doctr. V, 3. ad Plat. Phaed. 
Addit. p. 234.) 

2) Put. Qu. Sympos. 7, 9. p. 3323. nennt fie in gewiſſem Sinne 
Bovisvrnpia anbbönta nal ovveögız Kpıoronperind, und vergleicht 
fie mit dem Prytaneion und Thesmothefton Athens. 

3, Oben B. 3, 10, 6. Für die Knaben war bas einzige dmdintov 
ein in Lorbeerblättern (xauuerldss) gebadner Teig von Gerftengraupe, 
in Del gefnetet (dupıuavroge, &upleogor, Heſ.); ein ſolcher Kuchen 
hieß xduue, der Beflimmung nad) nalkızıao. Meurf. Misc. Lac.1,12. 

*) ©. bei Athen. 4, 138 b. vgl. Herod. 6, 57. Dergleihen z. B. an 
ben Zithenidien beim 2. der Art. Korpthallia. und dem der Ehariten 
(2b. 1. ©. 383, 6. 411, 7.), andre > ’Aummialo, Epilykos aogaAl- 
or bei Ath. 140 a. Eine xoxls befchreibt vielleicht Altman Frgm. 17. 
Well. Klivar ulv barc nal röcaı todnesdnı Maxrmvldov iprov 
- &nıorepolsaı Alva Te saodum Te nnv mellyvaıs TIclössci xEvoo- 
aölle. (Ueber die Beftandtheile des xonls f. Heſych s. v. 9.) 

6) Zen. Staat 5,6. ©. Anm. 2. vgl. von Kreta Dofiadas a. O. 

9) Kritias a. D. Plut. Lyk. 18. 

Die Dorier. I. 18 


ı 
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traulichkeit öffnete Iedem den Mund, und Gefang gehörte 
nothwendig dazu, wie Allıman 2) fagt: 
Beim Mahle und Bechergelag' im Kreif’ frohzechender Tafelgenoſſen 
Geziemt anftimmen den Paͤan. 


Auch die Benennung der „Sparmahle,” pedlrın, war nicht 
alt, und Fam den Spartiaten wohl von außen; ehemals hie: 
Ben fie hier wie in Kreta dvögsia ober Männermahle?). Denn 
die Männer waren ed nur, welche an ihnen Antheil hatten; 
die Juͤnglinge und Knaben aßen in ihren Agelen, nur die 
Kleinern wurden mitgenommen, fie faßen in Kreta wie in 
Sparta auf niedrigen Schemmeln am Site des Vaters, und 
bekamen bort halbe Portion ohne alles Gewürz (dBuußaxsv- 
or) >). Die Frauen hatten an den Spffitien der Männer 
keinen Antheil; fie aßen zu Sparta, wie in Kreta, wenigftens 
in der Regel, im Haufe*); bier beforgte inbeß eine Frau das 
Auftragen der Speifen für die Männer 5). Charakteriftifch für 


y) Fr. 9. 

2) Alkman a. O. Ephor. bei Str. 10, 482. Ariſt. 2, 7, 83. Sonſt 
alnıa, wie auch Epicharm für deinve. (Es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß 
bie Benennung ꝙerdlrice eine ſcherzhafte Verdrehung bes altſpartani⸗ 
ſchen gulcın, Liebesmahle, iſt. E. Bei Themiſt. p. 277, 8. gulı- 
tio Dindorf. ©.) 

5) Pyrgion bei Ath. 143 c. vgl. Caſaub. Ephoros bei Str. 10, 
483 a. Bon Sparta Allman oben ©. 373, 4. Plut. Lyk. 12. Qu. Gr. 
33. p. 332, über die Phigalifche Sitte, Ath. 4, 148 £. 

2) Dies folgt aus Platons Gef. 6, 780 d. 781 a. vgl. Plut. Lyk. 
12. Lak. Ap. p. 281. zapa 7 yrmaınl (d. i. olaoı) #eizreiv. vgl. auch 
kyk. 26. Athen. 14, 646 a. fpricht von Mahlzeiten der Weiber in Sp., 
bei denen fie die Kuchen ngıßavorg herumtrugen, wenn fle im Chor das 
Loblieb der Jungfrau anftimmen wollten, wohl bei Hochzeiten. Ariftot. 
8, 7, 4. befagt nur, daß in Kreta auch die Frauen auf Koften des 
Staats, nicht daß fie öffentlich Fpeiften. 

6) Doftadas bei Athen. 143 b. mit Hilfe einiger Männer raw dr- 
uorınöv (ob Periöten ober Mnoten?). Jungfrauen ald odvoydor 
öfter bei den Doriern, ſ. oben ©. 261, 3. 
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Kreta ift Die große Gaſtlichkeitz neben zwei Zifchen für Buͤr⸗ 
ger ftand ſtets eine Fremdentafel; und wenn ſich zwei Städte 
eng befreundeten, erhielten ihre Bürger das Recht, wechfel: 
feitig ihre Andreia zu befuchen i. 

4. Diefe Nuͤchternheit und Einfachheit, wie fie Kreta 
und Sparta am längften bewahrten, erkannten bie Alten 
übrigens als allgemein=borifche Lebensweiſe an, und nannten 
eine einfache Speifenbereitung eine Dorifche?): obgleich frei: 
lich viele Staaten diefes Stammes, wie Taras, Syrakus>), 
Akragas*), von der alten Sophrofgne völlig abgefalln waren, 
und von den Banden firenger Sitte gelöft, fi nun um befto 
züigellofer aller Schwelgerei hingegeben hatten 5). 


— — 


3) Doſiadas und Pyrgion a. O. Herakt. Pont. vgl. das Dekret ber 
Olontier bei Chiſhull Antt. As. p. 197. vgl. p. 181. 134. 

2) Damask. bei Photios p. 1037. Suid. KHeverog, Apıog. 
(Iogıog oiovoulae Diog. Laert. 4, 3, 19. Soviel als ein fchlichtes, 
einfaches Leben. €.) 

3) Zyoomovelaov und Zixelsv rodaste Athen. 12, 518 b. 587 c. 
Benob. Prov. 3, 9. Suid. Erasm. Adag. 2, 3. Zinslinög aörzaßog 
Anakr. (bei Athen. 10, 427.) Er. p. 374. Fifh. (Der Zunıdınog Blog 
wird dem Sogiorl Ev entgegengefest in dem angeblich Platon. Briefe 
7. p. 336. €.) 

9 ©. unter Aa. Zimäos 76. p. 271. Göller. — Völlerei warf man 
den Argeiern und Zirgnthiern vor. Aelian 3, 15. Athen. 10, 442 d. 

6) Bgl. Aeginet. p. 188. 
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IV. 


1. Wir kommen weiter zu den perſoͤnlichen Verhaͤltniſſen 
des haͤuslichen Lebens, und zwar zuerſt denen zwiſchen 
Mann und Frau; wobei wir ſogleich der Anſicht widerſpre⸗ 
chen müffen, als habe der Dorifhe Stamm, namentlich zu 
Sparta, das Haus überhaupt wenig geachtet, und den Staate 
gänzlich aufgeopfert. Allein der Lakonifche Grundſatz war im 
Gegentheil: die Hofthuͤre ) fei einem Jeden die Gränze feiner 
Freiheit 2); außerhalb herrfche der Staat, innerhalb der Haus: 
herr als Fürft auf eignem Grund und Boden3); und das Fa⸗ 
milienleben hatte, bei aller Eollifion mit dem öffentlichen, Doch 
immer. noch mehr Gefchloffenheit und Innigkeit wie in Athen. 
Dabei tritt aber in dieſen Verhaͤltniſſen eine über aller Gefeb: 
gebung ftehende nationale Sitte in einer Ganzheit, Energie 
und Keckheit hervor, die wir in ihren Hauptzügen, den Nach: 
richten der Alten auf der Spur folgend, darzuftellen verfuchen 
wollen. ' 

Wie die Dorier Juͤnglingen und Jungfrauen, nach der 
Meife des Occidents, aber den ſpaͤtern Anfichten der Griechen 
zuwider*), einen freien Umgang im Deffentlichen geftatteten, 
und namentlich bei Zeften und Chören beide Gefchlechter viel 


2) ©. oben ©. 250, 4. Sie hieß in Kreta Bowvia Heſych. 
?) Dion. Dal. Fragm. ed. Mai 20, 2. 
) Nach Lykurgs angebl. Apophth.: Mach zuerft in deinem Haufe 
Demokratie! Plut. Lyk. 19. reg. ap. p. 184. Lac. ap. p. 225. 
Ri) ©. befonderd Eurip. Andr. 306. 
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zufammenbradhten) — daher auch in dem Kretifchen Chor bei 
Homer Jünglinge und Mädchen, fich bei den Händen haltend, 
einen gemeinfamen Reigen aufführen?) — barüber ift oben 
einiged bemerkt worden. WBorzüglich Iebten bie Juͤnglinge in 
Sparta vor den Augen der Jungfrauen, und wie fie ihren 
Spott zu fürchten hatten, fo war von ihnen gepriefen und be: 
ſungen zu werben, ber fchönfte Preis edler Handlungen >). 
Dadurch war in Sparta die Möglichkeit gegeben, daß Zunei⸗ 
gung und Liebe, wenn auch eben feine romantifche, dad Herz 
bes Mannes ergriff; während von Athen, fo viel ich mich er- 
innere, niemald berichtet wird, daß ein Mann eine Freigeborne 
geliebt und aus heftiger Neigung geheirathet dagegen vom 
Sparta in einer einzigen Erzählung Herodot3®) zwei Bei⸗ 
fpiele von Liebeögefchichten vortommen. Wie manche Gele: 
genheit mochten dazu Fefle, wie bie Hyakinthien geben, an 
denen man Sparta’s Töchter mitten in ber Menge, auf foge- 
nannten Kanathren, eigenthuͤmlich gefehmüdten Wagen, deren 
fie fih auch bei der Pompa zum Tempel der Helena in The: 
rapne bedienten, umberfahren und Wettrennen halten fah 5). 


3) „beoıg nal xöpuıg xoıwa va isod. Plut. Inst. Lac. p. 2354. 
oben ©. 8, 2. 

2) Bol. Eufl. zur Ob. p. 1166. So hatten auch die Arkader nach 
Polyb. 4, 31, 3. (nur nicht aus dem angegebnen pragmatiichen Zweck) 
ovvödovg noıvas nal Hvalug nleloraeg Onolaog Avdodoı xal yvvaıkl, 
&rı 63 X0g005 napdevov ouod zul neldov. Das freiere Leben und 
die öffentlichen Spiele und Zänge der Zungfrauen auf Keos (Plut. mul. 
virt. p. 277. Anton. Liberal. 1. 9.) gehören wahrfcheinlich (f. oben 
©. 361, 4.) Kretifcher, gewiß Yorionifcher Sitte an. (Meber die Ein- 
fchließung der Zungfrauen anderswo |. Schraber ad Musacum 863 9.) 

) Plut. Lyk. 14. val. Weld. zu Allm. ©. 10. 9 6, 61. 63. 

°, Polykr. bei Athen. 4, 139 f. Zen. Agef. 8, 7. nad) Caſaub. Er: 
gänzung aus Put. Agef. 19. Heſych. nawvaden. Cuft. zu It. 24. p. 
1344, 44. (Scholien zu Arift. Wesp. 413. E. — Vergl. gegen Hermann 
Praef. Helen. p. X. &ött. &el. Anzg. 1838, p. 1341. H.) 
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So war überhaupt die Schönheit der Frauen, der fchönften 
Griechenlands ?), in Sparta weit mehr ald irgenbwo, Gegen: 
fland allgemeiner Bewunderung, unter einem Volke, das für 
Wohlgeſtalt überall ein fehr reges Gefühl und eine befondre 
Achtung hatte 2). 

%. Zur Ehe aber gehörte ald Einleitung und Vorberei⸗ 
tung in Sparta Zweierlei, erfiend die Verlobung von Seiten 
des Vaters), und zweitens der Raub ber Jungfrau. Wa - 
von diefem angegeben wird, war offenbar eine alte nationale 
Sitte, deren Grund in der Anficht zu liegen fcheint, daß das 
Weib Freiheit und Jungfräulichkeit nicht hingeben, fondern 
nur durch Gewalt an das flärkere Gefchlecht verlieren könne. 
Sie heiratheten durch Raub, fagt Plutarch. Die aus dem 
Chor der Mädchen oder fonft woher Entführte brachte der 
Züngling zur Nympheutria, bie ihr das Haupthaar kurz abs 
for, und fie in männlihem Gewand und Schuhen, ohne 
Licht, fich auf ein Binfenlager legen hieß, bis der Bräutigam 
vom Pheidition kam, die Braut nad) dem Lager trug und ihr 
den Gürtel löfle*). Und fo genofjen beide eine geraume Zeit: 


2) Auxsdaıuorinv Te yuvaixa im Drafel; und wie bewundern bie 
Attifchen Frauen in Ariftoph. Lyſiſtr. die blühende und Eräftige Schön 
beit der Lampito. vgl. Athen. 13, 608 b. (Schrader ad Musaeum 10. 
p. 198. H.) 

2) Herakl. Lembos bei Ath. 13, 566 a. 

2) Wenn Vater und Großvater tobt waren, ging das Redit, auch 
in Dorifchen Staaten, an die Brüder über, wie in Kyrene, Plut. mul. 
virt. p. 303. Polyan 8, 41. 

* Plut. Lyk. 15. Lak. Ap. p. 224. Zen. Staat. 1,5. Hermippos 
Bericht bei Athen. 13, 555 c. ift romanhaft entftellt. Aehnliches gilt 
von Agnon ebd. 13, 602 e. — Hiedurch erklärt ſich aber erft Herod. 6, 
65. Erzählung, wie Demarat die Perkalos, Chilons Tochter, die dem 
Leotychides verlobt war, fi) zueignen konnte, indem er fie cher 
raubte, Ydoag aondacag. (Daß dieſe Sitte bis auf die legten Zeiten 
bes Staats beftand, laͤßt fi) daraus abnehmen, daß Pentens junge 


———— 

lang dieſes Umganges blos verſtohlner Weiſe, ehe der Mann 
die Frau und oft ſchon Mutter in fein Haus führte. Aehnlich 
muß bie Sitte der Kreter geweſen fein, nach der Angabe, daß 
alle jungen Leute, bie zufammen aus ber Agele heraustraten, 
auch zugleich heiratheten, aber ihre Frauen erft einige Zeit ſpaͤ⸗ 
ter in ihr Haus führten). Die Kinder aber, welche vor ber 
Heimführung erzeugt waren, hießen wahrfcheinlih IIxp®s- 
vlaı2); gewöhnlich ſtanden fie wohl den im Haufe gebornen 
gleich, aber befondre Umftände fcheinen ed im erften Meffeni: 
ſchen Kriege unmöglich gemacht zu haben, ſie mit Kleren zu 
verforgen 2); fo wurden fie die Gründer von Tarent*). 

.3 Die Zeit der Ehe feßte die althellenifche, occidenta⸗ 
liſche, Sitte fpdter an, als die nachmalige orientalifirte. Je⸗ 
ner getreu erlaubte auch die Geſetzgebung Spartad nicht, 
zarte und unaudgebildete Mädchen zur Ehe zu nehmen; ed 


Frau noch im Daufe der Eitern war u. feftgehalten wurde, als er mit 
Kleomenes nad) Aegypten ging. Plut. Kleom. 38.) — Später wurde, 
wer eine Jungfrau raubte, in Sp. (wie in Delphi, Heliodor 4. p. 269.) 
mit dem Tode beftraft, Zen. Ephef. 5, 1. vgl. Marcellin zum Hermo⸗ 
genes, aber das geht unfere Zeit nichts mehr an. (Cine merkwürdige 
Uebereinftimmung althellenifcher u. Italifcher Sitte ergibt die Bemer⸗ 
tung, daß der Raub der Braut, der in Sparta immer im Gebrauch ge- 
blieben war, und vielleicht auch in Griechiſchen Mythen vorkommt (Wel⸗ 

der Kabmos ©. 669.), auch in Rom nach Feftus alte Sitte war. 9.) 

1) Str. 10, 482 d. aus Ephor. 

2) Nach Heſych. Hom. It. 16, 180. nennt den Euboros einen wao- 
Beviog, rv Erınre Xop& wahr) TIoAvunın, was ich gegen bie Schol. fo 
faffe: fie gebar ihn im Chor, der Agele der Iungfrauen noch angehoͤ⸗ 
rend. Die Stelle citirt Dio Chryſoſt. Or. 7. p. 373. und fpricht dabei 
von den Lakoniſchen napdenluus. (anbrıog u. napdeviog gleichbedeutend 
nach Ariftarch, ſ. Lehrs Arist. p. 136. 9.) 2, QZuftin. 3, 4. 

) Bgl. oben B. 1, 6, 18. Die gewöhnliche Erzählung des Epho⸗ 
ros gibt auch Dion. Dal., offenbar hat fie ſich um den hiſtoriſch über- 
lieferten Ramen IIugderinı ausgefponnen, den bie des Antiochos dage⸗ 
gen ordentlich zu erklären verzichtet. 


mußten reife Sungfrauen auf dem höchften Punkte ber Jugend: 
kraft ſein ) (dudssengimöes in Rhodos genannt)?); und für 
die Männer wurben wohl bie Jahre um dreißig für die paſſend⸗ 
ften erachtet, wie von Hefiodo83), Platon*) und felbft noch 
Ariftoteles. Wer indeß zu fpät heirathete, gegen den fand 
öffentliche Anklage flatt (öyıyaulov), wie gleicherweife gegen 
folche, die unpaffende Ehen eingegangen waren (vuxoyauiov), 
und die unverheirathet Gebliebenen (Kyawiov)5). Es ift be 
kannt, wie fehr diefe Geſetze als Eingriffe in die Rechte ded 
Einzelnen, ja als Entheiligung der Ehe gefcholten worben 
find; weil man, was aus feiner Wurzel völlig naturgemäß 
hervorgegangen war, von grundverfchiebnen Principien zu bes 
urtheilen unternahm. Auch in Solons Gefeßgebung noch war 
die Ehe unter Aufficht des Staates geftelt, und man hatte in 
Athen, wenn aud nur ald Antiquitdt, eine yoapn dye- 
wlov 6). Es ift indeß. allerdings wahr, daß die Ehe, befon- 
ders in Sparta, in einer gewiffen natürlichen Nadtheit ges 
faßt, und über die Hauptabficht berfelben Feinerlei Schleier 
gezogen wurde. So foll Keonidas, nach Thermopylä gefandt, 
feiner Frauen Gorgo als Vermaͤchtniß binterlaffen haben: 








— — 


1) Xen. Staat 1, 6. Plut. Lyk. 15. Vgl. Numas 4. Lak. Apophth. 
p- 224. 2) Heſych. s. v. 3) T. und W. 695. 

*) Gel. 8, 785. — Den Troezeniern unterſagte das Orakel die fruͤ⸗ 
ben Heirathen. Ariſt. Pol. 7, 14, 4. 

8) ©. Plut. Lyk. 15. Lyſ. 13. de am. prol. 2. Lac. ap. p. 223. 
Pollux 3, 48. 8, 40. Stobäos Serm. 65. Klem. Alter. Str. 2. p. 182. 
vol. Schlägers Praef. ad dissertat. Helmst, 1744. p. 10. Am merf: 
würbigften ift, daß die Zrefanten, denen Jedermann feine Tochter ver- 
weigerte, auch ayaulov geftraft wurden, Zen. Staat 9,'5.. (Ariftot.: 
901. 7,16. fest eigentlich 37 Jahre als die pafjendfte Zeit der Heirath 
für den Mann; was Larcher Chron. d’Herod. p. 399. aus der Geſetz⸗ 
gebung Lakonikas jpeciell herguleiten Eeinen Grund hat. — Uebrigens 
vergl. Fr. Oſann de caelibum ap. vett. conditione. Commentat. I. 
Gießen 1827. 9.) 6, Pollur 8, 40. 
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Heirathet Edle und gebärt Edles‘); und als Akrotatos im 
Kriege gegen Pyrrhos Fühne Thaten gethan, begleiteten ihn bie 
Frauen durch Die Stadt und der Aeltern Einige tiefen ihm 
nah: Gehe, Akrotatos, und freue dich der Chelibonis, und 
zeuge Sparta wackre Söhne2). — Hieran reiht fich die That: 
fache, daß Lykurg in allerlei Fällen?), von denen wir die be⸗ 
fannt gewordenen oben namhaft gemacht haben?), die ehe: 
lichen Pflichten auf einen andern zu übertragen, nicht blos ge⸗ 
fiattete, fonbern anrieth: aber durchaus nur immer fo, daB 
einem nach Anficht des Stammes höheren Zwede, ber Erhal⸗ 
tung ber Familie, die Heiligkeit des Ehebundes für eine ge: 
wiſſe Zeit aufgeopfert wırde. Daß Herfommen und Sitte die 
Fälle genau beflimmten, und Willführ und Leidenfchaft dabei 
Teineswegs freied Spiel hatten, geht fchon aus der fonft be= 
zeugten Seltenheit des Ehebruchs zu Sparta. hervors); aber 
jener Zweck rechtfertigte felbft den König Anaxandridas, da er 
gegen alle Sitte des Volks mit zwei Frauen lebte — ohne 
Zweifel in abgefonderten Häufern®). Auslaͤnderinnen zu eh⸗ 
lichen, war gewiß allen Spartiaten unterfagt, aber den Hera⸗ 
kliden insbeſondre durdy eine eigne Rhetra7); im’ Gegenfa& 





2) Put. de Herod. mal. 32/p. 321. Ap. Lac. p. 216. rom. 
p. 23388. 2) Plut. Pyrrh. 28. 

3) goal moAld ulv romöra ovvezage:, Ken. Staat I, 9. Spaͤ⸗ 
tere Schriftfteller reden oft fabelhaft davon, befonders Theodor. Graee. 
aff. 9. ) 8.3, 10,4. 

6, S. das Apophth. des Geradates bei Plut. Lyk. 15. Lak. Xp. p. 
235. vgl. Zuftin. 3, 3. Die vodor bei Xen. 9.5, 3,9., ordentlich ein 
befonderer Stand, der aber an ber Erziehung der Spartiaten Antheil 
hatte, find wohl aus Verbindung verfchiedner Stände hervorgegangen, 
gewiß nicht aus eigentlichem stupram, Zu Rhodos biegen nach Schol. 
Eur. Alk. 998. die v0H0ı. uaoredgevor, d. h. ſolche, die bei einer öffent: 
lichen Unterſuchung (deaprigrarg in Athen) als undchte Bürger erfunden 
worden waren. Die Unterfuchung leiteten vielleicht bie uutorgos, Heſych. 
vgl. Harpofr. ueorjess. °) Derod. 5, 39.40. 7) Plut. Agis 11. 
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des Herkommens in andern Griechiſchen Staͤdten, namentlich 
Athen, defien Dynaſten in fruͤhern Zeiten häufig aus dem 
Auslande heiratheten, wie Megafles, Miltiades u. Aa. 

4. Was nun weiter das häusliche Verhältniß ber 
Frau zum Manne bei den Doriern betrifft: fo war auch, dies 
im Allgemeinen das altoccidentalifche, welches im Homer ald 
den Griechen allgemein erfcheint, und in Rom bis auf ſpaͤtere 
. Zeiten beftand, nur daß bei den Doriern dad Eigenthümliche 
befjelben befonders ſcharf auögefprochen ift: ed bildet. Dagegen 
einen ftrengen Gegenfa& mit dem Sontfch= Attifchen, in wel- 
chem die althellenifche Sitte faft ganz durch die orientalifche 
verdrängt worden warı). Denn bei ben Soniern Afiens theilte 
die Frau, wie Herodot berichtet?), mit dem Manne zwar 
Bett, aber nicht Zifch, fie durfte ihn nicht mit feinem Namen, 
fondern nur „Herr“ nennen, und lebte im Innern des Hau: 
feö verfchloffen: und darnach hatte fich im Wefentlichen das 
Verhaͤltniß auch bei den Athenern geflaltet. Unter ben Do: 
riern Spartas Dagegen wurde bie Frau, (obgleich ebenfalls im 
Innern des Haufed waltend, wie, alle Übertreibenden Schil- 
berungen zu vwoiberlegen, die Spartiatifche Benennung der 
Frau: uecodoue®), allein ſchon beweift), von ihrem Manne 


2) Verftändiger wenigftens als Meiners, in ber Geſch. bes weibl. 
Geſchlechts, hat Lenz die Geichichte der Weiber im beroifchen Zeitalter 
behandelt, obgleich auch noch durch manche Vorurtheile befangen, 3. B. 
daß die Eultur das Verhältniß der Weiber durchaus veredle — was in 
Griechenland umgekehrt der Fall war. Lenz bemerkt ©. 64. richtig, ba 
auch bei Homer das Leben der Mädchen in mandyen Stüden freier, als 
das der Frauen: obgleich ihr Umgang mit Männern immer noch weit 
fcheuer und rüdfichtsvoller war, als bei den Doriern. vgl. ©. 359. 

2) 1, 146. 

3, Heſych. 8. v. olnerıs Theokr. 18, 28. vgl. das Apophth. des Are: 
geus bei Plut. Laf. Ap. p. 198. des Euboidas p. 205. bad der Lakaena 
p. 26%. die auf die Brage: was fie verftände, antwortet: Ed olneiv 
olxov. 
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mit dem Namen: Herrin, ödozowe, geehrt '), mit einer nord: 
helfenifchen Galanterie, die darum auch den Theffalern natio: 
nal war?); auch war der Ausdruck weber Ironie noch bedeu⸗ 
tungslos. Ja fo frembartig daͤuchte den Griechen in einer Zeit, 
als bie Attifche Bildung den Sinn für die unbefangene Be⸗ 
trachtung nationaler Sitte verbunkelt hatte, das Anfehn, deſſen 
die Lakoniſchen Frauen genoflen, und der Einfluß, den fie als 
Haudfrauen und Samilienmütter übten, daß ſchon Ariftoteles 
meinte®): die Frauen unter bad Geſetz zu baͤndigen, daran fei 
Lykurgs Verſtand und Ueberlegung gefcheitert, und er habe es 
aufgeben müffen, ihre Lebensweife gleich der der Männer zu 
regeln umd zu befchränken; auch ſchalt man öfter Die Spartia: 
ten als unter dem Joche und in Der Knechtfchaft ihrer Frauen *). 
Und befienungeachtet Fonnte Alkman, fonft ein großer Ber: 
ehrer Lakedaͤmoniſcher Frauenfchönheit, fagen: 

Biel ziemt reden dem Dann, doch der Frau ſich an Allem zu 

i freuen®). 

Wenn aber derfelbe Ariftoteles Spartad Frauen vormirft, daß 
fie dem Baterlande in Zeiten der Noth und Bedrängniß nie 


wefentlich genügt: fo verlangt er einerfeits von ihnen, was 


2) Put. Lyk. 14. 2) Oben Bd. 1. S. 83. 

2) Pol. 2, 6, 8. und bei Plut. Lyk. 14. Auch waren damals die 
Sitten der Frauen Sp. wirklich verfallen, und eine gew. Licenz, &veors, 
hatte überhand genommen. Arift. 2, 6, 5. Platon Gef. 1, 637. Dion. 
H. Arch. 2, 24. 

9 Blut. Lyk. 14. Vergl. Numas 3. Ariſtot. fpricht auch 2, 6, 7. 
von ihrem Einfluß auf den Staat in ber Zeit der Hegemonie Sp.: er 
nahm noch zu, ald ein großer heil des Grundbefiges in die Dand ber 
Frauen gelommen war. — Aelians 12, 34. feltfame Verſicherung: Pau⸗ 
faniad habe feine Frau geliebt, hat Kuhn richtig auf einen uxo- 
rius gedeutet; — und als einen folchen fcheint die Mythe auch prochro⸗ 
niftifch den Spart. Menelaos gefaßt zu haben. So z. B. Ariſtoph. Lyſ. 
155. (Eur. Androm. 630. H.) 

6) Frgm. 13. Wick. vgl. Franck. Tyrt. ©. 173. u. ©. 2303. 
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auch in Sparta ganz außer ihrer Beſtimmung lag; andrerfeite 
hat ihn noch die nachfolgende Zeit genugfam widerlegt, Die letz⸗ 
ten Tage Lakedaͤmons, welche Frauentugend mit wunderbarem 
Glanze erhellte). Im Ganzen hatte fich indeß doch auch ben 
Athenern, fo wenig fie ihre eignen Frauen achteten, unwill: 
führlich eine Ehrfurcht vor Sparta's Heroinen, wie vor einer 
Gorgo, Leonidas Gemahlin, einer Lampito, Leutychidas Tod): 
ter, Archidamos Frau und Agis Mutter2), eingeprägt, die 
felbft durch Ariftophanes kecke Scherze bisweilen hindurchblickt. 

5. Mie aus biefer Stellung des weiblichen Geſchlechts 
zu dem männlichen bei den Doriern eine ganz andre Anficht, 
als die zu Athen berrfchende, von ber ben Frauen zuträglichen 
Bildung hervorging, ift zum Theil fchon angedeutet worden, 
und wird weiter unten an mehrern Stellen noch hervorgehoben. 
werden. Im Allgemeinen gilt die Bemerkung, daß, wenn 
bei den Soniern die Frauen faft nur als leibliche Wefen be: . 
trachtet wurden, als Mägde naͤmlich und Beifchläferinnen, 
und die Aeoler dagegen ihrer Senfibilität eine höhere Entwide: 
lung geftatteten, von der die erotifchen Dichterinnen von Les: 
b08 zeugen®), doch die Dorier faft allein, in Sparta wie in ' 
Unteritalien, auch die höhern Vermögen des Geiftes, des 
vaüs, bei den Frauen für bildungsfählg achteten. — Kaum 
bedarf es aber einer befondern Bemerfung, daß, wenn wir bie 
eben bargelegte — von des Weibes Recht und Pflicht, 





1) S. z. B. Plut. Kleom. 38. 

2) Platon. Alkib. I, 41. Plin. N. H.7, 41. vol. das Apophth. der 
Gorgo bei Plut. p. 258. 

3) Doch flanden auch die Böoterinnen, Korinna und Myrto, wie 
die Arkaderin Diotima (vgl. über diefe Fr. Schlegel, Griechen und Roͤ⸗ 
mer 1. ©. 375.) auf der Stufe Doriſcher ‚Frauen, obgleich in Böotien 
das weibl. Geſchlecht fonft ſehr beichräntt, und unter die Aufficht der 
IT'vraınovöuo: (wie in Sp. der Harmoſynen, oben C. 7, 8.) geftellt war. 
Hut. Selen. 21. 
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ald dem ganzen Stamme national anfehen, wir mandherlei 
Ab⸗ und Entartung in verfchiedenen Städten, beſonders durch 
Fremdenverkehr umd Luxus bewirkt, zugeben. Namentlich bat 
in Korinth das wahrfcheinlich Afiatifche Hierodulen⸗Inſtitut, 
beim Zempel der Aphrodite, auf die Sitten einen fehr nad): 
theiligen Einfluß geäußert, und dieſe Stadt zur Alteften He: 
taͤren⸗ Heimath in’ Griechenland gemacht ?). 


6. Wir kommen zundchfi zu denjenigen perfönlichen Ver: 
bältniffen, die fich aus der Verfchiedenheit des Alters ergeben. 
Diefe gehn befonderd nach Doriſchen Grundfäßen, wornach 
alle Xelteren im Staate alle Jüngern erziehen?), in der Er: 
ziehung auf. Ehe wir indeß von diefer handeln, fiellen wir 
die Betrachtung eined Verhältniffes voran, welches einerfeits 
für die Erziehung von ungemeiner Wichtigkeit ift, aber andrer- 
feitö zugleich eine gewiſſe Berwandtfchaft mit bem eben behan⸗ 


2) ©. oben 8. 8, 10, 7. fonft Ariftoph. Lyſiſtr. 90. Plut. 149. (He⸗ 
ſych 8. v. xardaisıoron. 9.) Schol. Suid. draipxı Kogıvd. (nad) dem 
fchon Rhobopis, die ehemalige Mitſklavin Aeſops, unter ihnen war) 
goigos. Pollur 9, 6, 75. Kogındıdkeodu: zo uaorgonesew 7) &raı- 
geiv (von Korinths Kupplerinnen oben B. 1, 8, 3.) Euft. I. 
290, 23. Rom. und Anakreon 32, 10. (aus Achäifcher oder Roͤmiſcher 
Beit). (Man vergleiche auch die Kooublæ don bei Platon Rep. 
p: 404, D. Kogw&la eig bei Eurip. Skiron, Pollur 10, 7, 35. vol. ®, 
-6, 75. und dazu Hemſterh. Ein Sprichwort bei Suidas (KIV, 81. 
Schott.) Plut. Provv. Alex. 98. dxgoxoglvd Foıxug yorgonolriseı. 
E.) Bol. Jacobs im Att. Muf. 2, 3. ©. 137. Gcheibel zur Kenntn. 
der A. W. 1. ©. 177. — Sikyons Frauen waren nach Dikaͤarch Blog 
En. befonders anmutbhig im Umgange. 

2) Plut. Lyk. 17. "Dion. Hal. Frgm. Mat. 20, 2. Die Aelteften 
konnten bie &xoopoüvrag, wo fie fie trafen, Banrnolaıs nolew. Beildu: 
fig: den Stod betrachteten ſchon die Sp. ald Mittel der Subordina⸗ 
tion, audy im Kriege. Vgl. Plut. Themiſt. 11. Shut. 8, 84. 
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delten zeigt: wir meinen das der Knabenliebe nach altdori⸗ 
ſchen, in der Kretiſchen und Lykurgiſchen Geſetzordnung am 
ſicherſten zu erkennenden Grundſaͤtzen. Wir werden erſtens 
das Faktiſche moͤglichſt beſtimmt und charakteriſtiſch aufftellen, 
ehe wir uns eine allgemeine Anſicht zu faſſen erlauben; eine 
ethiſche Kritik ſcheint gar nicht hieher zu gehoͤren. 

Sn Sparta hieß der Liebende sigmundus 1) und das Lie— 
ben von ſeiner Seite eisnwveiv?) oder Einhauchen, welches 
ohne Zweifel einen von dem Liebenden auf den Geliebten über: 
gehenden Affekt und eine dadurch herborgebrachte Seelenftim- 
mung im 2eßtern anzeigt, ganz entiprechend der Benennung 
des Geliebten: dlras3), Hörer, die ben geiflig Empfangenden 
ausdruͤckt. Run feheint ed im Ganzen Regel gemefen zu fein, 
daß jedweder tabellofe Knabe feinen Liebhaber hatte*), und 
umgekthrt war jeder edelerzogene Mann durch dad Herkommen 
verpflichtet, um einen Geliebten zu werben®). Einzelne Bei⸗ 
fpiele folcher Verbindung geben mehrere Koͤnigsſoͤhne: Ageſi⸗ 
laos war, ald er noch in ber Agele, alcas des Lyſandros 6), 

und hatte foater felbft wieder einen aizas”); fein Sohn Archi⸗ 


») Die aͤchte Form ift wohl eisnunilag, |. Kallim. Frgm. 109. 
Bentl. Etym. M. 43, 34. 306, 34. Gudian. 23, 3. Orion p. 617, 40. 
elsnımaog Theokr. 12, 13. 

2) Aelian V. G. 3, 18. Eumveisda: dafür Plut. Kleom. 3. 

3) Oben Bd. 1. S. 5. vgl. Etym. M. 43, 31. Gudian. a. O. dei- 
eng Ariſtoph. in Bekk. Anecd. 1. p. 348. Iy. Lyk. 459. (dlrus bei Als 
tüos Ath. p. 430, D. ©.) Alkman hatte auch liebliche Jungfrauen 
ülzıng xöpaug genannt, vergl. zu Schneiders 2er. s. v. noch Etym. 
Gud. 23, 3. Sonft vgl. das Lex. voc. peregrin. im Valpy'ſchen The- 
saur. n. 12. p. 492. 

9 Serv. ad Aen. 10, 335. adeo ut Cic: dicat in libris de rep. 
(p. 280. Mai $rgm.) opprobrio fuisse adulescentibus, si amatores 
non haberent. 

5) Aelian 3, 10. 6) Plut. Agef. 3. Lyſ. 2%. 

”) Agef. 18. reg. ap. p. 188. Lac. ap. p. 177. 
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damos liebte Sphodrias Sohn, den edlen Kleonymos); 
Kleomenes der Dritte war als Prinz Geliebter des Xenares2), 
und ſpaͤter Liebhaber des kuͤhnen Panteus ). Derjenige, von 
bem bie Knuͤpfung der Verbindung ausging, war faſt immer 
der Eispnele; Doch war erforderlich, daß ihn der Knabe dazu 
annahm, nach innrer Neigung, denn Rüdficht auf Reichthum 
wurde für fehr ſchmachvoll geachtet*): bisweilen Fam es vor, 
daß Knaben freiwillig Männer baten, ihre Eiöpnelen zu wer 
den5). Ein Wetteifen und Nebenbuhlen fand von Feiner 
Seite flatt). Der Nerus felbft war einerfeitd fehr innig und 
vertraut, und andrerfeitd im öffentlichen Leben anerfannt und. 
hervortretend. Der Mann vertrat den Knaben in der Volks: 
verfammlung, wenn die Verwandten es nicht thaten”); er 
hatte ihn gewöhnlich auch in der Schlacht in dev Nähe, und 
oft zeigte füch hier Anhänglichleit und Treue bis zum Zodee): 
baheim war ihm ber Knabe und all fein Thun den ganzen Tag 
vor Augen, und er ihm binwieberum Mufter und Vorbild des 
Lebens und Hanbelnd®); wodurch ed begreiflich wird, wie für 
manche Bergehungen, namentlich für Mangel an Ehrliebe, der 
Eiöpnele geftraft werden konnte anftatt des Aitas 10). 

7. Noch charakteriftifcher hatte fich die alte Nationalfitte 
in Kreta ausgebildet, daher diefe Inſel auch von Manchen 
ald die Mutter der Knabenliebe betrachtet wurde 11). Auch 

») Xen. 9. 5,4, 25. *) Put. Kleom. 3. 

2) 37. — Der Argilifche Geliebte des Paufanias gehört nicht bie 
ber, Thuk. 1, 138. Nep. Pauf. 4. 

9) Xelian 3, 10. 6, 3, 12. 0) Plut. Lyk. 18. 

N Ebd. 85. ) Xen. 9.4, 8, 39. Plut. reg. ap. a. O. 

95) gl. Plut. Lak. Ap. p. 200. Auch in Boͤotien avre xal mais 
ovfuy&vres Önslovcıw, Ken. Lak. Staat 2, 18. 
20) Plut. Lyk. 18. Ael. 3, 10. 
12) Athen. 18, 601 e. 602 f. aus Timdos. Herakl. Pont. 3. Heyne 


adApollod.3,1,3. Xo. dowrınddearo: neben Laled. und Boͤotern, Put. 
Erot. 17. p. 37. _ 
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hier emibehrte ein wohlgebildeter Knabe nicht ohne einen ge: 
wiffen Schimpf eines Liebenden); eben deswegen hieß ber 
Seliebte vAzıvög, der Belobte2); der Liebende einfach puan—- 
zog. Wie innig aber dad Verhältniß, gebt daraus hervor, 
daß ed in manchen Stüden Nachbildung des ehelichen. Wie 
die Braͤute in Lakedaͤmon, fo wurden hier die Knaben ge⸗ 
ranbt 3). Der Raub wurde, wenigftend drei Zage vorher, 
den Blutsfreunden des Knaben angekündigt, die ihn indeß 
ganz unbeforgt die gewohnten Wege gehen ließen, und auch 
beim Raube nur feheinbar widerflanden: ausgenommen, wenn 
‚der Raubende an Geflecht oder perfönlicher Eigenfchaft bes 
Knaben unwuͤrdig fehien. Dieſer führte ihn nun zundchft nach 
feinem -Andreion, und dann mit ben zufällig zuſammenge⸗ 
kommenen Begleitern in dad Gebirg oder auf fein Land: 
gut, Hier behielt er ihn zwei Monate — länger war nicht er= 
laubt — bei fich, welche Zeit meift unter gemeinfchaftlichen _ 
Sagden verging. Nach Verlauf berfelben entließ er ihn, und 
gab ihm zum Abfchiede, nach dem Herkommen, ein Rind, ein 
Kriegöfleid, einen ehernen Becher, und Andres mehr freiwil- 
lig: oft trugen alle Freunde bes Raubenden zu biefen Gefchen: 
fen bei?). Der Knabe opferte fodann den Stier dem Zeus, 
und gab den Begleitern ein Mahl: darauf that er Fund, wie 
ihm die Begegnung des Philetor gefallen; jede Schmach oder 
Unbill hatte er gerichtlich zu rächen völlige Freiheit. Je nach— 
bem ex fich beflimmt, dauert dad Verhaͤltniß zu Senem fort 
oder nicht. In jenem Falle tragt dann ber Waffenfreund 


1) Ath. 11, 782 e. 

2) Ephoros bei Str. 10, 483 c. Heſych. 8. v. Yılmzae. 

3) Ephor. a. DO. vgl. Plut. de educ. 14. 

%) Aus Ephor. und Herakl. Pont. Waffen waren in Kr. bie an- 
fehntichften Geſchenke nach Nikol. Dam. Vom Becher vgl. Hermonar 
bei Ath. 11. p. 366. Schw. 
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(zegeorodeis), denn fo heißt er alddann, das gefchenkte 
Kriegskleid; und kaͤmpft in der Schlacht neben dem Kiebenden, 
von Ares und Eros mit doppeltem Kampfmuthe entzündet, wie 
die Kreter meinten 1); ber erſte Plag und Rang im Laufe und 
gewiſſe Abzeichen der Zracht bezeichnen ihn noch im Mannes: 
alter als Kleinos. 

So feſte Inſtitute, wie dieſe, hatten ſich zwar nirgends 
anders ausgebildet, aber die zum Grunde liegende Gefuͤhls⸗ 
richtung war allen Doriern gemein. Die Liebe des Korinthi⸗ 
ſchen Bakchiaden und Geſetzgebers von Theben, Philolaos, 
und des Olympioniken Diokles dauerte bis zum Tode, und 
noch ihre Graͤber waren einander freundlich zugekehrt?): ein 
andrer Diokles war es, der in Megara als edles Beiſpiel der 
Selbſtaufopferung fuͤr den Geliebten geehrt wurde; die ſchoͤn⸗ 
ſten Knaben kuͤßten auf ſeinem Grabe — der urſpruͤnglichen 
Idee nach gewiß den treuen Liebhaber ?); wie Panteus die Lip⸗ 
pen feines fterbenden Freundes Kleomenes felbft ſterbend mit 
einem Kuſſe fchloß. 

8 Es ift Mar, daß eine folche das ganze Leben Durch: 
dringende Sitte faum aus irgend einer einzelnen Ueberlegung 
hervorgegangen fein Tann: fie muß auf einer dem Volksſtamme 
von Anfang an natürlichen Empfindung beruhn. Diefe leb⸗ 
hafte Zuneigung von Männern zu Knaben, Dies innige Ans 
fhließen, das jene zu zweiten Vätern diefer macht, muß tiefer 
wurzeln ald auf einem einzelnen Inftitute. — Daß nun diefe 
Empfindung nicht blos geiſtig, daß fie auch finnlich war, ein 
Gefallen an äußerer Schönheit und Blüthe, an apmnaftifcher 


— — — — — — — — 


1) Aelian V. G. 3,9. vgl. N. A.4, 1. 

2) Xrift. Pol. 2,9, 6.7. 

3), Ariftoph. Ach. 774. Theokr. 18, 38. Schol. Darüber, daß er 
urſpruͤnglich ein Attiker, ſ. Welder: Sapphe von einem u. f. w. ©. 
39. — Die Tarentiner nannten nad) Heſpch den dpaussoy dgwzıov. 

Die Dorier. I. 19 
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Bildung '), an der Jugend in vollem Begriffe, war durchaus 
nothwendig in einer Eörperliches und geiftiges Dafein noch we: 
nig zu trennen gewohnten Zeit. Aber eine ganz andre Frage 
ift, ob diefe in Kreta oder Sparta allgemeine, von den Ebel: 
fien gepflegte, von den Gefeßgebern auf ale Weife unterflügte, 
in die Jugendbildung fo tief eingreifende Knabenliebe — das 
mit demfelben Namen benannte Lafter gewefen fei. 

Man bedenke wohl, was e3 heißt, diefe Frage mit Ari: 
ſtoteles zu bejahen, der fogar die Abficht des Gefeßgebers —. 
übermäßiger Bevölkerung zu fleuern — darin erblidt2). So 
ſchnoͤde Stunde, nicht einzeln in ſcheuem Dunkel geübt, ſon⸗ 
dern ald allgemeine Netionalfitte, und das in dem gefünde- 
ften, Eräftigften Stamme Hellenifcher Nation, ein Jahrtau⸗ 
fend hindurch, wäre eine ſchaudervolle Billigung der Unnatur 
durch die Natur. Wir wollen biefer phyfifchen Unmöglichkeit 
Faum erft Die moralifche, fortbauernder Sophroſyne bei fo ver- 
gifteter Sitte, hinzufügen — aus Bertranen auf die Vernunft 
jedes Beurtheilers. 

Können wir fonach nicht annehmen, daß die alte Natio: 
nalfitte des Dorifchen Stammes ein fo unreined Verhaͤltniß 
ald zur Erziehung des Knaben nothwendig gefebt habe — 
und doc) müßten wir dies, wenn wir bie verſchiednen Be: 
geiffe der Knabenliebe für von jeher verbunden und zufammen= 
gehörig hielten: fo werden wir auf das Direkt entgegengefeßte 
Ergebniß geführt. Naͤmlich: wenn die alten Hellenen, als 
biefe Kretifh-Spartiatifche Knabenliebe fich bildete, auf Feine 





2) Nach Platon Gef. 1, 636 b. Eic. Tusc. Qu. 4, 34. vgl. Boͤckh 
ad legg. p. 106. ging bie Knabenliebe aus den Gymnaſien hervor: was 
indeß, in dieſer Allgemeinheit gejagt, wenig Probabilität hat. 

2) Pol. 2,7, 5. — Aber es ift ſchon falſch und gilt nur von Athen, 
nicht von den Doriern, daß die Knabenlicbe im umgelehrren Ber: 
haͤltniß geſtanden mit ber Liebe zum weiblichen Geſchlecht. 


A 
Ä 
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Knabenſchaͤnderei hinauswollten: ſo mußte letztre uͤberhaupt 
nicht in ihrem ethiſchen Geſichtskreis liegen, ihnen wenig- 
ſtens keiner Verwechſelung mit der erſtern ausgeſetzt ſchei⸗ 
nen, weil ſie dieſe ſonſt unmoͤglich mit ſolcher Argloſigkeit, Un⸗ 
ſchuld, Unbefangenheit geſtaltet und ausgebildet haͤtten. Sehr 
paſſend hat Welcker) darauf aufmerkſam gemacht, daß bei 
einfachen, altvaͤterlichen Boͤlkern beſchraͤnkten Gefichtskreiſes 
auch ſonſt die Sitte manche Freiheiten einraͤumt, die bei ent⸗ 
arteten und unruhig bewegten die Strenge des Gefeges unter: 
fagen muß. Unb mehr beflärkt in der That als irre gemacht 
werden wir in dieſer Vorſtellung durch Cicero's Ausfage, daß 
die Lakedaͤmonier den Liebenden in die groͤßte Naͤhe des Gelieb⸗ 
ten brachten, und ihm jedes Zeichen der Zuneigung erlaubten 
praeter stupruam2); denn wenn auch allerdings dieſe Nähe 
in der Zeit ded Sittenverderbs höchft gefährlich fein mochte: fo 
beweiſt fie doch fuͤr die Altern Zeiten das Gegentheil. Daß dies 
feö stuprum felbft die Lakedaͤmonier fehr hart firaften, mit 
Zanbesverweifung oder Tod, wiften wir ſonſt 3). 


— 








1) a. O. S. 41. (Daß im Homer fo wenig als im Heſiodos Spu⸗ 
ren ſpaͤtrer Unſitte ſich finden, bemerkt ſchon P. Knight on the Sym- 
bolical language of Ancient Mythology S 86. u. zu Il. P, 691. €.) 

2) De rep. 4, 4.». 279. Mai. (Lacedaemoniü ipsi owm'omnia 
concedunt in amore iuvenam praeter staprum, tenui sane muro dis- 
saepiunt id quod ezcipiunt: complexus enim concubitusque per- 
mittunt. &.) b 

3) Aelian B. G. 3,1%. Wegen diefer cautio heißt der Auued. v6- 
wos bei Platon Symp. p. 188. woıwilos, (mad Wolf p. LXVIII. nicht 
verfieht. Beiden Joniern ſchimpflich — eben weil bie Aſiatiſche. H.). Die 
Reinheit der Lafed. Knabenliebe begeugt der befte Kenner Dorifcher Sit: 
ten, Zenoph. Staat 2, 13. (El rıg nuıdög aumeos desydusvog pa- 
veln, aloyıerov Toßro Hals — d Awnodeyos — Emolnoev Ev Aunsdal- 
uovı umdbv Arrov äguordg zerdındv Aniyeche 7 yoveis neldor 7 
au adelpir sig ’Ayppodlsın driyovran. E.) Symp. 8, 35. Platon 
hat inbeß auch von ihr üble Begriffe, Gef. 1, 636. 8, 836. Die Kre⸗ 
tiſche iſt mehr antuͤchig geworben als bie Lakoniſche, Plut. de educ. 14. 
19 * 
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9, So kommen wir zu dem Refultate, daß dies eigen- 
thümliche Verhältniß fich bei den norbhellenifchen Voͤlkerſchaf⸗ 
ten durchaus unbefangen und ebel gebildet hatte, ehe Knaben: 
fchänderei, wahrfcheinlich von Lydien her, in Griechenland be: 
kannt geworden war. Und nur fo, wenn wir ein Doppeltes, 
von Grund aus Verfchiednes, annehmen, welches in ber Grie- 
chiſchen Knabenliebe zufammengefloffen, ift überhaupt die ge- 
fammte Anficht und Betrachtungsweiſe derfelben auch in der 
Zeit der Attifchen Bildung erflärlich, in der immer ein reines 
und edles Element mit einem unreinen und niedern auf feltfame 
Weiſe vereinigt erſcheint. Merkwürbig ift e8, daß die alten 
Achder, deren Leben wir in Homers Gefängen erbliden, offen: 
bar dies Berhältniß nicht Fannten, da Achilleus und Patro: 
klos Sreundfchaft in den beftimmteren Zügen Damit wenig Ber- 
wandtfchaft zeigt, obgleich in der Waffenbrüderfchaft älterer 
und jüngerer Heroen bei fernen Abentheuern?) die Anfänge da⸗ 
von gegeben fein mochten?). Zuerſt hat man wohl dem He: 
rakles, als dem Dorifchen Helden, folche Lieblinge, wie Theio⸗ 
menes, Elafatos, Hylas, beigegeben, zum Theil fchon in fehr 
früher Zeit). — Es Eonnte aber diefe Verbindung ihre völlige 


Beide ruͤhmt ald gleich unfchuldig Mar. Tyr. diss. 10. p. 113. An den 
zweideutigen Urtheilen find ficher faft ganz bie Attifchen Komiker Schuld. 
Eupolis bei Athen. 1,17 d. Heſych u. aa. Lerilogr. zvooldsonv, Auno- 
viceiv. vgl. Suid. Apoftol. 11, 73. Acxcovixòor rodnov negalvsw. 

1) Waffenbrüder heißen "Ayuraniaı plloı in dem ſchoͤnen Bruchſtuͤck 
Aeoliſcher Lyrik (Theokr. 28, 34.) vgl. Arrian Peripl. Pont. p. 83. 

2) Nah Meiners Rambohr Venus Urania 3, 1. ©. 138., Welder 
©. 45. (Mit unfrer Auffafiung ftimmt überein Tr. Jacobs Vermm. 
Schrr. 3. p. 292 2qq. ©.) 

3) ©. oben Bd. 1. ©. 453. vgl. Beil. 3. unter Kinäthon. In ber 
Boͤot. Sage wurde auch Iolaos, fein nagasrarng, jo gedacht, ba bie 
Liebenden ſich auf deffen Grabe zu Theben ihre Liebe verficherten, Ariftot. 
bei Plut. Pelop. 18. Aber die andern Beifpiele (bei Phanokles, Platon 
im Symp. und Lukians Exoten) gehören entweder gar nicht hieher, wie 
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Bedeutung nur im Dorifchen Staate haben, wo die Bildung 
der Zugenb zum großen Theil der Familie entzogen, und einent 
weiteren Kreife und einer mannigfaltigeren Berührung hinge⸗ 
geben ift: hier war fie im gefammten Leben fo tief gewurzelt, 
daß fie auch auf das weibliche Gefchlecht überging. Denn 
auch edle und wohlerzogne Frauen liebten Jungfrauen ?), wo: 
bei Fein gefunder Sinn an Hetäriflrien denfen wird: im Ge- 
gentheil hat Welcker diefe Nachricht für die Würdigung bes 
Verhaͤltniſſes der Lesbiſchen Dichterfrauen zu benugen völliges 
Recht gehabt 2). 


Drefts und Theſeus Kreundfchaften, ober find deutlich Erfindungen ero⸗ 
tifcher Lyriker, wie Minos und Talos Liebe des Ibykos, oder Späterer. 
Nur Chryfipps Raub, durd) Laios, kam fchon bei Pifander vor; von 
Argynnos vol. Orchom. S. 210. Bon Ganymed will ich nicht abfpre: 
chen, aber die Hineintragung beffelben in die Kretifchen Mythen (Platon 
ef. 1, 636 ce. Echemenes bei Ath. 601 e.) iſt offenbar kuͤnſtlich. 
1) Put. Lyk. 18. 

9 Bol. noch im Allgem. Meiners Verm. philof. Schriften 1. ©. 61. 
Geſch. des weibl. Geſchl. 1. S. 381. Herders Ideen zur Philof. der 
Seh. Werke Bd. 5. ©. 173. 


V. 


t. Die Erziehung der Jugend (veodala) ') in den 
altdoriſchen Staaten Sparta und Kreta war, wie man auch 
fonft darüber urtheilen möge, em fehr kunſtreicher Organis⸗ 
mus, worauf fehon die große Anzahl verſchiedner Elaſſen von 
Knaben und Sünglingen führt, deren Erwähnung und zuge: 
kommen if. Denn da die Sonderung berfelben gewiß nicht 
zwecklos war, fo iſt vorauszuſetzen, daß jebe von ihnen irgend: 
worin auf eine andre Weife behandelt wurde, und eine andre 
Stufe der geifligen oder Förperlichen Ausbildung war. 

Ob ein neugeborned Kind leben bleiben fellte, oder all: 
zufhwächlich fei, entfchieb befanntlih in Lakedaͤmon ver 
Staat, dad heißt, ein Rath der Aelteflen ded Gefchlechts in 
einer Lefche verfammelt 2), nach einer um nichts barbarifcheren 
Sitte, ald die der Übrigen alten Welt war, welche, bis auf 
Solon, dem Bater die freie Entfheidung darüber anheim⸗ 
ftellte. So zeigt fich fehon hierin der große Einfluß des Ge: 
meinwefens auf die Erziehung aller Individuen, von dem 
man indeß nicht glauben muß, daß er jede Verbindung zwi: 
fhen Eltern und Kindern aufgelöft und die innigften Bande 
der Natur zerriffen habe. Behielten doch, nach dem Zeug: 
niffe zahlreicher Anekdoten, felbft Sparta's Mütter eine geiftige 
Gewalt über die ſchon ermachfenen Söhne, von der man fonft 


2) Lukian Anach. 38. IrAvg veoralae Theotr. 18, 24. (Bol. über 
veoraic, Jungvolk, D’Orville ad Charit. p. 22. Xlberti ad Hes. s. v.) 

?) Put. Lyk. 16. Sch habe Geſchlecht für Stamm gefest, nad) 
oben 8. 3, 10, 2. 


s 


r 
ig 295 
— — — 


in Griechenland nichts vernimmt. Ageſilaos ſeinen Kleinen 
auf dem Stecken vorreitend ?), iſt ein Bild aus der Erziehung 
der jüngern Knaben), welche bis zum fiebenten Jahre ganz 
dem Haufe anvertraut war 3); dann erft begann die öffentliche, 
‚bie eigentliche ayoy*). Diefe genoffen eigentlich nur bie 
Söhne der Spartiaten (moAırıxol zaides)5), und die von die: 
fen zur Zheilnahme erlefenen Mothafen, zum Theil auch bie 
Halbbürtigen®); ed mag darin mancherlei Abftufungen gege- 
ben haben. Es war aber zum Begriff eines freien Bürgers 
die Erziehung das Haupterforderniß ”)5; wer fich ihr entzog 8), 
verzichtete auf einen Zheil feiner Rechte: davon ausgenommen 
war nur ber naͤchſte Zhronerbe); während bie jüngern Söhne 
der Könige in ben Agelen erzogen wurden; zwei ber edelften 


1) Der ernfle Archytas wird als Erfinder einer Kinderkiapper, 
akoroyn, gepriefen, Arift. Pol. 8, 6, 1. Apoftol. 16, 21. 

?) ulrvile, doyarovnıa Heſych. 3) Plut.a ©. 

*) ©. über den Ausdruck Plut. Agef. 1. Kleom. 11. 37. Acxcovixij 
ayayı Polyb. 1, 32. und daraus Zonar. und Suid. Die Aunoveysıog 
dyayıy wurbe fpäter durdy die ’Ayaiın masdele verdrängt, bie auf 
Nuͤtzlichkeit hinausging. Plut. Philop. 16. vgl. Pauf. 7, 8, 3. 

5) Nach der richtigen Lesart bei Ath. 6, 271 e. Diefe find einerlei 
mit roig dx zig dyayiig naıciv, oben ©. 20,1. Aus Athen. og dv 
»al za Din Enmosbcıw, geht hervor, daß bie Vaͤter zu den Koften der 
Erziehung beitrugen — ſ. oben ©. 200. 

6) Zen. 9. 3, 3,9. vov dv v7 nölsı nolby oda anzıooı. Die 
Önkorınn ayayn bei Polyb. 25, 8, 1. ift ein nieberer Grab. 

) ©. bef. Plut. Lak. Ap. p. 243. 

*) Mer ald usradaıon die harten ovovs nicht übernahm, dem 
wurde, nad) Zen. Staat 3, 3., Nichts weiter zov aadav zu Theil, 
d. h. bie übrige Erziehung (ra xa2a in Sp. vgl. Hell. 5, 4, 38. Not.6.) 
und er war beshalb dödmpgs Zw rij zölsı, nicht Sposos. (Vgl. Staat 


10, 7. u. C. Fr. Hermann de Homoeis. 9.) Zu allgemein Plut. Inst. - 


Lac. p. 252.: wer bie dyoyr nicht ertragen, habe fein Buͤrgerrecht 
verloren, und umgekehrt: wenn ein Fremder ſich jener unterzogen, 
babe er dies erhalten. 

9) Plut. Agef. 1. 
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Fürften Sparta? Leonidas und Agefilaos, haben ald Knaben 
die Zuchtruthe der Auffeher gefühlt. 

2. Vom zwölften Jahre an!) wurde die Zucht der Kna⸗ 
ben in vieler Hinficht verändert und gefchärft. Knaben gegen 
funfzehn oder fechzehn Jahre hießen oudevvas?), allgemeinere 
Namen find, von xogog abgeleitet, xwe«Alaxoı 3), xvpo«- 
vloı*), Oxvgdaxss, Oxvodaxınd). Mit dem achtzehnten 
Jahre trat der Züngling aus den Knaben heraus; im zweiten 
darauf hieß er Eiren, vorher Melleiren ©), nachher Proteires 7). 
Auf dem Uebergange von dem Epheben zum Mannesalter 
ftehend, hießen die jungen Spartiaten Sphäreiös), vermuth⸗ 
lich weil dann das Ballfpiel ihre Hauptübung, das die Kafo: 
nen mit großem Eifer und zwar ordentlich ald einen Kampf 
feindlicher Partheien trieben). Sonſt trifft auch die Ausſen⸗ 
dung zur Kryptie in Die Jahre vor zwanzig 10). wenn fie, wie 


2) Put. Lyk. 16. vgl. oben €. 2, 5. 

2) Photios Ler. ©. 407. wo für ding dene — Euxaldene zu ſchr. 
Schneider ker. u. onudew& ſchlaͤgt ovvednag vor, aber das waren Alle 
in den Xgelen. 

2) Heſych. Davon hatte das Stüd des Epilykos den Titel, das in 
Sp. ſpielte, oben ©. 272, 4. 

*) Ariftoph. Lyſ. 983. Schol. daraus Suid. Photios S. 140. 41. 
Heſych. 8. v. auch unter xVgoLov. 

9) Vgl. Heſych. enudenk, onvgdailas, Phot. envoddvın. 

6) Put. Lyk. 17. Etym. M. und Gloss. Herod. s. v. sign». 
Heſych Lolves, Eouves, welllonv. Heſych erklärt Ipaves GKoxovres, 
ducbnovreg, und eignvaße: ngarei, und. died ſcheint auch wirklich die 
Grundbedeutung. Amompharetos, Kallitrates u. |. w., bie Zgeveg bei 
Derod. 9, 85., waren ficher feine Sünglinge, fondern Anführer, wie 
namentlich Xmompb. Lochag der Pitanaten. 

) Phot. p. 105. xcero mopwreigag, Heſych. ara newrngas. Es 
ſcheint daß sdons in dieſer Compoſition ſ. v. als edpn» iſt. 

°), Pauſ. 3, 14, 6. auch in einer Inſchr. bei Fourmont von Neu⸗Sparta. 

9) Siebelis Izu Pauſ. a. O. oben B. 8, 11, 2. 

10) Oben B. 3, 3, 4. 
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ich glaube, dem regelmaͤßigen Kriegsdienſte vorausging, wie 
zu Athen der Dienſt der weplmoroı. Uebrigens blieben die 
Zünglinge, obgleich fie nun fhon die Gemeinmahle der Mäns 
ner befuchten?), fortwährend in den Abtheilungen, die Agelen 
oder Lafonifh Bodas 2) hießen, und in Pleinere, Ilen ge: 
nannt 3), zerfielen. Der lebtere Name bezeichnet auch einen 
Zrupp Reiterei*), und weift, wie mehrere andre5), darauf 
bin, daß ehemals wenigftend Reitübungen die Jugend auch in 
Sparta vorzugdweife befchäftigten. In diefen Abtheilungen 
waren hiernach die verfchiedenen Alter zufammen; aus den ' 
Irenen wurden die Anführer derfelben genommen ®), die eine 
große Gewalt über die Kleineren übten, für deren Gebrauch 
fie indeß wieder jedem Altern Manne 7), befonderd dem Pabo: 
nomos, einem Magiflrate von ungemeinem Anfehn®), verant: 
wortlich waren. Diefem zur Seite flanden die aus den juͤn⸗ 
gern Männern erwählten Maftigephoren?), die Buagoi ober 
Auffeher der Buaͤ 10, außerdem gab ed befondre Sophroni: 
fien der Epheben 11) (2). Faſt auf diefelbe Weife waren auch 





1) Xen. Staat 3,5. . 

2) Heſych. u. Etym. M. unter Bode, wo für aylsi rıg — aydin 
tig zu Schr. Valcken. ad Adon. p. 274. 

3) Xen. 2, 11. Plut. Lyk. 16. 17. Inst. Lac. p. 248. 

4) Zu Zarent heißt der Ilarch Beulagusoras (Digamma) Heſych. 

5) ©. Heſych. Macoxos und nruogagarng, und nad) Euft. SI. 8. 
p. 737, 22 R. hießen nicht blos die 300, fondern alle des Alters imzeig. 

6) Zen. Put. a. D. der Agele für Ile ſagt. 

N Put. Lyk. 18. 

8) Xen. 3, 3. Plut. Heſych. Nach Xen. 4, 6. ftehn noch die inzeis 
unter dem zaıdowöuos. 


?) Xen. a. O. 
10, Heſych., wo der Bovayog irrig ſelbſt zeig genannt wird, f. oben 
B. 83,7, 8. 


11, Etym. DM. 742, 39. (von Athen 9.) Die über die Knaben ge⸗ 
festen heißen fonft nad) ‚Hef. im Allgem. aumaudss. 
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die Mädchen und Jungfrauen (xugaı 7), zamaı 2), wulde: 
#252) zu ſolchen Genoffenfchaften verbunden; bei Theofrit, im 
Brautgefange der Helena, theilen viermal fechzig Sungfrauen 


von gleichem Alter die täglichen Leibesübungen und Spiele +); 


und in der Dorifchen Zeit von Kroton führte, nach Timaͤos 5), 
Pythagoras Tochter als Jungfrau die Jungfrauen, als Frau 
die Frauen an. 

3. In Kreta hießen die Knaben, fo lange fie im 
Haufe ded Vaters blieben, im Dunkel lebende, axorıoı ©), 
und weil fie feiner Agele angehörten, amayeAoı ?). Sie gin- 
gen dieſe Zeit Über in die Spyffitien ihrer Väter, wo fie am 
Boden zufammenfaßen; nach den Spffitien hielten fie ſich, 
unter eignen Paͤdonomen, in Genofienichaften zufammen ®). 
In die Agelen traten fie erſt, wie berichtet wird, mit dem 
fiebzehnten Sahre?), fo daß alfo hier die Erziehung der Fa⸗ 
milie bei weitem langer überlaffen war, als in Sparta. ' Sie 
blieben in den Agelen bis zur Verheirathung, alfo auch noch 


“in männlichen Jahren, daher in dem erhaltnen Bünbniffe der 


Latier und Dlontier beftimmt wird, daß auch die Agelen daf- 
felbe befehwören follen 1%), Daraus aber, daß diefe Schaaren 
von Sünglingen befonders von einem der reichſten und ange: 


— 


1) Maittaire p. 156. öge bei ben Pythagoreern, Jambl. Pyth. 2,56. 

2) adocı nad) Hef. wie zu ſchr. 2) Etym. M. 649, 57. 

*, 18, 23. vgl. Pind. From. Hyporch. 8. Bh. Kallim. Bad ber 
Pal. 33. 

6) Bei Porphyr. Pyth. 8. 61. p. 263. Göller. vgl. Jambl. Pyth. 30. 

6, Schol. Eurip. Al. 989: Diefe Zeit war ed auch, in ber fie ge- 
raubt wurden; wie die oben E. 7, 4. angeführten Umftände abnehmen 
laffen. 7) Heſych s. v. °) Ephor. bei Str. 483. 

) Heſych a. DO. Ephoros a.D. und Nikol. Dam. reden freilich 
blos von einer naidwv year, aber nehmen nais im ausgedehnte: 
ften Einne. 

10) Chishull p. 134. 


fehenften unter ihnen zufammengebracht wurden, deſſen Water 
dann der Agele als apeAdrns vorftand, fie zur Jagd und zum 
Laufe führte, und Strafrecht über fie ausübte), erficht man, 
daß in Kreta den einzelnen Familien noch mehr Eimfluß, wie 
auf die Regierung ?), fo auch auf Die Erziehung geftattet, und 
eine weniger fefte und gleichmäßige Ordnung eingeführt war 
ald zu Sparta. Das weiter vorgerüdte Alter gab man in . 
Kreta nach ber Zeit des Beſuchs der männlichen Gymnafien 
an, die dafelbft desuo: hießen?); wer ſich zehn Jahre unter 
den Männern gehbt, hieß Ösxddoouos *), dmöögouog ber 
Juͤngling, der noch nicht in dieſen rang und lief5). — Bon 
andern Dorifchen Städten fehlen und die Nachrichten; nur 
wiffen wir, daß in Kyrene die einzelnen Berbindungen der 
Spheben von der Zahl die Dreihundert, rgioxerıos, genannt 
wurden ®). 

4. Soviel von der außern Anorbnung und Form ber 
Erziehung. Die Erziehung felbft ift nun theils Leiblich, theils 
geiftig, obgleich auch diefe Zrennung nicht zu fireng gefaßt 
werben darf, fintemal jede Uebung des Körpers doch auch zu: 
gleich eine des Geiſtes, wenigftens der Beharrlichkeit, Aus- 
dauer, Seelenkraft, if. Indeß haben für jene die Griechen 
den allgemeinen Ausdrud Gymnaſtik, für dieſe Muſik. Daß 
die Dorier vor allen Hellenen der Gymnaſtik oblagen, ift 


1) Ephor. a. D. Herakl. Pont. 3. Davon hießen die Epheben in 
ber Agele nach Heſych aysAaaroi, wofür Meurf. ohne Grund ayelaloı 
corrigirt, von aysidto. 2) Oben B. 3, 8, 2. 3) Suidas. 

) 0 dia En Ev rois avögdcı Hoxnnöres Defyh. nach Emd. 
von Valcken. ad Ammon. 1, 12. 

°) Euft. I. 8. p. 727, 18. Ob. 8, 1598, 57 Rom. Ammonios 
8. V. YEQOY. 

0) Euft. und Ammon. a. DO. Heſych. To. — oi Epnßoı xal zö 
ovarıue adrav. cf. Intpp. T. 2, 141%. Was Mazocchi tab. Heracl. 
p- 258, 87. fagt, ift ſehr thöricht. 
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bekannt 1); auch fehon bemerkt, daß bie yuuvaarızy im 
eigentlichen Sinne zuerft bei Kretern und Spartiaten aufkam, 
und den legtern namentlich iſt öfter vorgeworfen worden, daß 
fie darin das Maaß Überfchritten hätten2). Indeſſen lag diefe 
Maaslofigkeit, wenn fie fpater flattfand, gar nicht in den 
Maximen und Ideen der Dorier, die hierin, wie in allem ans 
dern, auch dem eifrigften Beflreben feine Graͤnze zu feßen und 
feinen Zügel anzulegen wußten; von der Spartiatifchen Erzie⸗ 
bung bemerkt Ariftoteles felbft, daB fie nicht darauf auögehe, 
Athleten zu bilden, die das Auftreten in gymnaftifchen 
Kämpfen-ald Gefchäft des ganzen Lebens betrieben®): und 
wie ficher man bier, was der edlen und fchönen Ausbildung 
des Körpers fromme, von dem jenfeitd gelegnen unterfchieb, 
zeigt infonderheit das gänzliche Verbot der roheren Uebungen, 
. des Fauſtkampfs und Pankrations *). Ald Grund deffelben 
wird angegeben, daß nur in diefen ein ausdruͤckliches Ge⸗ 
ſtaͤndniß des Beſiegten, das Aufheben der Hand, zur Been⸗ 


2) Daher ein befondres Delgefäß in den Gymnaſien Awels dazu 
hieß, Theokr. 3, 156., wohl fehr einfach, wie die Sp. ſtatt der orkeyyls 
Rohrbüfchel nahmen, Schol. Plat. Charm. p. 90. Ruhnt. Plut. Inst. 
Lac. p. 253. Zobed ad Phrynich. p. 430. bemerkt einfichtsvoll, . daß 
mehrere vocabula musica, palaestrica et militaria aud) im gewöhn- 
lihen Griechiſchen Dialekt Dorifch colorirt find, weil fie befonders bei 
ben Doriern gebräuchlich waren. 

2) Dion Chryſoſt. Or. 37, 33. peloyvuvaorovcı Adumves. Daſ⸗ 
felbe Platon Protag. 342. von den Lakonizonten, bie auch — gegen bie 
Sitte ihrer Vorbilder — den Caeſtuskampf eifrig trieben. Ariftot. Pol. 
8, 3, 3. fagt blos, daß die Abhärtung der Jugend in Sp. fie zu Ineıw- 
deig made. 

3) Vgl. was der Lakone bei Plut. Lak. Ap. p. 836. über ben Unter: 
ſchied von xgelscov und xaßßeiınarepog (ein befrer Ringer) fagt. 

*) Put. Lyk. 19. reg. ap. p. 125. Lac. ap. p. 225. Seneca de 
benef. 5, 3. Was Zen. Staat 4, 6. von den Fauftlämpfen der jBarzes 
jagt, geht nicht auf gymnaſtiſche. 
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digung ded Kampfes gehörte, und Lykurg ein ſolches feinen 
Spartiaten nicht habe geftatten wollen; der wahre liegt in 
jener Srundanfidt. Auf der andern Seite war eben fo ben 
Hoplomachen, bie fich Öffentlich in gefchicfter Behandlung ber 
Waffen zeigten, Lakonika verſchloſſen ) — obgleich die Eolo- 
nie Kyrene die Hoplomadhie von ihrem Gefeßgeber Demonar 
aus dem Arkadifchen Mantinea 2) Angenommen hatte °) — 
wahrfcheinlich weil das Gefchäft der Waffenführung zu ernft 
ſchien, um zur Oftentation und zum Spiele zu dienen. 

5. Dem Dorifchen Stamme ift dagegen wahrfcheinlich, 
wie überhaupt bie Ausbildung gymniſcher Agonen zu großen 
Nationalfeften, fo befonders die Einführung der Kränze an 
die Stelle andrer Preife zuzufchreiben. Denn Homerd gym⸗ 
nifche Kämpfer haben noch die Ausficht-reellerer Belohnungen, 
aber e8 war ganz ber Stufe althellenifcher Humanität, auf der 
wir ſchon in vielen andern Rüdfihten die Dorier flehend 
gefunden, angemeffen, bie Darftellung leiblicher Vollkom⸗ 
menbeit, einer fo fehönen Gabe der Götter, von aller Rich⸗ 
tung auf Gewinn, von allem Banaufifchen, völlig zu reini- 
gen. Zu Olympia war ed, wo der erfte Kranz gegeben wurbe; 
es erhielt ihn, in der fiebenten Olympiade, ein Dorier Dai⸗ 
kles der Meſſeniers). Wie die Gymnaftif in den verſchiednen 
‚ Dorifchen Staaten gelibt worden fei, läßt ſich in manchen 
Stüden aus den erhaltenen zahlreichen Namen von Olympio- 
niken, Pythioniken u. f. w. abnehmen, einige Schlüffe ergeben 





ö— — — — —— — 


2) Platon Laches 183. 

2) Wo fie gewiß mit dem Soͤldnerdienſt zufammenbing und dwi- 
Ösıkıs der Birtuofität im Waffengebrauch war. 

2) Athen. 4, 154 d. Auch gab es eine eigenthümlidye Maweıwınn 
Sæducig. (Auch fol ein Mantinder Salios die Zvomisog deynaıg erfun: 
den haben, Blut. Numa 13. €.) 

*) Gorfini Diss. Agon. p. 127. 


fi) bald aus dem Durchmuſtern der Eataloge Eorfini’d. Da 
die Spartiaten nie im Faſtkampf, nie im Pankration auf: 
getreten, bewahrt fich auch durch dieſe ), und ihre Grunbfäge 
wurden in ben Olympiſchen Agonen, auf die fie ben größten 
Einfluß hatten, auch in fo fern allgemein anerkannt, baß 
Knaben im Pankration zu kaͤmpfen, erſt in ben ſpaͤteſten 
Zeiten exlaubt wurbe2). ” Dagegen famen von Sparta unge- 
mein viele Sieger im Lauf, befonderd zwiſchen Olymp. 20. 
und 50., außerdem zahlreiche Pentatblen und Ringer; unter 
jenen ift Philombrotos (DI. 26 — 28.), unter dDiefen find Hip- 
yofthened (DI. 37— 43.) und fein Sohn Hetoemokles durch 
die große Anzahl Diympifcher Kränze ausgezeichnet; auch bie 
erften Sieger in beiden Kämpfen waren Lakedaͤmonier. Bor 
Olymp. 9. nennen die Eleifchen Kataloge befonderd Meffenier 
ald Sieger im Lauf: von Dlymp. 49. an herrſchen Kroto- 
niaten im Stadion, unter denen Ziftfrates und Aftylos ben 
ganzen Zeitraum von 71 bis 75. einnehmen. Zur felben Zeit 
fiegte dreimal zu Pytho der windfchnelle Phayllos, der auch 
in dem Wettkampf allfeitiger Gewanbtheit, dem Pentathlon, 
aber darin wieder befonbers im Sprunge?), das Wunder fei- 
ner Zeit war — zugleich ein Kriegöheld und Athlet. Zu glei- 
cher Zeit befland in Kroton eine Schule von Ringern, deren 
Krone und Blüthe Milon war, der, von Olymp. 6%. an, fafl 
in jevem der vier Hauptfpiele öfter gefiegt ald irgend ein Hel⸗ 
lene. Es war aber ganz diefelbe Zeit, da die Philofophie des 
Pythagoras die öffentlichen Angelegenheiten von Kroton leitete 
und die Sitten richtete, und in der Kroton durch feine Krieger 








Y) Hermippos fabelt alfo — mie öfter — daß Ehilons Sohn zu 
Dlympia im Fauſtkampfe gefiegt habe, Diog. L. 1,3, 5. 5 

2) Pauſ. 5, 8, 3. Auffallend aber, daß das nevradtov zaidav 
nur eine Ol., 38., beftand, da ein Lafebämonier darin fiegte. 

’) ©. die Proverbien unte Ta Eonauueve nöd. 
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und Athleten ganz Hellas uͤberglaͤnzten); Milton felbft, die 
Kabel der Nachwelt, war zugleich Weifer und Held. Als fei 
bier die finnliche Natur der geifligen Kraft dienftbar und folg⸗ 
fam geworben, war bamald Gefundheit und Kraft in Kroton 
einheimifch; der Olympionike Philippos, ein Freund Des 
Spartiaten Dorteus, galt als der ſchoͤnſte der Hellenen2). 
Aber die Eroberung von Sybaris, die Zerftörung des Bundes, 
die Annahme der Achäifchen Verfaſſung endlich machten bald 
dieſem Leben, in welchem das Ideale real geworden zu fein 
ſchien, ein Ende, und mit Olymp. 75. verliert Kroton, ohne 
bedeutende aͤußerliche Veränderung, dieſe Kraft des innern 
Lebens. — Wenn übrigens die Athleten diefer Stadt in der 
Wahl der Uebungen ben Grundfägen Sparta’5 folgten, fo 
mar dad Umgelehrte der Fall unter den Rhodiern, namentlich 
unter der Familie des Diagoras, aus der mehr als ſechs Fauſt⸗ 
fämpfer, die erften ihrer Zeit, Männer gigantifcher Körper: 
kraft, hervorgingen 3). Sehr vielfeitig waren die Aegineten, 
die von Olymp. 45. bis zum Untergange des Staates zahllofe 
Siege im Lauf, Ringkampf und Panfration Davontrugen, und 
ſich befonders ald Knaben auözeichneten 2). Weniger thaten 
fich die entfernteren Coloniſten, in Sicilien und Libyen, in 
opmnifchen Kämpfen hervor; umb mehr Ruhm erwarteten die 
legtern von ihren ausgezeichneten Roffen und Wagen5), wie 
jene von der Maulthierzucht), Die Kreter, obgleich befon- 


U — — — — 


1) Str. 6, 262. vgl. Meiners Geſch. ber Wiſſ. B. 3. K. 2. 

2) Herod. 5, 47. (Cicero de Invent. 2, 1. H.) 

2) Diagoras, ſ. Söhne Damaget, Akuſilaos, Dorieus, und Toͤch⸗ 
terſoͤhne Eukles und Peiſirrhodos; vielleicht auch Hyllos S. Boͤckh 
Expl. Pind. O. 7. p. 165. 

9 Aeginet. p. 141. adde Menand. de encom. 3, 1. p. 97. Heeren. 

6) Boͤckh Expl. Pind. P. 4. p. 268. P. 5. p. 287. adde Heſych. 
s.v. Aule. °) Ebd. ad O. 4. p. 143. 


304 


ders im Dolichos audgezeichnet, fämpften, wie Pindar fagt 
und auch diefe Cataloge beftätigen, wie Hähne im Bezirk des 
eignen Hofes 1). — Eigenthümlichfeiten der Dorifchen Voͤlker⸗ 
fchaften in der Behandlung der einzelnen Uebungen anzugeben, 
wäre erft Dann möglich, wenn die Weifen (oynuere) ded ans 
tifen Zurnend, indbefondre des Ringkampfs, genauer aus⸗ 
gemittelt und veranfchaulicht wären, ald bis jetzt gefchehen 2). 
6. In Sparta aber achtete man für die Eörperliche Er: 
ziehung alle Leibesubungen in den Gymnaſien faft für minder 
wichtig ald eine andre Claſſe derfelben, die den Körper durch 
Mühfeligkeiten und Strapazen zu flählen und ſtaͤrken beabſich⸗ 
tigte. Der Knabe mußte Hige und Froft — und beides bot 
die Natur in dem engen Thale von Sparta im Uebermaaß 
dar?) — er mußte Hunger, Durft und allerlei Noth ertragen 
lernen. Darin übten die häufigen Sagden im Gebirge, die in 
Kreta auch fehon der Knabe mit dem Liebenden®), fo wie in 
den Agelen mit dem Agelaten 5), unternahm; darin das Her: 
umflreifen in den abgelegenften Gegenden der weiten Lako⸗ 
nita, bei völliger Entbehrung aller fremden Hilfe und Dienfte, 
bei dem der Süngling Sparta’3 zum Manne heranreifte ©), 
Ein Analogon diefer Kryptie war für die Knaben die Zeit, in 
der fie fich ihre tägliche Nahrung durch Stehlen gewinnen 





0.12, 20. vgl. Boͤckh Expl. p. 210. (Kretifcher Dolihodrom 
Kallimachos Epigr. Anth. Pal. 7, 447. 9. 

2) Die Spart. liebten befonders das wAuuoni£eıw. Platon Kom. bei 
Aspaf. zu Ariſt. Eth. NiE. 4, 7. bei Zell. p. 156. vgl. Plut. Lac. ap. 
p. 241. Das And roayrjlov yuuvdssoda, Ken. Staat 5, 9. fiheint auf 
befondre Uebungen ber Stärke des Nadens zu gehn. Die Argeier 
waren &öpoozeögpo:r Theotr. 24, 100. (Nach einem Epigramm bed De⸗ 
maget waren bie Argeier und Meflenier mehr reyvaenres, die Laledä- 
monier fiegten Bla. D.) 

3) 8.1,4,3. 9 Oben ©. 4,7. 

5) Oben $ 3. Nikol. Damafl. °) ©. 38. 
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mußten; ‚denn auch diefe war auf eine beftimmte Epoche in der 
Erziehung der Söhne der Homoͤen) befchräntt. Man hat 
ſich von diefer eigenthümlichen Sitte gewiß meift eine fehr ein: 
feitige Vorftellung gemacht, eine hernorfpringende Singula- 
rität herausnehmend aus einem innerlich verbundnen Ganzen, 
und an diefer eine Gritit übend, Die entweder den Geift der 
nationalen Sitte überhaupt treffen follte oder gar nichts. Nah 
einzelnen Andeutungen verhielt fich die Sache fo?): Die Kna⸗ 
ben wurden auf eine beflimmte Zeit aus der Stadt und ber 
Gemeinfhaft mit Menfchen überhaupt ausgeſtoßen, in ber fie 
unftät in Wald und Feld umberzogen; dabei mußten fie fi 
ihren Unterhalt aus ben Häufern und Höfen, in denen fie jest 
als gänzlich fremd angefehn wurden, durch allerlei fchlaue 
Anfchläge und Kiften mühfam und kuͤmmerlich zufammen raus 
ben, den gelegnen Zeitpunkt oft ganze Nächte hindurch ab: 
lauernd, und dabei immer der Gefahr Schläge zu befommen 
ausgefegt. Zur Beurtheilung diefer Sitte ift, wenn man 
unbefangen verfahren will, Fein andrer Geſichtspunkt zu faſ⸗ 
fen, als den unfer Zufammenhang ſchon angibt; die Verhält: 
niffe des Befiges follten einen Anlaß mehr zur Stärkung und 
Uebung ded Muthes und der Lift hergeben, dadurch daß fie in 
einem kleinen Kriege von einer Seite feflgehalten, von ber 
andern angegriffen wurden; die Verlegung des Eigenthums 
dabei erfchien als unbedeutend unter einem Volke, das auf 
“Mein und Dein überhaupt fo wenig Gewicht legte, und bie 
nachtheilige Nachwirkung auf die Sitte wurde noch überdies 


1) Ken. Anab. 4, 6, 14. = 

2) Herakl. Pont. 2. Xen. Staat 2, 6. vgl. Sic. bei Nonius e. v. 
elepere. Gel. N. A. 11, 18. Aa. Plut. Lyk. 17. handelt nicht genau 
von ber Sache, vgl. Inst. Lac. p. 249. Lac. ap. p. 339. (Juſtin 3, 3, 
6.7.9.) Die Schol. Plat. Gef. 1. p. 225 R. 450 B. verwechfeln die 
Kryptie damit. 


Die Dorier. ‘Il. 20 
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gehoben durch die genaue Beſtimmung Deſſen, was geraubt 
werben durfte), welches ungefähr daſſelbe war, was jeder 
Spartiat, wenn er deſſen auf der Jagd bedurfte, aus den 
Vorraͤthen eines Andern zu nehmen befugt war. Dies war 
im Ganzen die Idee, welche der Sitte fortwaͤhrenden Beſtand 
gab; hiſtoriſch hervorgegangen aber moͤchte ſie ſein aus dem 
alten Bergleben der Dorier am Oeta und Olympos in be: 
fhränfter und gedranger Lage, und in befländigem Kampfe 
mit den glüclichern Befigern der fruchtbaren Ebne; als Ueber: 
reſt und Erinnerung deſſelben iſt fie im Contrafte mit dem auf 
breiter Bafid aufgerichteten, unabhängigen und forglofen Da: 
fein der Dorier in fpäterer Zeit flehn geblieben; fo daß man, 
was die gefammte Nation in ihrer frühern Jugend flählte und 
erkräftigte, nun auch zur Erziehung der Individuen deffelben 
Aterd geeignet fand. — Bon dem Zriumphe Spartiatifcher 
Abhärtung, der Durchpeitfhung am Altar der Orthia, iſt 
oben ſchon gezeigt, wie dazu durch eine merfwirdige Umbil- 
dung in ächthellenifchem Geiſte die düftern Forderungen eines 
blutigen Cultus benugt worden waren 2). 

7. Noch find ald etwas Charakteriftifches die gymnaſti⸗ 





— 





) Soc un xmAdsı vönog Ken. Anab. a. O. vgl. Staat 2, 6. — 
Giceros Behauptung, de rep. 3, 9: Cretes latrocinari honestum pu- 
tant, muß auch wohl fehr eingefchränft werben. vgl. indeß Polyb. 6, 46, 1. 

2) B.2,9,6. Die dort erwähnte povadıe kommt wohl her von 
pvcıs, laf. povis, oder auch Yda, Yove, und Aounaıs zufmgez. in 
üfıs, fig. Ueber die diauaoziyaaıg vgl. Plut. Lyk. 18. Inst. Lac. 
p. 254. Athen. 8, 350 c. Lukian Ikarom. 16. Mufonios bei Stob. 
Serm. 92. p. 307. Schol. Platon. Gef. 1. ©. 224 R. p. 450. Belt. 
Gic. Qu. Tusc. 5, 27. Serieca de prov. 4. dazu die Stellen bei Manfo 
1,2. ©. 183. Creuzer Init. philos. Piat. 2. p. 166. Ein Bouoviuns 
fommt nod in ber Infchr. bei Böcdh n. 1364. vor. Daß ber bronzene 
Knabe zu Berlin ein ſolcher fei, wie Thierſch vermuthet hat, will mir 
noch nicht einleuchten; eher möchte ich ihn für einen Sieger des Pan⸗ 
ration dv nacoi halten, vorgeftellt, wie er zu Zeus um Sieg betet. 
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fhen Kriegöfpiele hervorzuheben, bie unter allen Griechen den 
Kretern und Spartiaten eigenthümlicy waren. Bei biefen lies 
ferten fich die Epheben, nach einem Opfer für Enyalios im 
Phoͤbaͤon zu Therapne, auf einer von Gräben gebildeten Infel, 
bei dem Plataniftad genannten Garten, eine foͤrmliche Schlacht, 
nur ohne Waffen, bei der fie alle Kräfte und Mittel zum Siege 
aufboten ?); auf Kreta unternahmen die Knaben eines Syſſi⸗ 
tions gegen das andre, die Zünglinge einer Agele gegen bie 
andre, häufige Luſtkaͤmpfe, die dem Anfchein nach wirklichen 
Schlachten noch mehr glichen. Flöte und Lyra leiteten den 
Schritt, und. außer den Fäuften wurden auch hölzerne und 
eiferne Waffen gebrauht?2). So wurde bier allerdings bie 
Gymnaſtik in eine nähere Beziehung mit dem Kriege gebracht, 
als im übrigen Hellas; indeß würde man fehr irren, wenn 
man deshalb nun, im Kriege die Oberhand zu behalten, als 
den Zwed aller körperlichen Erziehung bei den alten Doriern 
faffen wollte. Denn ift nicht der Sieg im Kriege felbft nur 
wieder ein Mittel zur Darftellung eined in freier Kraft und _ 
gefunder Schönheit vollendeten Lebens? Ein folches Ideal, 
nicht allgemein und unbeflimmt, fondern in deutlichen und 
unverwifchten Zügen aufgefaßt, wird jeder Unbefangne aus 
dem biöher Zufammengeftellten entnehmen; wie es erreicht 
wurbe, mögen wir wenigftens in Hinficht auf dad Aeußerliche 
daran erkennen, daß die Spartiaten, wie die Krotoniaten um 
Olymp. 60., die gefündeften der Hellenen waren ®), und die 





1) Yauf. 3, 14, 8. vgl. 11, 2. Pkat. Gef. 1. ©. 633. Cic. Qu. 
Tuse. 5, 37. Lukian Anach. 38. Plut. Ap. Lac. p. 239. Lacaen. p. 258. 
Was Platon yuusorudıag nennt, find uͤberhaupt Uebungen der nackten 
Knaben in der Hige, vgl. Schol. unb Suid. Aunodeyog. — Auch bie 
nBüvreg kaͤmpften nach Zen. Staat 4, 4. mit den auserlefenen Dreihuns 
dert, wo fie bdiefelben trafen. 

2) Ephor. bei Str. 10, 483. Herakl. Pont. 3. 

3) Xen. Staat 5, 9. — Lakoniſche dyayı) galt fpäter als eine Art 

20* 
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ſchoͤnſten Männer nicht minder ald Frauen unter ihnen gefun: 
den wurden !). 

8. Das weibliche Gefchlecht theilte auch hierin die Er⸗ 
ziehung des männlichen, doch, wie oben ſchon bemerkt wurde, 
nur die Jungfrauen. Sie hatten ihre befondern Gymnaſien?), 
und übten ſich, nackt oder leicht bekleidet, im Lauf, Ringen, 
Diskos und Speerwunrf?). Daß Iünglinge oder Männer da⸗ 
bei zugefchaut, ift nichts weniger ald wahrfcheinlich, da in den 
Gymnaſien Lakedaͤmons überhaupt müßiges Zuſchaun und 
Herumſtehn nicht gelitten ward, fondern der Grundfag galt: 
entweder ziehe dich aus, ober fort mit dirs). Aber gemein- 
fame Kämpfe beider Gefchlechter find undenkbar. Wie die 
Eleifchen Mädchen in den Herden, fo zeigten in Sparta die 
eilf Dionyfiaden an einem Dionyfifchen Agon bie errungene 
Meifterfchaft im Laufen. | 

Der gefammten Gymnaſtik des Staats flanden in Sparta 
Magiftrate von höchftem Anfehn, die Bidider, vorz auch hiel⸗ 
ten die Ephoren alle zehn Zage eine allgemeine Schau der 
Knaben in Bezug auf ihre von der Diät abhängende Wohl⸗ 
gefialt, svekle, wenn dem Zeugniffe des Agathardhides ein fo 
allgemeiner Sinn beigelegt werden darf). 


Krafterziehung. So ließ Phokion feinen Sohn lakoniſch aufziehn, Plut. 
Phok. 20. und Alkibiades fog wenigftens die Milch der Amykla. Plut. 
kyk. 16. Schol. Platon Alk. 1. p. 77R. 

») Herob. 9, 78. Ein Laledämonier glich auffallend dem Hektor, 
db. h. dem fo genannten tnpifchen Heroenibeal, nach Plut. Arat. 3. 

2) Nikol. Damafl. 

*) Plut. Lyk. 14. Lak. Ap. p. 223. vgl. Manſo 1, 3. S. 162. Ueber 
die Laufuͤbungen Heſych Zrdgısvag. Welcker zum Alkm. p. 10 4q9. Bon 
Uebungen außer den Gymnaſien ſpricht ein Dichter bei Cic. Qu. Tusc. 
8%, 15. worauf auch eine Beziehung bei Ariſtoph. Lyſ. 117. 

*) Platon Theätet 162. 169. Auch fagt Plut. Lyk. 14. nur, baß 
fie den Pompen und Taͤnzen ber Jungfrauen zugefchaut. 

. 9%) Bei Athen. 12%, 550 d. vgl. Aelian B. ©. 14, 7. 
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Was feit dem erfien Kapitel diefes Buches abgehandelt 
ift, betrifft im Ganzen die Lebensweife und Sitte, die Alaır« 
Aogınn. Wir fommen nun zu dem zweiten Haupttheile der 
Erziehung, der Muſik, in welcher eigentlich alle nationale 
Geiftesbildung inbegriffen ift, wenn man das Erlernen ber 
Schrift ausnimmt, das in Sparta nicht einmal‘ durchweg 
flatt fand). Auch war es eben nichts Wefentliches bei einem 
Volke, das, wie in Kreta, Gefebe, Hymnen und Enkomien 
— alfo das Recht, die Religion und Gefchichte — in den 
mufifchen Schulen fingen lernte 2). 


—— 


2) Rach Iſokr. Panath: p. 544. vgl. Perizon ad Ael. V. H. 12, 50. 
Daß fie-lefen lernten, fagt Plut. Lyk. 16. Inst. Lac. p. 847. das Ge: 
gentbeil ein Soph. anon. bei Orelli Op. mor. II. p. 214. Die alters 
thümliche Einfalt der Sitte fehn wir auch aus dem Gebrauche, zum 
Zeichen gefchloßner Contrakte einen Stab, eine onvrain, zu zerfchnei: 
den und die Stücke zu vertheilen. Photios onvraan aus Dioskorides =. 
vouluov. (Schol. Arift. Vögel 1883. Suid. onvrain.) — Ueber bie 
Lefefchulen in Kreta Herakl. Pont. 3. Ephor. bei Str. 10, 482. Die 
äfteften Griech. Buchftaben fcheint man auch Aogına yoduuare genannt 
zu haben, Suid. s. v. Kögıwvog. (Zmvrain ald Briefftab fchon zu 
Archilochos Zeit — damals alfo in Sparta die Schrift ſchon gebraͤuch⸗ 
Lich — Zafel Pindar p. 227. Ob Brieftafel? Göttling Arist. Pol. 
p- 469. 9.) 

2) Aelian V. G. 2, 39. Aehnliches von Eykurgs Gefegen oben 
8. 1,7, 3. 
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VI. 


1. Indem wir nun von der Ausbildung der Muſik bei 
den Doriſchen Voͤlkerſchaften zu reden im Begriffe ſtehn, wird 
unſre Aufmerkſamkeit, ehe ſie ſich auf einzelne Thatſachen und 
Erſcheinungen richten kann, gleich von der allgemeineren in 
Anſpruch genommen: daß eine von den Ton arten (apuoviaı), 
wodurch das Hellenifche Alterthum die verfchiedne Anordnung 
ber in den Zongefchlechtern (yeͤvn) gegebnen Intervalle nach 
den Saiten des Tetrachords, verbunden mit verſchiedner Höhe 
und Tiefe des ganzen Syſtems, bezeichnete, von Alters her 
die Dorifche genannt wurde), und daß diefe Dorifche Ton⸗ 
art mit der Phrygifchen und Lydiſchen lange Zeit allein unter 
den Muſikern Griechenlands in Gebrauch war: die einzige alfo, 
bie in diefer frühern Zeit von einer Hellenifchen Nation den 
Namen trug, fo daß fie fchon deswegen im Gegenfaß ber ſpaͤ⸗ 
ter entwidelten alö die achthellenifche betrachtet werden muß 2). 
Es entiteht die Frage, warum nun diefe alt= und Ächthelles 
‚nifche Zonart grade den Namen der Dorifchen erhalten habe 3): 
worauf man fchwerlich anders antworten kann, ald weil fie 


2) Daher auch Öwpigew, doriſch fingen, Heſych. ine dafür ein- 
gerichtete Kithar ift eine Smpla pdouye Pind. D.1,17., der fonft 
den ber Dorifchen Zonart paffenden Rhythmos Ampıov redıLov nennt, 
D. 3,5., und alles zufammen Awolav ndlsvdov Yuvyav Frrgm. inc. 98. 

2) Platon Laches p. 188 d. 

) Einige (f. Klem. Alex. Str. 1. p. 307. vgl. Fabric. Bibl. Gr. 1. 
p. 301.) fuchten fie fo zu beantworten, daß Thamyris fie erfunden 
babe, ber nämlich bei Dorion mit den Mufen wettfämpfte. 
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wirklich in Doriſchen Landen, in ben alten Wohnflätten ber 
Mufit, Kreta, Sparta, Sikyon, Delphi, ihre Ausbildung 
erhalten. Es kann alfo vor der Zeit diefer Ausbildung Feine 
Schule und Succeffion von Mufitern unter nichtborifchen ‚Del: 
lenen gegeben haben, bie jene Dorifchen an Ruhm überragt 
hätte, weil fonft, wenn fie fich derfelben Tonart bedient hätte, 
diefe eher nach ihr genannt worben wäre als nad) den Doriern, 
wenn fie aber eine andre ausgebildet hätte, es gleich von An⸗ 
fang zwei Hellenifche Zonarten gegeben haben würde, nicht 
blos die eine Dorifche. Folglich muß die Seftftellung und Aus: 
bildung der Dorifchen Zonart Alter fein ald der Ruhm der 
Leöbifchen Mufiker, der doch wiederum ben Zeiten des Archi⸗ 
lochos vorangeht !), und mit Terpandros, der befonders von 
Ol. 26 bi 33, biünte?), gewiß nicht feinen Anfang nahm, 
fondern fchon einen hohen Grab der Ausbreitung erreichte. Zu 
der Zeit waren in der That die Lesbiſchen Muſiker die ange: 
fehenften Griechenlands, fie überglänzten im Peloponnes, in 
Lakedaͤmon felbft, die einheimifchen weit: fo daß, wenn da⸗ 
mals die Zonart .nicht ſchon in der Halbinfel allgemein gewe: 
fen wäre, fie auch nicht die Dorifche hätte genannt werben 
koͤnnen. Nun kann doch aber auf der andern Seite die Ent: 
gegenftellung ber Dorifchen mit der Phrygifchen und Lydiſchen 
Zonart, fo wie dad beflimmte und fuftematifche Werhältniß 
diefer drei, fich weder von felbft auf dem Wege rein volks⸗ 





2) B. 2,8, 14. Not. Darauf gründete wohl Glaukos bei Plut. 
Muf. 4. feinen Beweis des Alters von Zerpandros. 

2) DI. 26. wurden nämlich nach Sofibios des Lakonen gewichtigem 
Zeugniſſe die mufifchen Kämpfe an den Rarneen eingeführt, und der erfte 
Sieger war nach Hellanikos Katalog Terpandros, Athen. 14, 635. DI. 
33, 4. aber fe6t bad Marm. Par. ep. 35. feine neue Anordnung ber Mu: 
fit in Sparta. Die andern Data über Terpandros Zeit ftehen diefen an 
Sicherheit bei weiten nad). 
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mäßiger Entwidelung, noch auch im Griechiſchen Mutterlande 
gebildet haben, in welchem man Feine Beranlaflung und Ge: 
legenheit hatte, die eigenthümlichen Zonweifen jener Voͤlker⸗ 
fchaften Afiens Fennen zu lernen’), und diefelben mit der ein- 
heimifchen zu vergleichen und in ein Syflem zu bringen. Mit 
dieſer Entgegenftellung konnte aber auch erft der Name ber 
„Dorifhen” Zonart aufkommen, und auch dies fchwerlich un⸗ 
ter den Doriern oder Peloponnefiern felbft, bie ja nur die cine 
hatten und kannten, fondern zuerft im Auslande. Und dann 
bietet ſich als fehr natürlich und befriedigend die Annahme dar, 
daß eben jene Lesbifchen Muſiker ed waren, bie, mit dem Pe: 
loponnes und Sleinafien in gleicher Verbindung flehend, bie 
Namen und das Verhältniß der drei Zonarten feftfegten, in⸗ 
dem fie auf das im Peloponnes gebräuchliche, auf eine be: 
flimmte Weiſe gefpannte Zetrachord Die Sang= und Spielwei- 
fen Afiend übertrugen, und damit in eine foflematifche Bezie⸗ 
bung brachten. 

2. Dabei kommen wir immer auf dad Refultat, daß vor 
dem Aufblühn diefer von Afien mannigfach berührten Schule 
bie Dorier des Peloponnes, die reinen Hellenen, vor allen ans 
bern Stämmen des Griechenvolkes die Muſik übten. Denn 
baß der Name der Tonart nicht etwa blos in dem dußern Vor: 
- wiegen ded Volkſtammes feinen Grund hat, dafür bürgt nun 
andy die innre Uebereinſtimmung des Charakterd derfelben mit 
bem Dorismus überhaupt. Die Alten, die das Ethifche in 
der Muſik unendlich beftimmter zu faffen verflanden, als es in 
unfrer ind Formlofe und Unendfiche verfchwimmenden Tonkunft 
möglich ift, maßen berfelben durchaus etwas ungemein Ernftes, 





— — — 


2) So ſagt Pind. bei Ath. 14, 635. Frgm. Scol. 3 Bh., daß Ter⸗ 
pandros bei Lydiſchen Gaſtmahlen zuerft den Saitenklang der hohen 
Pektis entgegen tönen hörte. 
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Feſtes und Männliches bei, geeignet Ausdauer zu geben zur 
Beſtehung großer Gefahren und Mühfeligkeiten, zugleich das 
Gemüth zu flählen und zu flärken gegen innerlihen Sturm; 
fie fanden in ihr feierliche Hoheit und einfache Großartigkeit, 
fich hinneigend nach der Seite des Strengen und Harten, und 
entgegenftehend dem Unfteten, Leidenfchaftlichen, Schwärmeri: 
ſchen ): alles Ausdrüde, die faft eben fo gut die Religion, die 
Kunft, die Sitte der Dorier zu bezeichnen gebraucht werben 
konnten. Die Strenge und Härte diefer Muſik, die ſchon den 
fpätern Alten ald düfler und anmuthlod (oxvdgmnos, te- 
trica,) erfchien, und unfern verweichlichten Ohren noch mehr 
fo erfcheinen würde, hat etwas Auffallendes, verglichen mit 
dem anmuthigen, milden und heiten Charakter, der Damals 
fehon lange in der epifchen Poefie herrſchte; fie belehrt und ohne 
Zweifel am meiften über den Unterfchied der Afiatifchen, und 
der aus den Gebirgen Nordgriechenlands flammenden Hellenen, ° 
bie auf angeborne Hoheit der Gefinnung und Kraft der Seele 
ſtolz, noch wenig durch Beruͤhrung mit Fremden gefänftigt 
waren. | 

3. Wie in allen andern Kreifen des Lebens, fo waren 
auch in der Mufik die Dorier durchaus Freunde des Alten; 
und auch hierin flellt Sparta die eigentlihe Norm Dorifcher 
Sitte auf?). ' Nicht ald wenn ed aus Grundfaß der Vervoll⸗ 
fommnung und Ausbildung durchaus gewehrt, und fie überall 
von fich geftoßen hätte, aber ed wollte, daß jede Neuerung erft 
als eine Vervollkommnung anerfannt fei, ehe fie in den gemei- 
nen Gebraud) und die Erziehung überginge. Dadurch mußte 
es nothwendig gefchehen, daß die Öffentlich geübte Muſik in 


— 


2) Zufammengeftellt aus Boͤckh de ımetr. Pind. p. 238. |. beſonders 
Herakl. Pont. bei Ath. 14, 684 d. 
2) S. Athen. 14, 632., aus Herakl. Pont. 
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Sparta gewiſſermaßen ſtoßweiſe fortſchritt: womit die Nach⸗ 
richten von verſchiednen Geſetzgebungen und Anordnungen der 
Muſik ſehr wohl ſtimmen, die uns ein alter Schriftfleller ) 
aufbewahrt hat. Da Terpandros, Derdenes Sohn, ein 
Antiffäer von Lesbos, vier mal in den Pythifchen Spielen, 
und außerdem in den Karneen Spartas — in denen barum bie 
Muſiker feiner Schule lange Zeit den Vorrang hatten?) —, 
den Preis davon getragen und zugleich die unruhige und lei⸗ 
dende Stadt durch die Feierlichkeit und Salbung feiner Ge: 
fänge beruhigt und gefühnt hatte2); war die Bewunderung 
und Anerkennung dieſes Meifters in Sparta fo allgemein ge: 
worden, daß er auch den neuer Erfindungen feines Geiftes, 
namentlich ber fiebenfaitigen Kithar *), die Sanktion der Ges 
fee verfchaffte.e Es fcheint, als wenn hiedurch die frühere 
Muſik völlig antiquirt worden fei, daher von vorterpandrifchen 
Mufitern der Dorier, mit Ausnahme jener alten Pythiſchen 
Romosfänger, Chryfothemis, Philammon, Fein Name auf 
und gefommen iſt. Denn die bisweilen für älter gehalten wer: 
den, wie Thaletad, find nach den ficherften Zeugniffen juͤn⸗ 


2) Der fog. Plutarch in der überaus kundigen und gelehrten Schrift 
von ber Muſik 9. 

2) ©. Ariftot. u. Ael. Dionyf. bei Euft. 9. p. 741, 15. Herakl. 
Pont. 3. Plut. de sera 13. Heſych uera« Asoßıov wööv, Apoftol. 
13, 70. u. Aa. Nach Put. Muſik 6. war der leste der Schule, der 
in den Karneen auftrat, Perikleitos, ber noch.vor Dipponar lebte; dann 
bat Ael. Dionyf. Unrecht, Eudnetides und Ariſtokleides beizubringen, 
von denen dieſer ficher jünger war; Phrynis gehört gar nicht mehr 

ieber. 
y 2) S. Diod. Frgm. 11. p. 639. Plut. Muſik. 48. Schol. Od. 3, 
267. Buttm. Tzetz. Chil. 1,16. Marm. Par. ep. 35. 

4) Obgleich er zuerft wegen der Ueberzahl der Saiten von den 
Ephoren beftraft worden fein foll, Plut. Inst. Lac. p. 351 H. Aber 
die Erzählung ift fehr verworren. Indeß fcheint auch Athen. 14, 628 b.: 
daß die Sp. die Muſik drei mal gerettet, darauf anzufpielen. 


x . 
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ger!). Plutarch datirt die zweite Epoche der Muſik in Sparta 
von Thaletas dem Eiyrier, deſſen Kunft ohne Zweifel von ben 
alten Romosfängern des unmittelbar benachbarten Zarıha aus: 
ging?), dann von KZenodamod aus Kythera und Zenokritos 
dem Lokrers), welche alle zufammen beſonders Päane und Hy: 
porchemata dichteten, zugleich von Polymneſtos dem Kolopho- 
nier, und Sakadas dem Argeier, von denen biefer ſich in Ele⸗ 
gieen und andern Melodieen zur Flöte, jener in orthifchen und 
dithyrambifchen Weiſen auszeichnete, aber zugleich als Epifer 
und Elegifer Ruhm erwarb. Sakadas blühte und fiegte in 
den Pythien Olymp. 47, 3.; und in biefelbe Zeit muͤſſen nad) 
Plutarch ungefähr die andern auch treffen: nur daß Tha⸗ 
letad Alter ald Polymneflos*) und Xenofritoss), aber doch 
jünger war als Terpandros und Archilochos, alfo etwa 
vor der vierzigften Olympiade lebte. Diefen Muſikern fchreibt 
im Ganzen Plutarh die Einführung der Gefänge an den 
Symnopädien zu Lafebämon o), der Endymatia in Ars 
3) Denn was bie Schol. Ob. 3, 367. und Euft. zur Stelle von 
einem uralten Lakonen Demodokos, von einem Dorier Sipias einem Las 
tonen Pharis, einem Spartiaten Probolos um die Zeit der Herakliden⸗ 
wanderung angeben, ift wohl kaum mythiſch zu nennen. 

2) ©. oben B. 2, 1, 5. 

2) Vgl. uͤber biefen Boͤckh Exrpl. Pind. O. 10. p. 197. 

*, Da Polymnaftos für Laledämon ein Gedicht auf den Thaletas - 
machte, Pauf. 1, 14, 3., und hier als Zeitgenoffe von Sakadas (um DI. 
48.) und den Andern auftritt, fo kann man ihn nicht über OL. 40. hin⸗ 
aufrüden. Alkman (gegen DI. 37.) Tann ihn auf feinen Ball erwähnt 
haben; und fo fehlage ich vor bei Plut. Muf. 3. für "Anuäv AAKAIOZ 
zu lefen. (Nimmt man aber die Zeitangabe der Chronologen an, nad 
der Alkman auf DI. 47. herabgeruͤckt wird, und das ift viel wahrfcheins 
licher, fo Tann die Erwähnung bes Alkman beftehen. €.) 

6), Glaukos bei Put. 10. 

6) Geſaͤnge des Thaletas an biefen erwähnt auch Soſibios bei Ath. 
15, 678 b. vgl. Suidas s.v. O4. Ich glaube aber, daß bie bier ge⸗ 
meinte Einführung erft in die Zeit der Schlacht von Thyraͤa, gegen DI. 
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9081), und andrer Darftelungen in Arkadien zu. Der Zu: 
ſtand, der damals feftgeftellt wurde, feheint derfelbige geblie- 
ben, fo lange Spartiatifihe Sitte befand; und namentlich 
wurden durch dieſe die Veränderungen auögefchloffen, die bie 
Epoche des Melanippides, Kinefiad, Phrynis, Zimotheos des 
Miileſiers herbeiführte. Won diefen fchnitt dem Phrynis der 

Ephor Ekprepes zwei Saiten, die er an feiner Kithar über fie- 
ben hatte, ohne weitered ab2); und dem Timotheos fol in 
den Karneen. baffelbe begegnet fein), wogegen eine unmwahr: 
fcheinliche Sage meldet, daß er ſich durch ein Bild des Apol⸗ 
lon zu Sparta gerechtfertigt, der diefelbe Zahl von Saiten an 
der Lyra gehabt habe*). Wenigſtens zeigte man nody dem 
Paufanias 5) in der Skias, dem Muſikſaale Spartase), bie - 
elffaitige Kithar, die dem Timotheos genommen und bier auf: 
gehängt worben fei. Es ift allgemein befannt, daß man ein 
Spartiatifched Dekret zu befigen glaubt”), worin der 


— — — nn — — —— * 


58., trifft, da ſich ſehr viel, namentlich in ben muſikaliſchen Feierlichkei⸗ 
ten der Gymnopaͤdien, auf biefe bezog. Ath. a. D. vgl. Etym. M., 
wenn dort für IIviuıav Bvoalav mit Manfo 1,3. ©. 811. zu lefen; 
woran noch zu zweifeln. vgl. B. 2, 4, 6. Note. 

2) Bermuthlic für ein Ankleidefeft der Hera. 

2) Plut. Agis 10. Lak. Ap. p. 203. 

3) Rad) Plut. Agis 10. und Inst. Lac. p. 251. auch nad} Cic. de 
legg. 2, 15. vgl. Dien Chryfoft. Or. 32. p. 388 b. R. 

0) Artemon bei Ath. 14, 636 e. 6) 3, 13, 8. 

° Vgl. über diefe Etym. M. 8. v. auıdg. 

N) Bei Boeth. de musica ad calc. Arati Oxon. p. 66., bann bei 
Gafaub. in Athen. 8. p. 613. (Schweh. T. 4. p. 611.) Scaliger zum 
Manilius, Bulliald zum Theon, Leoparbus Observv., dann Gronov. 
Praef. ad Thes. Antt. Gr. V. 5. aus einem Sambridger Mf., Chishull 
Antt. Asiatt. p. 128. und mit Bergl. mehrerer Mſpte von Oxford (Clea⸗ 
ver) Decretum Lacedaemoniorum contra Timoth. Mil. Oxonii 1777. 
endlich Payne Knight Analytical Essai sct. 7. und Porſon Tracts and 
miscell. criticisms p. 143. (Mus. crit. Vol. I, p. 506. E. — Auch 
Roſe Vetust. Inscrr. p. 36% sqq. ©.) 
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Staat den Koͤnigen und Ephoren befiehlt, den Timotheos von 
Milet zu tadeln, erſtens weil er das ſiebenſaitige Kitharſpiel 
verſchmaͤhend durch ſeine vielen Saiten und die neuen Wendun⸗ 
gen ſeines Geſanges die Ohren der Juͤnglinge vergifte, indem 
er anſtatt eines einfachen und dieſelbe Spannung des Inſtru⸗ 
ments bewahrenden Spiels ein weichliches und wandelbares 
einfuͤhre, und die Compoſition vom enharmoniſchen Ton⸗ 
geſchlecht auf das Chroma uͤbertrage, zur antiſtrophiſchen Ent⸗ 
gegnung, zweitens weil er zum Agon der Eleufinifchen De: 
meter geladen, eine unanftändige Vorſtellung des Mythus 
aufgeführt und den Sünglingen die Wehen der Semele auf 
unwürdige Weiſe gelehrt habe; außer diefem Tadel aber follen 
fie ihm noch das Gebot kundthun, von feinen elf Saiten die 
über fieben abzufchneiden, damit ein Jeder, die Würde des 
Staatd fehauend, fich hüte, nach Sparta uneble Sitte einzu: 
führen, und der Ruhm der Agonen unbefledit bleibe). Allein 


”) Die folgende Recenfion bes Defrets ift nach den Mſſ. gemacht, 
ohne willführliche Eintragung von Lalonismen, bagegen find bie kurzen 
Vokale überall beibehalten, und felbft bas feltfame I für T. Enede 0 
Tıuodsog 6 Milnsıog rupyıvousvop Ev ray dustsguv nolıy av 
nano nor arıuaade, ar Tav dia Tav Ente Z00dav xırapırıv 
ATTOGTEEPOLEVOQ MOALPOVLEV EISayOV AllUaLVErKL TRQ UNO rov vEOV 
da TE Tag rolıyogöag xaı TaXp AXLVoTaTop TO EÄEOR, MYEVVE Ra 
nomlav avrı ANÄORE XXL TETEUEVEE MlpIEyVITaL Tav HOav, E71 
xooucœroo OLwiorausvog Tav To uElsog ÖLaorzıav avrı Tag EvaglLoVio 
KOTTAP AVTLOTE0P0P auoıBav' naguniereig be XL ETTOV AyOoVva Tag 
Eisscwing Janergog angens ÖLzaxsLncnro TXv TO MT ÖLKOXELen, 
av yag Zsuelup odıwa our evöine Top veog Ösdanxe; Özdorraı up 
egL Tovroıw Top froılznp Ra TOR 2P0R0E HENperTaL Tıno$eov, 
eruvayaeraı de acı vav bvössı yopdav Eerruuev Trap zegirrag VNO- 
Aınousvov cap dur" O6R0E dxaorop To Top olsop Pagop ÖE0v ev- 
Außeraı srrav Zrugrov ERIpEgEV Tı T0Vy jiE naA0V ETOV us NOTE TO- 
garreraı aAsoo ayovov. (nach Porfon: 7 rav un morl rüg dgsräg 
xAtop ayorrov). (Pantelidas, Ephoros von Sparta, läßt die Diony⸗ 
ſiſchen Zechniten nicht durch — nad) Kythera gehn. Aelian. H.A. 
1, 19. 9.) 
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die Aechtheit diefes Monuments ift, um nicht mehr zu fagen, 
fo zweifelhaft, daß wir ein hiftorifches Refultat daraus zu ent: 
nehmen ung fehr ſcheuen würden. Denn erſtens fieht die Form 
des Pfephisma ganz aus, wie einem gewöhnlichen Attifchen 
Lobdekrete nachgebildet, nur daß für das Loben mit einer ſpaß⸗ 
haften Gravität „tabeln” geſetzt iſt; etwas eigenthümlich 
Spartiatifched hat ed gar nicht, dagegen manches Seltfame 
und Wunderliche, 3. B. daß man gar nicht einmal erfährt, 
wer denn den Befchluß gefaßt habe. Zweitens ift überhaupt 
ein Pfephisma über einen foldhen Gegenftand gar nicht im 
Geiſte der fonft fo compendiarifch verfahrenden Regierung 
Sparta's; jeber Ephor Eonnte als Auffeher der Spiele für ſich 
thun, was hier dem ganzen Collegium und den Königen auf: 
getragen wird, die noch dazu fonft in den Öffentlichen Spielen 
zwar einen Ehrenplas, aber Feine Aufficht hatten. Eleufinien 
fommen zu Sparta als thymelifcher Agon wenigftend fpdter 
vor); daß Zimotheos darin mit feiner unanfländigen Bakchos⸗ 
geburt aufzutreten gewagt habe, befremdet; aber noch viel ſon⸗ 
derbarer ift der Ausdruck, daß er diefelbe den Juͤnglingen ge= 
lehrt, was doch nichts anders heißen Tann, als daß er fie durch 
Spartiatifche junge Männer dargeftellt habe; nun war aber 
Zimotheos 'Qöiv ein Dithyramb der fpdtern, mimetifchen Art, 
ber von gelernten Künftlern, nicht von einem öffentlichen Chor, 
aufgeführt wurde: und das Letztre follte in Sparta ber Fall 
gewefen fein? Die Auseinanderfegung Uber die Muſik ſchmeckt 
Farlich minder nach Lakoniſcher Wortlargheit, ald nach der 
felbftgefälligen Phrafeologie eined Grammatiferd; die Ausdruͤcke 
loffen fih zum Theil eben fo bei Attifchen Komikern nachwei⸗ 
fen, und haben nichts Eigenthümliches; und doch möchte ihre 


‚genaue ’Erflärung in manche Schwierigkeiten verwideln, aus 


—— — — 


1) B. 2, 10, 4. w 
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denen indeß ein Argument herzunehmen, die Dunkelheit der 
Materie überhaupt verbietet. Vom Dialekt endlich feheint es 
mir ganz evibent, daß er durch oberflächliche Hineintragung 
einiger, dem Verfertiger zufällig bekannten Lakonismen ent- 
ftanden iſt; den Rhotacismus hat derfelbe gegen alle Wahr: 
fcheinlichkeit faft überall durchgeführt, auch ift er offenbar der 
rigen Meinung gewefen, © fei unlafonifch und müfje überall 
mit T vertaufcht werden, flatt daß es mit & der Fall ift?). 
Bieles haben die Herausgeber gegen die Handfchriften hinein= 
zutragen gefucht?); allein Dadurch wird alle Möglichkeit der 
Kritik aufgehoben. So wird ed wahrfcheinlich, Daß ein Sram: 
matifer ſich Die Mühe gegeben, aus einer der Erzählungen über 
Zimotheos ein angeblich Lafonifches Schriftwerk zu bilden, 
dem bie Strenge der darin auögefprochenen Gefinnung und die 
Rauhigkeit ded Dialekts einen eignen Reiz geben follte; daß 
er wirklich ein öffentliches Denkmal in feiner Erfindung dars 
ftellen wollte, zeigt die alte, in Athen feit Euklides, in Sparta 
vielleicht fpdter, abgefchaffte Orthographie ). 

. Sn Kreta hatte man ehemals diefelben Grundſaͤtze wie 
in Lafedamon?), deren Strenge indeß mit der Zeit nachließ. 
Sn einem Knoffifchen Defret5) vom Anfange des zweiten Jahr: 
bundertö v. Chr. wird ein Gefandter gelobt, weil ex oft zur 


2) So fteht ro» von Mog, was Lakoniſch BEZOP hieß, Valden. 
ad Theocr. p. 282. 

2) &o müßte man z. B. für urm MOTZEL fchreiben, f. Valcken. 

p. 379. — ohne alle Wahrfcheinlichleit; für wuragırın wahrſcheinlich 
KIZAPIEIN, für dugpıewiraı AMIIENNTTAI (nad) auneooı — 
Gupızoaı Deiych) oder AMIIIFENNTTAI (nach Pdorov, Etym. M. 
195,185., für Zsdog Ariftoph. Lyſiſtr. 1090.) für Inuvayxdraı — 
EILANATKAAI nad) normdı. u. a. m. 

2) Daß man gern Spartiatifche Denkmale erbichtete, bemerkt auch 
Balden. a. O. p. 2357. Die Unächtheit diefes Dekrets haben ſchon 
Billebrun zum Ath. 8, 358. u. Heinrich Epimenides ©. 175. vermuthet. 

*) Platon Gef. 2, 660. vgl. 3, 680. 6) Chishull p. 181. 
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Kithar die Melodieen des Timotheos, des Polyidos ) und der 
alten Kretifchen Dichter gefpielt habe. — Auch in Argos 
wurde der erſte geftraft, der eine mit mehr als fieben Saiten 
befpannte Kithar brauchte2); und auch Sikyon hatte be= 
flimmte Gefeße über mufifche Agonen >). \ 
4. Diefe beftändige Aufficht des Staates Über die Mu: 
fit hatte ihren Hauptgrund darin, daß man diefelbe weit mehr 
als einen Ausdrud der allgemeinen Sitte und Stimmung ded 
Gefuͤhls betrachtete, denn ald eine freie Kunft, die nur den 
Geſetzen ihrer eignen Ausbildungsfähigkeit zu folgen hätte, und 
demzufolge überzeugt. war, daß die Muſik auch ruͤckwaͤrts auf 
die Sitten des gefammten Volks einen Höchft wichtigen Einfluß 
übe. Hiftorifche Beiſpiele betätigen das wirkliche Vorhan⸗ 
denfein eineö fo innigen Zufammenhangs: namentlich wird von 
den Doriern Siciliens angeführt, daß bei ihnen durch Einfüh: 
rung einer weichlichen Muſik auch die Reinheit der Sitten un: 
tergegangen fei*), während die Strenge des Lebens in Sparta 
ſich ficher nicht ohne Bewahrung jener alterthümlichen Ton⸗ 
kunſt erhalten hatte. Diefen engen Zufammenhang aber zu er: 
klaͤren, hilft unter andern die Bemerkung, daß ehemals die 
Muſik weit mehr zur allgemeinen Volkserziehung gehörte, und 
weit mehr vom ganzen Volke geübt wurde, als fpäter>). 
Es laßt fich im Gange der Ausbildung dieſer Kunft das Gefeg 
fehr beftimmt nachweifen, daß fie von einer Epoche zur andern 
immer mehr Eigenthum einzelner Künftler oder Virtuoſen 


2) Eines Zeitgenoffen von Kimotheos, Plut. Muſ. 21. Athen. 8, 
352% b. 2) Plut. 37. i 

3), Inſchr. bei Eyriac. Illyr. p. 18, 129. Murat. 645. (Bödh C. 
1.1108. E.) Plut. 3%. ſchreibt befonders den Laledbämoniern, Manti- 
neern und Pelleneern eine ethifche Kritik der Muſik zu. 

*) Max. Tyr. 4. p. 46. 21. p. 216. Davies. vgl. Eic. delegg. 2, 15. 

) Wie fortwährend in Arkadien nad) Polyb. 4, 20, 7. 
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wurde, und das in bem Kindedalter berfelben an der Auffüh: 
rung Antheil nehmende Volk fih allgemach immer mehr in 
bloßes Zufchauerperfonal verwandelt. Was ein altes Del: 
phifches Drafel befiehlt 1), daß dem Bromios zum Dante für 
die Jahresfrucht das ganze Volk auf den weiten Straßen Chöre 
aufftellen folle, war in Sparta wenigſtens an den Gymnopaͤ⸗ 
dien noch der Fall. In diefen traten große Chöre von Knaben 
und Männern auf?), an denen ficherlich ein großer. Theil der 
Stadt Antheil genommen haben muß. Davon hieß der Markt 
garız oder zum Theil Choros 3); und es ift wahrfcheinlich, 
daß die weitchdrigen Stäbte Homers Feine andern find als mit 
weiten Pläßen verfehene für fo zahlreiche Chöre*). Bei diefen 
großen Stabtchören war ed, wo die Zrefanten ſtets die hinter⸗ 
flen Plage hatten s), aber oft auch angefehne Männer, vom 
Choropden auf folche geftellt, fich tröfteten, daß fie den Plag 
ebrten, der Plag nicht fie). Diefe binterften im Chore hie- 
Ben, ähnlich wie die hinter der Schlachtorbnung aufgeftellten, 


— — 


2) Bei Demoſth. Midian. 15. vgl. Buttmann p. 35. 

2) Sofibios bei Ath. 678 b. j 

2) Pauf. 3, 11, 7. 

*) (Eben fo von nailızdoo: F. A. Wolf in Seebod. Kr. Bibl. 1828, 
1. p. 98. 9.) 

6) Zen. Staat 9, 5. dv xogoig eig rag Enoveiälstovg yagag ane- 
Aadverau. 

6) ©. das Apophth. des Damonibes, Plut. reg. ap. p. 130. Lac. 
ap. p. 203., wo aber zopayög für zopomorög gefet ift, welcher Magi⸗ 
ftrat die Chöre im Ganzen anorbnet (Zen. Agef. 2, 17. Plut. a. O. 
p. 173., aber bei Herod. 6, 67. ift kein Grund, ihn mit Valden. durch 
Eonjectur bineinzubringen); des Agefilaos Plut. Lac. ap. p. 173. (mo 
aber irrig gefagt wird, Agef. fei fchon ald Knabe zum König befignirt 
gewwefen.) Nach (dem angeblichen) Zen. Agef. a. O. fol der lahıne Ageſ., 
vor der Eroberung des Peirdon, felbft heimgelehrt fein, um fich beim 
Paͤan der Hyalinthien vom Choropoͤos an feinen Plag ftellen zu laffen — 
aber die Verwechslung mit den Amyklaͤern ift fehr klar. 

Die Dorier. II. 21 
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YAsig‘); der Chorag aber rüftete ben Chor nicht blos aus, 
fondern führte ihn auch; in Sparta vertrat einer fogar einmal 
die Stelle des Floͤtenſpielers ). Wenn nun alfo Alle, freilich 
mit verfchiebnem Gefchide, an diefen Chören Theil nehmen 
tonnten: fo mußten auch Alle von Kindheit auf dazu geübt 
und erzogen fein; wie wir von der andern Seite wiffen, daß 
der gefammte Unterricht in der Muſik in Kreta und Sparta 
fich gleich von Anfang auf die Aufführung in den Chören be- 


3092). Darnach werben wir annehmen müffen, daß wenig: 


fiens in frühern Zeiten eine gewifje mufifche Ausbildung, inmer- 
halb der durch die nationale Sitte vorgefchriebnen Schranken, 
allen Spartiaten gemein war, und befonders von ihnen galt, 
was ber Poet Sokrates fagt?), daß unter den Hellenen bie 
Zapferften auch die fchönften Chöre feierten; Darınm nennt auch 
der Satyrdichter Pratinad „Sparta’8 Eicade fertig zum Cho⸗ 
restanz“ 5). Später freilich war die Zahl ber Bürger Spar: 
ta's fo gefehmolzen, und die Kriege hatten fo uͤberhand genom: 
men, baß die fchönere Seite des Lebens ihnen in den Schatten 
treten mußte; und den Spartiaten diefer Zeit mag Arifloteles 
mit Recht zwar ein richtiges Urtheil, aber Feine eigne Kunde 
in der Muſik zufchreiben ®). — Es war aber mufifche Ausbil: 
dung auch infofern bei den Doriern und den fittenverwandten 





2) Oben ©. 246, 1., wo ich Heſychs Erklärung ber des Suibas 
vorgezogen. 2) Arift. Pol. 8,6, 6. 

2) Platon Gef. 2, 666. (Xooòs f. v. a. dıdaonealsiow doriſch; Zo- 
onyeiov Epidyarm, Poll. 9, 5, 41. 9.) 

*) Bei Athen. 14, 688 f. Schwgh. frägt, was dies für ein Dich⸗ 
ter Sokr.: ich glaube, es ift eine Stelle aus dem zzgooluov auf Apol⸗ 
Ion, das der Weife noch im Gefängniß gearbeitet. 

6) Ebd. 14, 633 a, (Die Eicade galt für ein muſikaliſches Thier u. 
war dem Apollon heilig. €.) 

°) Arift. Pol. 8, 5. vgl. dagegen auch Chamäleon bei Athen 
4, 184 d. 
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Arkadern allgemeiner, als auch das weibliche Befchlecht daran 
mit dem männlichen gleichen Antheil nahm, und bald mit den 
Männern zufammen, bald für fich, Öffentlich fang und tanzte 1). 
Auf die Eigenthümlichfeit ber Parthenien, oder von Jung⸗ 
frauen aufgeführten Chöre, geftattet ſchon das Naturell und die 
Erziehung Dorifcher Jungfrauen zu ſchließen; und an biefe 
muß man denken, wenn man hört, daß die Parthenien in ber 
Regel Dorifche Muſik, und ungemein viel Feierliches und Ern⸗ 
ſtes hatten2). — Eben fo ſcheint auch das höhere Alter, das 
in Athen immer Eömifch befunden wurde, wenn ed etwa an res- 
ligiöfen Feierlichkeiten tanzte, in Sparta nicht felten einen wär: 
digen Antheil an größern Chorreigen genommen zu haben, wie 
‚die Nachrichten von den drei großen Choͤren der Knaben, Maͤn⸗ 
ner und reife befagen, die an mehren Feften aufgetreten 
zu fein fcheinen?). | 

5. Da wir bei der biöherigen Darftellung die“ Eigen: 
thimlichkeit des Dorifchen Stammes im Ganzen, wenn auch 
fchon mit befondrer Rüdficht auf Sparta, ind Auge gefaßt ha- 
ben; haben wir hier noch einige Nachrichten über die befondre 
Seftaltung der Muſik unter den einzelnen Wölkerfchaften des 
Namens beizufügen. — Daß die religiöfe Muſik und Poefie ber 
Dorier in Kreta wurzle, ift oben nachgewiefen*): vielleicht, 
daß hier die frühere Phrygifche Bevölkerung mit ihrer raufchen- 
ben und orgiaftifchen Muſik den Dorifchen Zonfinn zuerft zu 

2) Oben B. 2%, 3, 4. vol. noch Heſych: Yovaldeo, updevov 7o- 
oog, Joapısig. 

2) Böckh zu Pind. Kram. p. 598. 

9) S. Put. Lyk. 21. vom Selbftlobe 15. Lac. inst. p. 851. Schol. 
Plat. Gef. 1, 223 R. 449 B. Zenob. Prov. Apoftol. Aa. Tyrtaͤos fol 
fie eingerichtet haben, Pollur 4, 15, 106., dem Lykurg geg. Leokr. 162, 
81. überhaupt großen Antheil an ber Inftitution der Jugend in Sparta 
beimißt. — Diefen Spartiatifchen bildet Hlaton feine großen Stadtchöre 
nah, Gef. 2, 642g. *)B.2%, 8, 11, 18. 

21* 
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erwedien diente. Der Nomos, der Paͤan und bad Hyper: 
chem!) wurden bier feit frühen Zeiten gelibt, wenn auch bie 
Eunftreichere Form der beiden legtern erſt durch Thaletas auf: 
geftellt wırde. Kreistaͤnze Fonnten mit dem Nomos und dem 
Hyporchem verbunden werben, und waren in der einen wie 
der andern Verbindung in Kreta und der Umgegend in uraltem 
Gebrauch; Juͤnglinge und Mädchen tanzten fie in bunter 
Reihe2). Solche Tänze Fannıte auch) Sparta, und nannte fie 
douovs, Gefchmeide 3); der Züngling tanzte darin immer 
voran, feinem Alter und Gefchlecht geziemende und auf Kampf 
deutende Weifen, die Sungfrau folgte ihm in gemefiner Bewe⸗ 
gung und mit weiblihem Anftandee Die Spartiatifche 
Mufit war aber überhaupt eine Zochter der Kretifchen; und 
verläugnete ihre Abkunft nicht im mindeften; vielmehr nannte 
man beliebte Zanzweifen und die Rhythmen dazu, auch zu be⸗ 
ftimmten Zeiten nad) dem Geſetz gefungne Päanen, wie manche 
andre mufifalifche Aufführungen, grabezu Kretika ). Ins 
deß ift Doch nicht zu Idugnen, daß bei großer Uebereinſtimmung 
im Urfprunge fich auch manche bedeutende Differenz in der 
Ausbildung nachweifen läßt. Die Kretifche Muſik fcheint faft 
nur Eriegerifch und religiös, die Spartiatifche folgt fchon von 
Alkman an mannigfacheren Anläffen. Befondre Lakonifche 
Tanzweiſen kommen fchon in der Zeit des Kleiſthenes von 
Sikyon vor5); fie beftanden eben fo fehr aus Bewegungen der 


2) Bel. noch über diefe, und daß es den Kretern margıon fei av- 
Pıor&v Athen 4, 181 b. u. im Allg. Ariftoreno® bei Ath. 14, 630.b. 
(Sappho Fr. 46. Neue. Kojocal vi mod” 6’ Euuelkog mödescıy e- 
eur analög dup Lodevra Bouörv. D.) 

2) Oben C. 4,1. Euft. a. DO. erzählt, daß aud) Thefeus mit den 
fieben Knaben und fieben Mädchen zu Knoſſos To getanzt habe. vgl. Lo: 
bed zu Soph. Ajar 698. Kyacın Öpynuara. 

3) Lukian vom Tanz 12. vgl. Meurf. Orchestra T. V. p. 837. 

») Ephor. bei Str. 10, 481 d. 6, Her. 6, 189. vgl. Weſſel. 


325 


.. Hände als der Füße, wie Ariflorenos von mehrern alten Na: 
tionaltänzen angibt). Wie frühzeitig in diefen Landen Mu: 
fit mit Eifer betrieben wurde, bezeugen die Agonen beim Tem⸗ 
pel des Zeus auf Ithome in Meffenien, in denen ſchon vor dem 
erften Kriege mit Lakedaͤmon Eumelos wettflritt2); die mit 
dem Karneenfeft verbundenen Mufentämpfe begannen von 
Dlymp. 26. — Argo8 hatte in den Zeiten des Polyfrates die 
berühmteften Muſiker in Hellas), namentlich Floͤtenſpieler; 
Sakadas dichtete, Fomponirte, fpielte gegen DI. 48. lyriſche 
Lieder und Elegieen zur Flöte*); eine befondre Art von Flöten 
hießen die Argeiiſchens). An diefen Beftrebungen fcheint Si: 
kyon Antheil genommen zu haben, wohin ja auch der Sage 
nach die Flöten ded Marfyad geſchwommen waren; nachdem 
Sakadas in den Pythien dreimal gefiegt, gewann Pythokritos 
von Sikyon den Preis fechömal hinter einander®); und der di⸗ 
thyrambifche Chor zur Flöte wurde hier mit befonderm Glanze 
und Geſchicke aufgeführt”). Wie aber in Sikyon, Korinth, 
Phlius der Bakchosdienſt der Muſik und Poefle eine eigen: 
thümliche Richtung gab, ift zum Theil fchon oben angedeutet 
mworden®), und wird unten noch weiter ausgeführt werden. In 
Sicilien herrfchte der Demeterbienft vor, in dem eine gewiſſe 
Lafeivität liegt; bie Syrakufifchen Sambiften-Chöre 9) waren 
ohne „Zweifel mit diefem Cult verbunden, wie das lwußlfew 
auch anderswo dabei vorkommt 19); von ber Entartung der 


2) Athen. 1,22b. 2) Pauf. 4, 33, 3. 3) Her. 3, 131. 

*) Bödh ad Pind. Frgm. inc. 88. vgl. von Hierar unten $ 7. 
(Auch Arifton kommt als ein alter Zlötenfpieler von Argos vor-in dem 
Epigr. bes Simonides ober Bakchylides, Anal. Br. 1. p. 141. Gaisf. 
Poöt. Gr. min. T. 1. p. 383. Neue Bacch. Frgm. 61.) 

6) Pauf. 4, 37,4. 6 6,14, 5. 

) ©. das alte Epigramm bei Ath. 14, 629. 

%, 8. 2, 10, 6. °) Ath. 5, 181 c. 

20) (Mar. Tyr. XXI, p. 216. und aneilfsıv für deygeisde Theo= 
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Muſik auf der Infel zeugt auch der Umftand, daß man der 
Artemis 1) dafelbft Die weichlichen Tänze der Jonier aufführte2). 

6. Ohne von der Muſik die Orcheſtik fcheiden und 
abgefondert beträchten zu wollen, was auch in bem bisher 
Gefagten nicht gefchehn ift: wollen wir Doch von hier an die 
legtre zum Hauptaugenmerke machen, und aus ben Rachrich: 
ten über einzelne orcheftifche Aufführungen eine Anfchauung 
über ihren Bezug zum Volksleben und der Öffentlichen Erzie⸗ 
bung zu entnehmen fuchen. Wo die Orcheftit nicht blos die 
Rhythmen der Muſik begleitet, ſondern für fich als eine 
Hauptfache hervortritt, neigt fie fich entweber auf die Seite 
der Gymnaſtik oder der Mimik, fie ſtellt entweder vorzugs⸗ 
weife koͤrperliche Gewandtheit und Eurpthmie dar, oder will 
beftimmte Empfindungen und Wahrnehmungen ausbrüuden. 
Die gymnaftifche Orcheſtik war nirgends mehr zu Haufe ald 
in Sparta, wo überhaupt der alte Zuſammenhang der Muſik⸗ 
fhule und ber Paläftra, und beider wieder mit ben Friegeri- 
ſchen Uebungen 3) fefter gehalten worden war ald irgendwo. 
Was das lehtre betrifft: fo mußte der Marfch der Spartia= 
ten und Kreter ſchon durch die muflfalifche Begleitung eine Art 
Zanzfehritt werden. Denn während die übrigen Griechen 
entweder nad) Art der alten Achder ganz ohne Begleitung von 
Zonwerbzeugen zur Schlacht fehritten, oder fich der Tyrrheni⸗ 
fchen Zrompete bedienten, wie auch unter den Doriern die Ar: 


phraſt bei Athen. I, p. 22, C. E.) Selbſt bei Archilochos ift daran zu 
benten, baß er zu berfelben Eolonie gehörte, bei der die Priefterin 
Kleobda die myſtiſchen Sacra der Dem. von Paros nah Thaſos brachte. 

2) Befonders ber Xıravaa, fcheint es nach Ath. 889 e., die auch 
von Urfprung Sonifh. Oben B.2,9,5. 

?) Ath. 4, 103. (vgl. Mar. Tyr. Diff. 21. p. 216. Dev. und ben 
allgemeinen Ausdruck omeAlfeın für doysiche: Theophr. bei Ath. 
1, p. 28, c.) 

2) Bgl. über diefen Ath. 624 b. 
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geier ): rückten die Kreter beim Zon der Eyra2), die Spar: 
tiaten bei dem der Zlöte>) in die Schlacht: wovon indeß die 

Floͤte eine Neuerung ſcheint, denn noch Alkman der Lakone 
ſagt: Dem Eifen geht dad ſchoͤne Kitharſpiel entgegen*); und 
umgefehrt nahmen bie Kreter auch die Flöte in Den Gebrauch 
bes Heeres aufs). Auf jeden Fall war das Flötenfpiel in 
Sparta dabei dad herkoͤmmliche geworben, wahrfcheinlich be: 
fonders aud dem Grunde, weil die Töne der Kithar zur Lei- 
tung größerer Maflen, auch wenn noch fo große Stille herrfchte, 
doch zu leife waren. BDurchdringender f&hallten ohne Zweifel 
die Flöten, namentlic wenn die gefammte Anzahl der Aule— 
ten, die in Sparta mehrere einheimifche Gefchlechter bildeten 6), 
den Nomos zum Angriffe blies; von dem Thukydides 7) mit 
einfeitiger Reflerion bemerkt, daß er nicht des Göttlichen we- 
gen, fondern um den Takt des Heeres zu erhalten, angeflimmt 
wurde. Der allgemeine Name für einen ſolchen Nomos war 
Embaterion oder Epibaterion®); ein beftimmter Nomos 


2) Pauſ. 2, 31, 3. vgl. Schol. Soph. Ajar 14. zu Eurip. Phoen. 
1386. Die Athena ift offenbar erft Vorfteherin der aaantyaraı, ZeinıyE 
zu Argos, (Anfpielungen darauf bei Aeſchyl. Eum. 556. Soph. Ajar 
17.) geworben, ba fie ſchon Schuggottheit der Flötenfpieler war, und 
dies war aud) zu Sparta der Fall. Denn aus Polyan 1, 10. kann man 
deutlich abnehmen, daß die dıaßarnjora an der Graͤnze Lakonika's blos 
beöwegen auch ber Athena verrichtet wurden (oben B. 3, 123, 5.), weil 
diefe durch die Flöten ven Taktſchritt bes Heeres leitet: 

2) Ath. 18, 317 a. 14, 627 d. Plut. Muf. 26. 

3), Polyb. 4, 30, 6. Ath. 14, 626. Plut. a. DO. Lukian vom Zanz 
10. Dion Ehryf. Or. 38. p. 380 R. Sell. N.A. 1,11. Euft. zur St. 
33, 1320, 3 Rom. 

9) Brom. 14. Welck. Pauf. 3, 17, 3. nennt Flöte, Lyra und Kithar 
zufammen. — Durch Alkman fcheint mir Polyan’s mythifche Erzaͤh⸗ 
Yung gefchichtlich widerlegt, wie burch das B. 2, 8, 11. Bemerfte. 

°6) Polyb. 4, 20, 6. vgl. Str. 10, 483 bh. 

6, ShenB.3,2,4.13,5u.10. ) 5, 70. vgl. Lukian vom Zange 10. 

") Eine Art der ’Enußarngıe war das ’Adasmıov nad) Heſych, bei: 
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aber war das Kafloreion, ber, wie die andern, auf ber 
Flöte gefpielt wurde, wenn das Heer in georbneter Reihe dem 
Beinde entgegenzog 1). Auch hatte er denfelben Rhythmos 2) 
wie die übrigen Embaterien®), d. h. einen anapäftifchen; in 
Takt wie Melodie lag etwas ungemein Anregendes und Herz: 
ftählendes*), fo daß fich noch Alerandros, der Makedonier, 
immer befonderd zur Zapferkeit entflammt fühlte, wenn ihm 
Zimotheos der Thebaͤer das Kaftoreion blies. Es ift nicht un⸗ 
wahrfcheinlih, daß es urfprünglich in Dorifcher Tonart gefegt 





war, aber ed wurde hernach auch Aolifch komponirt, zur Ki: 


thar gefpielt5), und überhaupt mannigfach variirt. Pindaros 
denkt bei dem Namen an ben Rofjebändiger und Wagenlenker 
Kaſtore); aber ich fehe nicht ein, welchen Bezug darauf der 


fen Stoffe öxse doregov nagd Asoßloıg avoudedn, fo wie ber Name 
jelbft, noch keineswegs Ear if. — ’Evönlua wein für Zuß. Athen. 
14, 630 f. Waldenaer ad Adon. p. 283. meint auch, daß der oagal- 
Teiog Xopös ‘zur Flöte ein Zuß. gewefen fei (von Hadbeiv), aber ein 
Zußernguov ift kein Chor. (S. Boͤckh C. I. p. 95. 9.) 

2) Put. Muſik 26. Lyk. 39. wo aber das Kaordgsıov uelog ber 
lötenfpieler von dem dußarnorog naucv, den der König anftimmt, 
getrennt wird (dagegen Polyaͤn 1, 10, Zußarngıov &vöidncıs wulög); 
weil Koordgsıov vorzugsweife die Melodie der Inftrumente, Zußerr- 
gıov aber auch das Lieb bedeutet. 2) Yollur 4, 10, 78. 

?) Messeniacum metrum s. embaterium, Victorin p. 2528. 
Putſch. vgl. Hephaeftion p. 25. 46, 1. Gaisf. Schol. Eurip. Hek. 59. 
und Dem. Zriflin zu Soph. Ajar 134. ic. Qu. Tusc. 2, 16. 

*) Bol. Plut. Inst. Lac. p. 351. Bal. Mar. 2, 6, 2. 

6) Pind. P.2, 69. Hermann de dial. Pind. p. 19. 20. Bödh de 
metr. Pind. p. 276. Expl. P. 3. p. 2349. (Daß das Kaſtoreion aͤoliſch 
componirt, und zur Kithar gefpielt wurde — Schluͤſſe aus Pindar 
Pyth. 2, 69. — gebe ich jest auf und erfiäre mit Diffen: Died Kafto: 
riſche Lied — hier wie Ifthm. I, 16. überhaupt Enkomion eines Sieger 
mit Roffen —, das fi) in Aeolifchen Saiten barftellt — nicht in Doris 
Then wie das eigentliche —, nimm deffenungeachtet wohl auf, ber fie: 
bentönigen Kithar — dem ehrwuͤrdigſten Inſtrumente — zu Liebe.) 

°, Sithm. 1, 16. 
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altefle Gebrauch dieſes Nomos als eines Marfches für Spar- 
tiaten haben konnte; als folcher hat er wahrfcheinlich von den 
Zyndariden, als den befländigen Heerführern Sparta’s 1), 
den Namen. Daß von Tyrtäos Gedichten nur bie anapaͤſti⸗ 
fchen zum Marfche gefungen wurden, und Embaterien waren 2), 
ift jeßt allgemein anerkannt; die Elegieen fang man auf Feld⸗ 
zügen beim Mahle nach dem Paͤan, und zwar nicht im Chor, 


- fondern einzeln um die Wette; der Polemardh3) entfchied den 


Agon und belohnte den Sieger mit einem ausgefuchten Stücke 
Bleifh*). — Embaterien von einem Muſiker, Ibykos genannt, 
hatten auch die Kreter 5). 

7. Wie der Krieg biefer alten Voͤlkerſchaften ein darſtel⸗ 
lendes Element in ſich trug, und durch unmerkliche Uebergaͤnge 
mit dem reindarſtellenden Handeln der Kunſt zuſammenhing, 
habe ich mich oben ®) nachzuweiſen bemüht, und geht auch aus 


+ R 


2) ©. oben B. 2, 10, 8. Eine dritte Meinung iſt die des Schol. zu 
Pyth. 2, 127., ber v6uog habe feinen Namen von ben Diosturen, als 
Erfindern der Pyrrhiche (vgl. Platon Gef. 7, 795. Lukian vom Tanz 
10.), aber in Epicharms Moocı (bei den Schol. und Athen. 4, 184 f.) 
fand nur: Athena habe den Dioskuren die Flöte geblafen zum Zvöziuog 
vöuog, das heißt, zur Pyrrhiche, und daher fei in Sp. das Floͤtenſpiel 
in Kriegsgebraudy gefommen — aber nichts vom Kaordpsıog vöLos. 

2) Wie äyer’ d Zindorag eudvögov bei Dion Chryf. Or. 2. p. 


31 a. R. obgleich nach Dephäftion bas Lacon. metrum ein Tetrameter 


catal. in syllabam mit fponbäifchem Ausgang ift, nah M. Victor. 
a. DO. ein trimeter catal. in syll. 

2) Bol. oben 8. 3, 12, 4. 

9) Diefe fehr genaue und glaubwürdige Nachricht gibt Philoch. bei 
Ath. 14, 630. Lykurg g. Leokr. p. 218 R. gibt an, daß fie bei dem Zelte 
des Königs vor der Schlacht gefungen feien. — Bol. Manfo 1, 2. ©. 
111. Conr. Schneider in den Studien Bd. 4. ©. 18. Val. Francke 
Tyrt. p. 133. 

9) Veſych s. v. Anmurijo. Schr. Muxrtijo. 7v nagdk Komalv "Ißv- 
nog Eußurigiov noımoduevog, One 6 dmr ovrm Eualziro. 

6) B. 3, 12, 10. 


ws — — — 
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dem eben Geſagten hervor. Einen ſolchen Uebergang bildet die 
Pyrrhiche, deren Taͤnzer denſelben Namen fuͤhrt, wie der 
voͤllig gewaffnete und in allen Wendungen gewandte und 
geübte Streiter, ngVYAs 1). Die Pyrrhiche iſt ohne Zweifel 
ein Erzeugniß Dorifcher Nation in Kreta und Sparta?), ob: 
gleich fie dort mythifch an Die Kureten und die Gebräuche alt: 
idaͤiſcher Zeus-Religion?), bier an die Dioskuren angefnüpft 
wird. Sie wurbe zum Fiötenfpiel aufgeführt +), und hatte 
ungemein fchnelle und leichte Rhythmen, wie der Name des . 
Pyrrhichiſchen Versfußes heweiſt. Daher Thaletas in Kreta 
hyporchematiſche Weiſen dazu machen konntes), die ebenfalls 
leichte Rhythmen zu haben pflesten. Außerdem laßt dieſe 
Nachricht noch fehließen, daß der Waffentanz in Kreta zugleich 
ein nachahmended Element hatte; wie Platon von der Pyr: 
rhiche Überhaupt fagt, daß fie alle Schugwendungen durch 
Ausbeugung von Stoß und Wurf, Zuruͤckweichen, Auffprin- 
gen und Zufammenfrümmen nachahme, und eben fo die ent: 
gegengefegten Bewegungen angteifender Art beim Bogenfchuß 
und Lanzenwurf und jedes Stoßes Nachahmung barftelle®). 
So eingewurzelt war die Neigung zu diefem Tanz in Sparta, 
daß, ald er in andern Griechifchen Staaten längft in einen 
Bakchiſchen Reigen ausgeartet war, die Spartiaten ihn 
noch ganz nach alter Weife ald Voruͤbung zum Kriege 


2) &. 246, 5.6. Daß bie Pyrrhiche in Kreta fo hieß, Tann man 


aus Kallimachos a. DO. abnehmen. 


2) S. befonders Platon Gef. 7, 795. Ariftorenos bei Ath. 630 e. 
Str. 10, 467. Nikol. Damafc. Korres. Lukian a. O. 8. Schol. Pind. 
a. D. Heſych nugsızlzew. Pollux 4, 14, 98. leitet von Kreta zwei Evo- 
aroı Öernosıs, die Pyrrhiche und den Teleſias ab, vol. Ath. 630 a.; 
und nach Ath. 14, 629 c. gab es dafelbft auch bie verwandten Gattun: 
gen Ödealeng und Eringndıog. 

3) Bol. Hoed Kreta 1. ©. 812. ) Oben ©. 389, 1. 

6, Schol. Pind. a. O. 6, Gel. 7, 815. 
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tanzten, und fchon die fünfiährigen Knaben darin unters 
wiefen ?). 

8. Doc wir fehren zurüd‘, von wo wir auögingen, auf 
die Berwandtfchaft der Gymnaſtik und Orcheftil. Diefe bei: 
den Künfte vermittelt das Pentathlon, ein Spiegel allfeitiger 
Sewandtheit, fpielender Kraft und rhythmiſcher Bewegung, 
die Durch das begleitende Flötenfpiel geleitet wurde2). Später 
genügten zu diefem Behufe unbeflimmte Mobulationen; fruͤ⸗ 
ber dagegen wurden beflimmte Weifen dazu geblafen, von 
denen Hierar, der Schüler des Olympos, eine -componitt 
bhatte2); damals verfehmähten auch ausgezeichnete Virtuoſen 
nicht, fich darin zu zeigen, wie Pythoftitos von Silyon. In 
Argos rang man an den Sthenten zur Flöte*), und blied eine 
Melodie deffelben Hierar5), wenn die Mädchen (in einem 
Agon) in ben Tempel der Hera Blumen trugen. In Sparta 
waren die Gymnopaͤdien befonderd dazu beflimmt, die : 
Gymnaſtik und Orcheſtik in inniger Durchdringung, und Die 
legte gleichfam nur ald Vollendung der erftern darzuftellen: 
ein merkwuͤrdiges Feſt fchon darum, weil es faft ganz ohne 
religiöfe Beziehung die reine Freude an der Schönheit des 
eignen Dafeind, namentlich an der Jugend der Stadt, aus⸗ 
foricht. Denn Apollon und Bakchos find offenbar nur gegen- 
wärtig gedacht, weil fie felbft ald Sugendgätter fich der Ju⸗ 
‚gend in ihrer Herrlichkeit erfreun, aber nicht um ihrer Gegen: 
wart willen ift das Feſt angefeht. Ein Hauptfpiel bei diefem 
Fefte war der Anapale ähnlich, die Knaben tanzten in rhyth⸗ 


— — 


2) Athen 14, 631 a. vgl. Meurf. Orch. Opp. T. V. p. 242. Manfo 
1, 2. ©. 175. 

2) Wie man häufig auf Vaſengemaͤlden fieht. 

” Plut. Muf, 26. vgl. Yollur 4, 10, 79. % Put. a. O. 

6) Naͤmlich nach Salmafius, wohl ungweifelhafter, Emenbation 
Teoaxıov für Bepdxıov bei Pollur 4, 10, 78. 
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mifchen Bewegungen mit anmuthigen Schwingungen und 
Wendungen der Hände, in denen fie die Weiſen der Ring- 
: fhule und des Pankrations zeigten: zugleich hatte aber der 
Zanz etwas Bakchiſches). So tanzten auch fonft die Ephe: 
ben in Sparta, wenn fie mit ihren Hebungen- fertig waren, 
zum Taktſchlag und Spiel eines Flötners, in Reihen hinter 
einander, indem fie zuerft mehr Friegerifche, dann die Weiſen 
von Chortänzen darftellten, und babei beftändig zwei Verſe 
wiederholten, wovon ber eine die Aphrodite und den Eros ein: 
Ind, mitzutanzen, der andre bie Tänzer felbft aufforderte: 

Auf fchwingt weithin die behenden Füße, führt den Reigen 

mit beſſerm Fleiß ?). 

Auch aus dem Ballfpiel wurde zu Sparta und Sikyon ein 
Zanz gebildet). Gymnaſtiſcher Art war ferner die Bibafis, 
die von Knaben und Mädchen getanzt wurde); Taͤnzer und 
Tänzerinnen fehlugen dabei mit den Füßen nach hinten, wie 
die Spartiatin Lampito bei Ariftophanes 5) von fih ruͤhmt, 
daß fie ſich gymnaſtiſch übe und fpringend gegen den Steiß 
ſchlage. Den Zertigfien wurden Preife gegeben, ein einzeln 
erhaltner Vers rühmt eine Lafonifche Iungfrau, daß fie bie 
Bibaſis taufendmal gemacht, mehr als irgend jemand anders‘); 


2) Athen. 15, 678 b. vgl. auch 14, 631 b. 633 c. Ueber die Gym⸗ 
nopäbie überhaupt Meurf. Orch. p. 302. und was Creuger Comment. 
Herod. I. p. 230. citirt. 

?) nödbo naideg nöd uerdßere, aal nwudsere Pälrıov, Lur 
kian a. O. 10. 11. 

3, Athen. 1, 14 d. aus Dikaͤarch und Hippaſos. In Argos hießen 
gew. Knabenchoͤre Barlayondaı, Birnenwerfer, Plut. Qua. Gr. 51. 
p. 405. *) Pollux 4, 14, 102. 

8) Enfiftr. 82. Das avadunrigeıw ber tanzenden Spartiatinnen 
kommt bei Oreibafios Med. p. 121. cd. Mosqu. vor; die Enkomrisunre 
als Frauentanz überhaupt bei Pol. a. D. 

6) Bei Pollur: ziıa none Pıßavrı (wohl Bißoeı) ‚ nlsiorc Öy- 
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er ift in demfelben logaödifchen Rhythmos wie der eben ange: 


führte"), der alfo wahrfcheinlich dazu gefungen wurde. Neben 
der Bibafis wird die Dipodia genannt 2), aber fo wenig 
Bezeichnendes von ihr angegeben, baß nicht einmal der Grund 
des Namens Elar ift?). Bei Ariftophanes tanzt ein Chor von 
Lakonen zur Flöte dipodiſch, und fingt in größtentheild trochai⸗ 
fhem Rhythmus die Schlacht von Thermopylaͤ und Artemi: 
fion und Sparta's und Athens‘ Freundfchaftz worauf ein 
andrer Gefang folgt, von dem ed ebenfalld wahrfcheinlich ift, 
daß er dipodiſch getanzt wurde. In diefem fleht der Chor die 
Lafonifche Mufe an, vom Zaygetos zu kommen und die Lan⸗ 
deögötter zu fingen, und fordert fich feibft mit Worten zum 
Zanze auf, die ben Charakter defjelben fehr deutlich bezeich- 
nen. „Wohlan fchreite einher im leichten Schwunge, um 
Sparta zu fingen, wo man der Götter Chöre pflegt und der 
Fuße Geſtampf, und gleich Füllen die Jungfrauen am Euro: 
tas bei der Füße haufigem Auffchwunge Staub emporwirbeln; 


"die Haare fliegen ihnen, wie thyrſusſchwingenden und ſchwaͤr⸗ 


menden Bakchen; es -führt fie der Leda Kind als heilige, wohls 
ztemende Chorregentin. Aber auf, binde dad Haar empor, 
und fpringe mit Hand und Fuß dem Rehe gleich, und laß den 


horfrommenden Zaftfchlag ertönen.” — Manches in dieſer 


tov an none. (Meinede ad Theocr. 8, 34. läßt noxa weg, » daß es 
ein Senar wäre. 9.) 


1) Deflen Schema 


BR .. ugs | U BESTE 
wovon hier Anafrufis und Baſis fehlen. — 
2) Pollux 4, 4, 101. Heſych. vgl. Meurſ. Orch. unter dımodie, 
—XXXX 
2) Vielleicht hängt ex mit der trochaͤiſchen Dipodie zuſammen, bie 
in diefen Chorgefängen Hauptmetrum fcheint, aber mit Kretifern, 
Spondeifchen Reihen, daktyliſchen und logadbifchen Verſen gemifcht. 
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Schilderung erinnert an die Zange der Lafonifchen Jungfrauen 
im Eultus der Artemis von Karyaͤ: von denen oben!) fon 
bemerkt wurde, daß fie ausnehmend rafch und munter waren, 
und zugleich die Vermuthung aufgeftellt 2): daß antike Reliefs 
— Zungfrauen in hochgefhürzten Doriſchen Chitonen, bie 
Hände in eigner Bewegung zum Kopf erhoben, den Kopf mit 
Eurotas⸗Schilf, wie ich glaube, befränzt 3), darſtellend — 
uns ein Bild jener Tänze geben. 

9, Wir fommen hiermit zu den Tanzen, welche etwas 
befondere3 auszufprechen, barzuftellen, zu bedeuten bezweden. 
Dies ift entweder eine Empfindung — zu welcher Claſſe denn 
faft alle religiöfen, fo wie die feenifhen Taͤnze gehören; oder 
ein außerlich Vorhandnes, welches ber Zanz nachbildend. dar: 
ſtellt — dies find Die eigentlich mimifchen Taͤnze. Unter 
den ſchon angeführten gehören die Pyrrhiche und der gymno- 
pädifche Tanz dazu, unter den religiöfen vor allen das Hypor⸗ 
chem, das beim Eultus des Apollon behandelt ift*). Ein Hy: 
porchem war aber vielleicht auch die Bryallicha 5), ein Zanz 


2) B. 2, 9, 3. Das dort erwähnte Relief zu Neapel tft befonders 
berauögegeben: Illustrazione di un marmo Greco rappresentante le 
Cariatidi del Giuseppe M. Parascandolo. Napoli 1817. 

2) Nach Vifconti Villa Borgh. St. 4. n. 21 sg. Deser. des an- 
tiques du Musée roy.n. 523. Gegen Boega Bassir. T. 1. p. 111— 
118. beffen Erklärung Böttiger und Hirt beipflihten. Eine der Figu- 
ren auf dem Relief in Paris Tchlägt das Tympanon; wie auch der Titel 
des Stüdes von Pratinas (vgl. Meinecke Euphor. p. 94.) Karyatiden 
‚und Ivualvag (Baryag ywolrıdas) zufammenftellt, Jungfrauen aus 
der Dymanifchen Phyle, bie befondere Bakchiſche Sacra begingen. 
(Welder ad Philostr. p. 402 sq. erkennt darin Hierodulen der Venus. 
Offenbar aber find es Dorifche Sungfrauen. ©.) 

3) Vielleicht die ande, die Heſych: mAEyux volddn Önorov, 6 
En} ig nepaAns popodcıw ai Adxaıvaı, erflärt. 

6, (B. 8, 8, 14. ©.) 

6) Pollux 4, 14, 104. wo offenbar für Bapvalına — Bovallıya 
. mit Schneider im Lex. gu corrig. 
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zu Ehren der Artemis und des Apollon, von Weibern, oder 
wie andre befagen, von Männern in ſehr haͤßlichen Weiber: 


masken getanzt, die zugleich Hymnen auf die Gottheit abfan- 


gen‘). Der Name felbft drüdt ein uͤppiges, überluftiges 
Springen aus, und was wir fonft vom Charakter ded Tanzes 
rathen koͤnnen, zeichnet ihn als ungebunden und ausgelaſſen. 
Wie er dem Apollonculte convenire, fieht man nicht ein, wenn 
man nicht annimmt, daß irgend ein Mythus aus der Ge⸗ 
ſchichte des Gottes hyporchematifch dargeftelt wurde, der fols 
chem Weſen Raum ließ. Der Dienft der Artemis indeß hat 
auch fonft Formen, die ausgelaffne und laſcive Zanzweifen 
hervorbrachten, wie in Lakonika felbft die Kalabis 2). — 
Eine große Anzahl Lakonifcher Tänze ift und nur durch 
einen Srammatiter>) bekannt geworden, deſſen Notiz wir hier 


2) Heſych hat PyAlıyar zopol Tıveg Öexnerav zagd Adamarv, 
dann Povallsrau Öprnoral aus Ibykos und Stefichoros, ferner ßov- 
ÖaAlya (aber der Reihe nach ift BPTAAAIXA zu ſchreiben) als haͤß⸗ 
liche Weibermaſken, aus Rhinthon, und Povdaliyas (BPTAAAIXAZ) 
rag uayıddas, Adawves, endlich Bovilozıorai, die in häßlichen Wei: 
bermaften Hymnen fingen. Weberall ift wohl als urfprüngliche Form 
Bovallıza vom Tanz, Bgvalllya von der Mafle, Povallixing (wie 
SsinnAlsans) vom Tänzer zu nehmen. 

2), 3. 2,9, 3. Rote. 

3) Pollux 4, 14, 104. (79 dE zıva nal Acnavınd Öbeynuere. Öeı- 
paAta. Zerimvol ’ j00v nal En’ wiroig Zirvgoı Ürbreoge Öp- 
zodusvor. nal Zivußor Ent Aıovvoo. nal Kagveridss Eni "Aprkwb. 
nal Povallıya ro ubv edonun Bovalllyov ‘ eogwezoövro dR yv- 
voinssg ’Andllovı anal "Agreudı. ol ÖL Umoyvnwveg yepdvrav Und 
Baxengloıs ınv ulumow eiyow. oi ÖL yonaves Eullvov voblay dmı- 
Palvovess oeyoüvro, dinyavi; rapavrırldıa aumerduswor‘ nal unveg 
Kuolvov utv doznua, Enavuuov 6’ Av Tod eigdvrog adinrod. 
rvoßaola Ö: Enalziro TO doynun To dıdvgaußındv. wunkınnv 08 
dudiouy di ng duunoüveo rodg Er} ci nAonı ray bailay ueodv dA- 
oroukvovg. Aupwgorion Ö} Av 1v deyoüvro yvuvol av» wlozpoloyia. 
Hier ift nur Bovdkliga u. Bevalligov ftatt Bargdilıya u. Bagvill- 
zov geſchrieben, Anumgoreon 5 79 Fv für 2. 53 Tv u. muunlunv 
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vollſtaͤndig geben, einige Bemerkungen einſchaltend. „Die 
Deimalea tanzten Silenen und dazu Satyrn, im Kreiſe wal⸗ 
zend“; ſie hat ihren Namen vielleicht von der Zagheit dieſer 
unnuͤtzen und nichtswuͤrdigen Geſellen, wie fie Heſiod nennt ?). 
„Die Sthymben galten dem Dionyfos, der Karyatidentanz 
der Artemis; die Bryallicha heißen nad) dem Erfinder Bryal: 
licho8; es tanzten fie Weiber dem Apollon und der Artemis.” 
Daß nun auch die folgenden Zänze zu den Lakonifchen gehoͤ⸗ 
ten, beweift der Schluß. „Die Öypogyponen ahmen Greife 
auf Stäben nah; die Syponen flanden auf hölzernen Füßen, 
und tanzten in durchfcheinenden Zarantinidien. Die Menes 
(eine ganz unfichre Lesart) wurden von Eharinen getanzt (von 
benen weiter unten die Rede fein wirb?), und hatten von dem 
Flötenfpieler, der fie erfand, den Namen. Ziyrbafia hieß ein 
Dionyfifcher Tanz“ wahrfcheinlich verwandt mit der Argoli- 
ſchen Tyrbe, und von ber darin herrſchenden Verwirrung be: 
nannt. „Deikeliftifch nannten fie den Tanz, in dem fie Leu- 
ten nachahmten, die beim Stehlen der Refte des Mahls ertappt 
waren. Glänzender war die Gymnopädie, mit Spaß und 
Scherz verbunden.” Der muntre Geift und die Neigung zu 
poffierlicher Darftellung, die alle diefe mimifchen Zänze er: 
zeugte, fpricht fich auch in diefen abgebrochnen Notizen aus, 
von denen wir nur die über die Deikelikten anderswoher 
belegen und ergänzen koͤnnen. In Sparta gab es ein altes 
Schaufpiel, das aber wahrfcheinlich nur von Leuten aus dem 





für wıunzinnv nad dem Vorfchlage meines Freundes A. Schöl de 
orig. Gr. dram. p. 97., welches foviel als Ösınnduorınnv bebeutet, wie 
ich früher vorgefchlagen hatte, da wuunlol u. dsınnluorai gleichbedeu⸗ 
tend nad) Suidas s. v. Zwolßiog. ©.) 

1) (yEvog odrıdaviv Zarvowv al dunyavoseyav Heſiod bei 
Strabo 10, p. 471. €.) Indeſſen ift ver Name Ösıuaide felbft aus den 
Barr. des Diff. noch nicht klar, noch weniger ujvesc. 

2) (Unten 7, 3. Ueber die Argolifche zveßn B. 2, 10, 6. €.) 
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Volke, und ganz aus dem Stegreif, keineswegs von eigent: 
lichen Schaufpielern gelibt wurde !). Daß auch Ießige Frauen 
darin auftraten, läßt Nepos errathen. Der Name, Deikelif: 
ten, bedeutete blos Nachbilbner?), aber der Begriff fomifcher 
Charakterdarftelung knuͤpfte fih daran an 2). Das Spiel 
war nach Sofibios*) nicht eben ein Gegenfland großer Kunfl, 
da auch hierin Sparta das Einfache liebte; es ahmte einer in 
ſchlichter und gewöhnlicher Rebe etwa einen fremden Arzt nach 
oder Obftdiebe — vermuthlich Knaben, die bei dem gebotnen 
Stehlen ertappt worden waren>). Alfo Darftellungen aus 
dem gemeinen Leben, die mit komiſchen Taͤnzen wahrfchein- 
lich abwechfelten, hervorgegangen aus der Luft an — 
Nachahmung. 


2) Obgleich bie Sp. auch eigentliche Schauſpieler deımnAlxras nann⸗ 
ten, Plut. Agef. 81. Lak. Ap.p. 185. Apoftol. 13,39. (Schol. Il. Xx, 391. E.) 

?) Ölaniov nad) Heſych avdgıuas, Eudıov zuge Adamaı, bezieht 
fich vielleicht auf die B. 1. ©. 61, 3. erwähnte Vorftellung. Zu biefer 
“ Stelle füge ich jest noch Folgendes hinzu. Es gab in Sp. ein Feſt 
nountoy daınövmw (mie ich bei Heſych 8. v. arsuuurıniov corri= 
gire, zouneog Öaluovog Siebelis ad Paus. 3, 80, 9.) der Geleits⸗ 
- götter, welches wahrfcheinlicd Zeus Agetor (oben ©. 236, 9.) und Ap. 
Karneios waren; es gehörte ohne Zweifel zu den Karneen. An dieſem 
ftelte man ein Floß auf, und wahrſcheinlich eine Bildfäule des Ap. 
Karneios (orsuparrlas) darauf, beide mit Auftrationsbinben geſchmuͤckt, 
und ÖinnAov orsupericiov genannt, in Bezug auf die Meberfahrt von 
Naupaktos. 

3) dsımmnluorel onevonoıo) xal wuneai nach Sofib. bei Athen 14, 
621 d. Heſych s. v. Ösınsksorel, cf. Intpp.- weuoAöyor nach ebd. se. v. 
ölunlov, xouıxoi nach Euft. p. 884, 23. ononzıxoi nach Schol. Apol. 
1,746. Die laf. Form ift desankinras. 

) A. O. vgl. Suid. a. O. Suid. und Phavorin s. v. dınnlıorav 
und Suid. Zwaißeog. Ueber Lakon. Mimik noch Böttiger Quat. act. 
rei scen: p. 8. 

&, Vgl. befonders Plut. kyk. 1. xcel YpEoover nÄemToveeg, os u8r 
En) rods nnnoug Baölkovres (Dbftdiebe), ol 8’ zig rd rov dvögav 
ovaoizın nagsıspsovreg (die Diebe der Emiousenv bei Pollur). 

Die Dorier. I. 2} 
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10, Befonders waren es in Lakonika bie untern. Stände, 
welche fich der Neigung zur Poffenreißerei mit größerer Frei: 
beit überlaffen durften, als die Dorier, deren Gravitaͤt nur 
bie und da die entgegengefebte Seite ihres Naturelld durch: 
fhimmern ließ. Ich habe fchon oben erwähnt !), Daß von den 
in den Häufern der Spartiaten wohnenden Helpten, bie man 
Mothonen oder Mothaken nannte, und aus denen Edlergeartete 
in den Stand der Freien übergingen, eine Art auögelafinen 

Tanzes den Namen hat, in dem vermuthlich Zrunfne bar: 
geftellt wurden; daher die Erzählung: die Spartiaten zwaͤn⸗ 
„gen ihre Sklaven, fi zur Warnung ihrer Sugend zu betrinken. 
Andre Tänze mögen unter den Aderbauern, beſonders den 
Hirten abgelegner Gegenden, herkoͤmmlich gewefen fein. — 
Wo Fonnte fih, fragen wir, das bufolifche Gedicht der 
Alten in feinem aus Naturempfindung, Naivetät, Skurrilität 
gemifchten Charakter im hellenifchen Leben — denn daß es aus 
dem Leben hervorgegangen, wird Niemand bezweifeln — irgend 
bilden ald unter Ständen, die weder eigentlich Sklaven — 
denn Sklaverei geftattet Feine organifche Fortbildung — noch- 
freie Stadtbürger — denn dad Stadtleben mußte jene Laͤndlich⸗ 
feit ganz und gar verdrängen —, alfo Unterthanen, Leibeigne 
waren, wie fie befonders in den Dorifchen Staaten beftanden; 
daher denn auch diefer Dichtungsart von Anfang der Dorifche 
Dialekt anhaftet. E3 wird erzählt, daß als XRerxes Griechen: 
land uͤberſchwemmt hatte, und die Spartiaten ihre Sungfraun 
die gewohnten Sacra der Artemis Karyatis nicht begehn laſſen 
Eonnten, die Hirten aus den Bergen gekommen wären, und 
der Gottheit bukolifche Hymnen, Bufoliasmen, gefungen hät: 
ten2). Diefe fonft freilich fehr verworrne Nachricht, laͤßt Doch 
2) 3.3, 3, 3, vgl. noch Schol. Arift. Plut. 279. Ritter 632. (Mo: 


thon, Baukismos, Schedismos zufammengeftellt. Schol. It. X,-391. 9.) 
2) Diomebd. 3. p. 483. Putſch. Serpius ad Virg. Eck. 1. Donatus 
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abnehmen, daß im noͤrdlichen Lakonkka ebenfalls Anfänge einer 
birtlichen Poeſie einheimiſch waren. Weit beBannter find indeß - 
in dieſer Hinficht bie Hirten Staliend und namentlich Siciliens 
geworben, deren Bukoliasmen ald eine Art Tanz und Gefang 
Epicharm erwähnte), umd vor ihm ſchon Stefichoros zu einer 
Iprifchen Gattung ausgebildet hatte2). Indeſſen weift auf 
gleichartige Anfänge an beiden Orten hin, daß der Name Ti⸗ 
tyros für den leitenden Bod oder Widder der Heerde in Lako⸗ 
nifa wie in Stalien gebräuchlich war3). Daß berfelbe Name 
den thierifihen und den menfchlichen Führer der Heerde bezeichs 
net, ift ein Zug der Ratureinfalt jener Menſchen, die ihr Leben 
in Zhalfchluchten und auf Waldwieſen in barmlofer Sorge für 
ihre Heerden zubringend, vom andern Kreifen menfchlicher 
Thaͤtigkeit weiter feine Notiz nahmen, ald daß fie die Erzeug⸗ 
‚niffe derfelben von Zeit zu Zeit nach der Stadt fandten. In 
Sicilien waren nun dieſe Hirten ber Abflammung nach auf 
feinen Fall Hellenen, fondern ohne Zweifel Eingeborne, Siku: 
ler, die alten Diener der Ianblichen Palest), und es ift glaub: 


Vita Virg. 84 sq. Diomeb Enüpft auch die Siciliſchen Buloliasmen an 
Sacra der Aoreuig Avn an. 

2) &v "Alnvbvı nal Ev ’Odvoosi vevaya bei 2 14, 619 a. vgl. 
Heſych und Etym. M. =. v. 

2) Aelian 8. G. 10, 18. 

2) Zityros nad) Serv. ad Ecl. 1, 1. aries maior, qui gregem. 
anfeire consueverit, lingua Lac., ein Bod nach Schol. Theokr. 3, 2. 
Phot. ker. Tirvoog ift doriſch für olevpos, welches alſo urforünglich 
auch Bor, davon aıiavpva (aavplve) ober oavom Biegenpels; mit 
carvpog dagegen ift eizvgog unmittelbar. nicht verwandt (wie Schol. 
Theokr. 3, 2. 7, 78. Euft. II. 18. p. 1157, 39 R. wollen. vgl. auch 
Greuger Symbol. 3. S. 197.). Die Flöte rirvᷣoevog bei den Italiſchen 
Doriern, Artemibor bei Ath. 4, 182 d. Euft. It. 18. p. 1157, 38., bat 
erſt vom Hirten den Namen. 

*) Der Beol IIciınol am Xetna, bie offenbar urfprünglich mit 
ber Roͤmiſchen Pales identiſch find, bie fonach zu dem Siculiſchen Zweige 
der Römischen Religion gehört. 


[2 
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fi, daß ein angebornes Talent aud) von ihrer Seite entgegen 
gekommen fei, um das bufolifche Gedicht in feinen Urfprüngen 
zu bilden. Die alte Sage von Daphnis felbfl, der durch die 
Liebe einer Nymphe die Augen verlor?), fcheint mir ungrie= 
chiſch, und dann Sikuliſch — obgleich freilich, wie weit hierin 
Hellenismus und ber Charakter ber Nation des Landes in _ 
einander greifen, noch ein höchft Dunkler Gegenftand der For: 
ſchung iſt?). 

11. Im Ganzen ſchloß ſich, wie in Attika, ſo auch un⸗ 
ter den Doriern die Komik an die laͤndlichen Bakchosfeſte 
an, und ging, wie Ariſtoteles fagt?), aus dem Improviſiren 
berer, bie die Phallifchen Züge führten, hervor, die auch noch 
zur Zeit dieſes Philofophen in vielen Städten in Gebraud) 
waren. Einen Beweis dafür gibt Sikyon. Hier hatte man 
einen Zanz ’AAneno, den Herumfchwärmer*), wie in Athen. 
dad ländliche Feſt der Phallenfchaufel auch doprn dAntıs ges 
nannt wurde; und in berfelben Stadt gab ed ein komiſches 
‚Spiel, die Phallaphoren genannt5), bei dem die Spieler 
ohne Maften, aber Kopf und Geficht in Blumen reichlich ein: 
gehüllt, dabei in langen flattlichen Gewändern, theils auf 
dem gewöhnlichen Eingang, theild durch die Scenenthüren in 
das Theater kamen, mitten unter ihnen ber Phallophor, das 
Sefiht mit Ruß befirichen, grade vorfchreitend: dann nach 
einer Anmeldung, daß fie dem Bakchos ein neues Lied un: 
jüngferliher Mufe in einfachem Rhythmus mit bunter Melodie 
brachten, fingen fie an, wer ihnen grade vorfam, zum Ge: 





2) &. außer den Schol. Theokr. und Virg. Aelian a. O. 

2) Theokrits Gedichte geben leider wenig Auffchlüffe über dieſe 
Dinge, weil grade die eigentlichen Bukolika am meiften Kunftbichtung 
find. 3) Met. 4, 14. *) Ath. 14, 631. 

6) Semos von Delos bei Ath. 14, 621 £. 688 c. und Suib. =. v. 
Zinwos. vgl B. 8, 10, 6. 


341 


genftand lächerlicher Darftellung zu machen. So fchloffen fich 
auch wohl die Zarentinifchen Phlyaken an den dort blühenden 
Dionyfosdienft an, und ähnliche Earnevalsiuftbarkeiten führte 
das Feſt in Sieilien herbei 1). Doch gaben auch Cerealifche 
Sacra zu dergleichen Schimpffpielen unter den Doriern Ver: 
anlaffung, wie wir befondet3 aus Herobot3 Befchreibung der 
Aeginetiſchen Weiberchöre beim Zefte der: Damia und Aurefia 
wiffen, die alle andern ihres Gefchlechtö mit ausgelaffnen und 
beißenden Redensarten nedten?). Died Spotten überließ man 
indeß an den genannten Drten durchaus noch der Laune des 
Augenblidd; auch trat ed nur accefforifch zu gewiflen Feſttaͤn⸗ 
zen und Lieberweifen hinzu: bei den Megarern dagegen 
gewann die Komik, wir wiflen nicht durch welche Umflände, 
einen Fünftlerifchen Charakter und eine unabhängigere Aus: 
bildung. 


2) Ich glaube, baf das Sprichwort uogsrspog Mogvyov urſprung⸗ 
lich auf die Poflenfpiele bei dem Weinlefefefte gebt, wo man in Sicilien 
dem Sotte, und wohl auch fich felbft, das Geficht mit Zraubenfaft bes 
fchmierte. — In Italien gab ed aber auch bei dem Fefte der Art. Kory⸗ 
thallia Spaßmacher mit hölgernen Maffen (avgudga) xugırro) genannt. 
Defyhs.v.  P) Aegin. p. 170 8q. 


vn. 

1. . In Athen. nannte man einen berben und burchfallen- 
den Spaß.einen Megariſchen ), womit man ohne Zweifel 
auf eine beſtimmt ausgefprochne Neigung diefes Volkftammes 
zur Komik zielte. Dieſe Annahme wirb dadurch beflätigt, Daß 
die Megarer gegen die Athener behaupteten, bie Erfindung ber 
Komödie fer ihr Werk 2), und wahrscheinlich mit Recht, wann 
man den Begriff der Erfindung überhaupt. Fr die Entſtehung 
von Gattungen ber Poefie anwendbar findet, die aus gevoiffen 
Richtungen des Gefühld und alten Feftgebräuchen fo allmaͤlig 
hervorgingen, daß es ſchwer ober unmöglich ift, einen Ans 


fangspunkt für ven Bünftlerifchen Betrieb derſelben feflzuftellen. 


Daß aber für Athen die Megarer die nächften Vorgänger 
waren, ift im höchiten Grabe wahrfcheinlih. Die Megarifche 
Komoͤdie wird vom Efphantided verlacht, Einem der frühften 
Attifchen Komiker, wegen ihrer rohen und ungefeilten Art, ein 
Umftand, welcher allein fchon ihr höheres Alter wahrfcheinlich 
macht 3). Ekphantides, den Ariftophanes, Kratinod und 


nn 


3) Arift. Welpen 57. Eupolis ITpoomaarioıs bei Schol. Arift. Wefp. 
a. O. (u. Aspaſios zu Ariftot. Eth. an Nikom. 4, 2, 20. fol. 53. B. 
Ald. zö oxröuw aoılyks nal Meyagınöv nal opödge Yuygov yErö- 
0, os Ögäs, r& nauöie, nach) Dobrees Herftellung in Porfon Tracts 
p- 384. &.) vgl. noch über ydaog Meyagınos, Diogen. Prov. 4, 88. 
Vatic. 1, 46. Apoftol. 6,2. Was Ariftot. a. DO. erzählt, betrifft biewe 
den unpaffenden und thörigten Aufwand eines Megarifchen Choregen Dr 
Komoͤdie bei der Ausſchmuͤckung bes Theaters. 

2) Ariftot. Poet. 3. Aſpaſios a. O. 

) Ekphantides bei Afpafios a. D. fagt: Meyapızjs oumdlıs 


— — — 
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Andre ald.roh und ungebildet verlachen ?), fieht feinerfeits wie- 
der auf die herab, Die die Komödie aus Megara eingeführt; 
er will ihr zuerft den Charakter Attifcher Urbanität verleihen. 
Zu jenen @inführern gehört nach den glaubwürbigften und ge- 
naueften Nachrichten Sufarion, er war aus Tripodiflos, einer 
alten Kome des Megarifchen Landes, gebürtig2): in Attika 
trat er in dem Demos Ikaria auf?), welcher gegen die Mega: 
rifche und Boͤotiſche Gränze hin lag“), und feit alten Zeiten, 
nach dem Zeugniß der Mythen, ländliche Dionyfosfefte feterte. 
Das ans dem Namen „Komodia, Komengefang’ und der 
Thatfache, daß die Peloponnefier ihre Dörfer: Komen, die 
Attifer Demen nannten, entnomnme Argument für den Dori⸗ 


&ow 0d Ölsıw ' Horuvdunv (fo nad) dem Cod. in Bibl. CCC. bei Gais: 
fort ad Hephaest. p. 97.) cd öpg&ue Meyagırov woıelv, (wie Meineke 
ad Menandr. p. 382. und Quaestt. Scen. I, p. 6. richtig gefchrieben 
bat. E.). 

2) ©. über ihn Schneider ad Arist. Pol. 8, 6. Baisf. a. O., beſon⸗ 
ders Naeke Choeril. p. 51 sq. (und Meinele Q. S.I, p. 12. €) Ich 
halte ihn nach Aſpaſios und einigen andern Hindeutungen fuͤr den aͤlte⸗ 
ſten Attiſchen Komiker, alſo für Alter als Chionides und Magnes, bie 
nad) ber ’Avagy. ’Okvgn. und nad) Suid., jener DI. 73. lebte, dieſer 
ein jüngerer 3eitgenoffe des Epicharm war. Ariſtot. 3, 5. fest fie frei- 
lihh lange nach Epicharm, und, wie es nach 5, 6. fcheint, auch nach 
Krates, der in Athen zuerfi Komoͤdien ordentlich componirt habe; was 
doch jene beiden auch thaten: aber ich möchte bezweifeln, baß man mit 
Ariftot. Angaben ausfommen Fönne. (Meineke fest den Efphantides 
richtig zwiſchen Magnes und Chionides auf der einen, Kratinos und Ze: 
lekteides auf der andern Seite, um DI. 80. ©.) 

2), Afpaf. a. DO. Schol. zu Dionyf. Thrar. in Bekkers An. Gr 2. 
p- 748. vgl. Bentley Phalaridea p. 261. (Nach Athen. 14, p. 659., ber 
aus Ariftoph. von Byzanz Ihöpft, erfand Maicov, cin Unoxgırns no- 
umölas von Megara, die Maske des einheimifchen Koches, des odızı- 
xöog udysıpos, ber baher ualoov. ©. Heſych. Melsovt rerrıd, Feſtes 
“8. v. Meson u. Goͤtt. Gel. Anzg. 1837, p. 850. 9.) 

2) Marm. Par. ep. 34. Klem. Alex. Str. 1. p. 308. 
2) Wie man aus Statius Theb. 13, 619. abnehmen kann. 


I) 
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fchen Urfprung, koͤnnen wir freilich nicht gelten laffen, da die 
Ableitung des Namens von Komos, als ſchwaͤrmendem Zelt: 
zuge, die bei weiten wahrfcheinlichere iſt. — Wie zeitig Die: 
ſes Megarifche Luflfpiel blühte, nehmen wir daraus ab, daß 
es ſchon gegen Olymp. 50. nach Attifa uͤberging ); feinen 
Charakter wuͤrden wir ſehr einſeitig beurtheilen, wenn wir der 
Ausſage der Attiſchen Nachbarn unbedingt trauen wollten: doch 
haben wir freilich Feine andern Mittel zum Urtheil. Ein dra⸗ 
matifches Element hatte die Sufarionifche und die alte Mega: 
rifche Komödie auch nach der Stelle des Ekphantides auf jeden 
Fall, obgleich ebenfalls eine Gattung der Lyrik, Komodia ge: 
nannt, bei Dorern und Aeolern feit alter Zeit verbreitet war 2); 
auch glaube ich Ariftoteles nicht, daß Epicharmos und Phor: 
mis die allererften geweſen, die eine Gefchichte ald Komödie 
componirt; vorher fand nach feiner Anficht nur ein impropifir: 
tes Spottreden, daußl£ew, zwifchen den Chorgefängen flatt: 
in welchem Kalle die Megarifche Komödie ſich von dem Sikyo⸗ 


— 


i) Nach Ariſt. Poet. 3. entſtand es während der Demokratie in 
Megara; allein die Epoche, wo biefe beftand (B. 3,9, 10.) ift zu fpät 
dafür, womit indeß nicht geläugnet werden foll, daß fie mit einem de⸗ 
mofratifchen Princip zufammenhing, das fchon vor Theagenes in Me⸗ 
gara war (und nad) feinem Sturze fortwährend wuchs. E. — Ueber 
Zolynos von Megara fiehe Et. M. p. 761. und Meinefe Q. S. 1, 
p. 14. 9.) 

2) Boͤckh Staatshaush. 2. ©. 362 ff. und Thierſch Einl. zu Pindar 
©. 117. mit der Gegenbemerkfung über den za Emuvinın mumöös. 
Götting. Anz. 18231. St. 106. ©. 1050. Für lyriſch halte ich auch die 
Komödien Antheas des Lindiers, der ein ovyyerıjs des Kleobul zu 
fein vorgab: welcher merfiwürdige Mann fein ganzes Leben hindurch dro- 
vvoıafov und amuagov Phallophorien führte, und außer Komödien 
auch die dunkle molmaıs dia avvdrrwv 6vondrov übte. Athen. 10, 
445 a. Bier find Komödien offenbar nur Komosgefänge. Daffelbe gilt 
von den giftigen Komödien des Timokreon, auch eines Rhodiers. 
Suid. Tıp. 





35 _ 


nifchen Phallophorenfpiel gar nicht wefentlich unterfchieden, und 
nicht folche Aufmerkſamkeit erregt haben würde. 

2. Dagegen ift es fehr wahrfcheinlich, Daß die Mega: 
riſche Komödie die Keime und Anfänge der von Epiharmos 
volllommen ausgebildeten Sicilifchen enthielt. Denn. nad 
Ariftoteled 1) eigneten fich Die Megarer Siciliend eben fo wie 
die Nachbarn Attika's Die Erfindung ber Komödie zu, und daß 
zwifchen beiden ein Gonner der Mittheilung beftand, Tann kei: 
nem Zweifel unterworfen fein. Bon Megara aber kann die 
Komddie auf Syrakus übergegangen fein, ald Gelon DI. 74. 
1 oder 22) die Bevölkerung der erften Stadt nach der zweiten 
verfegte, fo daß die bier in den Jambiſten⸗Choͤren damals 
wohl ſchon vorhandenen Anfänge durch die Vereinigung mit 
der ausgebildeten Gattung zur Reife gediehen; doch ift diefe 
Anficht bloße Vermuthung. Bei jener Verſetzung muß auch 
Epicharm, Helothaled Sohn 3), nach Syrafus gekommen 
fein, der früher in Megara gelebt hatte, aber er kann nicht als 
der eigentliche Verpflanzer der Komddte angefehn werden, da 
er felbft nur kurze Zeit in Megara gelebt hatte. Denn er war 
nach fehr glaubwürdigen Nachrichten*) won Geburt ein Koer, 
und erft mit Kadmos, alfo gegen Olymp. 73 oder 745), nach 
Sicilien gekommen; er muß damals ſchon ein Mann oder doch 
Süngling gewefen fein, wenn er noch unter Hieron (von DI. 
75, 3. bis 78, 2.) berühmt und einflußreich ward), Mit fei: 


2) Port. 3, 3. 78.1,6, 10. 

3) Daß die Namen „Chimaros und Zityros‘ nach dem Gefchäft 
des Mannes erdichtet find, bemerkt Welder zu Schwenks Etym. myth. 
And. ©. 331. Bol. denfelben über die angebliche Vaterſtadt Kraftos. 

9) Diog. Laert. und rırdg bei Suid. vgl. Diomed. 3. p. 486. Putſch. 

6) Bd. 1. ©. 171., womit zu vgl. oben S. 141., und bie chrono⸗ 
logifche Beilage unten. 

°, Damit ftreitet freilich die Nachricht bei Diog. L. 8, 78., daß 
Epich. als ein dreimonatlicd Kind aus Kos nad Megara gekommen, 


⸗ 


36 . 


ner Herkunft aus Kos hängt auch zufammen, baß er felbft 
auch Arzt war, und fein Bruder diefe Kunft ausfchließlich 
übte 1); die Familie war ohne Zweifel in Conner mit den 
Aſklepiaden. Phormis ober Phormos, der von Ariftoteles 
und Andern Öfter neben Epicharmos genannt wird, fcheint 
einige Olympiaden älter, da er Freund des Gelon und Auf: 
feher feiner Kinder war2); der Ruhm feines Nachfolgers hat 
den feinigen fo verdunkelt, daß kaum mehr als die Zitel einis 
ger Stücke von ihm übrig find 3), aus denen man indeß noch 
fieht, daß er mythologifche Gegenſtaͤnde parodifch behandelte. 
Aber auch Epicharmos felbft ift viel weniger befannt und beach- 
tet, als es bie fehriftftellerifche Eigenthümlichkeit und kuͤnſtle⸗ 
rifche Größe bed bervundernswürbigen Mannes verbient; und 
man hat befonders darin gefehlt, Daß man den, der feine Dich; 
tungsgattung vollendete, als den Anfangspunft der Attifchen 
Komoͤdie hinftellte, und die bäurifche Roheit, aus ber die leß: 
tre erwuchs, auf die früher geregelte Sicilifehe Gattung über: 
trug, die alle Vortheile gebildeten Stadt- und Hoflebens ge: 
noß?). Hier liegt und nur daran — ehe fpeciellere Forſchun⸗ 
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aber es kann doch keine der andern darum aufgegeben werden. Die Rad); 
richt des Anon. x. voumdlas bei Kufter. Arift. p. XII. yEyovs nara rnV 
oy "Okvunıdöda, und die fonderbare des Suid. Fv 3 noö run IIeo- 
oınöv Ern TE, dıödonnv Ev Zuganovonıs, möchten auf Epicharms 
Ankunft in Sicilien zielen. — Herm. Harleß de Epicharmo hat die hi⸗ 
ftorifchen Umftände noch nicht genügend erwogen. 

2) Jambl. Pythag. 34. vgl. Plin. N.H. 20, 11. Diog. a. DO. Eu: 
docia bei Billoif. Anecd. T. 1. p. 193. 

2?) Suid. Daß er zuerft die Scene mit NS Fellen belegte, 
erinnert an den Megarifchen Choregen, der wirklichen. Purpur daran 
wandte. Ariftot. cit. S. 34%, 1. Bentley Phalar. p. 260. hält ibn für 
benfelben mit dem Maenalier Phormis, der Gelon und Hieron eifrig 
gedient; mir fcheinen bie Begriffe eines Arkadifchen condottiere und 
eines Fomifchen Dichters unvereinbar. 

3) Kabric. 2. p. 315. Hartl. 

9) So bat man gar keinen Grund zu behaupten, Epicharm habe 
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gen einen wollftändigern Begriff von Epicharmos Leiftungen 
gewähren — uͤber ben Mifang feines Stoffes und den Geift 
feinee Behandlung einige Notizen zu geben. Der Stoff ber 
Gpicharmifchen Stuͤcke war großentheild mythifch, das heißt, 
den Mythus traueflirend, ungefähr wie bad Drama Satyris 
fon in Athen. So ſtellte dad Stud Bufiris ben Herafles mit 
imerfchöpflicher Laune ald unbandigen Freſſer dar; und biefelbe 
Eßluſt ſchilderte, vielleicht zugleich Satire einmifehenb auf den 
Luxus der Zeit, „Die Hochzeit der Hebe,“ in welcher eine wun⸗ 
berbare Menge von Gerichten erwähnt wurde). Eine ge: 
nauere Vorſtellung koͤmen wir uns von dem Drama: Hes 
phaͤſtos oder die Komaften madyen, und zwar befonbers 
mit Hilfe einiger erhaltenen Kunſtdarſtellungen. Es wird be⸗ 
richtet, daß hierin erſtens dargeſtellt wurde, wie Hephaͤſtos 
ſeine Mutter Hera durch zauberiſche Schmiedekunſt an einen 
Sitz gefeſſelt, von dem er fie erſt nach langem Bitten Iöfter). 
Nun ſieht man auf einer zu Bari im Königreich. Neapel gefuns 
denen Vaſe, jest im Brittifhen Mufeum?), Hera mit dev 
Ueberſchrift FHPA*) auf einem Thronfige, neben ihr zur 
Rechten einen poffierlich befleiveten Skurren, den der fpiße 
Hut ald Hephäftosdiener charakterifirt, die Weberfchrift aber 


etwa nur zwei Interlofutoren gehabt. Drei, nämlich Amylos, Poly: . 
deufes und Kaftor, gehn ſchon aus bem einen Verſe bei Schol. Soph. 
AL. 782. hervor (: "Auvus, ar addafe uο Töv zosoßiregor döcl- 
gehe. E.) und mehrere mußte der Apcioros haben. 

1) S. Caſaub. zu Ath. 3, 13. p. 176. Harleß a. O. p. 85. 

96. Photios p. 39. und Suid. s. v. "Hoag ÖF Ösauovg. 

3) Abgebildet Mazocchi tab. Heracl. ad p. 188. Hancarville T. 3. 
pi. 108. Millin Galsrie mythol. 19, 48 

) Dies unteritalifche Sipirituszeichen kommt außer ben Memmen 
ten Herakleas und dieſer Vaſe auch noch auf der Paͤſtaniſchen, die Lanzi 
(IHustraz. di due vasi ſittili * Roma ie ) u. Ya. herausgege⸗ 
ben, vor. 


348 


AATLAAAOZ nennt), zur Linken einen aͤhnlich angethanen 
aber bebelmten Ares, ENETAAIOZ überfchrieben; beide 
bewaffnet und mit einander, ‘den Zauber, durch den Hera ge: 
feffelt, zu Iöfen oder zu befefligen, flreitend. Das Ganze gebt 
deutlich auf einer Bühne vor, zu ber eine Treppe herauffuͤhrt; 
und wofern ed nicht noch andre Stuͤcke Sieilifcher oder Itali⸗ 
ſcher Komiker über venfelben Gegenftand gegeben, fehen wir 
eine Scene aus dem Anfang ded Epiharmifchen Drama’s. 
Nun lautet der Mythus weiter, daß Hephäflos, darum von 
feinen Eltern übel behandelt, den Olympos ganz und gar ver: 
lafien und gemieben habe, bis Dionyfos ihn auf ſchlaue Weife 
trunken macht, auf einen Efel feßt, und fo im luſtigen 
Komos nach dem Olymp zurüdführt; und Darauf geht offen= 
bar der andre Zitel des Stüds: die Komaften. Nun haben 
wir aber auch diefe Scene in Kunftdarftellungen erhalten, die 
zwar bad Bühnencoftüm und Lokal nicht fo treu wiedergeben, 
wie die eben erwähnte, aber doch felbft die Entlehnung aus 
einer Komödie bezeugen. Auf einer Coghillfchen Vaſe?) fieht 
man einen Zug, beflen Perfonen alle durch Weberfchriften 
kenntlich find: voraus Marſyas als Flötenfpieler, dann bie 
Komodia in ſchwaͤrmender Bewegung, darauf Dionyfos im 
alten Feiercoftüm, endlich ihm folgend den Hephaͤſtos, der 
auf andern Darftellungen deſſelben Sujet einen muntern 
Efel reitend erfcheint. 

3. Aus dem Gegebnen die Compofition des Epicharmi- 
ihen Drama's herauszunehmen, kann billig eined Jeden Ur- 





1) Warum ich nicht. (mit Bifconti Mus. PioCi. T. 4. p. 20. und 
Weider bei Diffen ad Pind. N. 4. p. 386.) glaube, daß Däbalos den 
Hephaͤſtos felbft bedeute, Fan man aus dem Zufammenhange abnehmen. 

2) Millingen Vases de Cogbill pl. 6. und bei Willin T. 1. pl. 9. 
Die Scene bei Millin T. 2. pl. 66. Zifchbein 3, 9. 4, 88. ift offenbar 
diefelbe, und Millingens Meinung p. 10. fheint mir unbaltbar. 
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theil und Geſchmack uͤberlaſſen werden; wir erlauben uns noch 
einen Augenblic? bei der Bemerkung zu verweilen, Daß die un: 
teritalifchen Vaſengemaͤlde noch manchen Beitrag zur anſchau⸗ 
licheren Kenntniß ber dort einheimifchen Dramatik verbeißen. 
Eine Farce, wo Herafles dem Euryſtheus oder einem andern 
Könige die Kerkopen bringt, habe ich oben ſchon aus Diefer 
Quelle nachgewiefen!); vielleicht ftammt auch ber Herakles 
als Pygmaͤe mit Kranichen kaͤmpfend aus derlei Darftellun- 
gen?). Am befannteften ift die komiſche Darftellung des Zeus 
und Hermes, des legtern mit der Laterne, des erftern mit einer 
Leiter, beide in höchft burleffem Skurrencoſtuͤm, wie fie zu 
einer Schönen hinaufzufleigen bereit find, die fie fchon vom 
Fenſter aus erwartet?). Denkt man fich unter diefer mit 
Winckelmann Allmene, fo Eönnte man auch den Plautinifchen 
Amphitryon für Nachbildung eines Sieilifchen Originals hal: 
ten, da Plautus auch fonft sieilissat; doch führt diefe Anficht 
in Schwierigkeiten, die fie aufzugeben nöthigen Eönnen. Noch 
fehe ich in dem auf einem Fifche figenden und fich fehr komiſch 
geberdenden Skurren einer Bafe*) eine Traveftie des Tarenti⸗ 
nischen Mythus von Taras auf dem Delphin, den wir durch 
die Münzen diefer Stadt Eennen. Das an Pulcinell und Har: 
lefin erinnernde5) Coſtuͤm beweift auch bier fcenifche Darftel- 
lung, die indeß noch mehr in dem bekannten Bafengemälde 
des Aftease) in die Augen fpringt, wo man einen Sfurren 


2) B. 8, 12, 10. 

”) Milin 1. pl. 63. 72. vol. Sifäbein & 2,7. 18, 

2) Windelm. Monum. ined. n. 190. p. 334. Hancarville T. 4. 
pi. 103. 

9) Bei Tiſchb. 4, 57. Es ficht dem Kayyas ber zunaͤchſt folgenden 
Darftellung ähnlich. 

°, Bol. A. W. Schlegel über bramat. Kunft 2. ©. 8. 

6, Millingen Peint. de coll. div. 46. vgl. die Erfidrung p. 69. 
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von mehren derſelben Art auf ein Lager, offenbar bas Bett 
des Skiron⸗Prokruſtes, auögefpaunt fieht. Hier ift aber nach 
befonderd merkwürdig, daß bie Agirenben nicht die Ramen 
ber Heron, bie fie travefliren, fonbern ihrer Masken tragen; 
der Auögeftredite heißt XAPINOZ, Gratioſo, (weichen Na; 
men Eomifcher Zanzer wir auch in Sparta fanden!) die An- 
dren AIAZTPOZ, dr Spöttr, KATXAZ, cachinna- 
tor ?2), md ITMNAZOZ, wenn man fo richtig lieft: offen- 
bar Namen fiehender Perfonen eined der Campaniſchen Atel- 
lana verwandten Drama’d. Auch ift das Gefäß -in Kampa⸗ 
nien gefunden). 

4. Um auf Epicharm zurüdzufommen, fo war befien 
Komödie keineswegs auf Zraveflirung des Mythus befchräuft: 
vielmehr behandelte fie auch politifche Themata, wie Ariſto⸗ 
phanes, machte Fomifche Charaktere zum Mittelpuntte, wie 
befonderd bie Spätern; überhaupt gehört ein großer Reich: 
thum ded Stoffes zum Weſen derfelben. Eine politifche Zen: 
denz hatte nach Hemfterhuis*) das Stud “Apzayal, welches 
Sicitiend Verwuͤſtung zur Zeit fchilbert; vielleicht auch ‚die 
Näso:, in denen wenigftend vorkam, daß Hieron ben Anari: 
las gehindert, Lokri zu vernichten (DI. 75, 4.) 95 auch bie 
Derfer bezogen fich auf Zeitgefchichte. Ein Charakterſtuͤck war 
3.3. der dypworivog (dygoixos); auch hatte Epicharm Cha⸗ 


C. 6, 9. : 

2) (Am beften durch cachinno wiederzugeben, ſ. Perf. Sat. J. €.) 

3) Daß die Darftellung aus Epicharms Zxlewv entlehnt fei, möchte 
ich aus oben angebeuteten Gruͤnden nidyt behaupten, obgleich barin das 
Bett des Prokruſtes wohl eben ſo vorkam, wie in Euripided Zicdomw., 
Bon dieſem DHemfterhuis zu Poll. 10, 7, 35. WBöttiger Vaſeng. 1, 2. 
©. 147. 

*) Zu Pollur 9, 4, 36. 

% Schol. Pind. P. 1,99. vgl. Boͤckh Expl. P. 2. p. 240. 
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ausgebildet, wie den Parafiten und den ZTirunknen 1); und 
wenn noch Plautus Menaͤchmen dem Argumente nach aus einer 
Epicharmifchen Komödie fließen, wie der Dichter im Prolage 
ziemlich deutlich angibt: fo waren auch finnreiche und bie 
Aufmerkſamkeit fpannende Verwickelungen ein beliebter Gegen: 
and dieſes Dichterd2). — Von gleicher Vielfeitigkeit war die 
Behandlungsweife; denn wenn auf der einen Seite kekker 
und burlesfer Spaß ganz in der Weife des Epicharmos war: 
fo Fam auf der andern viel von alter Spruchweisheit?) und von 
Pythagoreiſcher Philofophie bei ihm vor, in die Epicharm nebft 
Archytas und Philolaos von Arkeſas, dem Nachfolger des Py⸗ 
thagoras, eingeweiht worden fein foll*); wir. wiffen aus Dio⸗ 
genes Laertios, daß er. ziemlich lange Diskurfe fpefulativ=phi: 
lofophifchen Inhalts einmifchte, ohne daß wir inbeß begreifen, 
wie folche mit dem übrigen Stüde zufammen hingen: Im 
Odyſſeus, wie ich aus der Anrede an Eumaͤos vermuthe, wurbe 
ganz beiläufig über den Inſtinkt als Naturſeele mit ungemei- 
ner Tiefe gefprochen 5); andre Stüde wie „Pyriha oder Pro- 
metheus” und „Land und Meer” waren. ihrer Anlage nach in=- 
niger mit Philofophie durchwachſen; auch hat er in befondern . 
Gedichten phyſiſche und gnomiſche Philoſophie überliefert (2H.), 


— — 





1) Athen. 6, 235. 236 a. 10, 429 a. 

?) (In der That kann der Ausbrud nur fagen, daß bie Charaktere 
diefes Stückes des Plautus Sicitifh waren. Tratz des Horaziſchen 
Plautus ad exemplar Siculi preperare Epicharmi war die Attifche 
Komoͤdie fein hauptfächliches Vorbild. E. — Mit Recht beftreitet die 
obige Auffaſſung Linge Progr. 1837. p. 8. — Plautus Miccotrogus 
ift aus Epicharm. 9.) 

?) ’Entg. yvopınög nad) dem Anon. =. Koumdlag p. XII. Kufter. 

) Jambl. Pyth. 36. S. 219., deſſen Angabe Boͤckh. Philol. ©. 18. 
annehmlich findet. Der Name des Mannes ift bunfel, "Agios nennt 
ibn Samblidh, "Agxscos Plut, de genio Socr. 13. 

5) Diog. £. 3, 16. 
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die indeffen doch, nach Ennius Nachbildung zu urtheilen, in 
einem fcenifchen, und noch dazu überaus orcheftifchen Werd: 
maße, dem trochaifchen Zetrameter, abgefaßt waren). Daß 
die Behandlung der Epicharmifchen Komoͤdie in ihrer Art vol: 
lendet, bezeugt die große Achtung ber Alten, namentlich Pla: 
tons 2); und wenn die Attifche Komödie hernach in komiſcher 
Satire und Perfiflage noch mehr geleiftet, fo war des Siku: 
lerd Streben allgemeiner und höher. Die Attifer waren, nad) 
Ariſtophanes zu urtheilen, faft einfeitig praftifch; und eine ge: 
wiffe im Leben entſtandne Ueberzeugung, was dem Volke 
fromme, bildete den Ausgangspunkt ihrer Komik: bei Epi⸗ 
charm lag, wenn die wahrgenommenen Elemente feiner Poefie 
organifch verbunden waren, eine philofophifche Weltanficht im 
Mittelpunkte, deren Erhabenheit der Komik erft ihre wahre 
Freiheit und Heiterkeit geben konnte, und dabei entbehrte die 
Lebensbetrachtung auch nicht bes fcharfen und eindringenden 
Verſtandes, der die Sikuler harakterifirt). 

9. Bei alle dem war Epicharmos Komödie nur eine ein- 
. zelne vorübergehende Erſcheinung, da und eben keine Nachfol⸗ 
ger des großen Dichterd genannt werden, ald Deinolochos *), 
fein Sohn ober lieber fein Schüler. Dagegen trat etwa ein 
halbes Zahrhundert nach Epicharm:) der Schöpfer einer an⸗ 


— — — | 





V S. Diog. 8, 78. Eudocia bei Bill. 1. p. 193. vol. ben ’Emiydo- 
uerog Abyog bei Suib. und die Frgm. Ennii ed. Hessel: p. 170. Doch 
ift es möglich, daß diefer "Er. Adyog blos ein Auszug aus feinen Komoͤ⸗ 
bien war. 2) (Sheätet $ 8. 9.) 

) Gicero nennt ihn Tusc. 1,8. und ad Att. 1, 19. acutus und va- 
fer ald Siculus. 

*) Bentl. Phalar. p. 413. (Auch dsrayosıorns bed Epicharm, 
Aelian N. A. 6, 51., wo eine Zabel aus ihm erzähle wird. 9.) 

6) Wie aus Photios =. v. ‘Prrylvovg zü fchließen, wo Sophrons 
Sohn Kenardy (aud) ein Mimograph vgl. Hermann ad Arist. Poöt. 1, 

7. p. 94.) als Zeitgenofle von Dionys (dem Altern) erwähnt wird. 
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dern, aber in manchen Stuͤcken verwandten Gattung auf, So⸗ 
phron der Mimograph. Indeß hat diefe Gattung auf der 
andern Seite fo viel nicht blos von der damaligen Poefie Si- 
ciliens, fondern von der gefammten Hellenifchen Litteratur Ab- 
weichendes, daß ihre Entflehung nach allem darüber Geſag⸗ 
tem noch immer fehr räthfelhaft iſt. Sophrons Mimen hatten 
durchaus nichts Orcheftifches und Mufikalifches, womit zufam: 
menhängt, daß fie gar nicht in Verſen, fondern, ob zwar in 
gewiffen rhythmifchen Abfchnitten !), doch immer in 
Profa gefchrieben waren. Die letztre Erfcheinung ſcheint ganz 
einzeln und ohne Zufammenhang zu ftehn, wie ed auch wirk⸗ 
lich innerhalb der Litteratur, die und überfommen, der Fall 
iſt. Daß fie aber im Leben der Hellenen nicht ifolivt und uns. 
verbunden fland, mögen wir vornweg annehmen; deſſen Geift 
war es ohne Zweifel angemeflen, auf Dem Uebergange von me: 
trifcher zu ungebundner Rebe eine Mittelform hervorzubrin- 
gen2): namentlich bedurfte der Dorifche Sinn für Maaß, Ges 
ſetz, abgerundete und gefchloffne Form einer foldyen, um fo 
mehr, als ihm periodifches Reden weit fremder war ald dem 
Sonifch>Attifchen. Auf diefen Gedanken führt uns eigentlich 
die Betrachtung einiger Dentmale Lakonifcher Rebe, in denen 
Niemand das Khythmifche und die Symmetrie der Säge ver: 
Fennen wird. So in dem befannten Briefe des Hippofrates 3) 


Suid. und Eudocia p. 389. ſetzen Sopbron in Zerres und — Euripides 
Beit; mehrere Neuere find der erften Angabe gefolgt. 

V Die ſich mit einem gewiflen Parallelismus entfprochen zu haben 
fcheinen, wie theild aus einigen Rragmenten, theils aus Vergl. bes 
Schol. in Gregor. Naz. in Montf. Bibl. Coislin. p. 120. mit dem Ge: 
dicht, wozu es gehört, in Jac. Zollius Itin. Ital. p. 96 sq. erhellt. vgl. 
Dermann a. O. p. 93. 

2) Daher aud) in Altern Infchr. öfter Stücke von Herametern vor- 
tommen. 

3) Xen. 9. 1,233. Plut. Alkib. 28. Euftath. gu Hom. 31. 1, 63, 1. 

Die Dorier. IL 23 
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Edge: va meld. Milvdapos y duzacove" 

zuveave., ravögss’ duopkonss zi zon dpav 
und dem ber Lakaͤna bei Piutard) ?) 

vavrıy aumdev, 7 man E00. 
wo der Rhythmus unbewußt in den Werd übergeht, was in 
andern Fällen minder flatt findet2). — Ob Sophrond Mimen 
öffentlich dargeſtellt wurden oder nicht, iſt eine ſchwer zu be: 
antwortenbe Frage; befremdend wäre ein Werk der Poeſie, dad 
bios zur Lektüre beſtimmt, in einer Epoche, wo alle anden 
aus bem Leben hervorgehend eben fo unmittelbar in bad Leben 
eintraten. Wahrſcheinlicher auf jeden Fall ift, daß auch bie 
Mimen in ihrer urfprümglichen Geflalt zu den Luſtbarkeiten 
mancher Hefte gehörten, wie ed mit Sparta's Deikeliſten ber 
Hell war, denen jene mehr als irgend einer andern Gattung 
entfprechen?). Dergleidhen Spiele, hervorgegangen aus ber 


Upoftel. 9, 2. Bel. Bolden. ad Aden. p. 366. Aber baf Gippelrates 

abſichtlich zwei Stazonten hätte machen wollen, wäre ſehr komiſch. 
7) Bei Plut. Lacaen. ap. p. 260. 1:0 und axedeu nad) Bald. p. 

23609. , der einige Briefe zufammenftellt, bie baffelbe etwas anders fagen. 
2) Man vergleiche bamit 3-3. bad Fragment von Sophron bei De: 

meiz. 131., vollfiänbiger bei Athen. 3, 96. dgl. Zoup. Car. nev. im 

Said. p. 113. (Biomficld ar. 13. Mas. Crit. Vol TI, p. 342. G.) 

rivss 8’ ini zone, pille, raidr vor 


(Ein ſchoͤnes Beifpiel der Sophreniichen Ahothenen, wir eö mir fcheint, 
heat weuerlic, Huichke im der ſehhr gelcheten Commmentalie de Annie 
Cimbre p. 68. burd) Gmenbatien aus dem Et. ML. p. 774, 41. geweon= 
nen; wit weichem geieheten Kritiker ich wich freue in SBchenblung der 
Sache, wie einiger anberr Yunlte, übereingutreffen. 9.) 

?) (Zür Aufführung der Sophreuifegen Btimen beweift and) Solin 
Yelyh. 3., daß im Siciien cavillatie muimnica im scema stetit, dgl. Sel- 
man. Exı. Pin. p. 96, B. C.) 
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lebhaften Auffaflung des Eigenthuͤmlichen und Abfonberlichen 
in verfchiebnen Kreifen des menfchlichen Lebens, improvifixt 
von denen, bie am meiften Luft und Talent zur Nachbildung 
in ſich trugen, mag e8 eben fo bei den Doriern in Sicilien, wie 
‚ bei den Lakonen gegeben haben, um fo mehr, da bie erſtern 
von Natur zu poffierlicher Nachahmung der Geberbe und bed 
Benehmens Andrer gemacht waren!). Brachte doch felbft 
Agathofles der Tyrann nicht blos Zifchgefellfchaften, fondern 
Volksverſammlungen zum lauten Gelächter, wenn er belannte 
Leute nah Art eined Ethologen auf das Poflierlichfte dar: 
fielte2). Der Sophroniſche Mimos nun, ber folche nationale 
Anfänge zur Kunſtgattung verebelte, zeichnete fich einerfeits 
durch treue Abfchilderung des Lebens aus, welche auch das 
Uneble in der Sitte, dad Soloͤke in der Sprache darzuftellen 
nicht verſchmaͤhte, und befonderd die Rede des gemeinen Man⸗ 
ned mit ber größten Wahrheit wiebergab 3) — daher auch die 
erflaunliche Menge von Sprühmärtern‘) — andrerſeits durch 
ungemeinen Verſtand in der Anbeutung feinerer Züge und in 
der Duchführung der aufgefaßten Charaktere, ohne den er 
auch dem Platon nicht fo lieb, und fein Studium für die Com: 
pofition der Sokratiſchen Dialoge fo wichtig hätte werben koͤn⸗ 
nen, ald er ed nach guten Beugniffen wirklich geworben tft): 
fo daß man nun in der That die Scenerie dieſer Dialoge mit 
ben Theokitifchen Gedichten, die wir ald beſtimmte Nachbil: 


3) gixsilfew To rnesdeoden: bei Epiharm, rd zorngedech« 
nach Aa. Photios p. 378. 

"N Diob. 80, 63. 

9) &. darüber befonders Balden. ad Adon. p. 300 sq. 

S. Demetr. de eloc. 156. vgl. 187. 168. Ulpian zu Demoſth. 
Olynth. p. 36. vgl. Apollobor zoig nel Zesppovos Brom. p. 490 ng. 
Heyne. 

) (Duris Ath. 11, p. 304, B. Diog. Laert. 3, 18. Olympiodor 
Vit. Plat. u. f.w. E.) 

23 * 
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dung weiblicher Mimen des Sophron kennen, zufammenhalten 
muß, um einen angemefinen Begriff von jenen Meifterwerken 
zu gewinnen. Zu dem Zalente der Darftelung muß aber auch, 
um ed zu leiten und zu richten, ein gebiegenes ethifches Stre- 
ben binzugelommen fein; es iſt wahrfcheinlich, Daß ed in den 
wluoss orovöaioız überwog, und in den yeloloıs mehr in 
den Hintergrund trat. Das Geſchlecht der Aretalogen und 
Ethologen, die urfprünglich viel von Tugend und Sitte rede- 
ten, aber allgemach zu trivialen Luſtigmachern herabfanten, 
ſcheint auch aus Sieilien zu flammen, und ſchloß fich bier viel: 
leicht durch manche Mittelglieder an Sophron an). 

6. Im Ganzen hatte der Dorifhe Stamm offenbar wes 
niger Gefchi und Neigung als der Attifche, aus freien Re: 
gungen poetifchen Gefühls, wie fie Feſtſpiele veranlaßten, Lit: 
teraturgattungen zu bilden. Aus biefer Verſaͤumniß früherer 
Zeiten erklärt fich die feltfame Erfcheinung, daß mehrere Wei: 
fen Dorifcher Dichtung erft in Alerandrinifcher Zeit in den Kreis 
der poetifchen Litteratur des gebildeten Griechenlands eintraten, 
namentlich das bukolifche Gedicht und die Phlyaken Ta⸗ 
rents. Man hatte dies Faftnachtfpiel ohne Zweifel feit Jahr⸗ 
hunderten in genannter Stadt gefpielt, ehe es in der Zeit des 
erften Ptolemäos durch Rhinthons darnach genannte Dicht: 
werfe auch anderswo befannt wurde. Für diefe braucht man 
au den Namen "Inporgayndia 2), und biefer Name fo= 
wohl als die Zitel der einzelnen Stüde?) und die erhaltnen 


2), Bol. über Sophron indeß die Rachweifungen von Yabric. Bibl. 
Gr. 3. p. 493 aq. Harl. und C. J. Blomfields Anfang einer Fragment⸗ 
fammlung im Class. Journal T. 4. n. 8. p. 380. (Mus: Crit. Vol. II, 
p. 340—358. u. p. 550 —569. €.) | 
2) Identiſch mit YAvaxoypaplx, Suib. s. v. Plub ov Aa. 
2) Des Amphiteyon, Herakles, Dreft, Telephos, der Iphigenieen, 
des Sklaven Meleagros bei Athen. Pollur, Hephäftion, Herobian. - 
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Fragmente lehren, daß fie tragifche Stoffe burlesf behandel⸗ 
ten2). Daß Rhinthon dabei die Attifhe Tragödie nicht zur 
Seite liegen laffen konnte, ift leicht einzufehn; namentlich moͤ⸗ 
gen feine beiden Iphigenieen, die in Aulis und Tauris, manche 
Parodie auf Euripideifche Stüde enthalten haben. Indeſſen 
glaube ich doch, daß er fich im Wefentlichen an die Form der 
alten Phlyakes hielt, wie er den Zarentinifchen Dialekt treu 
wiedergab 2); auch kann man fich überzeugt halten, daß er Die 
einheimifche Gattung für wirkliche Aufführung und Darftel- 
Iung bearbeitete. Das gewöhnliche Versmaaß war der Sam: 
bifche Zrimeter, den indeß Rhinthon ziemlich nachläffig behan⸗ 
deite, da er dem Verſe ſelbſt in einem erhaltnen Bruchftüde 
auf komiſche Weife erklärt, daß er ſich um ihn nicht fonderlich 
fümmre>3); auch ift es möglich, daß er ihn zu parodiſchem 
Gebrauche oder auch um des Contrafted willen mit andern 
Versmaaßen mifchte, und zum Beifpiel den feierlichen Hera- 
meter an recht fpaßhaften Stellen brauchte). Dem Rhinthon 
H So erklaͤren auch Mehrere den Namen Bivanss, Steph.B. Te- 
eas. Euft. zu Dion. P. 976. Yivanss reayınol Noſſis Epigr. bei 
Brund. Anal. T. 1. p. 196. vgl. Reuvens Collect. litter. p. 71. 

2) Apollon. Dyſk. de pron. p. 364 c. Bell. vgl. Valcken. ad Adon. 
p. 294. 

3) Bei Hepbäftion de metr. p. 9. Saisf. (und Bekker Anecd. 
p. 1176. 9.) Rh. fagt nach einem Jamben, in deflen legter Theſis eine 
Sylbe fteht, die nur durch eine große Freiheit kurz iſt: Imzovaxcog ro 
utéroov“ odölv wor pls. Iambifche Trimeter des Rh. kommen öfter 
vor, zwei gut aebaute bei Herobian p. 19, 27. 30. Dinb. 

*) So ſcheint wenigftens bei Sopatros, einem andern Phlyakogr., 
ein Derameter vorzukommen, Athen. 14, 656 £., wenn Ofann Anal. rei 
scaen. p. 73. recht emendirt, aber bie andern Verfe deflelben find iam⸗ 
biſch. Auf keinen Bau konnte Rh. Uaporgayaöla im Ganzen Eau 
ron heißen, und ich ſtimme bei Lydus 1, 41. Reuvens bei, der das ög 
&Enuergoıs Eypamps nouwölev für einen Mißverftand des Auftors er: 
klaͤrt, und 1, 40. glaube ich mit Lange Vindic. trag. Rom. p. 51. fann 
&&orınn wohl vertheidigt werben. 


folgten in diefer Gattung Sopatros, Skiras) und Blaͤſos; 
der letztgenannte, ein Campaner von Capreaͤ, dichtete noch, 
wie aus bem Titel feines „Saturnus” zu fließen, als Roͤ⸗ 
mifche Herrfchaft und Religion die Oberhand gewonnen, aber 
ganz im alten Dialeft, und wie wir aus ber Bezeichnung 
„oxovdoyslolaov zomens“ fühließen können, ein ernfthaftes 
Beftreben mit burlesker Darftellung vereinigenb 2). 

7. Wir haben und bei der Komik der Dorier länger ver: 
weilt ald nach dem Maaße diefes Buchs, des reichen Stoffes 
und ded Lichted wegen, das fie auf dad Naturell bes Volkſtam⸗ 
mes im Allgemeinen voirft, in bem ber höchfte Ernſt mit dem 
keckſten Spaß innig gepaart erfcheint, wie öfter — da jeber 
wahre Spaß zur Grundlage eine tüchtige, ſtrenge, ernfte Geſin⸗ 
nung fordert, fittliche Indifferenz aber und Frivolität auch den 
Gegenſatz von Ernſt und Scherz und fomit dad Weſen beider 
vernichtet). Kürzer faffen mögen wir uns über die Anfänge der 
Tragödie, ded Gegenfaged der Komödie, bei den Doriern: 
wobei wir gleich zu bemerken haben, daß diefer Gegenfaß, wie 
er fich im gewöhnlichen Sprachgebrauch feftgeftellt hat, nicht. 
in ben Urfprüngen beider Gattungen gegeben war, fondern fid) 
erſt allmälig entwidelte. In den Urfprüngen lag nur fo viel, 


— — — — — u 


») Schon Valcken. ad Adon. p. 394. ſtellt fo Sklerias (den er mit 
Skiras Ath. 9, 402 b. für einerlei hielt) Bläfos und Rhinthon zuſam⸗ 
men; und es ift Fein Zweifel, daß Reuvens p. 69. bei kydus richtig 
Plvdova xal EKIPAN xal Blcisov corrigirt hat; der alte Pytha⸗ 
goreer Arkeſos würde ſich gwifchen den beiden Phlyaken hoͤchſt komiſch 
ausnehmen. Die Stelle bes Eydus bleibt immer etwas kraus, doch 
führt Reuvens pAvanoygdpmv für mudayognv und Lange’s aogıxir 
für 08 ung gewiß am beften zum Biel. Bei Heſych s. v. äosxrog 
mag man für zagd ‘Pludosı Tagavrivo Yıloodpp auch Ylvaxo- 
yodpo oder THAEBRı corrigiren. 

®) Babric. 8. p. 486. Harl. Reuvens Coll. p. 79. 

2) Bgl. Zean Paul Borfchule zur Aeſthetik 1. S. 181. 
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daß dad Komosſpiel mehr der freien Luft des ländlichen 
Feſtes überlaffen war, während das Tragosſpiel fich gleich an: 
ſaͤnglich an die Sffentliche, flädtifche Zeier ded Dionyfos 
anfchloß, und von den großen kykliſchen oder dithyrambifchen 
Choͤren dargeftellt wurde. So kam ed, daß das erflre ganz 
allgemein den tollen Jubel und die Loßgebundenheit des Ge⸗ 
muͤths ausdrüdte, das letztre fich Dagegen den beftimmten 
Ideen und Empfindungen des Eultus zumandte, die der My- 
thus in den Schickſalen des Dionyfos darftellte. Das Haupt: 
thema deſſelben, ſchon von Homer auf feine Weife ausgeführt, 
aber gewiß weit früher angefchlagen, waren z@ ZJıuovvcov 
za, Dionyfos’ Leiden, Ba fchon bie Ilias 6, 13%. 
anfpielt. 

8. Wie dies indbefondere die Tragödie unter den Do: 
siern angeht, wird gleich deutlich werben. In Sikyon, einem 
alten Sitze diefes Cultus, gab es, nad) Herodots überaus 
bedeutungsvoller Nachricht 7), feit alter Zeit tragifche Chöre, 
die vom Dionyfos und zwar ohne Zweifel deffen Leiden fangen. 
Aber fhon vor Kleifthenes (DI. 45.) hatte man fie, doch wohl 
nur zum Zheil, auf den Stabthelden Adraflos übertragen, der 
ebenfalld viel Zrauriges erlitten: wogegen der genannte Ty: 
rann fie ganz auf Dionyfos zurücdführtee Das Datum ber 
Ruͤckfuͤhrung ift hiernach befannt; die Zeit der Ausdehnung 
der Chorgefänge auf Adraftos, endlich die ihrer Stiftung muß 
bedeutend weiter hinausliegen: fo fieht man leicht ein, wie 
jung Dagegen die mit Theſpis beginnende Attifche Tragödie ift. 
Dadurch gewinnt nun auch die Nachricht an Bedeutfam: 


3) Ueber die Erklaͤrung der Stelle ſ. B. 2, 10, 6. Note. Ob ueya- 
olteıw für jammern, Ariſtoph. Ach. 8%2. Suid. und die Paroͤmiogra⸗ 
phen unter Meyagsov dcneva. vgl. Tyrwhitt ad Arist. Poöt. 174, 
nicht eben fo auf Tragik zielt, wie Mey. yeraog auf Komik? 
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feit 1), daß Epigenes ein uralter Sikyoniſcher Tragiker und 
der fechözehnte vor Thefpis geweſen; es ſcheint, Daß alte Litte- 
ratoren, im Befiß einer Fülle uns untergegangner Nachrichten, 
eine orbentliche Folge alter Tragosſaͤnger zwifchen beiden auf- 
geftellt hatten. Und wenn nun nad) Ariftoteles?) einige Pelo- 
ponnefier mit den Athenern um die Erfindung der Tragödie 
eiferten 2): fo werben wir der erften Partei nicht darum Unrecht 
geben, weil ihr Lied, von dem der andern übertönt, fo zeitig 
verftummte. — Nun fragt es fid) aber, ob diefe Sikyoniſche 
Tragödie das gewöhnlich fo genannte Drama, oder bloß eine 
Sattung (dithyrambifcher) Lyrik geweien, deren Exiſtenz vor 
einigen Sahren Boͤckh aus Boͤotiſchen Infchriften und andern 
Spuren and Licht gebracht). Sch meine mit dem genannten 
Alterthumsforſcher: das leßtre — weil nur dann die Nachrich- 
ten der Athener über den Urfprung und Bildungsgang ihrer 
eignen Tragödie fich rechtfertigen laffen, und weil beftimmt 
berichtet wird, daß die geſammte ältre Tragödie blos aus Choͤ⸗ 
ren beftanden habe5). Nur möchte ich Deswegen diefen Bakchi⸗ 
fchen Feftliedern nicht das mimifche Element abftreiten, was 
. im Wefen des Eultus von Anfang an lag; die Lebhaftigkeit 
bed Gefühls forderte Rebhaftigkeit der Darftellung; und ſchon 
Arion, ber auch ald Erfinder der tragifchen Weife (Tompıxos 


—— 


1) Bei Suid. Qkomıs val. ovötv mpös Jıövvcov, und baffelbe 
Sprüchm. bei Photios und Apoftol. Dort heißt ed: ”Emıyevovg Tod 
Zunvwviov roayadlav eig avrov (was Guid. mit zöv Juövvoov vers 
taufcht, aber es ift vielleicht ein alter Zehler für AAPAZTON) zoı- 
cavrog Enepovnodv rıveg todo‘ Odev 7 napouule. 

2) Poet. 3. und Hermann zur Stelle p. 104. Wilh. Schneiders 
Einwürfe de origg. trag. Gr. p. 21 sq. laffen ſich wohl nach der oben 
aufgeftellten Anftcht befeitigen. 

) Specieller von den Sikyoniern, daß fie die Zrag. erfunden, 
Themiſt. Or. 19. p. 487. . *) Staatöhaush. 2. ©. 362. 

6) Beſonders Ariftokles bei Athen. 14, 630 c. 
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 zodros) genannt wird, foll dem Shore Satyın zugefellt ha: 
ben). — Arion, obgleich ein Methymnaͤer und wahrfcheinlich 
aus Terpanders Schule, lebte und dichtete Doch meift, wie fein 
eben genannter Vorgänger, im Peloponnes und unter Doriern. 
In Korinth war ed, wo er unter Periandros 2) zuerft einen 
kykliſchen Chor 3) zur Darftelung eines Ditbyramben ein- 
übte %); wobei er aber wahrfcheinlich lokale Anläffe benußte 
und Anfänge ausbildete, weil nur dann Pindaros mit einigem 
Recht Korinth als die Vaterſtadt des Dithyrambs anfehn kann 5). 

So ift denn die Gegend von Korinth und Sikyon für die 
Anfänge dramatifcyen Spielö vielfach bedeutend; in der ja 
auch noch Phlius Liegt, wo fich wahrfcheinlidh das Satyri⸗ 
fhe Drama zuerft ald eine befondre Gattung aus der alten 
Tragödie herausfchied, und nach Athen wandernd hier eigent: 
lich Dramatifch außgebildet wurde. Denn Pratinas der Phlia: 
fier wird mit dem beften Grunde ald Erfinder.der Gattung 
genannt 9); er blieb Phliafier, wenn er auch zu Athen im 

. 3) Suid. s. v. Aolcov. 

2) Nach defien Regierungsanfang feine Beit bei Suidas angegeben 
wird, DI. 38. Eufeb. DI. 20. 

2) Daher heißt audy fein Vater angeblich Kykleus, nach der ©.345, 
3. berührten Analogie. 

9) Herod. 1, 23. vgl. Hellanik. bei Schol. Arift. Vögel 1403. ©. 87. 
Stz. Ariftot. bei Profi. Chreſtom. p. 382. Gaisf. Zu Herodots Stelle 
bemerke ich, daß wir wunderbarer Weife bie Kabel von Arions Delphi⸗ 
nenfahrt noch in ihrem Entftehen darlegen können. Die Zarentinifche 
Solonie war von Taenaron nad) Italien geichifft, mit dem Gulte und 
unter dem Schuge bes Zaenarifchen Pofeidon. Bb. 1. ©. 126. Dies 
flellte der Mythus dar, indem er den Taras felbft auf einem Delphin 
binfhwimnien ließ, wie ihn die Münzen noch zeigen, vgl. oben &. 218, 
2. Nun foll Arion grade diefelbe Fahrt nur in umgekehrter Richtung 
auf biefelbe Weiſe gemacht Haben; und die Mufikliebe ber Delphine, 
vielleicht nod) irgend ein andrer Umftand mußten helfen, bie alte Sage 


auf ihn gu übertragen. 6) 9.13, 18. vgl. Schol. 
°) Guid. IIperivag. Acron ad Hor. A. P. 216. vgl. die Blwalovg 
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Wettfireit mit Aeſchylos auftrat, da auch noch fein Sohn und 
Nachfolger Ariſtias Bürger von Phlius war, und in diefer 
Stadt begraben lag'). Bon der Gattung felbft habe ich nichts 
anzumerken, ald daß fie ungemein byporchematifch, voll von 
mimifchen und Charaktertaͤnzen gewefen fein muß 2). 

9. Nachdem wir diefe beiden einzelnen Arten mit Orche⸗ 
ſtik verbundner Poefie, die Komödie und Tragoͤdie, in Be 
tracht gezogen haben, find wir von der Gattung im Allgemei- 
nen zu eben verpflichtet, befonderd weil man grade dieſe 
orheftifhe Poefie, um den Ausbrud zu brauden, in 
neuerer Zeit ald ein Produkt der Dorier zu betrachten angefan- 
gen bat. Denn wie man alle Poefie, auf die die mufitalifche 
Compofition bedeutend einwirkt, unter dem Namen Lyrik in- 
begreift: fo nennt man wieder Dorifche Lyrik diejenige, 
welche zur Begleitung von Taͤnzen, befonders öffentlichen 
Chortänzen, gefungen wurde?). Und zwar mit Recht, wie 
mir daͤucht, da wirklich diefe Poeſie in ihren mannigfaltigen 
Formen ſtets mehr oder weniger vom Dorifhen Dialekt hat, 


Zorrögovg bei Dioskorides, Jac. Anthol. 1. p. 858. vgl. Caſaub. de 
sat. po&si 1, 5. p. 120. Ramb. Toup in Suid. II. p. 479. 

2) Yauf. 2, 13. 

2) Wie daraus, daß Pratinas auch Dorifche Hyporcheme bichtete, 
Fabric. 2. p. 135., und aus dem Titel eines Stuͤcks: Zupaivaı 7 Ka- 
evaridss (oben S. 334, 2.) zu fchließen. Beildufig erwähnen wir ein 
altes oyjua des Satyrtanzes, bie nalma oxomeduara (Aeſchyl. 
Hesspoıs 7 lohuaoraig Frgm. 65. p. 58. Schüß.), weil es die Bemer⸗ 
tung bei Athen. 14, 680 b. beftätigt, daß bie bilbende Kunſt manche 
Weifen der alten Orcheftil aufbehalten habe. Es war eine alte Idee, 
Dane und Satyrn von der Sonne geblendet, die Augen mit ber Hanb 
deckend und darunter hervorblingend zu denken; man hatte im Alters 
thum berühmte Bildfäulen ber Art, und es gibt noch jest deren. Dieſe 
Geberbe fpielte in einem fatyrifchen Tanz bie Hauptrolle, ber zu Aes 
ſchylos Zeit ſchon veraltet war. 

2) &o Fr. Schlegel Gefch. der Poefie der Griechen u. Römer 1, 1. 
©. 286 ff. Conr. Schneider Geſch. der Elegie in den Studien B.4.©.2. 
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wovon der Grund doch nicht blos etwa In ber Anerkenntniß 
liegen kann, daß diefer Dialekt dazu der geeignetfle — denn 
wie war dieſe Anerkenntniß möglich, wenn nicht ſchon das 
Beifpiel aufgeftellt, Chorreigen in Dorifchem Dialekt gebichtet 
waren. So kann man alfo immerhin Dorifhe und chorifche 
Doefie ald objektive Synonyma brauchen, da im Ganzen wo 
Shoredtanz auch Dorifcher Dialekt, und wo Dorifcher Dialekt 
in eigentlich Inrifchen Gefängen, in der Regel auch Chores: 
tanz 1). So bichtete 3. B. Pindaros als Meifter der Dori- 
fchen Lyrik auch Skolien, aber diefe Skolien wurden im Ge: 
genfage der über Tiſch gefungnen chorifch dargeſtellt, und hiel- 
ten ſich näher an den Dorifchen Dialelt2). So war der Di: 
thyramb, fo lange er Sattung der Dorifchen Lyrik blieb, 
durchaus antiſtrophiſch d. h. choriſch; als er durch Kreros, 
Phrynis u. a. m. umgebildet wurde, hörte er auf von kykli⸗ 
ſchen Chören bargeftellt zu werben, und zugleich wurde der 
Dialekt ganz verändert. Mitten im Attifchen Drama fangen 
die Chöre im Dorifchen Dialekt: fo innig verfnüpft war Do⸗ 
rismus mit chorifchen Aufführungen®). — Hiedurch ift aber 
fchon Zweierlei zur Beflimmung des Charafterd Dorifcher 
Lyrik gegeben. Erftens: fie mußte das Gepräge des Deffent: 
lichen tragen, denn um Chöre aufzuftellen, muß auf irgend 
eine Weife das Gemeinwefen in Anſpruch genommen werden. 
Zweitens: fie mußte eine religidfe Beziehung in fich haben, 
denn Chöre ohne eine Eultushandlung find etwas Unerhörtes. 
Es muß alfo die Empfindung, welche diefe Gattung ber Lyrik 
audfpricht, wenn fie auch vorzugsweife einen Einzelnen bewegt, 








2, Eine Ausnahme macht indeß die chorifche Hoefie der Korinna in 
Bdotiſchem Dialekt. 7) Boͤckh ad Pind. Frgm. p. 607. 

2) Im Prytaneion zu Elis fang man auch zu Pauf. Zeit (5, 15, 8.) 
Doriſche Gefänge, und die an den Lernden gebrauchten Er waren in 
bemjelben Dialekt. 3, 37, 3. 
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doch von der Art fein, daß ein ganzes Volk daran Antheil 
nehmen mag; und dad Thema, wenn auch durch ganz andre 
Anläffe gegeben, doch Beziehung auf religiöfe Ideen und eine 
mythiſche Behandlung geflatten. 

10. Soviel zur Beſtimmung des Begriffs Dorifcher 
Lyrik. Fragen wir nunmehr nach dem gefchichtlichen Grunde, 
der grade biefer Gattung das Gepräge diefes Volkſtamms 
gegeben: fo find die erſten Umftände, die und in die Augen 
fallen, mehr befrembend als aufflärend. Nämlich: erſtens 
verſteht es fich von felbft, daß Feine Stadt von Griechenland 
der chorifchen Poefie ganz entbehrte, und Profodien, Päanen, 
Dithyramben, fobald die Gattungen da waren, bald von 
einem Ende Griechenlands zum andern ertönten. Zweitens 
find auch unter den größten Gründern und Meiftern Dorifcher 
Lyrik nur die geringere Anzahl Dorier, die andern Aeolifcher 
oder Sonifcher Herkunft. Zerpandros, der alte Päanenfän: 
ger, Arion, der ben Dithyramb erfunden, Pindaros endlich 
find Aeoler, Ibykos von Rhegion, Bakchylides und Simoni⸗ 
des von Keos Jonier; und von den befannteren find nur Ste: 
ſichoros von Himera und Alkman, ein Lakone von Geburt, 
wenn aud) von Herkunft ein Lyder, Dorier zu nennen. Ins 
deſſen vereint ſich das Letztre mit ber obigen Anficht Durch die 
Ueberlegung, daß ſich in der Heimat diefer chorifchen Poefie 
wohl zeitig ein gewiffer nationaler Styl feftgeftellt hatte, 
an den fich die ftädtifchen Dichter insgemein anfchloffen, wäh- 
rend auswärts ber Poet mehr an fich gewiefen, und fein Ta: 
lent mit individueller Freiheit auszubilden aufgefordert war, 
So blühte ficherlich an feinem Orte Griechenlands. die chorifche 
Poeſie fo wie zu Sparta ?), wie die Fundigften Zeugen bewei: 
ſen, Terpandros 2): 

V Bol. oben ©. 321. und die rergayavovg yooovg ber Latoni⸗ 
fien, Ath. 4, 181 c. aus Timaͤos. 2) Bei Put. Lyk. 31. 
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Da wo ber Juͤnglinge Kraft und bie fröhliche Mufa zugleich blüht, 

Und auf dem Markte das Recht, 
und Pindaros: 

Wo den Ratbichluß graue Weisheit und der Züngling’ Arm ben. 

Speer preiswürbig_lenket, 

Und ben Chor führt Dichtung und feftliche Luft '). 
Auch gab es hier außer ben fremden aber faft anfaßigen Dich: 
tern Terpandros, Thaletad, Nymphaͤos von Kydonia?), Si: 
monides3), mehr einheimifche Lyriker ald irgendwo*), von 
denen wir Spendon:), Dionyfodotos®), Xenodamos 7) und 
Gitiadas, der diefelbe Gottheit, der er das eherne Haus bauete, 
auch in Hymnen befang®), Tennen. Unb bei alle dem ift uns 
Fein: Fragment Spartiatifcher Lyrif, wenn man Alkman aus: 
nimmt, befannt geworden, gewiß aus dem eben angezeigten 
Grunde, weil eine gewifle Gleichmäßigkeit in diefen Erzeug- 
niſſen — wie in ber ältern bildenden Kunft — Fein Einzelnes 
heil .hervortreten ließ. Auch mußte die moralifche Kritik be⸗ 
ſchraͤnkend wirken, mit der die Spartiaten den Archilochos 
eigner Seigheit, oder feine Lieder unfittlicher Frechheit wegen, 
wenn die Sage wahr tft), aus ihrer Stadt wiefen, und den 








2) Ebd. Frrgm. inc. 110 Bh. 

2) Aelian B. ©. 12, 50. 3) Oben 8b. 1. ©. 136,'4. 

*) Nach Athen. 14, 63% £. 6, Mut. Lyk. 28. 

6) Soſibios bei Ath. 15, 678 b. 

N) Oben C. 6, 3. Philorenos aus Kythera in Dionys Zeit will ich 
nicht in Anfchlag Bringen. 

5) Yauf. 3, 17,3. Auch der Lakone Areus (Anton. Lib. 12.) war 
ein Lyriker, und nicht einerlei mit dem Epiter "Agesog, bei Pauſ. 3, 
13, 5. wenn dieſer exiſtirte. (Aus neuer Quelle kommt hinzu ber uslo- 
norös Eurytos, der einen Hymnos bichtete: "Ayaduosıdis "Eomg, 
Soann. Lyd. de ostent. p. 383. Dafe, und nach Pauf. I, 38, 4. 
Muthmaßung Iarer. P. — Nah Diog. 2. 1, 3, 68. fchrieb Ehilon 
&leyela eis En dronösıe. ©.) Ä 

9) Baler. Mar. 5, 3. Liebel Archil. Frgm. p. 147. 
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Tyrtaͤosb dagegen’ ald Wetzſtein der Seelen ihrer Juͤnglinge in 
hohen Ehren hielten ). Wie allgemein aber namentlich in 
Sparta Uebung der Iyrifchen Kunſt war, zeigt auch die Theil: 
nahme der Frauen baran, bie Alkman doppelt berechtigte 
auf ihr Lob ſtolz zu ſein: 

Wie viel der Mädchen unfre Stadt hat, preifen fie all den 

Kithariften ?). 

Derfelbe Dichter ruͤhmt um der Gefchenke der füßen Muſen 
willen die glüdfelige Jungfrau, die blonde Megalofirata 3), 
neben die man als Lyrifa noch die Kleitagora*) (doch ift ihe 
Vaterland noch im Streit), und ald Hymnendichterin bie 
Myias); außer Sparta aber die Argelifche Telefilla e) — zu: 
gleich Sängerin und Heldin”) —, die Sikyonerin Prarilla, 
die ald Dithyramben- und Skoliendichterin das freie Leben 
der Frauen in Sikyon bezeugt ®), u. a. ftellen mag. Stritten 
doch felbft in den mufifchen Wettlämpfen auf dem Iſthmos 
Frauen mit). — Wie viele Lyriker nur ihre Zeit, wie viele 
nur ihre Heimat kannte: mögen wir daraus abnehmen, daß 
Pindaros einen Xegineten befingend ganz beildufig zwei Sän- 


1) Plut. Kleom. 2. de solert. anim. 1. Ap. Lac. p. 244. 

?) Frgm. 73. bei Apoll. Dyft. de pron. p. 381. Belt. 

2) rom. 27. bei Ath. 13, 600 f. 

9 Schol. Arift. Lyſiſtr. 1239. Suid. s. v. Klsır. Dlear bei Wolf 
Frgm. mul. 2, 145. $abric. Bibl. Gr. 2. p. 117. Harl. 

6) ©. ebenda 1. p. 883. 

°e) Wolf a. O. p. 62. Fabric. 2. p. 157. 

N) I will diefen ſchoͤnen und aͤchtdoriſchen Charakter dadurch nicht 
vernichtet haben, baß ich das einzelne und beftimmte Ereigniß, wie fie 
Kleomenes in die Flucht gefchlagen, für fabelhaft erkläre (oben Bb. 1. 
S. 174, 3.), wovon ich auch jetzt noch nicht abgehe, obgleich bas dx =e- 
osovslag über bas Relief (nicht Bildſaͤule) derfelben im T. ber Aphro⸗ 
dite Geſagte als bloße Deeinung, nicht ald Argument gelten fol. 

®) Fabr. 2%. p. 133. 

*) Put. Sympoſ. 5, 3. p. 206. 
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ger eines und befielben Geſchlechts, bie Theandriden Timo⸗ 
kritos und Euphanes, erwähnt); uns find von Dorifchen 
Städten außer den ſchon beiläufig angeführten noch befannt 
geworben: ber heitere Dichter und Muſiker Lafod von Her: 
mione, der den Dithyramb nad) Arion und die Xeolifche Ton⸗ 
art vor Pindar audgebildet, der Sikyoniſche Paanendichter 
Ariphron, von Rhodos der Weiſe Kleobul, der zugleich Lyri- 
fer, und das eigenthuͤmliche Genie des Zimofreon, der bie 
Dorifche Kithar zur heftigen Satire gegen Simonides und 
Themiſtokles fpannte, gegen den letztern durch Athens wirklich 
ungerechted Verfahren auf den Infeln aufgebracht2): Spätre 
übergehn wir. 

11. Hiermit ift freilich weiter nichts gefagt, ald bie 
Thatſache firirt, daß die chorifche Lyrik befonderd und vorzug6- 
weife bei den Doriern heimifch war. Wovon diefe wiederum 
abhange und abzuleiten fei, Bann eigentlich nur eine Gefchichte 
der heilenifchen Lyrik überhaupt lehren — eine der fchönften 
aber auch fehwierigften Leiftungen, die unfre Zeit erwartet. 
Indeß nöthigt der Zufammenhang dieſes Buchs hier eine An- 
fücht aufzuftellen, der die Kürze des Vortrags und. der geringe 
Anfprudy, den fie an diefer Stelle macht, zur Entſchuldigung 
gereihen möge. Erſtens glaube ich, werben wir den Weg 
derer ganz verlaffen müffen, die durch fletigen Fortgang aus 
dem Epos die Lyrik entwideln wollen. Dad Epos aus der 
Achäifchen Epoche entftanden?), einen eigenthümlichen Dialekt 


2) Aegin. p. 143. vgl. Diffen Expl. p. 381. 

2) ©. oben ©. 142, 2. übrigens Fabricius. 

2) Es ift freilich keck, über Gegenſtaͤnde fo verwidelter Forſchung 
Unbewielenes in ben Noten auszufprecdhen, aber ber Zuſammenhang for⸗ 
dert die Bemerkung, baß ich Homers Dialekt, fo wenig als ihn felbft, 
für urſpruͤnglich Zonifch halte, und den Jonismus darin nur als einen 
durch herrichende Rhapfodenichulen aufgetragnen Ton anfche. 
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bis zum Untergange bewahrend, und nach alter Weiſe von 
allen Hellenenftämmen ') fortgeuͤbt, zeigt- nirgends den Keim, 
ein fo gänzlich Verſchiedenes hervorzubringen; und wie ver: 
ſchieden war doch von der Recitation eines einzelnen Aöden der 
gotteödienftliche Gefang eines Chord. Gefänge auf Feflzügen, 
auf dem Wege zum Tempel, während bes Opfers gab es 
ficherlich,, feit Hellenen und Hellenifche Sprache, umd zwar 
auf mancherlei Weiſe bei mandherlei Eulten: bei Beinem aber 
fo frühzeitig geregelt und Maaß mit Kraft fo vereinigend, als 
bei den Apollinifchen; aus dem, wie oben gezeigt), bie alten 
Nomen, die Pianen und Hpporcheme, die Profodien, Par: 
thenien, Daphnephorifa, Zripodephorifa ganz oder zum Theil 
hervorgegangen find. Da diefer Cultus nun von Urfprung 
Dorifh, und die bedeutendften Eultussrter fortwährend in 
Dorifchem Lande gelegen waren: fo ift einzufehen, wie in der 
Eultuspoefie, der chorifhen, der Dorifche Dialekt vorwiegen 
mußte. Die Form berfelben war im Ganzen urfprünglich eine 
Dorifche Nebenform des epifchen Herameterd: in biefem 
Rhythmus gingen die alten Nomen der Hymnoden Philammon, 
Dlen, Chryfothemis?). Diefe.uralten Weifen, die man fang 
und zu denen man tanzte, müfjen von dem Vortrage der Ho⸗ 
merifchen Rhapfoden fehr verfchieden gewefen fein, dem erſt 


1) Epiker Dorifhen Stammes waren Eumelos von Korinth, Kind: 
tbon der Lakone, Augeas von Troezen, Peifandros von Rhodos, Pa: 
nyafis von Halifarnaff, und für das philofophifche Lehrgedicht Empe: 
dofles von Akragas. 

2) ©. befonders B. 2, 8, 13. 

3) Ebendafelbft, wo ich aber bier zu berichtigen habe, daß nen 
bei Plut. Muſik. 3. nach dem Zuſammenhang nichts von Iyrifchen Maa⸗ 
fen ausfagt, fonderu blos Melodieen bezeichnet, und das un megr- 
tdevor roig Erresı der alten Melopden nicht ein Vermifchen des Hexa⸗ 
meterd mit andern Maaßen, jonbern blos die muſikaliſche Compoſition 
anzeigt. Die Erinnerung verdanke ich Boͤckh. . 
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Terpandros, wie ben Geſetzen des Lykurg ), Melobieen nad) 
beſtimmten Nomen zugefuͤgt haben ſoll, die jene Cultushym⸗ 
nen von Anfang hatten; die Tonart aber, in der ſie geſetzt 
waren, kann keine andere geweſen fein als die Doriſche. Das 
Beſtreben zu vermannigfaltigen hat wahrſcheinlich dabei be⸗ 
gonnen, den ſechsfuͤßigen Daktylen in verſchiedenartige Reihen 
zu brechen, um daraus neue Ganze zu conſtruiren, wodurch 
denn eigentlich erſt das Antiſtrophiſche moͤglich wurde; und 
wenn mehrere ſolche abgebrochene Daktyliken von Alkman den 
Namen tragen?), fo hat er doch gewiß nicht den erſten Anfang 
darin gemacht. Dabei muß man aber immer noch den ana⸗ 
päftifchen Marfchliedern einen befondern, in ber eigenthuͤm⸗ 
lichen Veranlaffung gegebnen, Anfang zugeftehn; auch Paͤa⸗ 
nen und Hyporcheme gingen gewiß nie nach herametrifchen 
Romen; muß ja doch auch dad Päonifche Genus wenigftens 
älter als Alkman fein, ber ſchon Kretifche Herameter hat. In 
Alkman ift aber Überhaupt ſchon eine große Fülle von Vers⸗ 
maaßen, wovon ber Grund darin liegt, daß zu feiner Zeit 
Zerpandros die Hellenifche und Afiatifche Muſik vermittelt. 
hatte; auch hatte jener Sänger felbft feiner Herkunft nach ohne 
Zweifel eine Hinneigung zur Lydifchen Zonart, in der offenbar 


\ 


1) Oben 3. 1, 7, 4. wo berfelbe Irrthum zu berichtigen. Die Ge: 
fege wurden ohne Zweifel epifc) oder elegifch abgefaßt, möglich von Ter⸗ 
pandroß felbft, der audy Emomouds, und zeooluıe zur Einleitung Ho⸗ 
merifcher Gefänge dichtete. Doch dichtete derſelbe auch Skolien, wohl 
der Dorifchen Art, Plut. Muf. 8., und Spondiaka in Dorifcher Ton 
art, wie das herrliche bei Klem. Al. 6. p. 658.: Zeõ Tavrov Gexa, 
zavıov nynroo Zeü, Zol neun ravrav Duvav Gpyav. Auch feine 
Er waren, wenigftens zum Theil, in Dorifhem Dialekt, in welchem 
auch die Altern Orphika nad) Jamblich und viele Delphifche Orakel, von 
denen Beil. 4., gebichtet waren. | 

2) Worauf auch dad: numeros minuit in carmine (Welcker 
p. 11.) gebt. } 

Die Dorier. II. 24 
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eine große Anzahl feiner Lieder, in denen das Logaoͤdiſche vor⸗ 


waltet, geſetzt waren ); dazu kennt er Phrygiſche Melodieen 2). 


Seine mannigfachen Versmaaße ſind aber ſelbſt nur Ausdruck 
ſeiner vielſeitigen Muſe, die bald die Goͤtter in feierlichen Choͤ⸗ 
ren verehrt, bei denen er ſelbſt mittanzend die ſuͤß und feierlich 
fingenden Jungfrauen anfleht, ſein Alter zu unterſtuͤtzen, bald 
an der Thuͤre des Brautgemachs muthwillige Lieder voll bluͤ⸗ 
henden Lebensgenuſſes auffuͤhrt, bald mit jovialer Laune Mahl 
und Wein beſingt — die allerunwiderſprechlichſte Widerlegung 
der einſeitigen Vorſtellung von duͤſtrer Strenge und Anmuth⸗ 
loſigkeit des Lebens in Sparta, wo man ja doch dieſe Lieder 
bis in Epaminondas Zeit mit Luft und Liebe ſang). 


18. Wenn das Wefen der Kunft darin befteht, daß 
fich ein innerliches Leben in einer finnlic) wahrnehmbaren Form 
auf eine entfprechende und genügende Weiſe barftelle; fo wer: 
den wir dem Dorifchen Stamme überhaupt fehr viel Kunftfinn 


7) 3.8. das herrliche Frgm. 10. bei Weld. 2) Frgm. 63. 

2) Ein alter erotifcher Dichter war auch Ametor von Eleutherna 
auf Kreta, Athen. 14, 638 b., von dem ein Geſchlecht Kithariften da⸗ 
felbft "Aunzoglda: hieß. Heſych s. v., nad) dem Athen. und Etym.M. 
83, 15. zu verbeſſern find. O roüs Eilwrag nenommaög (Eupolis 
wohl nicht, fondern eher ein Doriſcher Dichter, wie Athen. 9, 400 c. 
und befonders Herodian x. Hov. As£. 10, 34. vgl. 26, 28. Dind. abneh⸗ 
men laflen) Elagt bei Athen. 14, 638. daß es altväterifch gelte, die Lie: 
ber bes Stefihoros, Alkman und Simonides zu fingen, bagegen höre 
man überall den Gnefipp, der den Buhlern Staͤndchen gebichtet, um 
durch Jambyke und Zrigonon die Frauen bervorzuloden. Das oft 
mißverftandne Fragment fcheint in logaödifchem Versmaaße, vom Do: 
eifhen Dialekt hat ed nur wenig. Die Deloten waren vielleicht ein 
Mimos. (Vielmehr ein Satyrfpiel. Der vollftändige Titel Eflwres ol 
nl Tœucioꝙ, Euftath. zu It. p. 293. &4 Tov tod Hocubicuoũ, viel⸗ 
leicht mit Anfpielung auf das &yog Tuıwagıov. Vergl. Rhein. Muf. 
von Niebuhr und Brandis Bd. 3, p. 488 sqq.) 
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zufchreiben, weil feine Richtung, wie wir mehrmals bemerkt 
haben, weit mehr auf dad Darftellen als auf das Wirken und 
Schaffen geht: was freilich von bem Hellenifchen Leben im 
Gegenfaße der neuern Zeit im Ganzen gilt, von dem Dori: 
fchen aber doch in mehrfacher Beziehung ald von irgend einem 
andern. Bon diefem kann in der That gefagt werben, daß es 
das gefammte Leben als Kunft, und den ausgebildeten Men- 
fchen mehr noch, als Bilder aus Stein und Erz, als Kunſt⸗ 
wert anfah. Eben fo gewiß ift ferner, daß biefe Außerliche 
Darftellung bei den Dorlfchen Hellenen insbefondre, wenn nur 
die Mittel reichten, das Gepräge des Schönen tragen mußte 
— (welchen Begriff wir fonft von dem ber Kunft für geſchicht⸗ 
lich verfhieden und trennbar halten): da das Schöne, und 
zwar in einem fehr prägnanten Sinne genommen und auf eine 
fehr beflimmte Welfe aufgefaßt, für das Dorifche Leben eine 
Idee von der größten Bebeutung war.. „Gebet und das Gute 
fammt dem Schönen” war der Spartiaten Gebet 1); wer bie 
öffentliche Erziehung genoffen, war des Schönen in der Stadt 
theilhaft2; das ganze Leben durchdrang, wenn auch Feine laute 
Begeifterung, eine um deſto tiefer gewurzelte Achtung vor dem 
Schönen, die fi) ſchon in dem älteften Erzeugniß des Volks 
der Religion, ausfpricht. 

Mir erlauben und hier einige Bemerkungen über bil- 
dende Kunft anzufnüpfen; in denen wir indeß um fo kuͤrzer 
fein duͤrfen, da dieſer Zweig menſchlicher Thaͤtigkeit vom na⸗ 
tionalen Leben, namentlich in kleineren Abtheilungen, minder 
ſtreng abhängt, als bie muſiſche Kunſt, die Thril der Volks⸗ 
erziehung, waͤhrend jene der Pflege Weniger uͤbergeben iſt. 
Obgleich es, wie ſchon hieraus erhellt, ſchwer anzugeben ſein 
wird, was in der alten Bildhauerei dem Doriſchen Volk⸗ 
1)y B. 2, 10,0. 2) Oben ©. 295, 6.7.8. und ©. 4, 1. u. 3,7. 
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ſtamme eigenthuͤmlich und von ihm ausgegangen ſei: werben 
wir doch Einiges in Bezug darauf ſchon aus dem Gegebenen 
abnehmen Eönnen. In dem Dorifchen Leben herrfchte eine ge: 
wiſſe gefunde Sinnlichkeit, ein Gefallen an unverhüllter kraͤf⸗ 
tiger Natur. Daß dieſes ber bildenden Kunft entgegengefom- 
men fei und fie ungemein begünftigt habe, läßt ſich voraus: 
feßen, und mit welchem Auge der menfchliche Leib in den 
Kunftfchulen dieſes Stamms ftudirt und verftanden worden tft, 
davon geben erhaltne Werke derfelben den Beweis. Die durch 
Gymnaſtik und Waffenuͤbung gezeitigte und veredelte phyſiſche 
Schönheit bes Stammes 1) führte das Studium auf die rich 
tigen Wege; und die vorherrfchende Religion, ber Eultus des 
Apollon, zeigt durch dad Energifche der Geftalt und dag Pla: 
ftifche der Attribute ded Gottes eben fo das urfprüngliche Ta⸗ 
lent des Stammes für bildende Kunft, ald er diefelbe in einer 
Stufenleiter von Darftellungen zum Höchften zu führen geeig- 
net war. Auf der andern Seite laßt fich aber zugleich aus 
manchem Obigen abnehmen, daß die Dorier auch die Kunft: 
fchönheit mehr nach ber Seite des Maaßes, der Beſchraͤnkung 
und Ordnung werben- gefucht haben, als in einer Fülle von 
Reiz, Anmuth und Schmuck; und wie fehr paßt dies um den 
Charakter der Dorifchen Baufunft zu bezeichnen. Dazu kommt 
endlich das Ruhige und Beftändige der Dorifchen Sinnesartt, 
die an dem Gebrauch: der Väter mit Vorliebe und Pietät 
feftzubalten pflegte, gewiß eben fo in der Plaftif wie in 
ber Muſik. 

Obgleich die hiftorifche Weberlieferung bier nicht langt, 
diefe Anficht confequent zu belegen und zu begründen, fo ſtimmt 
doch, was fie charafterifirendes enthält, mit derfelben wohl 
überein. Erſtens bezeugt fie frühen und eifrigen Betrieb der 


1) Oben ©. 278. 307. 
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bildenden Kunft in mehrern Dorifchen Städten: zuerft viel: 
leicht in Kreta, der Alteften Heimat Dorifcher Bildung 1), Dann 
in Aegina 2), Sieyon, Korinth, Argos 3), Sparta; benn 
daß auch diefe Stadt befonders in den Zeiten der Perferkriege 
.eined regen Kunftbetriebs nicht entbehrte, hat man früher nur 
aus vorgefaßter Meinung überfehen koͤnnen?). Aus Sikyon 
ging der Apollon des Kanachos hervor, von dem wir oben 
einen Begriff zu geben fuchten 5); und ungefähr zur felben 
Zeit ſchuf nach unfrer Meinung 6) die damals blühende Kunft 
der Aegineten die Heroengruppen, beren Fragmente ziemlich 
die einzige fichere Kunde Über die Eigenthümlichkeit der Aegi⸗ 
netifchen Schule gewähren: denn was uns fonft Paufanias 
und Andre berichten, lauft darauf hinaus, daß man in Aegina 
viel Idole der allerälteften Weiſe arbeitete, und eine gewiſſe 
Strenge des Styl5 länger fefthielt als in Attila. Jene Frag: 
mente aber bezeugen, wie wir ſchon andeuteten, die Lebhaf: 
tigfeit in der Auffaffung und die Zreue in der Nahahmung 
ber menfchlichen Natur, die in den meiften Punkten vollendet 
zu nennen tft, und Bewunderung, ja Erflaunen erregt. Auf 
der andern Seite ficht man die Achtung vor der Sitte ber 
Vaͤter noch in ben typifchen Gefichtern der Heroen, denen 
offenbar eine hellenifche Nationalphyfiognomie, nur unfchön 
und anmuthlos aufgefaßt, aus frühern Zeiten zu Grunde liegt; 


VY Bol. B. 2, 8, 18. 2) Aeginet. p. 96 3q. 

2) Thierſch Epochen 2. ©. 37. 

9 B. 3, 2, 3. 

5, B. 2, 8, 18. Füge noch die Brüder Ariſton und Teleſtas hinzu 
nad) Pauſ. 5, 23, 6. 

6) Denn ich glaube wirklich, daß biefe Darftellung des Siege ber 
Aeakiden über Zroja an dem Tempel des Hellenifchen Zeus; mit deut⸗ 
licher Hindeutung auf Perfifches Softüm in einer Figur der Feinde, 
einem Pindarifchen Gedicht zu vergleichen ift, das die gegenwärtige 
Ehre durch die Bilder mythifcher Thaten darftellt und verherrlicht. 
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und daß bied noch in derfelben Zeit geſchah, als Athen ſchon 
jebe Zeffel der Art abgeworfen, ift allerdings ein Dorifcher 
Charakterzug . Uebrigend geftehn wir freilich, daß dieſe 
Werke noch manches andre Befondre haben, was grabe nich 
aus der Eigenthuͤmlichkeit des Stammes abzuleiten if. 


2), Bol. Schellings Bemerkungen zu Wagners Bericht ©. 18. 140. 
der zuerft ben Begriff einer Doriſchen Bildkunſt angeregt bat. 


vi. 


41. Bir fanden im Obigen als die einheimifche und ori- 
ginale Poefie des Dorifchen Volkſtammes nicht Das Epos, fon: 
bern die Lyrik, Die nicht ein dußerlih Wahrgenomme- 
ned, fondern ein innerlih Empfundenes mittheilen will; 
doch mit der Befchränkung, daß dieſes Empfundene feiner Na: 
tur nach nicht blos perfönlich fei, fondern allgemein werden 
koͤnne, wie ed ber Charakter des Volkſtammes fordert, ber 
weit mehr in der Gefammtheit als individuell lebte. Eben fo 
mußte ohne Zweifel in der profaifchen Mittheilung die Erzaͤh⸗ 
lung zurüdftehn gegen den Ausdruck des Gedankens; und es 
ift deutlich, daß die Hiftorie bei den Doriern weder ihre Ent: 
ftehung, noch erfte Bildung finden konnte. Diefe verdankte 
fie einzig den Soniern, die, vom Bebürfniffe ausführlicherer 
Mittheilung des Gefchehenen aus, 'mit ber Schriftflellerei in 
Profa?) zugleich die Gefihichtfcehreibung in Gang brachten. 
Indeß blieb diefelbe in ihrem Fortgange doch auch den Doriern 
nicht fremd, wie denn die Spartiaten den Polyhiftor Hippias 
von Elis am liebften von den Gefchlechtern der Heroen und der 
Menfchen, den Niederlaffungen, die in alter Zeit die Staͤdte 
gegründet, und dem Alterthum im Allgemeinen reden hörten 2). 


3) Nur von dieſem allgemeinen Sage aus erflärt fi, warum auch 
die Koiſchen Aerzte ionifch fchrieben. 

2) Platon Hipp. mai. 285 c. (Philoſtr. Vitt. Soph. 1, 11. p. 495. 
Dear. E.) vgl. Plut. Lyk. 23. So wurbe auch Dikaͤarchs TTokızela 
Ziropriorav jährlidy in Sparta im Ephoreion abgelefen, nad) Suib. 
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Wobei wahrzunehmen ift, daß die Dorier offenbar weit mehr 
Antheil nahmen an den Thaten und Begebenheiten der Bor: 
zeit, alö der zeitigen Gegenwart, (eine gewifle Vorliebe für 
den Mythus. außerte fich auch in ihrer Lyrik,) auch ‚dies im 
Gegenfaß des Sonifchen Stammes, der durch feine natürliche 
Anlage, Berfaffung und Weltftelung auf Länder: und Völker: 
Funde und das bewegte Leben des Zages gewiefen war. Da: 


her es zwar unter denen Logographen, die epifche Stoffe pro⸗ 


faifch behandelten, Dorier gab, wie Akufilaos, aber die Zeit: 
gefchichtöfchreiber faft einzig Jonier und Attifer waren 1); denn 
Herodot, ber früher lange in Samos, dann auf Reifen, als 
er fchrieb, in Zhuriot lebte, Tann kaum mehr für einen Do⸗ 
tier gelten 2). — Warum aber auch die politifche Redekunſt, 
und in der Philofophie die Dialektik den eigentlich Dorifchen 
Bölkern fremd war — denn die Sikulifche Rhetoren- und So: 
phiftenfchule hat offenbar blos in dem befondern Charakter die- 
fer Infulaner ihren Urfprung?) — und beider Ausbildung, 


s. v. Jın. und früher fand Hekataͤos der Deilefier dort günftige Auf: 
nahme, Plut. Lak. Xp. p. 199. 

2) Dies gilt von frühern Zeiten; denn fpäter finden wir auch unter 
den Doriern Hiftorifer genug. Als Lakedaͤmonier fommen bei Athen. 
Nikokles und Dippafos (vgl. Schweigh. zu Ath. Ind. p. 129.), bei Plut. 
u. A. Ariftofrates, Paufanias bei Suid., Diophant bei Fulgentius, ſehr 
haͤufig Soſibios vor. vgl. Heeren de font. Plut. p. 24., ſonſt Meurſ. 
Misc. Lac. 4, 17. Zweifelhaft iſt der Auoxparns, 6 Ancor. bei Plut. 
de mal. Herod. 35. Derkyllos, den Argeier, nenne ich, weil er im 
Dialekt feiner Vaterſtadt fchrieb, Wald. ad Adon. p. 274. vgl. ad 
Phoen. Schof. p. ?. adde Schol. Vratisl. Pind. 0. 7, 49. (S. Schnei- 
dewin Ztſchr. für Alterthbumswiff. 1834. nr. 53. H.) 

2) Wenn man nicht feine Religiöfität und eine gewiffe Eindliche Ein: 
falt, die um fo feltfamer in ihm erfcheint, wenn man bedenkt, daß er 
ziemlich zur felben Zeit fchrieb wie Thukyd., für Dorifche Züge halten 
wil. Doch fehlt ihm zum Dorier vor allem ein prägnanter Begriff 
vom ÖStaate. 

) Man vgl. oben B. 3, 9, 7. und denke an Gorgias den Leontiner, 
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° wie bie der eigentlichen Dramatik, den Athenern aufgehoben 
bleiben mußte, ift leicht einzufehnz; die Redekunſt insbefondre 
Eonnte fich erfi ergeben, wenn jene innerliche und Außerliche 
Richtung verfhmolzen, und in beſtimmter Beziehung auf den 
Empfangenden dargeftellt wurde. 

2. Dagegen hat anflatt der Attifchen Dialektik und der- 
vorns im Reden der Dorifche Stamm eine eigenthümliche 
Weiſe ſich auszudrüden, die ich indeß durch das Gnomifche, 
Apophthegmatifche, Spruchartige bezeichnen will. Der 
eigentliche Grundzug ift dad Streben, mit möglichft wenig 
Außerlichen Mitteln möglichft viel innres Leben mitzutheilen, 
und vom Unwefentlichen abfehend den Kern des Gedanfens zu 
bezeichnen oder anzudeuten. Aus diefem Gefichtöpunfte erkld: 
ren fich vielleicht alle einzelnen Merkmale diefer Redeweiſe. 
Die Voruͤbung dazu if jenes an fich haltende Schweigen, wie 
ed Pythagoras von feinen Schülern, und Sparta’5 Erziehung 
von den Sünglingen forderte ); beide festen innre Geiftesthä- 
tigkeit voraus, die dadurch nur an Intenfität-gewinnen, gleich- 

fam in fich gedrängter und Ferniger werden follte?2). Daraus 
mußte denn die auönehmende Kürze der Rede hervorgehn?); 
die als allgemeiner Charakterzug der achten Dorier, befonders 


- und baß Hippias felbft aus Heinen Städten Siciliens, wie Inykos, ſolche 
Summen gewann. — Sparta dagegen hatte wie Argos (oben B. 3, 9, 
: 1. am Ende) und Kreta keine Redner, Eic. Brut. 13. Zac. dialog. 40. 
und die Rhetorik (ale reyvn Avsv aAndslag Plut. und Apoftol. 13, 72.) 
war vom Staate auögefchloffen, Athen. 13, 611 a. Kephifophon 6 aya- 
90g uvdnrag wurde verbannt, Plut. Inst. Lac. p. 254. Apoftol. 19, 
89., und die Ephoren beftraften Jeden, der eine fremde Redeweiſe in ben 
Staat brachte, wie mansaus Kreta zodg Ev Adyoıs dAufovevousrous 
jagte. Sert. Empir. adv. mathem. 68 b. Auch gibt es feine beffre 
Kritik fophiftifcher Panegyriken, ald das Lakonifche: zig «Urov Yeyeı; 

) Oben ©. 2, 5. 2) Plut. de garrul. 17. 

3) 7 Poagvioyia &yyvg ro oıyav, Eykurg nad) Apoftol. 9, 69. 
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bet den Spartiaten?!), Kretern?) und Argeiern3) gefunden 
wurbe, und zu der breiten Fluth Ionifcher Rede, bie in ihrem 
Zuge alled Begegnende wie mit immer neu anfchwellendem 
Wellenfhlage umfpült, und dem vafchen und gewaltig vor: 
dringenden Strome Attifcher Rebe einen merkwindigen Con: 
traft bildete. Wie uralt befonderd der Ruhm Spartiatifcher 
Brachylogie gewefen, geht daraus hervor, daß fie Homer 
fhon dem Menelaos beilegt*): 
: Nur Einzelnes redet er flüchtig 

Wortlarg aber mit Kraft. Nicht übt’ er gefchwäßige Zunge, 

Aber das Wort traf fiher; auch ftärkt’ ihm fein Adel die Seele: 
worin ganz deutlich ift, daß das Naturell der Dortfchen Lako⸗ 
nen prochroniftifch auf die frühern Bewohner des Landes tiber: 
tragen ift5). Man kann nun diefe Weife des Ausdruds dop- 
pelt, entweder als Zeichen eines Gemüths faffen, das ſich mit 
der möglichft einfachen Bezeichnung des Mitzutheilenden be: 
gnügt, und ben nadten Gedanken ohne fehmüdende Gewan⸗ 
dung gibt, wie Stefimbrotos der Thaſier dem gewandten und 
redfeligen Athener das Edelgeartete und Aufrichtige des Velo: 
ponnefierd entgegenftellt, der fchlicht, prunflos, aber in der 
Hauptfache wader ſeis): oder zweitens eine abfichtliche und 
fich felbft wohlgefallende Weife zu reden darin fehn, die durch 
den Gontraft der Schwere des Gedanfend und des geringen 


[4 


2) ©. befonderd Demetr. de elocut. 8. 241 aqgq. 
2) Kreta ftrebt nach Platon Gef. 1, 641. mehr nad) moAdvora ald 
‚ nolvioyle. (Zvivronuog nv 6 Eeivos heißt es von einem Kreter bei 
Kallimadyos Anth. Pal. 7, 447. — Bol. Aeſch. Schusfl. 198. 270. H.) 

3) Pind. 3.5, 55. Sophokl. bei den Schol. (6, 87.) (Vergl. auch 
Sophokles bei Stob. Floril. 74. p. 325. E.)*® 

) 3.3, 813. welche Stelle auch die Schol. Ven. Euft. p. 406 R. 
und Tzetz. Chil. 5, 317. auf Lak. Bowyvioyia beziehen. 

5) Bol. die entfprechende Bemerkung oben ©. 283, 4. 
0) Bei Plut. Kimond. 
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Aufwands an Worten boppelt imponiren will. Beide Anſich⸗ 
ten find wohl nach Umftänden zuläffig, die letzte ficher in den 
meiften Fällen. Halb ſcherzend, aber doch im Grunde ernſt⸗ 
haft, fagt der Platonifche Sokrates 1), daß Kreta und Sparta 
unter den Hellenen die ältefte Philofophie und bie meiften So⸗ 
phiften habe; nur daß biefe ihre Kunft verheimlichten und fid) 
unviffend flellten; daher wenn einer mit dem geringſten der 
Lakedaͤmonier converfirt, biefer zuerft zwar ihm ald ein fchlech- 
ter Sprecher erfcheint, plöglich aber wirft er irgenbwo ein 
beachtungswerthes Wort bazwifchen Fur, und zufammengezo: 
gen wie ein gewaltiger Burffpießfchleudrer, fo Daß der Unter: 
zebner ihm gegenüber wie ein Knabe bafteht. Und diefe Weis⸗ 
beit und Kunft theilen dort auch die Weiber mit ben Maͤn⸗ 
nen. — Daß fchon in der Brachylogie eine Art von Witz 
liegt, ift an einzelnen Beifpielen leicht nachzuweiſen, aber ge- 
wöhnlich geht diefer noch aus andern Momenten hervor. Bald 
ift ed eine gewiſſe Naivetät der Sitte im Gegenfag der verfei: 
nerten Eultur, welche den Spruch zum Wie macht, wie in 
der Antwort des Spartiaten, ber fich einen Fiſch gekauft, und 
nun zum Bereiten deflelben dem Garkoche noch Käfe und Del 
und Effig geben follte: ja wenn ich bad hätte, hätte ich keinen 
Fiſch gekauft 2); oder es ift eine fittliche Erhebung, von deren 
Standpunft die äußern Umflände einen entgegengefeßten An: 
blick gewähren als in der gewöhnlichen Betrachtungsweife, wie 
in dem Apophthegma bed Dienekes: wenn die Perfer die Luft: 
mit der Zahl ihrer Pfeile verdediten, würden fie im Schatten 

) Protag. 34%. Auf die Stelle bezieht ſich Piut. Lyk. 20. extr. 
Wenn Thu. 4, 84. von Braſidas fagt, 7v od: Addvarog os Auus- 
Öaıubvıog Asykır, meint er wohl nicht, daß die Lak. unvermögend zu 
reden, fondern zielt nur auf ihre eigenthümliche Ausdrucksweiſe. 


7) Plut. Lak. Ap. p. 242%. Aehnlich das: ceöräg Knovne rivag 
Plut. Lyk. 80. vgl. reg. ap. p. 139. 
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fechten; oder es ift eine gewiſſe Schärfe und Bitterkeit, die fich 
verhält nur defto ſtaͤrker ausdrüdt, wie in dem Urtheil des 
Lakonen über Athen, wo jegliches Gewerbe und Treiben gedul⸗ 
det wird: Alles ift ſchoͤn Dort); oder es find mancherlei Em: 
pfindungen komiſcher Art in einen Ausdruck zufammengezogen, 
wie in dem- uͤberaus witzigen Apophthegm eined Manns, der 
- bei feinem bäßlichen Weibe einen Ehebrecher trifft2): Du 
Aermfier, wer zwingt dich denn? Es muß aber in Sparta 
eine fräftige, fchlagende und durch Lebendigkeit der Bilder an- 
fprechende Rebeweife fehr gewöhnlich gewefen fein, wie man 
faft an allen bei Herodot auftretenden Spartiaten wahr: 
nimmt 3); ich glaube, daß fie zu den aͤlteſten Sitten bes Do⸗ 
sifchen Stammes gehörte. In Kreta hatte fich dieſelbe, nach 
dem einheimifchen Schriftfteller Sofikrates*), zu Phaflos er: 
halten; man übte hier ſchon die Knaben fehr früh in Scherz: 
reden, und die Apophthegmen von Phaͤſtos waren auf ber gan- 
zen Inſel berühmt. Grade fo wurde auch in Sparta jene 
eigenthümliche Weife des Ausdrucks ſchon den Knaben einge: 
pflanzt; der Eiren legte ihnen Fragen vor zu fehneller unt 
treffender Beantrwoortung5), man gemwöhnte fie ihren Reber 
eine gewiſſe Bitterfeit und zugleich einen eignen Reiz zu ge: 
ben®). Hernach nährten und befchäftigten diefe Neigung dic 
vielerlei Gelegenheiten, wo das öffentliche Leben Spott unt 
Verhöhnung ald Mittel der Befferung brauchte”); befonders 


1) (Herod. 7, 226. E.) Lak. Apophtb. p. 345. 

2) p. 244. vgl. das Ap. bei Plut. de fratr. am. 8. p. 44. 

) Das Bildliche und zugleich Intenfive zeigt fich befonders in 
Kleomenes Anrede des Krios, in Bulis und Sperthis Rede zum Hydar⸗ 
nes „nicht mit Langen, mit Beilen wuͤrdeſt du und dann rathen um bie 
Freiheit zu kaͤmpfen“, und wie Amompharetos den Steinblod ale 
Stimmftein vor Pauſanias Füße wirft. 

9 Bei Ath. 6, 261 c. -°) Plut. und Herafl. Pont. 2. 

0) Plut. HE 17.90. 8311,38. 
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wurde am Zefte ber Gymnopaͤdien bei ber allgemeinen Heiter: 
keit auch dem Wiße der freifte Lauf gelaſſen ). Im täglichen 
Leben fehien Spott und Scherz befonderd bei den Öffentlichen 
Mahlen an feiner Stelle2); ihn ertragen zu koͤnnen, galt auch 
als Zeichen eines Lakonifchen Gemuͤths; doch durfte, wer ihn 
übel empfand, ben Spötter abzulaffen bitten, und der Andre 
mußte ihm dann Folge leiften®). Aehnliche Sitten blühten in 
frühern Zeiten auch außer Sparta; unter den Freiern ber Aga⸗ 
rifte im Haufe des Tyrannen von Sikyon fanden nad) dem’ 
Mahle Wettfireite flatt in mufifcher Kunſt und gemeinfamer 
Rede), Die wir und nad) der Stelle des Homerifchen Hymnus 
auf Hermes 5) denken mögen, wo blühende Sünglinge einan⸗ 
der beim Mahle mit kecken Scherzreden angreifen, und der alt⸗ 
deutfchen Kurzweile bei Zifch nicht undhnlich, nach der Stelle 
des Dichterö: gämelicher Sprüche wart bo niht verdeit). — 
In Sparta behielt man aber die alte Weife des gefelligen Aus⸗ 
drucks länger bei ald anderswo; fo fiel fie fpäter den Auslän- 
dern ald etwas Beſondres auf, deffen etwas herber Reiz ihnen 
nicht immer anmuthen mochte. Aber vom richtigen Stand: 
punkte betrachtet, verdient diefe Stadt keineswegs den Tadel 
allzu aufterer Sitte; nirgends wurzelte eine heitre Komik fo 
tief im Leben; war es doch bier allein in Griechenland, wo 
auch dem Lachen eine Statue errichtet worden war”); noch 


% 


?) Dies fchließe ich aus der S. 335. angef. St. bed Pollur, ver: 
glichen mit Leotychidas gAsdaoua an den Symnopäbien bei Herod. 6, 67. 

2) Zen. Staat 3, 5. Oben ©. 273, 6. 

2) Put. Lyk. 12. vgl. Macr. Sat. 7, 3. 

9) To Asyousvo eis To uEoov, Herod. 6, 129. 

. 98.55 (Geög 6° Und nulov Asıdev ’EE wiroogeöing reigc- 

usvos, nure nodgaı ‘Hfntel Harlysı nagaıßöle negrousovemw. €.) 

6) Ridelungen= Lied V. 6707. ©. 345. v. d. Hagen 1820. 

N Sofibios bei Plut. 25. Es ift bemerkenswerth, daß fich bei ben 
Spartiaten öfter ber Eultus abftracter Begriffe, wie des Guverog, bes 
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Agefilaos?) und Kleomenes der Dritte?) erheiterten bei allen 
Drangfalen ihres Lebens ihre Umgebung dur Wis und 
Laune. 

3, Aber für die Bildungs und Litteraturgefchichte bes 
Hellenifchen Volks hat diefe nationale Weife des Ausdruds 
mannigfache Frucht getragen. Erſtens nennt Platon mit Recht 
bie fogenannten Sieben Weifen Nacheiferer, Liebhaber und 
Schüler der Lakedaͤmoniſchen Disciplin, und findet Ueberein- 
flimmung zwifchen ihren Gnomen und der Rebeweife der La⸗ 
konen ). Auch find drei, oder wenn wir Myfon mitgechnen, 
ohne Periandros zu flreichen, vier von ihnen Dorifcher Ab⸗ 
funft, Cheilon ein Spartiat, (und von diefem hieß die Weife 
bed Ausdrucks vorzugsweife die Cheilonifche)*); es mag aber 
zur Zeit berfelbeh mehrere Männer ähnlicher Sinnedart gege⸗ 
ben haben, wie Ariftodemos ben Argeiers). Das Eigenthuͤm⸗ 
liche in allen diefen Sprüchen ift nicht eine befondre Weisheit, 
fondern eine tüchtige Gefinnung, die fich ihrer eignen Grund- 
füge bewußt wird, und died wieder nicht durch Reflerion, fon: 
dern durch ein plößliches Einleuchten. Nimmt man biefen 
Geſichtspunkt, fo begreift man auch die Bewundrung, ich 
möchte fagen, den freudigen Schred‘, den Säge, wie „Erkunde 
dich felbft, Folge bem Gott‘ bei den Zeitgenoffen hervorbrach⸗ 
ten, indem fie ein Allen innerlich Bewußtes mit Energie und 
Klarheit zu Aller Genüge auöfprachen. Darum war aud) der 
Pythiſche Apollon, von Dorifcher Nationalanficht geleitet, die⸗ 
fen Weifen ganz befonders hold, mit deren apophthegmatifcher 


Bößos (f. oben B.3,7,7.), ber Tora (Plut. Inst. Lac. p. 353.) fin: 
det, ähnlich wie bei den Römern, Plut. Kleom. 9. 

2) Put. Agef. 2. 2) Kleom. 18. 

’) a. O. auch Plut. de garrul. 17. *) Diog. 2. 1, 72. 

°) Oder Spartiaten, f. die Stellen oben ©. 6, 2. vgl. — 
Laert. 1, 41. Noch Andre nennt Hermipp ebd. 42. 
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Weisheit feine eigne eine gewiſſe Verwandtſchaft zeiget 1): daß 
die Amphiktyonen jene Sentenzen an ben Zempel zu Delphoi 
fchreiben ließen, feheint faftifch2), und auch die Ernennung 
der Sieben durch dad Drafel, wenn auch fabelhaft ausge: 
ſchmuͤckt, doch auf ein wirkliches Ereigniß gegründet >). 

4. Da im Gnomifchen und Apophthegmatifchen das 
Beftreben eben nicht vorherrfcht, den Sinn auf eine leicht ver: 
ftändliche und fehnellfaßliche Weiſe auszudrüden: fo liegt das 
Umgekehrte fehr nah, den Sinn zu verhällen: und fo ift auch 
dies vorzugsweife den Doriern eigen. Daher von diefem Volk⸗ 
ſtamme der Griphus ausgegangen, unb nebſt dem Epigramm 
von Kleobul dem Rhodier?) und feiner Tochter Kleobulina 5) 
befonderd auögebildet worden war. Auch die Spartiaten lieb- 
ten ihn); Epicharm nannte ihn Aoyov Ev Aoya”); und in 
der Altern Griechifchen Bildung, die darin der orientalifchen 
noch näher fland, war er überhaupt ein beliebtes Mittel der 
Unterhaltung. 

5. Died führt und zunächft auf die fombolifchen Sprüche 


— — — 





So ſoll z. B. Apoll dem Gyges Aehnliches geantwortet haben, 
wie Solon dem Kroͤſos, Valer. Mar. 7, 1, 2. 2) Plut. a. O. 

2) Die Hauptſtelle daruͤber iſt Demetr. Phaler. bei Diog. E. 1, 22, 
ber fie unter den Archon Damaſias, DI. 49, 3., in daffelbe Jahr fest, 
in dad nach der Parifchen Marmorhronit, die wohl aus demſelben 
Thöpfte, der zweite Pythifche Ayav yuuvındg, der erfte orepanirns, 
fill. — Auch der alte Brandhos, der Milefiiche Prophet, wird als 
Brachylog genannt. Diog. 2. 1, 72. 

*% ©. Diog. £. 1,89. vgl. Jacobs Comment. Anthol. T. 1. p. 194. 

6, Athen. 10, 448 b. Arift. Rhet. 3, 2. Plut. VII. Sap. Conv. 3 
10. Menag. hist. mul. philos. 4. Davon Kratinos Krsoßoviivaı, über 
die beſonders Schweigh. zu val. Ind. Athen. p. 8%. 

6) Ath. 10, 452 a. 

) Euft. ad Od. 9, 1634, 15 R. — Manche alte Griphen find in 
Dorifchem Dialekte, doch nicht conftant; die Stelle des Diphilos von 
den Samifchen Zungfrauen bei Ath. 10, 451. gehört ſchwerlich hieher. 
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der Pythagoreer, die wir Raͤthſel nennen könnten, wenn fie 
als ſolche aufgegeben, und nicht blo8 der Bedeutfamfeit und 
Eindrüdlichkeit wegen in diefer Form mitgetheilt worden wä- 
ren. Es fcheint aber, daß das Symboliſche fo tief in der 
Sinnesart diefer Philofophen wurzelte, daß es nicht blos den 
Ausdrud, fondern auch die Handlung beflimmte; galt die 
finnbildlich dargeftellte für unfittlic) oder unphiloſophiſch, fo 
vermied man aud die finnbildlich darſtellende). Diefes 
Symboliſche, wie die Brachylogie und ein gewifjer Wis des 
Ausdruds zeigen, daß auch diefe Sprüche nicht wohl unter den 
Soniern, fondern nur unter Doriern- entflehn Fonnten, und 
daffelbe gilt von der gefammten Pythagorifchen Philofophie, 
. welche neuere Korfcher der Gefchichte der Philofophie mit Recht 
als die eigentlich Dorifche ertannt Haben. Es ift freilich wun⸗ 
derbar, daß es ein Mann von der Sonifhen Samos ift, von 
dem diefe Philofophie ihren Anfang nimmt; aber erftens tft die 
Familie des Pythagoras — welche, wenn man alle Nachrich⸗ 
ten vereinigt, mit andern Samiern auf Samothrafe unter 
Tyrrhenern lebte?) — urfprünglih aus Phlius im Pelopon- 
nes gefommen?), und blieb mit diefer Mutterfladt immer in, 
einem gewiſſen Zufammenhange, wie denn noch von einem 
Gefpräche des Philofophen mit Leon, Zyrannen zu Phlius, 
erzählt wirb*): und zweitens muß zwar einerfeitö Pythagoras 
allerdings den erwedenden Funken, aus welchem die Philo- 


’) (Wenn fie 5. B. fagten: Laßt Feine Schwalben in Euer 
Haus, fo mieden fie nicht blos den Verkehr mit gefchwäßigen Leuten, 
f. Porphyr. Vit. Pyth. 42., fondern hinderten wirklich die Schwalben, 
unter ihrem Dache zu bauen. €.) Alte Schriftfteller über diefe führt 
Fabric. an Bibl. Gr. 1. p. 788 sq. vgl. Ereuzers Symb. 1. ©. 104. 

2) DOrchom. ©. 432, 2. 23) B. 1, 5, 3. 

*) Cic. Qu. Tusc. 5, 3. Diog. 8. 8,8. Nach Diog. 2. 7, 1. 
flammte Pyth. im vierten Gefchlechte von Kleonymos, ber aus Pllius 
geflohen; dann waͤre er ſelbſt Dorier. 
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fophie erwuchs, mit fich nach Kroton gebracht, aber andrerfeits 

auch das Volk, unter dem er lebte — dies waren aber Dorier 
und borifirte Achder — befonderd dazu beigetragen haben, ders 
felben ihre eigenthümliche Richtung und Geftalt zu geben. 
Denn Pythagoras Philofophie iſt, wie jede wahre, nicht eine 
Deduktion aus dem Allgemeinen und Leeren, fondern ein Aus: 
. fprechen eines fchon gegebnen und innerlich gebildeten Seins 
nach der Seite der Spekulation hin; ein ſolches aber hätte aͤu⸗ 
ßerlich aufgepflanzt bald untergehn müffen, es konnte nur dann 
Beltand haben, wenn es mit dem innerlichen Wefen derer, die 
die Philofophie aufnehmen follten, verwandt war. Daß bie 
Religion, an welche fich dieſe Philofophie anfchließt, Dorifchen 
Urfprungs war, ift binlänglich nachgewiefen, die Apollinifche 
namlid 1): deren Hauptinftitut, der Delphifche Tempel, von: 
ben Alten in eine gewiß nicht erfundne Verbindung mit Py⸗ 
thagoras gefegt wird; fo daß er nach Ariftorenos 2) felbft die 
Grundlehren feiner Wiffenfchaft von der Pythia Themiſtokleia 
empfangen haben foll; und eben fo ift auch fchon bemerkt, daß 
die politifche Einrichtung bed Bundes auf den Grundfäßen des 
Dorifchen Staatslebens beruhte?). Was aber dad Übrige Le: 
ben betrifft: fo genügt ed zum Erweife, daß auch dies Do: 
riſch, an bie allfeitige Ausbildung der Pythagoreiſchen Frauen 
zu erinnern, einer Zheano, Phintys, Arignote*), an den 
Ernft und die Ruhe des Lebens, an den Gebrauch der Muſik 
zur Beichwichtigung und Befänftigung von Leidenfchaften, an 


2) 8. 8,8, 80. 

2) Bei Diog. 2. 8, 81. vgl. Porph. Pyth. 41., der fie Ariſtokleia 
nennt. (8. Buch 8, 8, lehte Note. &) *) (S. B. 3, 8, 16. E.) 

*) Auch deren Schweigfamkeit ift bemerkenswerth, Timaͤos bei 
Diog. 2. 8, 17. Gale Opnsc. myth. T. 1. p. 739. (Ueber ben Gebraud) 
der Mufit f. B. 2%, 8. E. — Bemerkenswerth ferner Philochoros Zivr- 
ayoyı jewldov Iros Ivdayopslov yuramav Siebelis p. 9. ©.) 

Die Dorier. I. 25 
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die Spffitien und deren Heiterkeit, das Schweigen ald Haupt: 
mittel der Erziehung u. f.w. Wie aber nım auch die Speku: 
lation der Pythagoreer dad geiftige Leben des Dorifchen Volk: 
ſtamms zu Zage gebiert, ift zwar einerfeitd eine der intereffan: 
teften Fragen im Gebiete diefer Unterfuchungen, aber andrer: 
feitö eine zu gewichtige, und tiefere Studien vorausfeßende, um 
fie hier in der Eile löfen zu wollen. Soviel lehrt aber aud) 
eine flüchtige Betrachtung diefer Philofophie, daß ihr erftend 
eine Grundanficht vorliegt, die das richtige Verhaͤltniß, das 
übereinftimmende Maaß, die Ordnung, in der jeder Theil den 
andern, und alle das Ganze trägt, für das Beſte und Höchfte 
halt, und daß zweitens diefe Grundanſicht durch Studien der 
Mathematik und befonderd der Mufif Nahrung und Stoff er: 
bielt, um bie eigenthümliche Weltweisheit hervorzubringen, in 
der dad Leben und Sein der Dinge in das Maaß und die Zahl 
gefeßt wird, die Zahl felbft aber nicht im Geringſten als ein 
blos Abtheilendes, Begränzendes, fondern ald das innerfte 
Weſen der Dinge und das Göttliche felbft erfcheint i). 

Wie fehr übrigens damals die Philofophie bei den Do: 
riern in Aufnahme gewefen, fo lange fie nach alterthuͤmlicher 
Weiſe mit Begeifterung ausſprach, was den nad) Umfaflung 
ringenden Geift innerlich erfüllte, und ehe fie Durch die Sophi⸗ 
ſtik verunftaltet und verwirrt worden war, um wieder burch 
Attifche Dialektif gereinigt und zum Gipfel der Vollendung 
geführt zu werben, beweift Sparta. Hier fanden befonders 
die enthufiaftifchen und priefterlichen Weifen, wie Abari3 2), 


) Empedokles von Akragas verhält ſich etwa zu dieſer Schule, wie 
feine gaſtliche Baterſtadt (keivov addoioı Auuzves fagt er felbft von 
ihr) zu Kroton; er verfolgt nicht einen fo firengen Weg der Spekula⸗ 
tion, fondern fheint in großarfigem Sinne mancherlei Anregungen auf: 
genommen und verarbeitet zu haben. - 

2) Pauf. 3, 13, 2. vgl. oben Bd. 1. ©. 70, 5. 
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Epimenides 1), Pherekydes 2), freundliche Aufnahme; auch 
Anarimandıos3) und Anarimened*) lebten hier; endlich finden 
fih in den Katalogen der Pythagoreer, denen doch nicht alle 
Glaubwürdigkeit abzuftreiten, außer Stalioten befonbers La⸗ 
onen, Argeier, Sikyonier, Phliafier, auch Frauen von 
Sparta, Argos und Phlius 5). So begründet denn auch dies 
wieder die Anficht, die wir mehrmald im Gegenfat ber ge: 
wöhnlichen aufgeftellt haben: daß bis nach der Zeit der Perfers 
kriege alles geiftig Große und Schöne nichtö weniger als von 
Sparta ausgejchloffen, fondern vielmehr dort durchaus heimifch 
und lebendig war. 





— — — 


1 Soſibios bei Diog. 1, 10, 12. Pauf. 2, 21, 4. 3, 11, 8. 12, 9. 
Klem. Alex. Str. 1. p. 399. Pott. Heinr. Epim. S. 128. Epim. ſoll 
den Sp. eine Niederlage bei Orchomenos verkuͤndet haben, Diog. L. 1, 
115., von der ſonſt Nichts verlautet. 

2) Plut. Agis 10. Diog. £&. 1, 117. aus Theopomp. Creuzer Init. 
phil. Plat. 2. p. 164. Die Sage von ber Haut des Epim. oder Pherek. 
(oder auch des Weiffagers Anthes, Steph. B. ’Avdava) ift fehr raͤthſel⸗ 
baft. 2) Oben Bd. 1.©.189,6. , 

*, Er ftellte zu Laked. die erfte Sonnenuhr auf. Plin. 2, 66. 

©. z. B. Jambl. Pyth. 36. 
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IX. 


1. Als Anacharfis der Skythe die fämmtlichen Stämme 
der Griechen befucht, und unter ihnen gelebt hatte, foll er ge: 
urtheilt haben, „daß es ihnen allen an Muße und Ruhe fehle 
für die gefammte Weisheit, mit Ausnahme der Lafebamonier. 
Denn mit diefen allein koͤnne man befonnener und verftändiger 
Rede pflegen”). Es war ihm ohne Zweifel das Leben der 
übrigen Hellenen als ein unruhiges, bewegtes Zreiben, als ein 
fortmährendes Streben ohne Ziel vorgefommen; in Sparta 
allein hatte er innre Ruhe und Sammlung de3 Geiftes gefun: 
den. Abgefehn von dem Grunde diefer Erſcheinung in der ur: 
fprünglichen Gemüthöverfaffung der Dorier, merken wir bier 
nur auf die äußere begünftigende Lage, nämlich auf die völlige 
Muße und Arbeitlofigkeit der Dorier von Sparta?). Neuere 
Schriftiteller haben fich eine folche oft als unausftehliche Lange: 
weile gedacht, wie benn unfer Gemüth von Jugend auf durch 
Arbeit gebrochen und bis in das fpäte Alter an diefem Joche 
fhleppend von einem befjern Zuftande Faum eine Ahnung hat; 
denn denen ihn die partheiliche Gunft des Schickſals gemährt, 
fuchen entweder die Arbeit freiwillig oder ſinken in leblofe 
Traͤgheit; von einem wahren Leben um fein felbft willen, ba: 
ben Wenige den Begriff und die fehmerzliche Sehnfucht dar- 
nad. Unter den Alten war biefe allgemein, und der Haß der 
Arbeit herrfchend; aber faft nur den Doriern gelang es, ſich 


Herod. 4, 77. 
?) apdoria oroAns Plut. Lyk. 34. Inst. Lac. p. 355. 
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davon loszumachen; ihnen galt blos ein folcher Zuftand als 
Freiheit‘). Was nun aber das Leben vom Morgen bis Abend 
audfülte 2)? Die gymnaftifchen, Friegerifchen, mufifchen 
Uebungen; dann befonders die Jagd, die vornehmlich für die 
eltern an die Stelle andrer Körperbewegung trat 3); ferner bie 
wenn auch nicht außerlich, doch innerlich aftive Theilnahme 
an allem, was den Staat betraf; weiter die religiöfen Ge: 
brauche, Opfer, Chöre; befonderd aber das gefellige Zuſam⸗ 
menleben in den Lefchen. Jede Eleine Gemeinde hatte ihre 
Lefche2); hier faßen befonders bie altern Leute beifammen, zur 
Winterözeit um den waͤrmenden Heerd, in behaglicher Ruhe 
und gemüthlicher Stimmung; der Reſpekt vor dem Alter gab 
der Unterhaltung einen angemefinen Gang. Auch in Athen 
waren die Lefchen ehemals fehr beliebt gewefen, aber die De: 
mofratie liebt die ungefonberte Maffe und haft alle Abtheilun: 
gen; fo wurde fpäter dad Herumziehn in Öffentlichen Hallen 
und auf dem Markte gemöhnlicher:), wo ziemlich jeder Athe- 
ner jeden Zag fich einmal fehen ließ. In Sparta war die Su: 
gend von dem Markte ganz ausgefchloffene); fo wie von der 
Pylaa?), welche nicht blos in Delphi s), fondern auch in an: 


2) Plut. Lyk. 24. Lak, Ap. p. 207. 7) Manfo 1, 2. S. 301» 

2) Xen. vom Lak. Staat 4, 7. Daher die Trefflichkeit Lakonifcher 
Sagdhunde, Pind. Hyporch. Frgm. 3. p. 599 Bh. Simonides Hyp. bei 
Put. Symp. 9, 15, 2., ſonſt Meurf. Misc. Lac. 3, 1. Die Jagbliebe 
der Kreter ift bekannt, r C. 4,7. 

*) Oben 3. 3, 10, 2. vgl. Plut. Lyk. 25. Im Kleom. 30. ziehe ich 
auch zaig Aksyaıg der andern Lesart raig ayolaig vor. 

6) Oben Bd. 1. ©. 246,3. Ueber Ap. Ascynvögrog adde Aleanth. 
bei Harpokr. s. v. Afoyaı. Meurſ. ad Lycophron. 543. 

6, Plutarch Lykurg 25. 

) Plutarch Instituta Laconica p. 254. r0V dx Tod yvuvaciov 
vervlonov Enselumv, Orı tijv eis nvAalav 080v Nnlocero. . 

9) Dort war fie förmliche. Meffe, Dion. Or. 77. p. 4148. und 
auch Sklavenmarkt, wie ih aus Plut. Prov. Alex. 105. abnehme. 
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dern Dorifchen Staaten ein Ort ded Handeld und Verkehrs 
war; daher in Rhodos Lügner Pylaiaften hießen‘), wovon 
der Grund deutlich wird, wern man daran denkt, daß ed in 
Griechenland audy Lügen= und in Athen einen Kerkopenmarkt 
gab 2). 

2. Da wir bis auf diefen Punkt gekommen find, und in 
bem Biöherigen ziemlich alle Seiten und Richtungen des Le- 
bens jener Zeit behandelt oder berührt haben: wäre ed wuͤn⸗ 
fehenswerth zu wiffen, wie die Dorier den Schluß des Ges 
fammten, den Tod, angefehn: um fo mehr ald wir dadurch 
das Ende diefer Betrachtung mit dem Anfange, der das reli- 
gioͤſe Leben betraf, zufammenktnüpfen würden. Aber grade da- 
von ift und wenig ſolche Kunde zugelommen, die auf eine 
Eigenthuͤmlichkeit der Anficht hinwieſe; die Liebe indeß zur bel: 
len und Elaren Erfcheinung und der Widerwille gegen das Un⸗ 
beftimmte und Grängenlofe, welcher fich in dem Cult des Apol: 
Ion wie in dem Dorifchen Leben Überhaupt ausfpricht, wird bie 
Betrachtung von den Zuftänden jenſeits abgelenkt haben; auch 
war eine gewiffe Genüge an dem gegebenen Dafein den Helle: 
nen und unter diefen vornehmlich den Doriern recht fehr eigen: 
obgleich, wie eine folche fich wieder mit der hohen Lebensver⸗ 
achtung und Faltblütigen Aufopferung in diefem Volke vertrug, 
ausnehmend ſchwer zu erklären tft, hoͤchſtens nur durch die uns 
gemeine Bedeutung, die auf die Fortdauer mehr ald des Na- 





(Dephalb hatte fich eine anfehnliche Vor: oder Neu: Stadt in Delphi 
gebildet, Pylaia genannt, Plut. de Pyth. Oracc. 29. p. 296. &. — 
Siehe Wyttend. zu Plut. II, p. 1121. Valois Mem. de l’Acad. des 
Inscrr. T. III, p. 207. 9.) Kratinos IITviada fpielte vielleicht bier. 

2) Hefüch. und das Schol. zu Plut. Artar. 1, p. 387 H. vgl. Suid. 
(Bei Plut. de Facie Lun. 8. kommen Gaukler der Pylaia vor, Pyrrh. 
29. zvieinn Öylayayla. ©.) An die Delphifche Pylaͤa ift dabei gewiß 
nicht zu denken. 2) Lobeck de Cercop. et Cob. p. 7. 
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mens im Gefchlecht und im Ganzen der Gemeinde gelegt wurde. 
— Zn Zarent nannte man nach einem alten Orakel die Zodten 
die Mehreren (Tods mAslovas) 1); man begrub fie innerhalb 
ber Mauern, jebe Familie hatte bei ihrem Haufe Denffteine 
mit Dem Namen der Hingefchiedenen, wo man ihnen Leichen: 
opfer brachte?); auch in Sparta war es ohne Zweifel Die ältere 
Sitte, Die Zodten in der Stadt und in der Nähe der Tempel 
zu begraben5). Hier wurden nur denen, die in Schladhten 
gefallen, Denkfteine mit ihren Namen gefegt*), fo wie manche 
andre vorzüglichere Ehre ertheilt5). Das Opfer an Demeter, 
am zwölften Tage nach dem Zode, deutet offenbar die Auf: 
nahme der Seele in der Unterwelt an; bie Argeier opferten am 
breißigften Dem Hermes als Seelenführer®), denfelben Lehren 
folgend, nach denen bie alten Athener die Zodten Demetrifche, 
der Mutter Erde Hingegebne, nannten. Dagegen unterfchied 
ſich die Weiſe der Beftattung bei den Athenern und Dotiern 
bedeutend; jene legten ihre Zodten mit den Häuptern gegen 
Abend, diefe, — wenigftens die Megarer, wie berichtet wird, 
doch auch dies nicht ohne Widerſpruch, — gegen Morgen”). 


2) Yolyb. 8, 30. 2) &. zu Polyb. Athen. 12, 59% £. 

2) Put. Lyk. 27. Inst. Lac. p. 251. Begraben bieß lakoniſch zı- 
Inuevaı, beifegen, Schol. Cantabr. II. 23, 83. Ueber die Beftattung 
des Königs oben B. 3, 6, 6. 

. 9%) Plut. a. 9. So las Pauf. 3, 14, 1. die Namen der Dreihun- 
dert von Thermop. zu Sp., und auf daffelbe Denkmal, glaub’ ich, bes 
zieht fich Herodot 7, 234. 

5) Was Aelian V. ©. 6, 6. von den Gefallnen fagt, gibt Plut, von 
allen Zodten an. 

6) 8. 2, 6, 2%. Hier trug man in der Trauer weiße Kteider, Plut. 
Qu. Rom. 26. 

*) Plut. Solon. 9. 10. vgl. Aelian ®. G. 5, 14. und Minervae 
Poliad. p. 37. Oben B. 1.6. 273, 3. (Die nodnxovres opfern den 
Todten invovusse dusge Delph. Orakel bei Dem. rin Macart. 
p. 1072: 8.) 





Jand diefer Unterfchieb fo durchgaͤngig und allgemein flatt, wie 
wir ihn bier ausfprechen, fo fönnte man ihn mit dem Eultus 
in Bezug feßen; den Gebrauch der Athener mit dem Dienft 
der Athena, Die man im Monde wirfend glaubte, den Doris 
ſchen mit dem des Apoll, für den doch die Sonne in mancher 
Hinfiht Symbol fein konnte: doch überlaffen wir diefe Idee 
zu verfolgen den Liebhabern kühnerer Eombinationen. 


- 


3. Und ſcheint dagegen noch obzuliegen, unter einen Ges 
ſichtspunkt zufammenzufaffen, was bisher an verfchiebnen 
Stellen über den eigentlichen Grundcharakter des Dorifchen 
Stammes gefagt ift, und aus den Betrachtungen einzelner 
Richtungen deffelben ein Endergebniß über deffen innerftes We: 
fen zu ziehn. So fehr ich diefe Aufforderung anerkenne, fo 
muß ich mich doch auf der andern Seite gegen Diejenigen ver- 
wahren, bie diefen Grundcharakter wie einen Begriff aufgeftellt 
haben wollen; und wenn fie gefagt haben: die Dorier feien 
fubjectiv, die Jonier objectiv, damit den innerfien Kern des 
Weſens diefer Stämme bezeichnet glauben. Iſt es denn mög- 
ih, den Charakter eines einzelnen Menfchen auf diefe Weife 
zufammenzufaffen? und geben alle folche Praͤdikate dem, der 
ihn nicht Fennt, eine Anfchauung feines Wefens? und follte 
bafjelbe bei einer Nation, die Doch nur wieder eine größre Per: 
fon, ftatt finden? Womit wir aber feineswegd dem entgegen: 
gefegten Irrthum freie Bahn geben wollen; welcher entweder 
ganz läugnet oder für gefchichtlich unerfennbar hält, daß das 
Leben einer Nation überhaupt in ſich eins, und die Eigen: 
thümlichkeit derfelben eine einige fei — ein Irrthum, den 
die Betrachtung der Griechifchen Voͤlkerſtaͤmme vielleicht am 
fücherften hebt. Aber wir werden diefe allerdings vorhandne 
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Einheit nie durch einen Begriff mathematifch deden, fondern 
immer nur anndherungsweife erkennen, indem wir ihr um defto 
näher kommen, je unbefangner wir und dad Gegebene anzu: 
eignen, und je hingebender wir baffelbe in fich zu verftehen ſu⸗ 
hen. Auf diefem Wege wird und auch die Weberzeugung wer: 
den, wie von diefem Kern aus das ganze Dafein und Leben 
des Volkes fich mit Nothwendigkeit geflaltet hat, und wenn 
wir in größerm Kreife forfchen, vielleicht auch die Ahnung, daß 
das gefundne Ganze felbft nur ein nothwendiger Theil eines 
höhern tft: wovon wir aber ganz und gar bie Anmaßung con> 
firuirender Philofophen zu unterfcheiden bitten, die einen an 
dern Weg diefer Erfenntniß gefunden haben wollen ald durch 
foldhe Aneignung, ohne doch je auch nur im Kleinften die Idee 
eines beſtimmten individuellen Lebens für fich erzeugen zu koͤn⸗ 
nen. Geht uns nun aber auf die befchriebne Weife allgemach 
bie Idee einer nationalen Individualität auf: fo müflen wir. 
diefelbe auch Andern auf mancherlei Weiſe näher rüden und 
deutlich machen können: einfach bezeichnen aber werden wir fie 
durch feinen andren Ausdruck, ald durch den Eigennamen felbft, 
für den ed Fein Synonymum gibt. So war den Alten felbft 
Assguos ein fehr beftimmter Begriff im Kern, und doch nad) 
Außen höchft mannigfach und vielfeitig ?). 

Wir ftellen einen Zug des Dorifchen Charakters voraus, 
auf den wir öfter hingewiefen haben 2); nicht ald wenn in ihm 





2) Es ift bemerfenswerth, daß unter den Stammnamen allein 40 
eıedg mit Emphafe gefprochen für fich Schon Lobt, (wie in mehrern Stel: 
len Pindars, Boͤckh zu Pind. P. 8, 21. Diffen zu den N. 3, 3., auch oͤf⸗ 
ter bei Plutarch, vgl. das Epigr. bei Athen. 5, 209. und Damagetos in 
ber Palat. Anthol.7,231.) und einen von ben übrigen Hellenen reſpektir⸗ 
ten Nationalftolg ausfpricht. Thuk. 6, 77. Valcken. ad Adon. p. 385 c. 
(Ions von Chios Bewunderung gegen Sparta Sert. Empir. adv. 
Math. 2, 24. Nieberding p. 47. 9.) 

2) 8.2, 8,20. 2, 1,1. und 10. 
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der Grund und Urfprung alled andern gegeben wäre, fondern 
weil er mit befondrer Entfchiedenheit heroortritt: Das Stre⸗ 
ben nach der Einheit im Ganzen. Nichts Einzelnes 
folt für fich fein wollen, fondern Alles im Ganzen fein Ziel und 
Maap finden. Jeder foll genau innerhalb der Schranken blei⸗ 
ben, die ihm die höhere Ordnung des Ganzen vorgefchrieben ?). 
So fol im Staate weder der Einzelne nad) Unabhängigkeit für 
fih fireben, noch irgend ein Stand aus feiner Stellung her: 
auötreten. Die Ariftokratie und alle Unterthänigkeitöverhält- 
niffe wurden bier firenger feſtgehalten als anderöwo2); und 
auf den Gehorfam in jeder Hinficht größeres Gewicht gelegt als 
auf Aeußerung individueller Freiheit. Das Staatöleben, die 
Erziehung, dad Heer durchzieht eine höchft complicirte, aber 
eben fo regelmäßige Drönung des Befehld und des Gehor: 
fam33). Ein SJegliher muß auf feinem Flede gehorchen. 
Auch jeder kleinere Verein ift auf foldhe Weiſe gegliedert, 
überall Abflufung, nirgends unabhängige Gleichheit). Wie 
aber das Ganze in fich gegliedert, fo fol es nach Außen ge: 
fhloffen fein, und feine Befriedigung in fih tragen. Die 
Dorier haben wenig Neigung zu empfangen und ſich anzu: 
ſchließen, dagegen ein fehr feites Streben, fich ab⸗ und Frem- 
des audzufchließen®). Daher fpäter das Harte und Schroffe 
in der Erfcheinung der Dorier, die ed am meiften geblieben 
waren®). Diefe Selbftftändigkeit und Gefchloffenheit wurde 
durch Umftände zur Feindfeligkeit; daher das Kampfrüftige 
tief in der Dorifchen Natur lag, wie ed denn ſchon auf Die 
Geftaltung des Apollinifchen Eultus Einfluß hatte”). Befon- 


w 

ui 
“ 

m 
er 

> & 
ns 
RK 
[5 

ie +] 


8. 3,4,6 3) 8.3, 9, 18. 12,5. 5, 2. 
©. z. B. C. 3, 3. 6, Vgl. S. 3, 3. 0) S. B. 3, 9. a. E. 
B. 2, 6, 2. 
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nene Zapferfeit war dem Dorismus wefentlih 1). Wie aber 
Aeußerliches zu empfangen, fo war auch Aeußerliches mit- 
zutheilen bei jener Gefchloffenheit Fein vorwaltendes Beduͤrf⸗ 
niß, und zwar für die Gefammtheit eben fo wenig als für den 
Einzelnen. Daher in der Rede, der poetifchen wie ungebund: 
nen, die Erzählung zurüdfteht hinter Dem Ausdruck des Ge: 
fühls und Gedankens?). Der Geift des Doriers ftrebt fich zu 
concentriven und innerlich zu fammeln; der Ausdrud bricht wie 
Funken aus der Tiefe des Gemuͤths; daher die herrfchende 
Wortkuͤrze und Sinnfchwere der Rebe3). Dad Beſtreben ab⸗ 
zufchließen zeigt fich aber auch in der Zeit. Ueberall herrſcht 
die größte Anhänglichkeit an das Gegebne und Geworbne, an 
der Väter Brauch und Sitte, an den beftehenden Zuſtand *). 
Das Geficht des Dorifchen Stamms ift mehr nad) der Bergans 
genheit ald Zufunft gewandt5). So ift es auch gekommen, 
daß die Dorier unter allen Griechenflämmen das althellenifche 
Leben am treuften bewahrten und am reinften darftellten®). 
Alle Fortfchritte waren bei ihnen ftetig, und bie Veränderuns 
gen des Zuflands faft unmerklich. — Mit jenem Streben nad) 
Einheit im Ganzen ift der Sinn für das Maaß in jeder Be: 
ziehung verwandt. Auch ber Kunft wird durchaus das ſtrengſte 
Maaß auferlegt, und jede üppige Ranke mit ſchonungsloſem 
Mefjer abgefchnitten”). Die Dorifche Lebensfitte befiehlt 
Maaßhaltung in jeglihem Thun; darin befteht die Sophro⸗ 
fones). Eine Hauptabficht des Apollinifchen Eultus war, das 
ruhige Gleichgewicht des Gemüths zu erhalten, und alles 
Sinnzerrüttende, zum Zaumel Aufregende, die innre Klarheit 
Verdunkelnde zu entfernen®). Der Dorifche Sinn au überall 





1) 8.3, 12,9. 2) S. C. 8, 1. 

Ebdſ. 2. 9 Womit das &roAuov der Sant oe 
6, B. 3, 1, 1. 9) €. 8,1.3,1.6,1. EG 
°) B. 8, 1, 10. %) B. 2, 8, 2. 11. 20. 
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eine reine und Flare Harmonie, bie auch im Kleinflen 
barmonifch ſei). Diffonanzen, wenn fie auch in Harmonie 
aufgelöft werden, find nicht dem Gefchmade des Volkſtammes 
gemäß, Die Harmonie muß ihren völligen Schluß haben, 
und nicht das Unendliche offen laffen. Die nationalen Melo: 
dieen waren gewiß in Dur und nicht in Mol; der allgemeine 
Accent der Sprache trug dad Gepräge des Befehls oder des 
Apophthegma, nicht der Frage oder Bitte. Die Befriedi— 
gung des Dafeins verdrängt faft die Sehnfucht, und das 
Vertrauen auf die Quelle dieſes Dafeins, die Gottheit, gänz: 
lich die weiche Klage. Das Streben ind Schranfenlofe, End: 
lofe wird möglichft abgefchnitten. Der Blick ift nicht auf das 
Werden, fondern auf das Sein gerichtet. Das Leben geht 
in ruhiger Darftellung biefes Seins auf, das zu erkennen, zu 
bewahren, rein zu geftalten die höchfle Aufgabe ift. Alles un: 
gemußte Ienfeits ift nur die dunkle Gränze, und alles Dunkle 
dem Gotte verhaßt2).- Der Sinn des Volkes. hängt mit Freude 
an dem Elaren, leibhaften Dafein?). Das Fremde und 
Nichtanaloge fleht außerhalb. Eben darum ift der Menfch dem 
Menfchen hauptfächliched und faft einziges Augenmerk. Die: 
jenigen Empfindungen, durch die der Menfch gleichfam mit der 
Natur verfchmilzt, find der Dorifchen Religion urfprünglich 
fremd). Auch wird die äußere Befchäftigung mit der Natur 
für unmürdig gehalten 5), und dem eignen Dafein feine Vollen⸗ 
dung und Reife zu geben, als das allein angemefjne Ziel 
menfchlicher Beftrebung angefehn. Die Menfchennatur felbft 
trägt wieber durch den ganzen Volkſtamm dad Gepräge des 
männlichen Geſchlechts, wie fhon daraus abzunehmen, 


1) Ebdſ. 10 u. €. 6, 2 
B. 2, 6,7.u.8,7 3) Val. ©. 8, 17. 
) S. C. 3, 7. 8, 18. 10,0. 9) B. 3,4, 1. 
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daß das Empfangende und Bebürftige, das Anfchließende und 
Sehnfüchtige, das Weiche und Unftete, wefentliche Züge des 
weiblichen Weſens, Gegenfäge der Dorifchen Natur find, die 
den Charakter der Selbftändigkeit und gebändigten Kraft trägt. 
4. Ich glaube, daß dieſe Reihe von Zügen, obgleich 
bedeutender Erweiterung und Fortfegung fähig, doch an diefer 
Stelle genügt, um zur Goncentrirung des bisher peripherifch 
Dargeftellten anzuleiten, und zugleich die Stelle eines Bewei⸗ 
fes vertreten kann, daß wirklich der Apolloncult, die altkre⸗ 
tifhe und Lykurgiſche Verfaffung, die Dorifchen Lebensfitten 
und Künfte Erzeugniffe eines und beffelben geiftigen National: 
inbdividuums find. Aber auch das läßt fi) daraus abnehmen, 
daß diefe nationale Individualität tiefer liegt, als daß fie Durch 
aͤußre Bedingungen hervorgebracht fein koͤnnte. Mie möchte 
das Leben in den Gebirgen für fich genügen, um einen fo be= 
flimmten Volkscharakter zu erzeugen: obgleich allerdings nicht 
zu zweifeln ift, daß dieſer beflimmte Charakter binnenländifche 
und gebirgige Wohnfige brauchte, um fich confequent auszu⸗ 
bilden und feſte Geflalt zu gewinnen. Vielmehr wie die Hel⸗ 
lenen Hellenen waren durch außre Umftände fo wenig als durch 
freie Selbftbeftimmung, fondern durch eine höhere Ordnung 
der Dinge: eben fo find die Dorier auch wieder Dorier nach 
derfelben Ordnung. Das Land ift wie der Leib der Nation, und 
wirft allerdings auf dieſe, um eine nothwendige Uebereinflim> 
mung beider hervorzubringen: aber die Nationen waren in kei⸗ 
ner erdenklichen Zeit unbeftimmte Maffen, die die dußre Welt 
und Natur zu beftimmen und zu formen gehabt hätte. 
Nachweisbarer haben indeß die dußern Umftände, na⸗ 
mentlid das Lokal, die politifchen Verhältniffe, die Weltftel- 
lung und der Verkehr, dazu gewirkt, den Dorifchen Charakter 
in den einzelnen Städten zu modificiren, und nach be: 
fimmten Seiten zu wenden, umzubilden, zu weden oder eins 


feitig zu verfleinern: wornach man von jenem idealen Grimb- 
charakter des Stammö den befondern einer jeden Stadt zu ſchei⸗ 
ben, und beffen Eigenheiten vorzüglich im politifchen und 
praftifchen Leben darzulegen verfuchen kann. Mit einigen 
Bliden darauf wollen wir unfre Darftellung befchließen. 


5. Auf die Dorier von Sparta wirkte die unter allen 
Peloponnefiern mit Ausnahme der Arkader am meiften binnen: 
ländifche Lage, und die früher mit Ruhe behauptete, fpäter 
mit einfeitiger Aufwendung aller Lebenskraft feftgehaltne Hege- 
monie. Die Selbftftändigkeit und Abfonderung war hier am 
größten, und fo ift der Dorifche Stammgeift und die alte Sitte 
in Sparta am ftrengften, und oft auch in Kleinigkeiten ), be= 
wahrt worden, aber auch am meiften erflarrt und verfteint. 
Obwohl Legtres erſt in den fpätern Zeiten hervortrat, ba fruͤ⸗ 
ber, wie öfter bemerkt, in Sparta ein mannigfaltiges, heitres 
und nicht anmuthlofes Leben bluͤhte. Damals war die Stadt 
wirklich der Mittelpunkt von Hellas. Eine merkwürdige Wen- 
dung nahm die Abgefchloffenheit des Daſeins, aus ber bie 
Kürze des Ausdrucks flo. Sie wurde zu einer Verſchloſſen⸗ 
heit, die noch weiter ging als fich abfichtlich zu verbergen. 
Selbft das aluvAov oder Verſchlagne wird feit den Perferkriegen 
häufig an den Spartiaten getabelt; man koͤnne aus ihnen nicht 
Elug werden?). Oft liegt auch darin ein Patriotismus, wie 


2) So ließen, nach Demetr. de eloc. 128. die Ephoren Einen gei⸗ 
Bein, der am Ballfpiel (über das auch ein Spart. Timokrates- fchrieb) 
etwas geneuert hatte. 

2) Herod. 9, 54. Aunsdaıuovlov Kl pooveövrav nal Kl Ae- 
yovrov. Grade eben fo Eurip. Androm. 452%. Bei diefes Dichters 
Beindfeligkeiten gegen Sparta (Markland ad Suppl. 187. Wüftemann 
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er fi) in der Antwort des Gefandten dußert: in weffen Namen 
fie kaͤmen — wenn wir die Sache durchfeßen, in bes Staats, 
wo nicht, in unferm. Sehr finnvoll fagte Demoftratos, Phaar 
Sohn: die Spartiaten feien in Beziehung auf den Staat, die 
Athener ald Individuen vorzuziehn ); in der That waren bie 
leßtern perfönlicher ausgebildet, bie erftern mehr durch natio: 
nale Sitte geleitet. raten fie aus biefer heraus: fo geſchah 
e8 leicht, daß fie ganz fehl gingen. Indeſſen Fennt doch auch 
die Griechiſche Gefchichte, die am Flarften vor unfern Augen 
fieht, die des Peloponnefifchen Kriegs und der nädhftfolgenden 
Zeit, mehrere außgezeichnete und eigenthümliche Lakonen: bie 
man großentheils in’ zwei verfchiebne Claſſen ſondern Tann. 
Bon diefen zeigt Die erftre eben jened Verfehlagne, gepaart mit 
großer Kraft des Geiſtes und Sinnes, und einem oft mit Ver: 
achtung der andern Griechen verbundnen Patriotismus. So 
war Lyfandros2), ein gewaltiger Revolutionsmann, ber bie 


— — 


Praef. ad Alcest. p. XV.) iſt immer beſonders der Zeitpunkt zu beach⸗ 
ten. Adlıa Bovlsvenign, pevönr Avaxras nennt er die Sp. in der 
Andromache, als bie Athener fie bes Friedensbruches anklagten, DIL. 90, 
2. nach Petit und Boͤckh trag. princ. p. 190. (Beſonders wegen Alki⸗ 
biades Betrug, ben damals Niemand burchfchaute, Thuk. 5, 45.) Im 
DOreft (DL. 92, 4.) tabelt ex rö dorarov ra» Annsduınovlav yvouns 
in Bezug auf bie abgelehnten Triebensvorfchläge der Spart. nad Mins 
daros Unfällen. Philoch. bei den Schol. V. 371. (vgl. zu 778. 908.), 
welcher biefe 92, 2. ſetzt, Diodor 13, 52. bagegen 92, 3. Ariſtoph. Ly⸗ 
fiftr. 1260. nennt fie aiuviag Aanenag (vgl. den falichen Bakis Eie. 
1068. Lykophr. 1124.), dies DL. 92, 1. in derfelben Beit, in der bas 
Sprühmort entftand: olkos Akowres, dv ’EyEon 6’ almmensg, Meurf. 
Misc. Lac. 3, 8. Aehnliches indeß ſchon Acharn. 308. (olaıv odre Bu- 
‚wös odre nlorıg od Ögxog were, DI. 88,3. €.) 

2) Bei Plut. Ageſ. 15. Ebd. 37.: der Augen bed Vaterlands fei 
für die Sp. die Norm ihrer Handlungen. Der Athener bei Thu. 5, 
105.: das Betragen der Spart. unter einander und in Bezug auf ihre 
einheimifchen Sitten leite Tugend, gegen Fremde Klugheit. (Wohl in 
Bezug auf den Frieden des Nikias. H.) 2) Vgl. oben B. 3, 11, 11. 
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Beſtrebungen zahllofer oligarchifcher Klubbiften in fich vereini⸗ 


gend, durch die flrenge Confequenz feiner Grundfäße und die 


- Schlauheit in der Ausführung Griechenlands Schidfale eine 


geraume Zeit beherrfchte; bis Agefilaos, den er unvorfichtiger 
Weiſe felbft auf den Thron gehoben, an die Stelle feiner uſur⸗ 
pirten wieber die legitime Gewalt Heraklidifcher Fürften feste: 
was denn befonders in Lyſandros den Plan, die önigliche Vers 
faffung umzuflürzen, erzeugt, und nebft andern Umflänben die 
tief in feinem Gemüthe liegende Melancholie gezeitigt haben 
mag, die in feinen legten Sahren feine ftarfe Seele befallen 
batte?). Ein verwandter Charakter ift Derkyllidas, ein 
Mann von ungemeinem praftifchen. Talent, und dem feine 
Sclauheit, die indeß mit wadrer Gefinnung wohl beftand, 
den Zunamen Sifyphos verfchaffte?). Aber zur felben. Zeit 
hatte Sparta auch noch Männer von der entgegengefehten Axt, 
in denen die einfache, wahrhafte, Dorifche Sitte der alten Zeit 
lebendig und Fraftig war, wie fih Plutarch von Kallifratidas 
ausdrüdt?). Wie Kallikratidas gleich im Anfange feiner 
Laufbahn mit Lyfandros Anhang zu Fämpfen hatte, und ſich 
deffen Hetärie entfchloffen widerfeßte*): fo war er auch in ſei⸗ 
ner Sefinnung entfchieoner Gegner derfelben. Er verfluchte 
die Nothwendigkeit, an den Thuͤren der Perfer Subfidien er⸗ 
flehn zu müffen, handelte mit den Bundeögenoffen aufrichtig 
und gradezu, verſchmaͤhte jede Macht und jedes Anfehn, das 
er nicht vom Staate hatte, wollte nichts durch Privatverbin⸗ 
dungen und Freundfchaften ausrichten, und erwies ſich überall 


2) Nut. &yf. 1. 

2) Xen. 9. 3,1, 8. (Ephoros bei Ath. 11, p. 500, O. fagt vom 
Derkyllidas: 77V odölv Ev zo Tedam Aaxmyınöov oVd” amlodv 
fyav. €.) 2) Sf. 5 

*) Bol. mit Ken. beſonders Plut. Lat. Ap. ©. 210., fonft Diod. 13, 
76. 97. vgl. Manfo 2. ©. 327 ff. 
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menfchenfreundlich, großherzig und heldenmuͤthig: ein tadel- 
Iofer Held, wenn man ihm nicht die vielleicht voreilige Selbft: 
aufopferung bei den Arginufen zum Tadel drehen will). Aber 
es läßt fich begreifen, daß die Griechen Aſiens die Tugend und 
Größe des jugendlichen Helden zwar wie die Schönheit eines 
heroiſchen Bildes?) bewunderten, allein der zeitgemäßen Hand: 
lungsweiſe des Lyſandros ſich mehr befreunden Eonnten. An 
Brafidas bewundern wir befonders, wie diefe Hoheit der 
Gefinnung fi) mit ausnehmendem Gefchide die Zeit zu be: 
nugen und beherrfchen vereinigte; aber von dem edlen Sohne 
der Argileonis weiter zu reden, geftattet Die Kürze dieſer Noti⸗ 
zen nicht. Lieber erinnern wir an den Sohn der Zeleutia als 
Beifpiel, wie auch bie Harmoſten der Stadt. nicht alle der 
Berfuchung ihrer fehwierigen Stellung erlagen?). Ein eigens 
thümlicher Charakter, von bem wir einige Züge fammeln wol: 
Ien, war Lichas, Arkefilaos Sohn. Zu diefen gehören die Libe⸗ 
valität, mit-der er durch große Gaftgebotean den Gymnopaͤdien ), 


2) ©. Plut. Pelop. 2. 2) Nach Put. Lyſ. 5. 

3) Den Paedaret bat Valden. ad Adon. p. 361. gegen bie Ans 
klage der Erulanten von Chios ſchoͤn gerechtfertigt. 

*) ©. &en. citirt oben ©. 3, 3. Zu dem dort über die Zevniuola 
Geſagten (die befonders die Jonier betraf, Valer. Mar. 2, 6. ext. 1.) 
ift hinzuzufügen, daß auch die häufigen (Xenicen und) Proxenieen in 
fremden Staaten zur Ermäßigung ber Voritellung davon dienen. So 
waren bie Laked. mit den Peififtratiden verbunden (Bd. 1. ©. 172, 3.) 
und mit Kallias Familie, Ken. Symp. 8, 39. (Bell. 5, 4, 22. 6, 3,4. 
Hut. Kimon 14. 9.) Endios mit Kleiniad, Alkibiades Vater, nach 
Thuk. 8, 6., der K. Archidam mit Perikles, 2, 13. XRenias der Eleer 
Xenos des Könige Agis, Archidamos ©. und Prorenos bes Staates 
von Sp. Pauf. 3, 8, 8. u. dgl. mehr. Bol. oben B. 3, 6,7. (Polybas 
mas von Pharfalos Prorenos ber Spartaner feit Menſchengedenken Ken. 
Hell. 6, 1, 4. Lakedaͤmoniſche Proxenoi führen Fremde ein, 4, 5, 6. 
Archidamos Kenia in Phliafien 5, 3, 13. 9.) Der Namentaufch, den 
die Prorenieen berbeiführten, könnte Gegenftand einer befondern Unters 
ſuchung werben. 

Die Dorier. I. 26 
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und durch Wagenfiege zu Olympia !) ben Glanz feiner Stabt 
erhöhte; der kuͤhne Muth, der fich fchon in feinem Betragen 
zu Olympia zur Zeit, als die Spartiaten vom Agon ausge⸗ 
fchloffen waren, zeigt 2), mehr aber in feiner, eined Spar: 
tiaten würdigen, Erklärung gegen ben Satrapen Ziffapher- 
ne8 3), die Klugheit endlich, bie ein voreiliges Losbrechen 
der Sonier gegen Perfien zu verhüten fuchte, wenn auch 
umfonft *). 

6. Kreta's Bluͤthe liegt auch in Hinfiht der Sitte 
bem hiftorifch bekannten Zeitraume voraus; und mit der fruͤh⸗ 
zeitigen Entartung oder Auflöfung der alten Inſtitute trat 
Rohheit und Verfall in jedes Hinficht ein. Bon der Seeherr: 
Schaft mythiſcher Zeiten blieb nur Seeräuberei über; der Staa⸗ 
tenverfaflung fehlte der Mittelpunkt des Principats Einer 
Stadt; fchon unter Alkamenes fuchte Sparta bie innern Zwiſte 
der Städte zu ſchlichten, nach deren Beifpiele es ein Jahr: 
hundert vorher feine eigne Verfaſſung georbnet hatte. Doc 
büßten die Kreter ihre Streitluft noch nicht an ihren innern 
Fehden, fondern zogen feit früher Zeit ald Miethstruppen um: 
ber; gewiß auch ein Grund ber innern Zerrüttung, die das 
weiland herrliche Eiland nachmals fo gleichgültig für Griechen: 
lands Gefchichte macht. Iſt der Vers des alten Propheten 
Acht: fo fehalt Epimenjdes fehon DI. 45. feine Landöleute bes 
ftändige Lügner, böfe Unthiere und faule Bäuche. Doch be: 
wahrten immer noch einzelne Städte, zu benen vor allen das 


—— 


2) ©. oben ©. 205, 3. 

2) Thuk. 5, 50. Yauf. 6, 2, 1. 

2) 8, 43. 

*) 8, 84. (Thimbron ein eleganter Spartaner, edyapıs, ber einen 
avAnens zum Umgang hat, ber aber uöllov ovvrsrayusvog und nicht 
jo von jdovaig beherrſcht wird, Zen. Hell. 4, 8, 18. 28. H.) 

6) Pauf. 3, 2, 8. 
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Spartiatifche Lyktos gehört, mit den alten Inftituten die edle 
und reine Sitte beffrer Zeiten). 

Wie Argos fi) um die Zeit der Perferkriege durch die 
Veränderungen ber Berfaffung und die Richtung feiner Politik 
des Dorismus faft zu entäußern fuchte, ift öfter im Lauf bie- 
ſes Werks bemerft2): aber eine Revolution führte nur die 
andre herbei, und Feine einen Träftigen, gefunden Zuftand. 
Vom Attifchen Volksweſen hatte Argos fich nur das Schlechte 
aneignen koͤnnen, bie Herrlichkeit jenes Lebens konnte dem von 
Grund aus fremdartigen Stamme nicht aufgepfropft werben 3). 

Dog Rhodos dagegen manche Dorifche Charakterzüge 
bis in die fpäteften Zeiten Sriechifcher Freiheit bewahrte, ift 
oben ſchon bemerft*); auf der andern Seite hatte bie Infel, 
befonderd in der Zeit ber zweiten Artemifia, viel Afiatifches 
aufgenommen, welches mit jenem Hellenifchen eine eigenthuͤm⸗ 
liche Miſchung gebildet haben muß, als deren Erzeugniffe die 
Rhodiſche Beredtſamkeit, Mahlerei5) und Sculptur zu be: 
trachten fein werden. Lebtre blühte hier feit alter Zeitz aber 
nahm fpdter einen befonderen Zug zu dem Koloffalen, Impo⸗ 
fanten, Praͤchtigen; Laokoon und ber Torſo Farneſe gehören 
zu ihren fehönften Erzeugniffen ). Die Sitten fehildert das 
Sprühmort, das Rhodos eine Stadt der Freier nennt; ein 


2) &. oben B. 3, 8, 8. daher Polyb. 4, 54, 6. bie Lyktier für die 
beften Männer in Kreta erflärt. Sie follten auch die Epikureer aus 
ihrer Stadt getrieben haben, Suibd. 1. p. 815. der einen »onog zn Emı- 
zwelo par erwähnt, wohl eine Erfindung, wie bas Pfephisma gegen 
Timotheos, f. oben &. 6, 3. 

2) 8.1,8,7.u.3,9,1. 

3) Bol. noch über bie ’Apyeloı püges Build. Prov. Vatie. 2, 49. 

8. 3,9, 3. 

°) Die Schule des antiken Correggio, Protogenes. Vgl. das aus 
Alexandr. oder Roͤmiſcher Zeit ftammende Anakreont. Gedicht 28, 8. 

6) Bol. H. Meyers Gefchichte der Kunft Bd. 1. S. 208. 318. 

26* 
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andres benamt die Rhobier weiße Kyrender, wo ber Luxus 
den Vergleichungspunkt, die Farbe den Unterfchied hergibt ?). 

Auch Korinth Charakter. vereinigt in den Zeiten des 
Peloponnefifchen Kriegs ziemlich widerfirebende Elemente. 
"Denn einerfeits ift noch viel von Dorifcher Gefinnung zurüd: 
geblieben, und das politifhe Leben leiten verhältnigmäßig 
lange Zeit die Grundfäße diefes Stammes; aber gegenüber 
ſteht, durch Lage und Verkehr?) hervorgebracht, eine große 
Neigung zur Pracht und zum Lurud, bie fich auch in der Ko⸗ 
rinthifchen Säulenorbnung ausſpricht, und von ber Charis 
verlaffen, zeitig in Schwelgerei und Sittenlofigkeit ausartete). 

Korkyra’s Charakter haben wir oben zu zeichnen ver: 
ſucht. (B. 3,9, 5.). 

Syrakus mußte fi) bald von dem Charakter der Mut 
terſtadt bedeutend entfernen, obgleich es fich fonft durch Pietät 
und Anhänglichkeit rühmlich auszeichnet. Denn wenn in bem 
fteinigen und befchränkten Gebiete von Korinth die Aderfrucht 
dem Boden nur mit Mühe abgelämpft werben konntes): ge: 
währte hier ein ausgebehntes und überaus fruchtbared Adler: 
land, das den Syrafufiern theild unmittelbar gehörte, theild 
tributär war, ber übernölferten Stadt einen reichlichen Unter: 


2) Meurf. Rhod. 1, 20. vol. Analreont. 38, 16. 

2) Korinths Gaftlichkeit (Pind. O. 13, 3.) beftätigt das Prov. dei 
rıs &v Kudovog. Benob 3, 4%. Vat. 4,19. Diogen. 8, 42. Suibd. 1, 
86. Schott. Put. Prov. Al. 129. Apoft. 18, 66. 

) Korintbifche Zowroı kommen ſchon DI. 5. vor (Bd. 1. ©. 117.) 
und wurden durch alte Gefege gezügelt, ebb. S. 167. und Lydus de 
magistr. 1, 43. — Nach Alkiphr. Br. 60. war Korinth wohl ſchoͤn und 
voll zevpnuere, aber die Einw. aydguoror und dverappddıro. 

*) In Korinth mußte der Ackerbauer Zntıdodoyeiv, in Syrakus 
nicht. Theophr. Caus. Pl. 3, 20. (Vgl. Plin. N. H. 17,3...) Aber 
ausw Kopivdınöv (Suid. a. v. Kog.) geht doch wohl auf va uerakd 
Kog. nad 2.8.1. ©. 73. 


u 405 


halt ohne fremde Zufuhr‘). Zu dieſem Weberfluffe trat die 
früh vorwaltende Demokratie, und mehr noch eine im Siku: 
liſchen Volke liegende Beweglichkeit, Schlauheit, Vielgewandt⸗ 
heit, um ben Dorifchen Stammgeift zum Theil zu mobificiren, 
zum Theil audzutilgen. Nach Thukydides waren unter allen 
Gegnern Athens im Peloponnefifhen Kriege die Syrakuſier 
ihnen am meiften in Sitte und Sinnesart verwandt?). Man 
muß bedauern, daß eine ſolche Fülle des Talents, wie fich bei 
ben Syrakufiern zwifchen DI. 70. und 90. zeigt, des ordnen⸗ 
den und leitenden Sinns entbehrte; Unordnung war im Staate 
und Heere ihr häufigfter Fehler?) , und die Anerkenntniß dies 
ſes Mangel bewirkte, daß fie fich fo häufig Einzelnen blind: 
lings in die Arme warfen®). 

Auf Sikyon hatte die Nähe von Korinth gewiß großen 
Einfluß; doch blieb die Stadt felbft ohne bedeutenden Verkehr 
mit dem Ausland und ohne Kolonieen, obgleich nicht ohne 
Schiffe Das Leben war gewiß bewegter, als in Sparta 5), 
aber minder entartet als in Korinth; Sikyon wurde frühzeitig 
ein Hauptfiß Dorifcher Kunft und Bildung), und genoß ein 
ungemeines Anfehn unter den Stäbten des Peloponnes”). 

Phlius, ohne Zufammenhang mit dem Meere, hatte 
feine Hilföquellen als fein fruchtbare Thal, und war dafür 
bebeutend und mächtig genug ®). Die Treue und Bravheit 
feiner Bewohner?) verdiente bie Liebe, mit ber Zenophon 10) 
bie ausgezeichnetfte Periode ihrer Gefchichte dargeſtellt hat. 

Megara war auf eine unglüdliche Weife zwiſchen über: 
mächtige Nachbarn hineingebrängt, und befonders durch den 


2) Thuk. 6,20. 2) 8,96. 5) Vgl. 6,73. 

*) Ebd. oben S. 15%. °) Bgl. Bb. 1. ©. 162. 

°) Oben ©. 285,1. B.4,7,8.12. ?) Thuk. 1,28. 
*,8.3,9,9 . 9 Ebd. und Bb. 1. ©. 180, 1. 

10) Hel.6,5,45. 
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geringen Ertrag des Aderbaus in dem fleinigen Berglande, 
bei aller aufgewandten Mühe!), und den Mangel feines Ge- 
bieted an manchen unentbehrlichen Lebensbebürfniffen, von 
dem Attiſchen Markte, auf dem ed feine wenigen Landes: 
erzeugniffe und Habrilate2) umzufegen pflegte, auf eine trau: 
rige Weife abhängig. Die Schwäche des Staates hatte auch 
auf die Keime früherer Bildung einen nieberbrüdenden Ein: 
fluß; Megarifches Lachen und Weinen diente den Nachbarn 
zum Spott, die lieber eines Megarers Schaafbod ald Sohn 
fein wollten; das Orakel felbft erflärte fie am Ende für unbe: 
deutende und nichtöwürdige Leute. 

Bon Byzanz Eonnte die Mutterftadt, auch bei engerer 
Verbindung ald wirklich beftand,. wenig Hilfe ‚herleiten, da 
biefe anfehnliche Colonie meift felbft in bedrangter Lage, und 
feit Einführung der Demokratie in innerlicher Verwirrung war. 
Wir haben Grund, die-oben3) aus Theopomp gegebne Dar: 
ſtellung des Lebens in Byzanz für wahr zu achten, wenn der 
genannte Gewährsmann auch fonft ald tadelſuͤchtig verfchrieen 
if. Auh Damon erzählt?), daß die Byzantier der Wöllerei 
fo ergeben gewefen, daß fich Die Bürger ordentlich in den zahl: 
reichen Schenken der Stadt haͤuslich nieberließen, und Dagegen 
ihre Häufer mit ihren Frauen drin den Fremden vermietheten. 
Der Zon der Floͤte feßte fie augenblidlich in Iuflige Bewegung, 
vor der Trompete liefen fie davon; und ein Feldherr Fonnte fie 
bei einer ſtrengen Belagerung nicht anders auf den Wällen 
halten, als daß er die Garküchen und Schenken hart daran 
anlegen ließ. Byzanz war voll einheimifcher und fremder 


— — 


S. Theophr. a. O. Str. 9, 303. Iſokr. Ze 38, zu deſſen 
Zeit indeß Megara reiche Haͤuſer hatte. 

2) ©. oben ©. 209, 3. adde Ariſt. Ach. 319. 

3) ©. 163. 

*) 7. Bo£. bei Ath. 10, 442 c. u. Ael. V. G. 3, 14. 
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Kaufleute, Schiffer und Zifcher 1), bie der treffliche Wein der 
Stadt, ben Maronea und andre Gegenden fandten, felten 
nüchtern vom Markte in ihre Schiffe zurückkehren ließ 2). In 
welcher Ordnung Recht und Berfaffung war, nehmen wir aus 
der Antwort eines Redners von Byzanz ab: was dad Gefek 
der Stadt ausſage? — was ih will). 

Aegina verlor dagegen feinen Ruhm nur mit feiner poli- 
tifchen Exiſtenz. Die Lage an ber bedeutenden Verkehrftrage, 
der befonberd die Gefahr der Umfegelung von Malen diefe 
Richtung gegeben hatte, der Ruhm der mythifchen Vorzeit, 
die eigne Tüchtigkeit der Bewohner endlich hatten die Thaͤtig⸗ 
keit derfelben zu einer Höhe gefpannt, und dem Eilande eine 
Bedeutung in ber Gefammtgefchichte der Hellenen gegeben, die 
immer denkwuͤrdig bleiben wird. 

Denn die Mifchung verfchiebenartiger Nationalität in 
Rhodos zu einem Ganzen von glüdlicher Organifation zuſam⸗ 
menwuchs, fo fcheint Dies weniger der Fall geweſen in Ky⸗ 
rene, welches durch Aegyptiſch-Libyſchen Einfluß nur ver: 
berbt wurde. Man achte nur auf den Charakter der Phere: 
time, in der eine Dorifche Frau zu einer Drientalifchen Sul: 
tane umſchlug. Merkwuͤrdig, daß auch eine andre Dorierin 
Artemifia — ihr Vater war von Halifarnaff, ihre Mutter eine 
. Kreterin?) — eine ähnliche Stelle einnahm; im Mutterlande 
finden wir feit der mythifchen Zeit Frauen faft nie an der 
Spitze Dorifcher oder andrer Städte 5). 


1) Bol. Ariftot. Pol. 3, 4,1. 

2) Menandros bei Ael. a. D. Athen. 10, 442. Nicetas Acominatus 
Hist. p. 351. ed. Fabrot. 

2) Gert. Emp. adv. rhet. $ 37. 

*) Herod. 7, 9. 

6) Faſt fage ich einer Ausnahme wegen, die ein eben herausge⸗ 
gebned Fragment ber Argolifa des Deinias (bei Herodian m. wor. Ash. 
8, 14. verbeffert von Dindorf) gewährt: Perimeda, Herrſcherin zu 
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In Italien haben wir von der Dorifchen Zeit KrotonsT), 
fo viel unfer Zweck erheifchte, - gefagt, und den Verfall Dori: 
fcher Zucht und Sitte in Tarad mehrmal berührt. Sehr viel 
mochte das von dem Griechifchen fehr verſchiedne Clima?), 
fehr viel auch das Naturell der einheimifchen Völker wirken, 
um ben Charakter diefer Städte umzubilden; da Tarent folche 
Voͤlkerſchaften gewiß nicht blos unterjochte und würgte (wie 
die Karbinaten), fondern auch in den Umfang der großen Stadt 
hereinzog und einbürgerte; wodurch befonbers viele Worte, bie 
fonft als Römifch bekannt, und wahrfcheinlich allgemein Siku: 
Iifch waren®), in den Zarentinifchen Dialekt Eingang gefun- 
den haben müffen. 

In dem von Epaminondas wieberhergeftelten Meſſeni⸗ 
ſchen Staate galten nach Paufaniad*) die alten nationalen 
Sitten, und der Dialekt blieb bis auf die Zeit des Schrift: 
fielers unter den im Peloponnes gefprochnen der am reinften 
Dorifhe. Die Urfache davon lag entweder darin, daß Die im 
Lande gebliebnen Heloten, die ficher den größten. heil des 
neuen Volkes bildeten, völlig dorifirt waren, oder es hatten 
wirklich die Vertriebnen in ihrem langen Eril die alte Norm 
der Sprache bewahrt, wie wir aus früherer Zeit von den Nau⸗ 
paktiern wiffen 5). Die Meffenier bei den Euefperiten Libyens 
fonnten es, da fie unter Doriern wohnten; weniger ift dies 


Tegea, von den Meiften Xolox genannt, babe die .gefangnen Lakedaͤ⸗ 
monier genöthigt, den Fluß Lachas durch die Ebne abzuleiten. 

2) Oben B. 3,9, 15.u.4, 5, 5. 

?) Eine Notiz dafür iſt Heſych: uaıgızv nanog Eye, Taranti⸗ 
niſch: die wohl auf den Sirokko in den Hundstagen geht. 

2) Wie, außer den Namen der Münzen, za&va panem bei Meſſa⸗ 
piern und Zarentinern, Ath. 3, 111 c. 0&vvogog, sannio, in Tarent, 
Heſych. (Allein auch Kratinos hatte odwvag für Narr, |. Phot.s.v.D.) 

*) 4, 37, 5. (Die Meffenier ſprechen Doriſch Thuk.3, 112.4, 41. H.) 

5) Bd. 1. ©. 198. 
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von den Meffeniern Siciliend ), am wenigften von den Rhe⸗ 
ginifchen glaublih. Inden Rheginern fcheint überhaupt wenig 
von Dorifchem Charakter vorhanden2); der auch im den ſpaͤ⸗ 
tern Meffeniern, bei aller ihrer Bemühung, die alte Zeit zurück: 
. zurufen, fchwerlich nadhzuweifen fein möchte. 

Da wir Delphi mehrmals der Reihe Dorifcher Städte 
angefchloffen haben, indem wir annahmen, daß dafelbft ein 
altdorifcher Gefchlechtöadel befland, wenn auch das Volk be: 
fonders durch Einbürgerung von Zempelunterthanen mannig: 
fach gemifcht war: fo bemerken wir hier fchließlich über den 
Charakter der Delpher: daß deffen frühes Verderbniß, das 
Aeſopos nach einer unverächtlichen Sage fo bitter geruͤgt haben 
‚ fol, .eine Erfcheinung iſt, die bei den Umwohnern nationaler 
Heiligthümer häufig wieberfehrt. Die Menge und Vielartig- 
Feit der herbeifttömenden Fremden, der beftändige Dampf der 
Opferheerde, die für die Einheimifchen eben fo viele Bratöfen 
waren®), der Zumult des Markts, auf dem zugleich Gaufler 
und Zafchenfpieler aller Art ihren Gewinn fuchten), die reich⸗ 
lichen Geldvertheilungen, wie fie Kröfos den Delphern hatte 
zu Theil werben laffen, mußter ein träges, bigotted und 
bauchdienerifches Volk erzeugen, und die einzelnen Züge eined 
erhabnen Charakters, die aus manchen Begebenheiten der frü: 
bern Zeit enträthfelt werden mögen, in Schatten drängen. 


2) Die Münzen, die Eckhel der Zeit des Anarilaos beifchreibt, haben 
zwar beides, MESSANION und MESSENION; aber e8 ift faft glaub⸗ 
lich, daß das erfte bloße Affektation war, indem die Stadt vornehmer 
ſchien, wenn fie Doriſch von Urfprung; in der Sprache bes gewöhnlichen 
Lebens überwog gewiß bie Chalkidiſch-Samiſche Bevölkerung. 

?) Außer Xenarch (Photios “Pryy. Apoftol. 17, 15. vgl. 11, 72.) 
wirft ihnen auch Nymphodor bei Ath. 1, 19 £. Feigheit vor. 

9) Bgl. Athen. 4, 173. ) Oben $ 1. 


Beilagen. 


1. 


1. Die beiliegende Karte ded Peloponnes gründet fich 
auf eine andre von größerm Umfange, in die, nach Firirung 
der aftronomifch beflimmten Punkte, alle mir befannt gewords 
nen Stinerarien neuerer Reifenden, vor allen Gellö Itinerary 
of Morea,. dann Chandlerö, Dodwelld, Pouqueville’s, Hol: 
lands, Morrits, Sibthorps, Turner's Reiſerouten eingetra- 
gen wurden; auch hatte ich zu Paris Gelegenheit, des juͤngern 
Fourmont handſchriftliche Reiſebeſchreibung, die, wenn auch 
oft ſehr verworren, doch uͤber mehrere Gegenden gute Notizen 
gibt, zu excerpiren, und einige darin enthaltene aber ſehr fluͤch⸗ 
tige Plaͤne zu copiren. Zu jenen Routen, als der ſicherſten Ba⸗ 
ſis, kam die Vergleichung andrer Karten, namentlich Barbié du 
Bocage's Carte de la Morée publiée a Paris en 1814 
und Aromfmiths großer Karte der Zürkei, die indeß fehr fa⸗ 
brifmäßig gefertigt, hinzu; auch die der Altern Venetianiſchen 
blieb nicht ganz fruchtlos: aber die Carta della Grecia an- 
tica secondo le osservazioni di Sir W. Gell, zu Rom 
herausgefommen, Tann nicht ald eigne Arbeit dieſes ausgezeich⸗ 
neten Geographen gelten. Dann erft fonnte die Combination 
der alten Nachrichten mit dem fo gefundnen Zuftande der Ge: 
gend beginnen, an welche ſich der Verſuch ſchloß, auch ben 
politifch=geographifchen Zuftand des Peloponnes während bes 
Deloponnefifchen Kriegs (f. Bd. 1. ©. 199, 2.) theild nach be: 
ſtimmten Nachrichten, theild annährungsweife darzuftellen. 
Wie von diefer ziemlich weitläuftigen Arbeit die vorliegende 
nur ein Auszug ift: fo kann auch diefe Rechtfertigung nur 
für Kundige andeuten, und von Früheren, namentlich) von 
Mannert, Ausgelaſſnes nachtragen. Die Angabe der aus ben 
gefammten Reifen und aus den Alten gewonnenen Entfer: 
nungsangaben, und die Bergleichung und Combination beider 
“hier, wie ich anfangs wollte, vorzulegen, macht der Mangel 
an Raum unmöglich. | 


4, 


44 

2%. Mathematifche Beflimmungen liefert die Con- 
naissance des tems nad) Gauttier von folgenden Orten. 
Sm Sahrg. 1821. von der Infel Sapienza (der weftlichften der 
Denuffae), Venetico Era), Modon (Mothone), Prodo 
(Prote); im 3. 22. von Eaftel Zornefe, Kabrera (der Sfilichen 
Denuffa), Arkadia (Kypariſſos); im 3. 23. vom B. Elias 
(Hellanion) auf Aegina und Korinth. Ueberdies gibt die jähr- 
liche table des positions geographiques noch Beflimmun- 
gen von Koron (dad auch Chabert beftimmt, und B. du Bo: 
cage darnach angefest hat), Cap Matapan oder Zaenaron 
(über welches auch Goffelin Geogr. analysde p. 81. zu vgl.) 
und Korinth. Die Breite von Patrd gibt Beauchamp bei Pou⸗ 
queville; Korinth habe ich nach der Beobachtung angefeßt, die 
Chabert auf einem Thurm am Iſthmos gemacht (f. B. du Bo⸗ 
cage’8 Karte; die von Gauttier differirt in der Breite); einige 
andre Angaben bei B. du Boc. in der Analyse zum Anachar⸗ 
ſis fand th unbrauchbar. Damit waren nun glei) einige 
Rayons zu verbinden, wie die, nur ungefähren, bei Clarke 
von Afroforinth aus (von Kleond liegt diefe Burg N650., 
Gell., Dodw.); und der genauere von Koron nad) Vorgb. Thy: 
rides SOSS. nach Bellin; Malea hat B. du Bor. durch Ray: 
ons von Verguin gegen Zänaron firirt, und eine Carte mspte 
deffelben für Die Gegend benust. Von B. Tetragi (Keraufion) 
gibt Odw. ein Gap von Lafonien S?O. Ithome SLOW. Akro⸗ 
pole von Kypariffia S75W. GSüpdfpige von Zante N55W. 
Berg Skollis NIOW. Lalla am Berg Pholoe Næ0. Megalo⸗ 
polis N85120.: vom Berg Dioforti (Lykaͤon) Gell Tetragi 
834, 30W. Ithome 825 W. Megalop. 8550. Kl Elias 
(Zaleton auf Taygetos) S17, 300. Karitena N62, 30W. 
Bon Krano (Kromos) Ithome S47W. von der Burg von Gor⸗ 
tys das Lyfdon S41W. 

3. Allgemeine Meffungen der Alten. Umkreis 
bed Pelop. von Vorgeb. zu Vorgeb. 4000 St. nad) Str. 
aus Polyb., 4400 nad) Agathemeros (Plin. nach Ifidoros bat 
563 m. p. = 4504 ©t. vgl. auch Goffelin recherches sur 


la geogr. 2. p. 15.); mit Einrechnung der Meerbufen aber 


5600 St. Str. (Agathemer. hat 8687. und fo auch Plin. du- 
plicem fere circuitum), welche Gefammtangabe fo nach 
Strabons eignen Angaben einzutheilen ift: vom Iſthmos bis 
Araros 1030 St. (vgl. Safaub. und Goffelin); von Ara: 
ro8 bis Korpphafion 1895 St.; (nämli von Koryphafion 
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bis Pylos Triph. 400 St., von Pylos bis Alph. 350 St., ' 
von da bis Chelonates 280, bis Araros 265, wo aber bad 
zweite Datum um dad Dreifache übertrieben iſt; corrigiren 
darf man nicht); dann von Zänaron bis Malen 670; von 
Malen bis Schönus 1800; zufammen 4795; die fehlenden 
805 fommen auf die Entfernung von Zaenaron bis Kory⸗ 
phafion. Doch rechnet Strabon felbft den meolnAovs Mef: 
feniend 800 St., welches gegen jene Entfernung viel ift. 
Alle diefe Entfernungen differiren von denen unfrer Karte 
ziemlih in der Proportion 4:55 die zweite mehr, die lebt: 
angegebne weniger. Noch genauer treffen die Mefjungen 
queer durch den Pelop., die offenbar nicht Neiferouten find, 
von Chelonates nah Malen 1400 St. und von Aegion nad) 
Malea (fo die MI]. und Agathemeros) ebenfalld 1400 St.; 
nach Plin. 190 m. p. = 15% St. Plinius Meffungen der 
einzelnen sinus find faft alle viel zu groß. 

Mir vergleichen noch einige Landwege durch den Pelopon= 
ned. Won Olympia na) Sparta 660 St. Pauf. 6, 16, 6, 
(tab. Peut. nur 64. m. p.) etwa fo einzutheilen: Won DT. bis 
Melänes 200 St. (12. m. p. tab. Peut.); von Mel. nad 
Megalopolis 200 St. (22. m. p. t. P.), von Meg. nad) Sp. 
260. Bon DI. nach Athen 1485 St. Her. 2,7. Etwa fo zu 
theilen. Von DI. nach Melänes 200 St., nad) Methydrion 
230, nad Orchomenos 140, nach Phlius 250, nach Kleond 
110, nach Korinth 80, nad) Megara 860, nach Athen bis 
zum Altar der zwölf Götter 215. . Von DI. nad) Argos, fo 
wie nach Phlius, rechnet Plin. 4, 10. 63. m. p., = 544 St., 
welche weit größer-genommen find, als in den vorigen Anga⸗ 
ben; von Elis nach Epidauros 125 m. p. = 1000 St., von 
Elis nach Sikyon derf. 7, 2. 1200 St. offenbar zu viel. Den 
Weg von Athen nad) Sp. gibt Suidas s. v. Innlas übertreis 
bend 1500 St. an, Solin 1240, Ifofr. Paneg. 24. 1200, 
Plin. 7, %1. 1140. Diefe find fo einzutheilen: Won Athen 
nad Megara 210, nach Korinth 260, nach Kleond 80, nach 
Argos 120, nach Zegea 210, nach Sparta 260. 

4. Achaia, Nordküfte des Peloponnes. Uebereinſtim⸗ 
mende Angaben der Länge find: vom Iſthmos bis Rhion 85 
m. p. (Plin. 4, 2.) = 680 St., von ebd. den Iſthmos einge: 
rechnet bis Patra 720 St. (Plin. 2, 112. 4, 5. Agathem. die 
Neuern rechnen von Korinth bis Patras 33 Stunden; Melet. 
87 ulAsc, Dodw. nur 60 m. p.); von ebd. bis Araros 1030 
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St. (Str. Pougp. rechnet die Diftanz von Araros, jetzt Cap 
Papa, bid zum Winkel der Bai von Eibadoflro 36 lieues ma- 
rines). Skylax dagegen rechnet für die Küfte der Sikyonia 
120 St., dann für Achaia (bid Araros) 700 St., womit 
Pauf. ziemlich flimmt, bei dem von Patraͤ bie zum Hafen von 
Dellene 49% St. theild Landweg, theild Küftenfahrt heraus- 
tommen. — Die Folge der Städte fteht durch die Aufzaͤhlun⸗ 
gen von Herodot, Polybios, Strabon, Paufanias fefl: bei 
Skylar muß man emenbdiren p. 15 Hubf. IIeAAnvn, Alycioc, 
Alyal, Alyıov, 'Punss, Efo Ö8 ‘Piov, Ilaronı, vun. 
Im Peloponn. Kriege beftanden noch alle 12 Städte autonom 
(daher fie auf unfrer Karte alle zum Zeichen der Autonomie mit 
Uncialen gefchrieben find); denn daß ſich Pellene an Sikyon 
und Korinth anfchloß, und von den übrigen — hielt 
(Thuk 2, 9. 5,58. 8,3. Zen. H. 7, 2, 2. vgl. Kel. V. ©. 6, 
1.) läßt noch nicht auf Abm ale fchließen. 

Die Stadt IIaroxı, Colonia Aroe Patrensis, Pa- 
tras (Aoon rolxvoyos, Sibylle bei Etym. 147, 36, nämlich 
Aroe, Mefatid und Antheia) lag O. und S. von der Citadelle; 
und wurde DI. 90, 1. durch zwei Mauern (Thuk. 5, 5%. Plut. 
- A. 15.) mit dem Hafen, der 1 mille füdlicher (Pouquev.; 
weitlicher, Dobw.) als der jeßige Iag (der von der Stadt 1% 
mille nach Pouquev. a mile nad) Dodw. entfernt), verbun- 
den. 3 miles davon erhebt ſich B. Boidia (Panachaikon 
Polyb. 5, 29, 3). Gegen Oft 1 mille (Poug., 21% milles 
Ddw. wohl falſch) Flüßchen von Sachena (Meilichiod bei 
Pauf.). Plov von Patrs 50 St. (Pauf. von Pouquev. eva- 
luirt mit 1 lieue 2225 tois.), 5. m. p. nad) Plin. Zw. 
Rhion und Antirchion 5 St. Str., 7 & Thuk. Agathem., 
minus 1 m. p. Plin. 4, 52. 10 St. Skylax. Zur Zeichnung 
ber Gegend if Coronelli benugt. Die Landzunge Aptzuvov, 
von Str. 8, 335. mit Rhion identificirt, liegt nad) Gell. g. 
123. min. nad) Dodw. 2 miles davon; von einer. Höhe dabei 
ſah Pouquev. Rhion NS8W. Antirrhion N70W. Pauf. mipt 
zur See von Rhion 15 St. (vgl. Thuk. %, 86.) bis ITavog- 
nos (Teket 2 milles von Rhion), 15 weiter bi8 "Aöyvas Tei- 
xos (wovon ein Zumulus mit Badfteinen übrig, 63 min. von 
Rhion, Sell; Pſato⸗Pyrgos dagegen halte ich für Bolinna); 
von da 90 St. bis ’Eowveos (Khan Lambrifa, 170 min. zu 
Lande davon, Gell, mit Rhede und Feigenwald, Pouquen.) 
Ev ci Puzwug nach Thuk.; von da 60 St. (150 min. zu 
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Lande, G.) auf Alyıov, j. Voſtizza. Der Landweg bis Pa: 
tra nad) Pauſ. 190 St. ſtimmt mit 25 miles bei G. "Puzcı 
(Pouzes, über "Agvres vgl. Sturz ad Pherec. 65. p. 216.) 
30 St. von Aegion gegen W. Pauf. trifft etwa auf St. Mi- 
chel l’ Archange Pougv. Das "Ouxgıov bei Aegion habe 
ich nach Pauf. angefebt, der auch vom FI. Selinos (1% Stunde 
von Voſtizza Pa. u. ©. 1 mile SO. Dd.) richtiger handelt als 
Str. "EAlxn fteht auf unfrer Karte noch (ed ging unter DL 
101, 4.) auf. dem lede der Bai von Buphukia, worauf die 
Entfernungen (40 St. = % min. ©. 41%, milles Pq.) und 
die Sage ded Orts führen; den Weg von da durch das Defild 
Trupia der Hag. Irine zur Metochi von Megafpilion, wo 
noch außer der Höhle des Herakles die Akrop. und ein Tempel 
des erneuerten Bovo« (f. Weſſel. ad Diod. 15, 49. Jacobs 
Anthol. Gr. 2. 2. p. 13 sq.) ſtehn, befchreibt befonders Gell, 
genau. Bei Bura der FI. Buraikos, Erafinos (Str. p. 371.) 
Du. Sybaris (p. 386.); der FI. von Kalabryta ift ficher der 
Kerpnetes, wornady ih Kzovveia die Stelle des Klofterd 
ber H. Stine gegeben. Weiter ift der Name des FI. Krathis 
noch in dem daran liegenden Khan Afrata erhalten, und die 
bei Pa. erwähnten Ruinen daran müfjen Alyal fein; das 
Palaͤokaſtro im Thal des Chelopotamo 40 min. Dd. oder 3/4 
St. Pa. vom Krathis, 1% lieue S. von der Straße, trifft nad) 
Pauſ. und Polyb. Angaben auf Alysıoa, welches G. in 
Mavros Petra (Mavro=Lithari) etwas öftlicher fucht, Andre 
ganz falfch in Rylokaſtro. DeAAdn habe ich in das Thal von 
Zakula gefett. ’Apıorovadraı, Hafen von Pellene, nad) Me: 
let. und Pa. an der Mündung des FI. Blochoba; womit zwar 
nicht völlig flimmt, daß er von dem ‚Hafen von Aegeira 120 
St. entfernt, Pauf., da bei ©. biefe Entfernung nur gegen 80 
beträgt; doch Eonnte die Schifffahrt durch Krummungen der 
Küfte aufgehalten werden. IIsAAnvn 60 St. von da, Burg 
und xaum (xeiraı Ö& uerakv Alyav nei KTAAHNHZ 
emend. ich bei Str. 8, 386.); die Truͤmmer hat, wie ich glaube 
am richtigen Flede, Col. Leake im Thale von Trikala gefuns 
den. Der Fluß Krios fließt nach Pauf. im Pellendifchen Ges 
biet, den Gränzen von Aegeira zunaͤchſt, weog Alysipas; 
Mannert hat die ganz mißverſtanden. Brychos (Helych), 
vielleicht der Fluß von Zylofaftro, eine alte Akropolis an dies 
fem kann nur dad Pellenäifche "OAovpos fein. Die Mauern 
im Pag 1Y% Stunde von Sikyon find nach Do. gezeichnet, fie 
Die Dorier. IL. 27 
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begrängen das eigentliche Stabtgebiet, zu dem indeß frühzeitig 
(wenigftend vor Skylax) das Gebiet von Gonuffa jenfeitd ge⸗ 
fchlagen wurde, Pauf. 7, 26, 6. 

5. Bon Paträ gegen Wet Fl. Glaufos j. Leufa. 
Der breitfirömende Peiros ( Miles ift als Rebenfluß deflelben 
zu flatuiren, Kall. an Zeus 23. Dion. Per. 416. Str.) iſt ent⸗ 
ſchieden jegt Kaminitza; dann ift QAevog zu fuchen in den von 
PalsosAchaja Y, mile ſuͤdl. gelegnen Ruinen (obgleich Pa: 
daſelbſt eine Infchr. mit dem Namen von Phara fand). Nach 
Pauf. der Peiros 80 St. von Paträ; nah G. 31, Stunde, 
Palaͤo-Ach. von Patrad 3 St. 55 min. = 10 miles. Ga- 
eci am Peiros oder IFiepos nad) Pauf. angefeßt, bei dem ber 
Weg von 150 St. über Dienos zu nehmen iſt. Asovrwv er: 
wähnt bios Polyb., aber gibt einigen Grund, ed mit den Rui⸗ 
nen beim Khan St. Andread auf dem Wege von Kalavryta 
nach Patras bei Dow. (dem Weg beichreiben auch Zurner u. 
Aa.) für einerlei zu halten. Es liegt, fchließe ich aus 5, 93, 
4., in ber Dapaıxy, bie an die Alyıaz gränzte; fo daß Toı- 
zaeie, 100 St. vom Skollis nad) Str., von Phara 120 nad) 
Pauf., nicht dazw. gefeßt werben darf.” Aunn 40 St. von 
Dlenos (vgl. Apollodor bei Steph. Byz., wo zovrav auf Pa: 
tr& geht), trifft auf Karaboſta, Dorf mit alten Gräbern und 
Bafen, 107 min. von Palaͤo⸗Ach. &., 135 min. nad Ddw., 
der dad Dymäifche Eixeroußeiov (Bolyb.%, 51, 3. Plut. 
Kleom. 14.) hierhin fest, welches aber von der Stabt ab ge: 
gen die Eleifche Gränze liegen muß. Adyyav bei Plut. fcheint 
ber Gebirgözug an diefer Graͤnze und ein Caſtell. Das zeiyos 
am Araxos bei Polyb. 4,.59, 4. 83, 1. glaubt Dow. in einem 
Caſtro der Gegend zu erkennen. Der Gränzfluß der Buprafia 
und Dymaa (Apollod. a. D.), alfo Elea's und Achaia's (Ken. 
9.3, 2, 83. Liv. 27, 31. vgl. Plut. Philop. 7.), Larifos, 
beißt jest nach B. du Boc. Rifjo, die Engländer nennen daſ⸗ 
felbe Fluͤßchen Mana. Pauf. 6, 26, 5. (die Stelle 7, 17, 3. ift 
verborben) rechnet vom Larifjos bis Elis 157 St. Dow. ritt, 
mit Umwegen, 8 Stunden 40 min. (Eine Stadt Lariffa an 
den Gränzen von Achaia und Eli kennt nur Theopomp bei 
Strabo 9, p. 440. €.) 

6. Zıxvav. Ruinen beim Dorfe Bafilico (21, milles 
oder 1 league vom Meer) befchreiben Clarke, Ddw., Pag. u 
Zumer; unter den Zeichnungen ber Eiginfchen Künjtler im 
Britt. Mufeum if ein, aber nicht fehr forgfältiger Plan derfels 
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benz die langen Mauern zum Meer will Fourmont noch gefehn 
haben; von dem Tempel beim Xiheater, den er und Foucherot 
zeichneten, find nach jenem Plane noch Truͤmmer, wie von 
einem Stadium und einem Marktplag, in der Nähe und zum 
Theil an der Akropolis. Bon Tıravn (60 St. von Sikyon, 
40 von der Phliafia, man ließ auf dem Wege den Afopos 
links) haben die Reifenden einen Tempel aufgefunden, 108 
min. von Bafilico ſuͤdlich. Guauid ift nach Zen. H.7,%, 1. 
(7, 2, 20. 23. 9.) 4, 11. angefegt, T’toaı ebd. 7, 1, 2%. if 
nicht beflimmt genug bezeichnet. Auch die Lage von Enısınle 
ift aus Xen. 9. 4,2, 14. 4, 4, 13. nicht völlig deutlich; ed 
fcheint ein B. zw. Sikyon und Nemea. Nemen heißt auch der 
Sränzfl. von Kor. und Sikyon (Liv. 3%, 15.) auch zu paffiren 
auf dem Wege von Phlius nach Korinth ( Neusas yapddoe) 
Aeſchin. napemo. 50, 36. Harpokr. Schneider zu Zen. H.4, 2, 
15. Xenophons zagadge im Thal von Nemea fcheint derfelbe, 
der zeluaddos H. 4, 4, 7. dagegen wohl der näher an Korinth 
fließende Bach. (Auch die Charadra bei Dio Ehryf. Or. 31. 
p. 630. R. ift nicht die Neweas, fondern muß unmittelbar bei 
Korinth gefucht werden.) Poppo Thuc. 2. p. 213. verwech⸗ 
felt den Charadros bei Argos mit der Nemea. Kogıvdos. 
ch bemerke nur, daß das Thor wgög Kogvpnv (zur Burg) 
dem nach Lechäon führenden gegenüber lag (olyaͤn 4, 7, 8.) 
und daß unter den Vorftädten das Kochtiov, gegen Ö. nach 
Pauf., rauhe aber heitre Luft hatte, das "OAvumıov umges 
kehrte. Zheophr. Caus. Pl. 5, 14. vgl. über Korinths Lage 
Meiste ad Xen. H. p. 1389. Für den Iſthmos find außer 
Bellins deser. du Golfe de Venise et de la Moree pl. 
48. p. 830. und Chandlers nicht eben genauer Karte, wie auch 
der kleinen bei Clarke 2, 3. p. 741., die bei B. du Bocage's 
Moree und eine unter den Eiginfchen Papieren benußt. Der 
ÖioAxöos fing von Schönus an und Fam zwifchen Lechäon und 
Pagaͤ heraus, nach Str.; es tft möglich, daß bie angeblichen 
Spuren eined Canals bei Schönus (Gel) und an der andern 
Seite (Chandler, Clarke, vgl. auch Dom.) gewoͤhnlich fossa 
Neronis genannt, diefem angehören. Es fommt zuerft bei 
Ariftoph. Thesm. 650. vor. Etwas füdlich Davon Truͤmmer 
eined Walls, den Manuel Paläologos gezogen, wohl nur einer 
Erneuerung des alten der Peloponnefier — denn daß diefer von 
Lechäon nach Kenchreä gegangen fei (Walpole Memeirs p. 
347. nach Diod. 11, 16.) widerlegt der Beiſatz der 40 Sta- 
27 * 
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dien, der nur auf jene Diftanz paßt. Die Häfen Zyowovs, 
Keyyosal, Akyaıov find fichere Orte, eben fo das Heiligthum 
auf dem Sfthmos, wo nur noch die fepa vesen aufzufuchen, in 
der nach der Infchr. bei Spon Misc. er. ant. 10. p. 363. 
Maffei Mus. Veron. p. 39. Meletiod Geogr. p. 383. (Bödh 
nr. 1104. €.) &. der Demeter, Kora u. a. m. waren. Koou- 
uvov habe ich nach Thuk. und Skylar zu Korinth gerechnet, 
obgleich e8 früher nach Str. Megarifh. Ueber Zidovs f. au: 
fer Skylax, Zen. Hell. 4, 4, 13.5, 19. Athen. 3, 82b. (Eu⸗ 
phorion Fr. 8. Mein. Apollod. Frgm. p. 428 H.) Heſych i- 
dovvrias xcoun. Die Umgegend von ZoAvyeı ift nad) Thuf. 
4,4% gg; Dolyan 1, 39, 1. gezeichnet, wo nur zu bemerken, 
daß die 60 St. vom Anlandeplaß der Athener bis Korinth grö- 
Ber fein müffen, als die 70 von Kenchreaͤ bei Str., und daß 
das "Ovsıov Ögos zw. Solygeia und Kenchreaͤ von ber übri- 
gen Maffe der Dneifchen Berge burchaus getrennt iſt; bei Zen. 
7,1, 41. ift vato Keyyosav in etwas weiterm Sinne zu neh⸗ 
men. MoAvyıov (Heſych c. Intpp.) habe ich auf den Platz 
eines alten Caſtells bei Angelo-Caſtro (G. Pqu.) geſetzt. TIer- 
ocıov bei Thuk. 8, 10. 11. an den Graͤnzen von Epidauria iſt 
gewiß in Zireiomov zu ändern (der Hafen hieß wie dad Vor⸗ 
geb.) und der Adnveiwv Ayımy bei Ptolem. wohl nad) Plin. 
in ’Avgndav. Das Tleipawov dagegen bei Zen. 4, 5. gehört 
an die entgegengefegte Kuͤſte zw. die Gepur, welche, wo die 
Ebne (TO Acroᷣ tod Asyalov) an dad Geb. ftößt, liegen, 
und jest Lutrochort heißen, und das "Hoaiov auf Cap DOlmia, 
jest Malangara, und trifft auf Peraschori nad) B. du Bor. 
Karte. Oivön fcheint hinter dem Cap gelegen. Die Truͤm⸗ 
mer von Tevix hat Odw. auf dem Hagion Oros über dem 
Khan von Kurtefa (Kleonaͤ) entdedt, vgl. Pan. Bei Zen. 
Hell. 4, 4, 19. hat ein Rec. der Ienaer ALZ3. für Teyeav fehr 
richtig Tevsav corrigirt. 

7.) Die alte Straße von Korinth nad) Megara ging 
an den Skironifchen Felfen (Zieroades bei Polyb. 16, 16, 5.) 
vorbei; ald Graͤnze ift eine Art Felſenthor angenommen, von 
Clarke befchrieben; der Weg Über den Rüden der "Ovsın öpn, 


*) W. Gell Itinerary of Greece erfter Abſchnitt über Megaris. 
Im Ganzen mit der Karte übereinftimmend. Kruje gegen Reinganum 
Jahns Jahrbb. VII, 2. p. 131 sqq. ©.) 
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den Pq., Dbw. u. Aa. befchreiben, wurde erft 1715. von Ai 
Pafcha gebahnt, daher er auf der Karte nur angedeutet if. 
”"Ovsıe don ift ein ziemlich unbeftimmter Ausdruck, bald wer: 
den fie näher an Korinth gerüdt (f. aud) Hefych s. v. "Ovsıov 
und dlov Olvociov, wo aber Denve in Argolid mit dem Ko: 
sinthifchen verwechfelt wird), und liegen zw. Kor. und Gera: 
neia (Put. Kleom. 20., wo "Nvıx in Ovsæ zu emd.), bald 
bis an die Granze Böotiend ausgedehnt (Prov. Vat. 3, 71. 
Apoftol. 17, 8.), Str. nennt das Geb. über Megara fo. Ge: 
raneia Bg. und Gaftell ift ficherer; nur Simonides (vgl. Ae- 
gin. p. 4.) fegt den B. an die Skironifche Kuͤſte (an ber die 
Felfen Moiovgias, Hemfterb. zu Luf. T. 1. p. 307. Xeiovr 
Diod. 4, 59.); gewöhnlich gehörte er zu Megarid (Dieuchidas 
bei Pen) damals indeß vielleicht zum Theil zu Korinth, 
Zhuf. 1,105. Denn. in diefer Zeit erſtreckte fich die Korinthia 
weiter über den Iſthmos als früher, wo außer Krommyon 
auch Herdon und Peirdon Megarifch waren, zwei von den al: 
ten fünf Komen des Lands. B. 1,5, 10. — Daran fchließt 
ſich der Aegiplanftos (iyimiaxros, undis pulsus), der mit 
dem Kithäron die Aluvn Iopyazız (Aeſchyl. Agam. 309. vgl. 
Peterfen in Misc. Hafn. T. 1. f. 2. p. 63., vorher &oyarıo- 
tıs genannt, Etym. M. 334, 38. vgl. Hefych und Phavorin 
Ecl. p. 209, 16. Dind., wo der Name corrupt; Hefych und 
das Etym. find ungenau in der Angabe des Lokals) einfaßt, 
wohl nur den innerften Bufen ded Halkyonifchen Meers; die: 
‚felbe beißt Aluvn ohne Beiſatz bei Plut. Qu. Gr. 59. (Die 
dort Aigeira, von Strabo Aigeiros genannte Stadt, fcheint mit 
ber von Andern Aigofthena genannten identifh. €.) Bei Sky: 
lax folgen fich die Drte an der Küfte: in Megarid Aegofthena, 
Paga, Caſtell Geraneia, Apıs (unbelannt), in Korinthia Le- 
00V ciyvıov (wahrfcheinlid axgaiov) Iſthmos. Plin. und 
Pauf. 1, 44, 7. 8. ſtimmen in der Lage von Aegofthena über: 
ein (wo für 2v ’Eosvel« xuun, &v Tegaveia zu ändern rath⸗ 
fam, doch las ſchon Steph B. fo). Ueber Tormodioxog vgl. 
zu Thu. und Pauf. Konon 58. Gell Itin. of Greece p. 7. 
Der alte Weg nach Pagd (von Nifda 120 St. Str.) iſt der 
jebige Diafelos. Für Meyaoe felbft, Mwaa und Nioala 
find die Hauptftellen bei Thuk. vgl. Poppo T. 2. p. 235. Die 
Graͤnze gegen Attila machte die yapdöge "Tanz nach Skylar, 
vgl. Kallim. bei Steph. Byz. Dow. fand Spuren einer 
Gränzmauer an dem B. Kigarae. DaAvxos (oder ov) bei 
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Theophr. H. Pl. 2, 8. von unbeftimmter Lage. ( Alyfos Plut. 
Thes. 32. 9.) 

8. Kisovai ift nah 3. 1,7, 16. 8,7. als autonome 
Stadt bezeichnet, vgl. Thuk. 5, 67.5 die Ruinen bei dem 
Khan von Kurtefa (nur B. du Bor. hat Klegna, aber feine 
Karte ift hier ganz verwirrt) find ficher, und auf Gelld Karte 
von Argolis richtig angeſetzt. Es kommt oft als Ort der Paf: 
füge vom Suͤden des Pelop. zum Iſthmos vor, da ſuͤdlich da⸗ 
von die Selfenftraße Kovronogle (Bd. 1. S. 73, 2.), einer= 
lei mit dem Fahrwege dml tod Tontoö, Pauf. (der vor dem 
Eingange einen Abftecher nach Nemea macht) vgl. Diod. 4, 11. 
Eben fo iſt Neusr, damals noch Kleondifch, hinlänglicy be= 
flimmt; es war blos ein Heiligthbum, benannt vom waltenden 
Zeus; Ortfchaften oder Dörfer des Thals Dagegen Beußwe 
und Moiooyla (Steph. 3.) (Langia Stat. Iheb. 4, 
717. Siebeliö Paus. 3, 21. 2. H.) Ueber Antsas B. 
mehrere Stellen Bd. 1. ©. 445,3. Muxnvaı bei Charvati ift 
durch feine Ruinen firirt. "Zusın Tomog Mvunvav Etym. M. 
Das "Hociov muß nach Pauf. in das Thal O. von Mykenaͤ 

efegt werden, wo die Kirchen ded Ag. Demetrios und ber 
Danagia antike Refte enthalten, Ddw., über der Gegend Pro⸗ 
fomna [Bd. 1. ©.399, 1. (und Boͤckh C. 1. nr. 1535. E.)] 
die nad) Str. an Miden ftößt. Das Flüßchen jenes Thale if 
Aterion, Pauſ. Kallim. bei Etym. M. dovae. Stat. Theb. 4, 
713. Phyti weftlich vom Wege nah Myken halte ich für 2u- 
uuvdos, Xhuf. 5, 58. — BArods Ruinen heißen Staphlika. 
Das Thal befchreiben G. Pag. Ddw., am ausführlichiten, aber 
fehr verwirrt, Fourmont. Die Berge auf Nemea zu nennt 
Pind. N. 6, 46. ayuyır, ich weiß nicht, ob blos appellatis 
viih. Das Gebirge noͤrdlich Konncooco (gehölt, wie alle B. 
diefer Gegend) Str. 8, 381. ai zapx Kousooav Eußoiat 
Zen. H. 4, 8, 7. ein Theil befjelben Karneates, wo die Haupt: 
quellen des Aſopos. Die alte Apusdvoer 30 St. von Phl. 
am Gebirg gegen die Graͤnzen Sikyons, Schol. Ap. 1, 116,, 
etwa wo Gelld Argolis Araniza hat. Touxagavov im Gebiet 
von Phlius gegen Sikyon in den Bergen, Zen. 9. 7,2%, 11. 
vgl. Valcken. ad Adoniaz. p. 415 a. Schneider zu Xen. 7, 2, 
1. vielleicht Hellenico:Gaftro, was nach G. 60 min. S. von 
den Ruinen von Zitane liegt. Auf die Wege von Phlius nad) 
Argos bezieht fich die Erzählung bei Thuk 5, 58., die fo zu 
faflen if. Agis fleht mit den Peloponnefiern zu Phlius, die 
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Argeier, um ihre Ebne zu vertheibigen, gehn auf der Haupt: 
ſtraße Kontoporia nad) Nemea. Agis aber geht den ‚mehr 
weftlichen Weg, und kommt bei Saminthos heraus, die Phlia- 
fier einen Seitenpfad über ben Berg, etwa bei Hellenon⸗Li⸗ 
thari, die Boͤoter kommen zugleich die Hauptflraße von Ne- 
mea herab, während Agis fich zurüdwendend von der Ebne 
aufwärts den Argeiern in den Rüden zu fallen droht. (Weber. 
die Lage von Argos f. eine Abhandlung von Mentelle in den 
Memoires de !’ Institut national T. Ill, p. 480. €.) 

9 Bon A006 (Paläpolis bei Heſych) ſteht befonders 
die Mauer der Lariſſa (Aasa, Steinburg, Heſych), an deren 
SO. Ende dad Theater, welches am Markte lag (Liv. 3%, 25.); 
die zweite Akropole (Liv. 34, 25.) ſcheint eine Felfenhöhe NO. 
von der Lariffa eingenommen zu haben, vielleicht bie Höhe 
>Aonis (Plut. Pyrrh. 3%. Kleom. 17. 21.), denn auch dieſe 





war drvoa und Övoxudelgeros; hier war ein Schild ald In⸗ 


figne der Stadt aufgeftedt, von dem dad Sprichw. as zw - 
dv "Agyaı aonlda wautrsAav. Zenob. 6, 52. Plut. Prov. Aler. 
44. Suid. Fourmonts Sournal befchreibt befonders weitläuf: - 
tig unterirdifche Gänge und Kammern in der Lariffe. Die 
Hafenmauern von Argos (Put. Alcib. 15.) konnten hier noch 
nicht angegeben werben. Die Lage der wuAnı Newendeg (He: 
foch) ifl durch den Namen deutlich. Won den FI. iſt Chara- 
dros der füblichere, nähere, an ihm war das Militärgericht der 
Argeier, oben ©. 216, 4.1), Inachos der nörblichere, deſſen 
Quellen am Wege dia Ilgivov im B. Lyrkeion (Str. Schol 
Apoll. 1, 122. Kallim. Hekale bei Steph. B. Sophokl. bei 


Str. 6, 771. vgl. Spanh. Kall. Pal. 48. p. 663.); fo lange 
‚er im Geb. fließt, macht er die Graͤnze zw. Mantineia und Ar: 


908. Avgasiov und ’Ogvend angefebt nach Pauf., das letztre 
beim Khan von Miliotis auf dem Wege nad) Phlius, Pop. 
Ein Nebenfl. des Inachos vom Lyrkeion her muß Kephifios 
fein, Str. 9, 424. Ael. V. ©. 2%, 33.5 der Xaons (Plut. Arat. 
28.) ift fonft unbefannt. Drnea habe ich zu Argos gerechnet 
nah B. 1,7,16.8,7., obgleich die Einw. bei Thuk. 5, 67. 
nur Svuuezo: der Argeier heißen. vgl. Aegin. p. 49, y. Oi- 
von am Artemifion, vgl. Heyne ad Apollod. 1, 8, 6. 2, 5, 3. 
oben Bd. 1. ©. 378, 2. Ueber Nauplia, Zirynd, Li— 

1) ("Ev Xoapdögaıs war der Tempel der Demeter Aißvoo« zu Ar: 
— ——— Emend. des Polemon bei Scholl. Ariſtid. 
p. . D. Se: 


424 


kymnia verweiſe ich ganz auf Gell's Argolis, obgleich feine 
Karte aus dem Stinerar ſelbſt noch in Manchem refttficirt wer: 
den kann, was uns hier zu weit ind Detail führen würde. B. 
du Boc. hat zu feiner Karte beim Anacharfid rayons von 
Koucherot benugt. Ziymeız aus Herod. 6, 77. Bor dem Per: 
ferfriege war ein Theil diefer Kuͤſte noch Tirynthiſch. Von 
Tiryns, das in Alt-Anapli fchon Desmouceaux erfannt hat, 
ift nur die alte Akropolis übrig, voie auch faft nur von Myken, 
(auch) Thukyd. konnte nur diefe fehn); denn ganze Städte zu 
befefligen, war nidjt Sitte der Urzeit; hatten alfo diefe Städte 
dußere Mauern, fo waren fie aus fpäterer Zeit, und eben des⸗ 
wegen zerfiörbarer. Die zerflörten Städte find unterftrichen, 
Nauplia blieb vevoraduov von Argos; auch Hyfiaͤ ftand noch 
im Pelop. Kriege, Thuk. 5, 83. Diod. 12, 81. wie Ornes, 
obgleich o5 ’Apyeioı nartAvcev avrag, Pauf. 8, 27,1. Mı- 
65a halte ich für das Paldo:E. 90 min. von Napoli nad) G. 
auf dem Wege nad) dem Gränzort Ancca (Lycurio). Das 
Aoxanæruisiov j. Sero; den Weg dahin befchreibt auch Des⸗ 
mouceaur bei Bruyn T. V. p. 468. vom Kogvgaiorv vgl. 
Bd. 1. S. 378, 4. ’Erldavgog lag auf dem Iſthmos der 
Halbinſel, dlsrouog nach Heſych. Ueber dad “Hociow Thuk. 
5, 75. Pauf. 2, 29, 1. vgl. Gell; die Landzunge, worauf es 
liegt, und daß alte Epidauros faffen einen uvyog ein, der 
nad Str. 15 St. im zaganiovs hat. Das neue Epidavro 
am Winkel des uvyos ift von Piada —— Clarke) zu un⸗ 
terſcheiden, was gegen eine Meile noͤrdlicher liegt. — B. du 
Boc. hat fuͤr alle Kuͤſten des Saron. Meers auch Aufnahmen 
von Fauvel zu ſeiner Karte von Morea benutzt. 

. Tooı&nv, Ruinen bei Damala. ”Aopos Toor- 
Enyviov aus Euft. p. 1465, 57 Rom. Den Fl. Taurios oder 
Hylykos und die Du. Hyoeffa gibt Ath. 3, 122 f. Hefych 
Tovgsıov. Pauf. 2, 32,7. Ueber Kadvvgex Aegin. p. 25 
sg. Die Trümmer des Pofeidiond auf der größten Höhe MO 
bis 1000 Fuß über der Meereöfläche. Die Ruinen von Mé- 
Java liegen bei Dara nad Ddw. und G.; daß ed auf dem 
isduog der Halbinfel läge (Thuf. 4, 45. vgl. Pauf. 2, 34, 1.) 
muß man nicht zu genau nehmen. “"Eouiovy ift in Caſtri 
fhon von Fourmont aufgefunden worden (vgl. Bd: 1. ©. 403, 
3.), Elacot heißt Eilio, Aidvuoı Didymi. Der Hafen Thers 
mefi bei ©. ift offenbar an der Stelle ded T. der Anunene 
Ozgundia, ber an den Gränzen der Troezenia und bed Geb. 
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von Hermione lag, 80 Std. von Skyllaͤon, Ep. Skylli; wel: 
ches G. auf feiner Karte, mit andern verglichen, 5.3.3. du 
Bocage, der bier Pilotenkarten benugt, zu weit nach O. vor: 
foringen laßt. ZuvAluov vom Iſthmos nad) Skyl. 740 St. 
(aber man muß für Bu wohl Tu ſchreiben; doch find feine 
Zahlen hier fehr verwirrt), im Gebiet von Troezen nad) Pauf. - 
Skyl.; Str. rechnet es ungenau zu Hermione p.373. — Ueber 
die Graͤnzen des alten Dryopergebiets f. oben B. 1,5, 7; 
auf unfrer Karte follte freilich wenigften® Afine den Argeiern 
zugetheilt fein, Die es fich ſchon geg. DI. 1. nach Pauf. 2, 36, 
5. (vgl. B. 1,7, 14.) zugeeignet hatten; doch blieb ed immer 
davon gefchieden durch die Epidauria, wenn diefe (nad Sky: 
lar) fich mit 30 Stad. an die SWKuͤſte erftredte. Hermione, 
obgleich nach dem Perferfriege von Argeiern befegt, B.1,8,7., 
beitand doch hernach wieder ald autonome Stadt; ja wir fin⸗ 
den ed Thuk. 2, 56. 3, 3. und fpäter ald Lakonifche ouuuexos, 
wie die Halieid: die nähern Umftände kennen wir nicht. ’Hiov 
oder ’Hioves, eine alte Dryoperſtadt, Diod. 4, 37. hernach 

nah Str. Rhede der Mykenaͤer, ift vielleicht von Halieis nicht 
wefentlich verfchieden, welcher Name befonders erft auffam, 
da die Hermioneer und Zirynthier dort fich angefiedelt, daher 
Herod. 7, 137. "Adıdaog toüg &6 Tiovvdos (vgl. Bd. 1. 
©. 176, 4. Boͤckh Catal. lectt. Berol. 1315—16.), aus 
welcher Stelle fonft hervorgeht, daß Sparta ſich des Dits, 
etwa um DI. 80, 3., mit Lift bemächtigte. Ptolemäos hat in 
diefer Gegend DAIOTZ, und viele Karten nad) ihm, wofür 
ih AAIKOZ fchreibe, wie Kallim. bei Steph. s. v. Halietd 
"Akvaxos nennt, “Akten Pauf. (Vgl. Heſych s. v. “AAıxos. 
5.) Alyıra gehört auf unfrer Karte nicht mehr dem Pelos 
ponned an. Zur Topographie der Infel finde ich nur nachzu: 
tragen, daß der B. Hellenion auch bei Klem. Aler. Str. 6. 
p. 753, 15. Pott. vorfommt!), und ein dxgarngwov Il&ovn 
bei Heſych 2. p. 942. Alb. Auf die Felfenküfte von Aegina 
bezieht fich der Dichterausdruck yo wergala bei Photios p. 62., 
wornah Heſych 1. p. 1668. zu emendiren. (Hyc zergaiev 
Xvroonwiv, Asysı 68 nv Alyıvav u, f.w. Offenbar ein 


— 


Getzt Oros. Der Tempel, woher die Statuen, liegt mehrere 
Stunden davon an der N.Seite, f. Stabelberg Tempel bes Apollo 
Epikur. Beil. 3. 9.) 





Stud Vers aus einem Komiker: Der Zelfen Schallodh, 
wo man Toͤpfe marft.) 

11. Zu ber Gegend ſuͤdlich von Argos bemerke ich 
nur Folgendes. Die Qu. des Erafinos (200 St. von Stym- 
phalos nach) Str. und Divdor) im Chaon heißt jebt Kephala- 
ria, diaßernosa bed Kleomenes daran, Herod. 6, 76. (Pauf. 
2, 24, 7.8, 22, 3. 9.) Dad blog Keygoslas, Aeſch. Pront. 
676. kann nach Pauf. 2%, 24, 8. Pontinos, Phrixos oder auch 
ein andred Flüßchen fein. (Ueber Lerna f. die Abhandlung von 
Buttmann Mothol. %. p. 93 sqq. €.) Bei Lerna (Mulina) 
’Eisovs, Apoliod. 2, 5, 2. ’Einioüs Steph. Ob "Eiog oder 
Eiovsa vis ‘Apyelag bei Apollod. 2, 4, 7. damit einerlei fei, 
wiffen wir nit. Das Paneion an dem Wege nach Zegea 
(Tooxos genannt) haben wir in dem Jero der Reifenden zu 
finden geglaubt: Den B. Kreopolon dem Parthenion gegen: 
über bet Str. 376. halte ich für einerlei mit dem Kreion bei 
Kall. an Pallas 41. Das Parthenion gehörte ganz zu Arka⸗ 
‚dien, Pauf. 8, 34, 5. Ueber Kynuria f. Aeginet. p. 46. 
Die Gränzhermen an ber Qu. ded Tanos gelten nur für bie 
fpätere Zeit, da die genannte Landfchaft Argivifch war. (Zu 
diefer Zeit firömte der Tranos durch das Argtoifche Gebiet (dia 
ns "Agyslas Pauf.); als Gränze von Argos und Lakedaͤmon 
gilt er Eurip. EI. 419. €.) GBvoaia heißt vielleicht jetzt Araes 
tbyrea, wenn Gell den Namen nicht mißverftanden, Tuod- 
ua 7175 Ovgeatıdog (100 der anoßaduog) aus Plut. Pyrrh. 32 

1%. Arkadien. Bon der Natur ded Landes im Allge: 
meinen oben B. 1,4, 2. Im Einzelnen ift Paufanias ein 
hoͤchſt forgfältiger und genauer Führer; es ift vielleicht nicht 
unwidtig, die Dispofition feiner zahlreichen Routen zu über: 
fehn, zumal da diefe Durch die ſchlechte Capitelanordnung und 
Interpunttion oft ganz verftedt if. — Der leitende Faden tft 
der Weg von Argos über Mantinen, Orchomenos, Kaphya, 
am Ladon hinab und Alpheios hinauf nach Megalopolis, dann 
nad) Zegea. — Straßen von Argos 1, bei Hyfid und beim 
Parthenton nach Tegea (nicht ald zwei zu unterfcheiden) %, 
dur) Prinos nach Mantinea, 3, durch den Klimar (j. Kaki⸗ 
flala nad) Vaudonc. über Zumifi nach &.) nach Mantinea; 
diefe iſt Pauf. felbft gegangen. A. Bon Mantinea befchreibt 
er 5 Wege, 1) nach Zegea mit einem Seitenpfade zum X. Des 
Pofeidon Hippios und nad) Phoezon, %) nad) Pallantion, 3) 
nad) Methydrion bis zur Gränze ded Gebiets bei Petroſaka, 
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4) ben graben Dfad nach Orchomenos, 5) den Weg nach 
Orchomenos über Ancheſia. B. Bon Ordomenos 2 Straßen, 
1) nad Kaphyaͤ, 2) am Berg Trachy, a. nach Stymphalus, b. 
nach Pheneos uͤber Karyaͤ. Nun ſchließt ſich an Orchomenos 
I, Pheneos an, mit den Straßen 1) nach Pellene und Aegiera 
bis B. —* 2) nach O. uͤber Geronteion a. nach Stym⸗ 
phalus, inks nach Trikrena, Sepia, Kyllene (8, 16, 1. 
fchr. tod Enke Ö& &v oloreoẽ dic TNS —E 
6dsvovrı dög0g Devearav Earl Toixgnva xeAodusvor). 3) 
egen W., a. rechtd nach Nonakris, darüber Geb. Aroania, 
foi, Kynaetha, b. links über Lykuria nach Kleitor. II, 
Stomphalus und Alea. Darauf gebt Pauf. auf dem Wege 
B, 1) über Kaphyaͤ, den Ladon, nad) Pfophis, Thelpuſa, 
Onkeion, an die Mündung des Badon, über Heraca, nach 
Megalopolis. C. Megalopolis, Straßen dahin und Daber, 
1, von Heraea über die Gränze des Gebietd am Buphagos, 
Brenthe, Zrapezus, Baſilis, Thoknia. 2) nad) Mefjenia SW. 
uͤber Kromos, 3) nach Karnafion SSW. 4) Lakedaͤmon SO. 
über Phalafid, Belemina, 5) nach Methydrion N. mit einem 
Seitenwege nad) Thyräon, 6) nad Mänalon NO. 7) nah 
dem Zempel der Defpöna, Lykoſura, Phigalia W. 8) nad) 
Pallantion und Zegen gegen O. über Drefthafion, Hamonid, 
Aſea, Manthyreia. D. Zegea, 1) Weg nad) Sparta, 2) 
nach Thyraa in Argolis. Womit der Kreis fehr ſchon ge⸗ 
ſchloſſen iſt. 

13. ————— Truͤmmer beim Dorf Kionia un⸗ 
fern des Sees (Merona Pind. O. 6, 82.), von dem Stymph. 
5 St. (wie Ddw. bei Str. bi 50 mit Recht corrigirt) lag, am 
DB. Kyllene. Schol. Pind. O. 6, 129. Aa. Ueber die Kata⸗ 
bathra. beoed oc bei Str., vgl. Pav. u. Ddw. Gells Zeich⸗ 
nung iſt nicht ganz richtig. Ueber die Ruinen von ’Aita ©. 
Dow. Der DB. Amöhnvgov gezeichnet nach Polyb. 4, 69, 1. 
Liv. 33, 44. Das ’OAlyvorov, B. zw. Stymph. und Kas 
phyaͤ nach Pol. 4, 70, 1. das Caſtell des Namens nach Pol. 
4, 11, 5. Plut. Kieom. 26. wo die Mſſ. "Oköyovvrov, ’Ovo- 

yvorov u. dgl, haben. Devsog j. Phonia beim Dorf Zara: 
kula; die Akropolis auf einem coniſchen oben abgeplatteten 
Hügel. Was Steph. 8. über die Stadt hat, ift alles aus 
Pauſ. Der FI. in der Nähe, vgl. Diod. 15, 49., heißt bei 
Pauf. Aroanios und auch Olbios; Anias bei "Str. 389. und 
Aornos bei Athen. 8. p. 331 d. find wohl verborbne Formen; 
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er ging durch dad Eoyov Hocædelov (j. bildet er wieber einen 
See) in den gouffre am B. Skiathis (j. Saitha, nach Dow. 
Kolino:Buna) Bap«dpov von Plut. de sera 12. p. 245. 
(und Catull 63, 108. €.) von Eratofthened bei Str. 389. £E- 
05900 und eioduol genannt, (BEpedE0v von Theophraft Hist. 
Plant. 5, 4, 6. €.) vgl. Heſych s. v. eioduös. Pauf.8,14,1. 
kennt auch ein andre Baowdeov im B. Oryris, ber 5 Stab. 
von Karyd liegt (was nicht zugleich auf B. Skiathis zu beziehn 
ift). Won einer Qu. bei Pheneos Dvid. M. 15, 332. Deveos 
ns Aaxwvınng bei Ael. N. A. 4, 5. ift wohl ein Sehler. Der 
T. des Ap. Pythios eriftirt vielleicht noch in Trümmern noͤrd⸗ 
lich von Barafula. Pay. T. 4. p. 214. Die Gränzen der De- 
ver laſſen ſich nach Pauf. Angaben genau beflimmen. N. 
egen Pellene eine Schlucht (?) Porinad, gegen Aegeira ro 
sc "Aorsuv, welches corrupt ſcheint. O. der B. Geronteion 
gegen Stymphalos, S. der Feld von Kaphyd ald Graͤnze von 
Pheneos, Kaphyaͤ, Orchomenos, W., gegen Kleitor, Lyku⸗ 
ria und der B. Arvanios, der zum Theil zu Pheneos, zum 
Theil zu Kleitor gehört. Zu dieſem Gebiete gehören noch die 
Drte: Avxovola j. Lykurio; 50 Stad. von hier nad) Pauf. 
(aber die Engl. haben nur 51 oder 57 min.) in nörbl. Rich⸗ 
tung bricht der FI. Ladon (der dyuyıog Aadaw Dionyf. P. 
416.) als Fortfegung des Gewaͤſſers von Pheneos hervor, 
(e paludibus Phenei, Plin.) aus dem B. IIevrelsi« nad 
Heſych s. v., auf welchem auch ein Kaftell Penteleion lag 
(Plut. Kleom. 17. Arat. 39.), jest wahrſcheinlich Dordovani⸗ 
Caſtro. Kapvali nad) Pauf. angefegt; den Weg nach Orcho⸗ 
menos, an dem es liegt, befchreiben neuere Meifende, doch 
ohne Bemerkungen von Ruinen. Novaxgız an der Styr in 
ber Pheneatike nach Konon 15. vgl. Kanne p. 9. Kallim. Fr. 
75, 32. und Pauf. Die Cascade Styr heißt jest Mavronero; 
fie fendet ihr Waffer in den Krathid. (Appul. Metam. 6, p. 
127. Bip. Zrv& Aovonis Epigramm bei XAelian Nat. An. 
X, 40. 9.) 

14. Kisiroe, in einer verfchlofinen Ebne (daher der 
Name). Die Ruinen bei der Kalybia of Mazi und Kakanes, 
Dow. ©. Pav. 19 min. von der Ladon Qu. an dem Hohlwege 
(«vAo5) auf Kleitor zu, ift Achillona (Chelona) Spiläon nad) 
G., wohin Pav. die alte Weinquelle febt, vgl. zu aa. Stellen 
Heſych xAsıroev Vbng und zirisxci zyai. Ueber den ZI. 
Kizslzop vgl. zu Pauf. Ath. 8, 331 d. Was den Flußnamen 
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Aroanios betrifft: fo bin ich zu der Ueberzeugung gekommen, 
daß mehrere von der nördlichen Bergkette firömende fo heißen, 
namentlich drei: 1, der in der Ebne von Pheneos, auch Ol⸗ 
bios genannt, 2, der welcher 7 St. öftlich von Kleitor fließt 
und dann in den Ladon fällt; 3, der von Pfophis, unmöglich 
derfelbe, wenn nicht die Flüffe aufwärts ftrömen (Pauf. 8, 
24, 2.). Zum Gebiete von Kleitor —— Zeigei an ber 
Gränze. von Pfophis, wohl das Paläoc. mit R. bei Scupi; 
Toyovxoun, bei Herod. 6, 127. TIayovmoiıs, etwas wei: 
ter zurück, wo jebt Strezzoba bei G. (ehemald wahrfcheinlich 
autonom); auch Aodooı, weldhes indeß auch Pythiade 11. 
Ol. 58, 3. nody autonom war. ©. Pauf. 8, 11,3. Vom T. 
der Artemis B. 2, 9, 3. vgl. Polyb. 4, 18,9. — Das raub: 
gelegne Kuvaıda im hal von Kalabryta, nad ©. ein Ka⸗ 
firo in der Nähe. O ano Kvveldins 6Emv norauos Polyb. 
9, 17, 1. ift der Kerynetes. — Poplis nad) allen Seiten von 
Bergen umgeben (nichts anders will Polyb. 4, 70. xera nv 
ueöoyaıav ng Ovumaons IIeAonovvnoov) erkennt man in 
bedeutenden Ruinen (wovon die Eyklopifchen der Burg Drypai« 
angehören, vgl. Apollod. 3, 7, 5.) wenig nördlich vom Dorf 
Zripotamia, am Zufammenfluß der brei Walbbäche, bed 
eigentlichen Erymanth jest Livardgiou und Trivadi genannt, 
entfpringend aus einer großen Qu. gegen N. im Geb. Ery: 
manth, auch Lampeta (j. Zembi) genannt, ſ. unter Aa. Schol. 
Ap. Rn. 1, 127., zweitens des Skupi von O. (des Aoodvtog 
bei Pauf.), drittens des Dekumi etwas füblicher. Mit Pauf. 
und den Neuern flimmt nicht durchaus Polyb. 4, 70.5 mir 
feheint e&, er nenne den Aroanios Erymanth, und den Ery: 
manth yeıuaddovs. Toon ‚finde ich nach Pauf. in den 
Trümmern jenfeits der Brüde von Spathart über Ladon bei ©. 
15. ’Ooxowsvög bei Kalpaki, mit einer feften Akro⸗ 

pole Zirynthifcher Bauart auf einem Hügel, und Spuren 
einer bedeutenden Stadt in der Ebne. In Angabe der Wege 
von da nad) Stymphalos und Pheneos flimmen G. und Dow. 
mit Pauf. fehr wohl überein. Die beiden Ebnen von Orch. 
find nach denfelben gezeichnet; bie füdliche, höher gelegne, iſt 
von einem Entwaͤſſerungskanal durchfchnittenz; und hangt durch 
einen Hohlweg (zapaöge) zufammen mit der größern, in der 
der See von Orch. zufammengelaufen ift, der zum Flußgebiet 
des Ladon gehört. Kapvarı fuche ich in ber kleinen Ebne 
von Dara (uber die außer Sell, Sibthorp in Walpole's Mem. 
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p. 75. und Pav. T. 4. p. 214. zu vgl.) ctwa beim Khane zov 
Asonorov, obgleich die Ruinen noch nicht aufgefunden find; 
und die Qu. Geoufh feheint mir der Schlund Rheunos, wo 
der aud dem Orchomenifchen See flammende Zragos, oͤ dır 
tod Kapviov neölov 6Emv morauog bei Polyb. 4, 11, 3. 
—— (Ueber Neſos bei Orchom. und Kaphyaͤ ſ. Ariaͤ⸗ 
thos und Agathyllos bei Dion. Hal. 1, 49. und Strabo 13, 
608. H.) 3m. Orch. und Mantinea 7 ’EAvuia Zen. H. 6,5, 
13. MsdvVdgıov, ohne Zweifel in den Ruinen, Palatia ge: 
nannt, zwifchen 2 Fl. erhalten, deren Lage ich nach ©. bes 
fimmt habe. (Aud) nach Lapie gehören die Klüßchen zum Al⸗ 
pheos, nach Leake zum Tragos. H.) (Pav’s. Palaͤo⸗Pyrgos 
kennt man fonft nicht). Es gränzen nach Pauf. Mantincia, 
Theiſoa, Drchomenos und Kaphyaͤ. vgl. über den Ort Porphyr. 
de abst. 2%, 16. Dur) Maiwvaiia haben wir feine neuern 
Routen, außer die durchfreuzende von Zripoliga nach Leondari 
bei &. und Pav. und müffen uns lediglich an die Andeutungen 
der Alten halten. Sie liegt weitlih von Mantineia und die 
Dreftis bildete einen heil davon, Thuk. 5, 64., worin Oos- 
ob dolovu oder Oocorciov (Herod. 9, 11.). Ich bemerfe nur 
noch, daß der Mänalifche Ort am Heliffon 70 St. von Mega: 
lopolis zwifchen Dipda nördl. und Sumetia füdl. wohl Av- 
xcie hieß, obgl. Pauf. auch Avxta und Avaoa hat; Avxoͤce 
dagegen liegt in Kynurien am Alpheios, Pauf. 8, 77, 3, 
Polyb. 16, 17,6. Evraie an den Lakoniſchen Sränzen Xen. 
H. 6, 5, 12.21. Für dad Land der Evdronoıoı ift Pauf. 
Route von Megalopolis nach Methydrion die Hauptqu.; eine 
neuere fehlt. 

16. Mavrivesia j. Milia nach Stanh.; damals fchon 
ovvomısdeioe, oben B. 3, 4, 7. Die hochgelegnen Ebnen 
von Mantinea und Zegea gibt eine Karte de la plaine de 
Tripolitza dressee sur les memoires du Docteur Pou- 
quevillepar B. du Bocage bei der erften Reife von Pgp., die in⸗ 
deß nicht allzu genau iſt. Die Qu. Arne 12 St.von Mant.(Pauf. 
8,8, 3. nad) der Emd. THE IIHTHZ für rs yis, vol. 
Corai zu 8, 54.); Vdc. hat dafelbft ein Arni. Bon dem Ka⸗ 
tabathron ded Flüßchens Ophis f. Pan. Die Doppelmauern 
im Paffe gegen Tegea, von fehr alter Conftruftion, gibt Gel. 
©. über die Gegend Th. 5, 65 sg. Die erfte Schlacht von 
Mantineia fand ftatt in einer engen Ebne zwifchen dem Graͤnz⸗ 
pafje und dem Herakleion. Weiter gegen Mantineia bin find 
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die Punkte nad) Pauf. angegeben; uͤber Phoezon’3 Lage vgl. 
1.7, 143. Alefion mit dem 2. des Pof. Hippios wird durch 
Polyb. 9, 8, 11. 11, 11, 4. 6. 11, 14, 1. firirt, 7 St. von 
Mant. auf Tegea zu; darnach ift die EMAopæolovu xap« und 
der Abzugdgraben angegeben. Bon jener nehmen aber Gronov 
und Schwgh. an, daß fie mit der Gegend von Heliffus, "ZAr- 
#oög bei Plut., eins feiz ich glaube j.: mit Recht; dann find 
die Berge diefer Gegend die vom Kanal und der Ebne weitlich 
gelegnen. Die beiden Wege des Pauf. von Mant. nach Orcho⸗ 
meno8, A, 4. und A, 5. oben, glaube ih, jenen bei Ddw., 
diefen bei ©. zu finden. Teyea, Ruinen bei Dorf Piali oder 
Paläoepifcopi (meine Karte ruͤckt ed vielleicht etwas zu weit 
von Mant.). (Tegea Thor gegen Mantinea und Palantion. 
Davor Tempel der Artemis Zen. Hell. 6, 5, 8.9.5.) Bon 
den alten Komen f. oben B. 3, 4, 7. eine davon, Kogvdesis 
lag am Parthenion nach Pauf. 8, 54, 4. Apollod. 3, 9, 1. 
Diod. 4, 34. Mavdvosie, (nediov Mavdvgınov), Dvlaxn 
und den Gau der Iwpsäraı (am Tapsarns) kann man nad) 
Pauſ. anfeßen. Ein Städtchen Olos unbekannter age bei 
Steph. Byz. ’Ev Dviaxy) ift nach Pauf. die erfte Quelle des 
Alpheios, ber &v Zivußoioıs zufammenfällt mit einem aus 
dem Paſſe gegen Lakonien (Defile von Karvatht) firömenden 
Bache, jebt Saranto=potamo (vgl. zu Pauf. ©. und Pav.). 
Der Fl. Acyäg in dem Frgm. des Deinias, oben ©. 216, 4., 
ift vielleicht der, welcher den Eleinen See bei Zegea bildet. 
Tœadcvriov nad) Pav. Karte angefebt, gehört fchon zu Mae: 
nalien nach Pauf, Der Alph. kommt dann nach Pauf. wieder 
hervor bei ’Ao&a, deffen Ruinen ©. deutlich gefunden bei dem 
Khan von Francobryffi, bier erftredit fih ein Marfchfee, an 
deilen Ende die Waͤſſer in einen Abgrund fallen, (vgl. Heſych 
8. v. Aowras, über ’Aotax oder ’Asala außer Pauf. (Xen. 
Hell. 6, 5, 11. E.) Dion. P. 413. Plut. Kleom. 7. wo zu 
corrigiren.) In derfelben Ebne glaubte man audy die erfte Qu. 
des Eurotas, Pauf. 8, 44, 3.5 ‘auf biefe geht Hefych Asovrıog 
nbgog (die Löwen erwähnt Paufan.) vgl. s. v. Nvugpaiov 
öydov. "Iov. 6 andyog gs ’Agnadies Öv € "Akpsıös Tapa- 
ueıßöusvos tag Asyoutvag IAvpas dukoyera. nady Toup in 
Suid. T. 2. p. 544. Die legte Qu. ded Alph. endlich, bei 
Pegä in der Megalopolitis, hat G. 1 St. 23 min. oͤſtlich von 
Sinano aufgefunden. 

17. In Weftarkapien, von Pfophis nach Herda am 
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Ladon hinab, haben Pauf. und ©. grabe diefelbe Tour ge- 
macht, und fo laffen fich faft alle Punkte des erſtern bei dem 
legtern nachweifen; das Vergleichen der Entfernungen — die 
erg der Karte — muß ich auch hier auslaffen; Jedem 

eht frei, Pauf. in der Hand unfre Arbeit durchzugehn. @22- 
zovoa ift jebt Kabiula mit Ruinen; dad Palaocaftro und 
die Zempeltrümmer von Banina dagegen Kaloüg ober AAovc. 
Das Caftro mit Ruinen bei Palaͤo-Rachi kann nicht Zeuthis 
fein, wie G. will, da diefer Ort bei Theifoa im fpätern Ge- 
biet von Megalopolis lag. Das feſte Hoat« ift ficher Agiani 


. (f. über die Stadt außer Pauf. Theophr. Pflzgfch. 10, 1, 8. 


der mit Athen. 1, 20. Aelian B. H. 13, 6. zu vgl. Diod. 15, . 
40. Dion Chryſoſt. Or. 1. p. 60 R.); der Gränzfluß Teu⸗ 
thoa gegen Thelpuſa heißt jest Langadia, daran liegt das zE- 
diov des Pauf. Bon Heräa eine Brüde über den Alpheios, 
Polyb. 4, 77, 5. 75, 2. die nad) dem fteilgelegnen (ebd.78,3.) 
"Akupnoe führte, vielleicht Nerovitza bei ©. 

18. Eben fo coincidiren in der Befchreibung der Gegend 
am Alpheios hinauf neue Reifende mit Pauf., und die 
meiften Punkte find mit ziemlicher Sicherheit angeſetzt. Me- 
Adwsei ift wahrſch. Hellenico⸗Caſtro 1 St. oſtwaͤrts von Ana⸗ 
ziri; und die Ruinen eined Römifchen Bads bei Kaloreos ge: 
bören zu demfelben Orte, welcher Reifekatton war, wie man 
aus der tab. Peuting. ſieht. Bovpapıwv ertennbar in Rui⸗ 
nen an der Qu. eined Flüßchend. Die Truͤmmer an dem Zu: 
fammenfluß eines Fluſſes, des Kufios, mit dem Alpheios find 
wabhrfcheinlih "Prrreos. Raphthi auf den Hügeln links fcheint 
Magoda. Karitena bewahrt den Namen von Gorty3 (f. He⸗ 
ſych s. v. Kogruvior), aber hat nur wenige Spuren des Al: 
terthums; es iſt wahrfcheinlich Bogvdn. Fl. Brentheated Pauf. 
5,7,1. Die alte Toor ug dagegen eriftirt in den kyklopiſchen 
Mauern und Zempelruinen von Marmora bei Atchicolo, über 
der Ebne von Dimitzana, in der ein Palaͤo-Caſtro Bzı00« 
zu fein feheint. Die Beisoade ift vom Mylaon durdfloffen, 
der von Methydrion herkommt; granzt an Methydrion, und 
da dies Orchomenifch, an Orchomenos; liegt nördlich vom Ly⸗ 
faon — nad) Pauf., bei dem mir nur auffällt, daß er fie zu 
Parrhafien rechnet. Zwei Orte des Namens anzunehmen iſt 
kein Grund. Die Ruinen bei Kypariffia find das alte Baoı- 
As, die Parrhafifhe Hauptftadt des Arfaderfüriten Kypſelos 
(f.oben 3. 1,3, 10.5 das Parrhafifche Kaſtell Kuᷣbcac kommt 
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auch bei Steph. Byz. vor, und Die Kurpsiuni xuvsg, Pollur 
5, 5, 37. 40. fcheinen davon benannt. vgl. auch Waffe ad 
Thucyd. V, 33.), was auch dadurch beftätigt wird, daß 
nördlih davon Bathu⸗Rheuma, auch nach den Sagen ber 
Umwohner, dad Bathos des Pauf. if. Meyarlozoiıs ift 
unverkennbar Sinano, (f. Corp. Inscrr. nr. 1536 sqg. €.) 
durchſtroͤmt vom Heliffon, der 20 St. öftlih von der Stadt 
in den Alpheios fallt. Schr. Pauf. 8, 30, 1. oradloıg azo- 
teom MeyaloroAırav ToV doreog K(zixo) area eig 
rov ’Akypsıov. vgl. 34, 3. Zunaͤchſt vor der Stadt lag auf 
Zegea zu Anodınela, Acdoxse nad Pauſ. 3, 44, 1., vgl. 
Polyb. 2,7,3.51,3.55,2%. Manfo Sp. 3, 1. ©. 311. & 
lag noch in der Oreſtis, Thuk. 4, 134. alfo in Mänalien, und 
da nach Steph. Byz. s. v. Meyaiozoiıs, die halbe Stabt 
’Ogeorla hieß, fo ſcheint ge erhellen, daß der Heliſſon die 
Graͤnze machte zwiſchen den Maͤnaliern und Parrhaſiern. Die 
Kaſtelle Kiagıov, Pol. 4, 6, 3. und ro xaera rov Daicov, 
9, 18, 1. find fchwer zu beftimmen, wie auch Kleomenes Weg 
nach Megalopolid über “Polziov (nach Ee. Zoiriov) und di 
Eiıxoövrog. Plut. Kleom. 23. Einige Notizen für die Ge⸗ 
gend find vielleicht aus einer von Fourmont in Karitena gr 
fundnen Infchrift zu entnehmen, f. Bödh C. I. nr. 1534. €.) 
Ueber das Pythion ſiehe oben Bp. 1. ©. 801, 2. 

19. Die Gegenden, weftlich von Megalopolis, jenfeits 
des Fluſſes, in vieler Dinfiht durch Spuren uralter Eultur 
die intereflanteften des Peloponnes, find zugleich auch die ver⸗ 
wideltften, und die Anlage derfelben hat am meiften Mühe ge- 
koſtet. Hier bemerke ih nur. Die Bergkuppe Dioforti, auf 
deren Gipfel fi eine kuͤnſtliche Cirfelebne von etwa 10 Ellen 
Diam. befindet, 10 min. hinabwaͤrts aber bei Caſtraco Rui⸗ 

‚nen eined Dor. Zempels und große antike Wafen gefunden 
werben, und nach einer andern Seite hinab zuerft auch R. eined 
Dor. &., dann auf einer Pleinen Ebne ein Hippodrom, iſt 
offenbar das waldige (Polyan 4, 7, 9.) Avᷣxciov, vgl. B. 2, 
6,9. (Stadelberg Phigalia Beil. 2. Gell Stäbtemauern 11. 
H.); bier entfpringt auch, ganz wie Pauf. angibt, der Plata- 
nifton als Hauptnebenfl. ber Neba. — Dann bat aber Pauf. 
3,38, 2. Unreht, das Lyk. vom 2. der Defpdna links zu 
fegen, dem es offenbar rechts liegt, wern man von Megalop. 
fommt. Diefes Heiligthum ift nach den Diftanzen bei Pauf. - 
auf Hag. Georgios, (wo allerlei Spuren des Altertbums) 

Die Dorier. II. 28 
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Axcexnouv auf Delli: Haflan geſetzt, wo eine kyklop. R. 
Schr. bei Pauf. 8, 36, 5. Nov Adv vis 0000 POS Tod 
Aiꝙosuoũ To — * Aubam—. Ö& uera ÖVox.T. A. Links 
von dem Hetligth. liegt j. B. Zetragi, voelcher Keraufion fcheint 
und zu ben Nöpue ögn gehört. Ueber den Urfprung der Neda 
ift Pauf. felbit —— Das uralte (Apollod. 3, 8, 1. Hygin 
Fb. 176.) Toanegoüg habe ich auf den Fleck bes K oſters 
St. Anaftafio, Karitena gegenüber geſetzt, und die Ruinen 
bei Labda am Alph. für Gi genommen, Ruinen einer andern 
Stabt in der Nähe für Avxoe nach Pauf. u. Polyb. oben 814. 
der es 200 St. vom Urfprung des Alph. bei Pegä hinter den 
Einfluß des Lufios fest. Dıyaria (Paulizza) und der Apol- 
Iotempel auf B. Kotylion (bei Bafja) find völlig gefichert; 
und von da aus vielleicht noch nähere — uͤber die 
Umgegend zu erwarten. Fuͤr —R Pauſ. 8, 41, 4. iſt 
wohl aarortooo zu ſchr. Den B. Fauiov oder Famog habe 
ich an die — Graͤnze geſetzt, nach einer Andeutung 
von Rhianos bei Pauf. 4, 1,4 

20. Südlich von Tegaiopolis, In ben Alph. faͤllt 
ber Xerillopotamo, wohl Karnion, mit dem der Kocheribi, 
ehemals Gatheates, — der Urſprung des erſtern 
beſtimmt die Lage der Landſchaft Aepytis, (wofuͤr einige 
Herausgeber des Pauſanias Aegytis leſen. €); des letztern 
die der Kromitis. Komuvos iſt offenbar das jetzige Krano, 
mit alten Grundmauern, an der Gränzhöhe gegen effenien; 
das Hermaͤon zu Pauf. "Zeit 40 St. davon. K o@uvog als 
Arkadifche Sränzfeftung Xen. H. 7, 4, 20 sq. vgl. Raltifihenes 
bei Ath. 10, 452 e. Denfelben Dt verlangte Archidam III. 
heimlich von Nikoſtratos, dem Argivifchen Feldherrn, Plut. 
de vit. pud. 16. p. 180. reg. apophth. p. 130. in dem 
Kriege DI. 106., in dem Sparta — — 
Orte, z. B. Heliſſus, eroberte. Manſo 3, 241. 245. 
(Schneider feßt die (chtre Begebenheit zu ei, A ‚Xen.l, 1) 
Keondari, was Fourmont für Megalopolis hielt — darnach 
macht der jüngere eine übertriebne Befchreibung von den Rui⸗ 
nen dafelbft, von denen Neuere Nicht gefunden — iſt wahr: 
fheinlih Asuxren, welches ja Megalopolitiich, Put. 
Pelop. 20. Kleom. 6., (dad Graͤnz⸗Hermaͤon war zu Pauf. 
Zeit bei Belemina) früher Lafonifcher Sränzort war, Thuk. 5, 
54. Xen. H. 6, 5, 24. wo die MaAsarıg die Gegend von Ma- 
Are in Aepytis Pauf. 8,27, 3. if. Epaminondas hatte, wie 
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man aus Pauf. ſieht, Leuktra ſelbſt zur Aepytis geſchlagen. 
Spuren einer kleinen Stadt 100 min. von Leondari bei G. 
habe ich Midt« genannt, welches nach Renophons, Hellen. 7, 
1, %8., Andeutungen auf dem Wege nad) Parrhafien lag, mit 
dem ſich auf Sp. zu der Weg nad) den Eutrefiern vereinigte. 
Vielleicht ift aber MAAALIA zu corrigiren!). Die Wege in 
biefer Gegend habe ic) im Ganzen zeichnen müffen, wie fie zu 
Dauf. Zeit waren, vor Megalop. Erbauung lagen fie freilich 
anders. | 

21. Was nun fchließlih Die politifhe Einthei— 
lung Arkadiens betrifft: fo bin ich darin Pauf. Angaben ge: 
folgt, wo ich nicht beftimmt einen andern Zuftand in früherer 
Zeit nachweifen konnte. Das Gebiet von Megalopolis habe 
ich aufgelöft in feine Beftandtheile, nämlidh 1. in Maͤnalien. 
Dazu gehören die Orte (Pauf. 3, 27, 3.) Alea (unbel.), Pal 
lantion, Eutda, Sumateia, Afea, Perätheis, Heliffon, Di: 
pda, Lykaͤa, Dreftafion nebft Ladokea, dazu Mänalos felbft, 
vielleicht auch BovxoAlov bei Thuk. 4, 134. Plin. 4, 6, 10. 
2. Parrhafien. Lykoſura, Thoknia, Zrapezus, Akakeſion, 
Makaria, Dafea, diefe beiden zw. Akak. u. Megalop., Profeis 
und Afontion unbeftimmter Lage. Da Thoknia auf der rech⸗ 
ten Seite des Alph. lag, reichte alfo Parrhafien hier hinüber, 
und darauf gründet fi, daß Megalop. halb auf Parrhafifchem 
Boden geisgen. Bon Maenaliern und Parrhaflern werden 20 
(nach 1. Mſ. 40.) xaueı nad Megalop. zufammengezogen. Im 
Pelop. Kriege zwang Laked. feinen Grundfägen getreu, Man⸗ 
tineta, die Herrfchaft der Parrhafier aufzugeben; im Frieden 
DI. MW, 3. ließ ed auch die Dane: Städte, wahrfcheinlich die 
Maenalifchen, frei, Thuk. 5, 81.: doch war hernach wieder 
Eutaͤa in Maenalien Mantineifh, vgl. Plut. Agef. 30. mit 
Xen. 6,5, 12. 3, Eutrefier, Zritolonoi, Zötion, Charifia, 
Paroria, nebft den unbe. Knaufon und Ptolederma. 4. Ae⸗ 
pytier. Malda, Leuftron, Kromos (in der Kromitis Gathea 
P. 8,34, 3.) und die unbek. Stirtonion (ob = Zxieiris? H.) 
und Blenina, wobei an Belemina nicht zu denken, da dies 
auch während der Herrfchaft Thebens (P. 3, 35, 4.) und felbft 


2) (Die Emb. fcheint fiher, nur ift nach ber Spur ber Hoͤſchrr. 
MHAAIA zu ſchreiben als Att. Form für das Arkadiſche Mealaia. Ic 
fege den Ort in den Theil der Aepytis zwifchen Alpheios und Karnion, 
und. betrachte dieſen al8 die MaAsärıg — wonach Malale beizubehalten 
fein dürfte — in ber andern Stelle.) 
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nach Philippos Entſcheidung (Manfo 3, 1, 419.) Lakoniſch ge: 
blieben ifl. Daß ein Theil von Aepytis fchon feit frühen Zei⸗ 
ten immer zu Meflenien gehörte, darüber f. B. 1,5, 16. 
5. Kynurier, Gortys, Thiſa, Lykoa, Aliphera. Dazu 
kamen ferner 6. Thiſoa nebſt Teuthis und Methydrion, 
die früher zum Gebiet von Orchomenos gehört hatten (8, 3, 1. 
27,3. 38, 3.); ob ſchon im Peloponnefifchen Kriege, war mir 
zweifelhaft, daher ich ihre Gebiete auf der Karte noch gefon= 
dert: was ich noch in einem und dem andern Fall gethan, wo 
es zweifelhaft war. 7. Die Tripolis Kallid, (vgl. Steph. B.) 
Dipdna und Nonakris — von ber ich fonft nicht weiß, 
denn das Pheneatifche Nonakris kann nicht gemeint fein. — 
Die auf unfrer Karte mit unausgefüllter Schrift bezeichneten 
Namen find folhe, die in der Zeit des Pelop. Krieges Feine 
faktifche Bedeutung mehr hatten. Dazu gehören die Azanen, 
die indeß doch noch Herod. 6, 127. von den übrigen Arkadern 
genau trennt. Ihr Pauptfig war nach mythifcher Genealogie 
Kleitor, Pauf. 5, 4, 3., die dortige Quelle, wohin Melampus 
die anoxadaguere ber Proetiden geworfen, lag nad) Eubor 
bei Steph. B. in Azania; fie wohnten nad) Stepb. in fiebzehn 
Städten, in Pagupolis (‚Herod. a. D.), an den Graͤnzen von 
Elis, Str. p. 336. alfo in Pfophis, Polyb. 4, 70, 3., in Phe⸗ 
neos, Steph. B. s. v., Euft. 8. ©. 227 Baf., aber, wad bes 
fremdet, auch in Lykoſura, Pauf.-8, 4, 3., und Phigalia, 8, 
41. (auch endlich in Drefteion oder Dreſthaſion Eur. Oreſt. 1663. 
Euphorion febt den Geburtdort des Zend an den Lykaios im 
Azanien, Apulej. de Orthogr. p. 1%. Oſann. und Achaͤos in 
der Tragödie bie Azanen ſprach vom Lykäifchen Zeus, Scholl. 
‚Eur. Orest. 383. Auf der andern Seite unterfcheidet Serv. 
in Aen. 11, 31. die Azanen und Parrhafier, in deren Gebiet 
die Lykäifche Bergkette lag, als verfhiebne Stämme. €. — 
Nach Steph. Byz. s. v. ’Atavia zerfiel Arkadien — ober 
Azanien? — in drei Theile, Parrhafter, Azanen und Tra⸗ 
pezuntier. H.) Ein Azane aus Pellana, P. 6,8, 3. (vgl. Schol. 
Apoll. Rh. 1, 177.) ift mir noch räthielhaft. Im Ganzen iſt 
Azanien gebligig und wenig fruchtbar, Zenob. 2, 54. Apoftol. 
1, 70. Aa. em Azan gegenüber ftellt jene Genealogie den 
Apheidad, Stammvater der Tegeaten, ein Gau diefer Ebne 
hieß noch fpäter "Apeldavres, oben 8.3, 4, 7. — und den 
Elatos, deſſen Gefhleht in Stumphalos und am obern Al: 
pheios wohnt. (S. Leake Morea I, p. 92. 9.) 
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22. Lakonika. Der Weg, den G. und Odw. von Si: 
nano nach Miftra gereift, ift ziemlich der des Pauf. über Pha⸗ 
läfid, auf jeden Fall eine alte Hauptflraße, wie die Ruinen 
daran zeigen. Beituwe, Bößwe, MW St. von Megalop. 
Pauſ. 8, 35, 3., habe ih nad Trümmern auf dem 3. Zerafla 
angefegt; Aipvs (f. oben B. 1. S. 96, 1. Meurf. zu Lyk. 831.) 
auf den Fled der R. bei Hag. Irene; das nahe Kapvorog, 
wo guter Wein wuchs (Alkman From. 15. Athen. 1, 31 c. 
Str. 10, 446 d.), über Agrapulo-Campo, wo auch Ruinen. 
Das ’Adnvoiov bei Belbina (Plut. Kleom. 4. Polyb. 4, 37, 
6. 81, 11.) muß man von dem bei Afea gelegnen, dad Pauf. 
erwähnt, unterſcheiden. Kouxdowov Polyb. 23, 1, 1. 7, 6. 
(Conflietum Liv. 39, 36, 3.) gehört in diefelbe Gegend. Eu: 
rotas, j. Ere, (Boucf, Etym. 218, 19.) entfpringt an der 
Waſſerſcheide gegen Arkadien bei den R. eined Tempels &v Bs- 
Azuverldi, Ste. 343. Pauf. 3, 21, 3. vgl. Polyb. 2, 54, 3. 
Tlsirava (Ev Tonöisı, Polyb. 4, 81,7. vgl. Liv. 35, 27.) 
habe ich nach den R. bei Peribolia gefegt. Die Zxipirig gegen 
Parrhafien, Thuk. 5, 33. nady Zen. 6, 5, 24. in der Mitte 
zwifchen ber Straße von Tegea und der über Leuktra. vgl. 
Diod. 15, 64. Steph. B.; fpäter Megalopolitanifch, wie tch 
aus Zen. 5.7, 4, 21, abnehme. Die xaun ’Iov ift aus Zen. 
6, 5, 24., Der über die mpo0ddovg der ÖvasußorAog Auxwvırn 
genauer fpricht ald Diodor. Ueber die Lage von Zxorlras, 
Zeiieole, IIeAdavo find die Hauptftellen außer Pauf. bei 
Polyb. 16, 16, 2. (wo indeß zu bemerken, daß auch Polybios 
Karte verfchoben) 37, 5. 2, 65, 7. Kiv. 34, 28. Der Bad 
“Onilıns, an dem die Straße nad) Tegea bei Polyb. hinauf: 
geht, heißt j. Chelefina, und die Straße erkennt man an alten 
Räderfpuren und Trümmern, vergl. befonders, wo Sellafia 
angefest if. Kaovaı heißt nach Pav. 4 c. 113. noch jest 
Karyes und liegt auf dem Wege von dem Gränzpaß gegen 
Tegea nach Prafto, welches aber nicht das alte Prafid ift, fon: 
dern Rheontas, wo Gropius Infchriften und Münzen gefun: 
den. Das Apollonsheiligthum bei Zen. H. 6, 5, 27. kann 
nicht das Amyfldifche, es muß der Lage nach etwa das am 
Thornax fein. 

Bon Sparta’s Lage B. 1, 4,3. Dem gegebnen Plan 
liegt die flüchtige Befchreibung Chateaubriand’8 und Pqp's (in 
der erften Meife) und die genauere der Engl. Reifenden, dann 
ein Plan unter den Elginfchen Papieren, und ein freilich nicht 
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fehr zuverläffiger in Fourmonts Reife zum Grunde, deren Tert 
aber auch manche nüsliche Detaild gibt. (Le Roy’ Werk 
Monumens de la Grece T. Il. p. 32. pl. 38. ed. 2. ent: 
hält ebenfalls einen Plan von Sparta. E.) Auch B. du Boc. 
Karte baut bier auf eine Aufnahme von Fauvel. Ueber die 
xouas oben B. 3, 3, 7.; Pitana habe ich angefeßt nach der 
Annahme ©. 45, 6., die ſich mit. Pauf. gut vereinbaren läßt. 
Bol. Barthelemy Anach. 41. n.5. wo aber viel Falſches vor⸗ 
kommt. Der Stoifer Arkefilas war aus diefem Pitana nad) 
Solin. 7, 8. :Da bei Pitana die Orte Denus, Onogla und 
Stathmd lagen, Altm. Sr. 15. bei Ath. 1, 31 c., und das 
erfte, wie aus Plut. Lyk. 6. zu entnehmen, vgl. oben B. 3, 5, 
9,, zwifchen Fl. Knakion und Bruͤcke Babyka lag, fo ift wahr: 
ſcheinlich, daß Knakion der in die Tiaſa firömende Bad), umd 
Babyka bie alte aus großen Blöden ohne Bindemittel zufam: 
mengefügte Brüde über die Ziafa felbft iſt. Diefer ZI. ift nach 
Pauf. Athen. 4, 139. vgl. auch Hefych c. Intpp. leicht zu er: 
fennen. Die Brüde über den "Ions iſt nach einer von Four⸗ 
mont dabei gefundnen ausführlichen Inſchr. im 3. 1027 n. 
Chr. Geb. gebaut. Die dyoga Sp., zum Theil der zogög ge: 
nannt, lag nach Plut. Lyk 11. Lac. ap. p. 221. an der Akro⸗ 
polis (dem höchften ver Dig auf und an denen die Stadt 
lag) mit dem T. der Chalkiöfos, und nach Pauf. 3, 14, 1. 
wenig Öftlich von dem, noch zum Theil erhaltnen, fchönen 
Theater. (Polemon bei Ath. 13, 574, C. Das Haus der Kot: 
tina lag &ypurarm ıng KoAdvns, iva ro Awvücıuv dorıv; 
ihr Abbild ald Weihgeſchenk Hrto To rijß Xaixıolxov. H.) 
Nach Amyklaͤ führte wohl die Hyalinth. Straße Ath. 4, 173 f. 
Im Uebrigen ift der Plan nah Pauf. gezeichnet; auch find 
darin bie fpatern Mauern angezeigt. — Die wevrsiögpor Ath. 
7,31 c. Barbofthenes Liv. Das Meveidiov von Sp. xarı 
zeuuspgwos dvaroAig Polyb. 5, 22., der uͤber die phnfifche 
Lage Spartad der Hauptauftor. Der fefle Punkt unterhalb 
Sp. am Eurotas nad) 4, 24. 

23. Zw. Sparta und Sclavochori, das wenn auch nicht 
das alte Amyklaͤ ( Auixanov im Mittelalter) doch nahe dabei 
lag, fand Pa. Spuren eines elliptifhen Dromos, des Hip: 
podrom beim T. des Gaiaochos, Zen. 6, 5, 30. Von dem 
Schatzhauſe bei Baphio am Eurotas. f. oben B.1, 5, 12. ©. 
Dow. Bsganvn Uno Öaoxıov oügsog Dinv, Koluth. 225.; 
über das Phöbaon oben B. 1, 5, 1%. Das innre, oͤſtliche 
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und füdliche Lakonika iſt der unbefanntefte Theil des Pelopon⸗ 
ned; was Morrit (Walpole Mem. 1. p. 33.), Sell, Pap., 
Baudonc., Meletios geben, ift benugt, mehr Licht ift von 
Leake's Journal zu erwarten. - Die 14 Stunden von Miftra 
bis Helos bei G. müffen Elein fein (auch hat Vdc. nur etwa 
10), da Gytheion Str. nur 240 St. von Sparta fegt, 30 m. 
p. die tab. Peuting., bei Polyb. 5, 18, 3. ift für 30 wohl 
300 zu core. — Für die Küfte geben Str. und Pauf. fehr zu⸗ 
fammenhängende und wohl übereinflimmende Angaben, diefer 
von Ranbreifen, jener von Seefahrt (von Zaenaron bis Euro: 
ta8 240 St. nach der richtigen Lesart des Parif. God. von da 
bi8 Onugnathos 280 St. von da bis Malen 150 St., wie 
man leicht herausrechnet). — Viele Orte haben noch die alten 
Namen (Kardamyle-Stardamula, Leuktra⸗Loutro, — das In: 
felchen bei Pephnos⸗Pekno, Detylos digammirt BEITTAOZ 
f. oben ©. 108, 1. jest Bitylo), zu denen aud) der Hafen 
Achilleios zu rechnen j. Kallio oder Guaglio, der gegenüberlie- 
gende ift dann Pfamathus. Bao bei Tevdowvn heißt auch 
i. Vathi. Kolokythia (Kolochina?) ift aber nicht Gytheion, 
weil es zu füdlich liegt; vielmehr ift Lad (Bekker. Ann. 3, 
p. 1159. 9.) in diefer Gegend zu fuchen, wo fih R. (alter: 
thuͤmlich colofjale Mauern nach Leake. H.) und Infchriften 
finden. Die alte Stadt Ads lag auf hohen Felfen, vgl. zu 
Pauf. Steph. B. oben Bd. 1. ©. 94, 3. Todcuov ift Palaeo⸗ 
polis bei Marathonifi (Morrit, B. du Boc.), von guten Wei: 
den umgeben (Käfe von Gytheion, Lukian dial. mer. 14, 2.) 
vgl. Paciaudi ad psephism. Gytheat. in Monum. Pelop. 
T.2. 84. Trinaſos⸗Triniſo. Helos hieß auch im Mittel: 
alter fo (fo fleht zum Beifpiel in einem Griechifchen Gedicht 
de bellis Franc. in Graecia der Parifer Bibl. du Roi 
2753. 5Aov To uEoos Tiexavlag xl usyen els ro Aldog - 
Ensiocu eis ra Barına za) eis nv Movoßesiev) und wie es 
fcheint auch jest. Im höhern Lande hält man Jeraki für Ge: 
ronthraͤ. Die Nebenflüffe des Eurotas habe ich (wie B. du 
Boc.), fo viel räthlich war, nach Fourmont gezeichnet. Als 
Boicı aus Zilön, "Hris und ’Apgodisias zufammengezogen 
wurde, wurden diefe Orte nicht aufgehoben, der erfte fommt 
noch bet Sfylar vor, der lebte bei Zhuk. und Pauf. Apoodı- 
tie bei Steph. B. ift die eigentliche Lafonifche Form. Der 
fefte Ort dabei ift nad Poppo Thucyd. 2. p. 203. Korvgre 
zu fohreiben. Bei Etis hat B. du Bor. Ruinen, bei Boͤaͤ ein 
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Palaͤo⸗Caſtro. Apollon auf Malta ift Bb. I. S. Bl, 5. 
nachgewieſen, und es tft nicht nöthig bei Thuk. 7, 26. mit 
Poppo an Epidelion zu denken. Weber die Oftküfte Lakonikas 
vgl. die Bb. 1. S. 71, 3, citirte Reife. Skylax gibt die Kuͤ⸗ 
ftenorte fonft fehr richtig an, nur nah ’Enldavgpos Auıngn 
(portuosa ohne Zweifel) hat ein voreiliger Vervollftändiger, 
an dad Argolifche Epidauros denfend, Medava zugefchrieben. 
— Ron den beiden Gebirgäwegen von Sp. nach Meffenien 
geht der füdlichere durdy den Zaygetonpaß Portatd (Porta), 
und diefen fcheint Pauf. gegangen; ber nörblichere über Kut- 
chuk⸗Maina (Sibthorp.) Ueber die Dentheleatis oben B. 1, 
7,10. Steph. Aerdavio ift derfelbe Ort. 

24. Meffenien. Bon der Neda bis Medavn (Mo: 
don) der Landweg 161 Stunden, G.; der zapaniovs 300 
St. Skyl.; die Entfernung wird oft zu fehr ausgedehnt, zum 
Theil durch Schuld der tab. Peut., die 30 m. p. von Pylus 
nad Methone hat. AvAav an der Gränze, Periökenftadt, 
wie aus Zen. H.3,3, 8. abzunehmen. Kuragısdla ift Ar: 
kadia mit Reiten einer Akropolis und eines Dorifchen 3. IIy- 
Aos wird gewöhnlich auf Vorgeb. Koryphafion geſetzt, (vgl. 
Dufer ad Thuc. 4, 3.) wo jest Paldo-Navarino; aber la 
urfprünglid) am Fuße ded B. Aegaleos, Str. Die Bucht ie 
hinlänglich bekannt Durch Karten aus Benetianifcher Zeit, auch 
B. du Boc. Karte enthält eine auf Verguin — Ziope- 
ylos in der Mehrzahl (Schneider ad Xen. H. 6, 2, 31.), weil 
wirklich außer der größern, Sphakteria (Sparica), noch eine 
Heine Infel (Paree) vor der Bucht liegt. Ueber die Größe 
von Sphalterta |. Stanhope Topogr. of Platäa. Buphras 
‚und Zomeus bin ich jebt geneigter für FI. als für Berge zu 
halten. Msdavn, Truͤmmer 3700 Schritt öftl. von Modon; 
von welcher Feftung ed mehrere Venet. Karten gibt. Für die 
Gegend von dba bis C. Gallo, Alritas, hat B. du Bor. zum 
Anach. zwei cartes mser. von Berguin benugt, und zur 
Karte von Morea die Beflimmungen von Chabert, die von 
Alt:Navarin bis Koron reihen; von Aftitad beginnt der 
eigentliche Meffenifche Buſen (Agathem. p. 15.). ’Aolvn, 
Ruinen bei Saratcha (B. du Bor. Karte): Phaneromini liegt 
Koron etwas zu nah und hat feine Ruinen. gl. über dies 
Afine B. 1,7, 13. Die Gegend voll Wald Thuf. 4, 13. Das 
jetzige Koron iſt zweifeldohne das alte KoAwviöss, wie bie 
Diftanzen bei B. du Boc., Vaudonc., Melet. erweifen, na⸗ 
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mentlich daß es von Rifi am Pamifos 7 Stunden liegt (Sib- 
thorp.); Koowvn aber (fo genannt feit der Erneuerung Meffe: 
niend) muß nad) Str. und Pauf. dem Ausfluffe des Pamifos 
weit näher gelegen haben; es ift in den Ruinen bei Petelidi 
und Balliada (B. du Bor. Karte) zu erkennen. Ueber biefe 
Stanhope p. 28. 96. Die Lage von Kalamata, Karzuaı, 
ift fehr bekannt; 1 Stunde davon g. N. R. von Bädern Roͤ⸗ 
mifcher Zeit, Loutro genannt, etwas weiter nördlich bei 
Bradabi ein Paldoc. mit R. einer alten Stadt auf einem Huͤ⸗ 
gel (Morrit), ohne Zweifel Gouolx. Vgl. über den Ort oben 
3.3,%,1. Bei Thuf. wollen Manfo Sp. 1, 1. ©. 378. und 
Bredow zu Heilmanns Ueberfeßung ©. 43. Oveta corrigi- 
ren, wogegen Poppo Thuc. 2. p. 196. mit Recht fpricht. Als 
die ehemalige Gränze von Lakonika und Meffenien Habe ich das 
Fluͤßchen Nedon bei Phard angegeben, nah B. 1,7, 9. ob: 
gleich die Sage von Abia bei Pauf. 4, 30, 1. fie weiter gegen 
dad erftre Land rüdt. Epameinondas dehnte Meffenien wahr: 
fcheinlich fehr aus; Philipp der Maked. entfchieb zwifchen bei: 
den Staaten über den Beſitz des Fl. Pamifos bei Leuktra. Str. 
361. vgl. Zac. A. 4, 43. Auguſt bagegen ſchlug zu Lakonika 
Pharaͤ (und dann auch Abia, vgl. oben B. 3, %, 1.) und ſelbſt 
Zhuria, was aber nicht Eleutherolafonifh, fondern fo wie 
Kardamyle Spartiatifch war. Bet Str: 8, 360. (auffallend 
p. 335. 9.) fließt daher der Nedon durch Lakonika; daß er 
das Heiligthum der Art. Limnatis an die Graͤnze febt, gefchieht 
aus alter Erinnerung. Hernach muß aber ein Kaifer (wahr: 
fcheinlich Tiber bei Gelegenheit der Gränzftreite, wovon Taci⸗ 
tus) den Meffeniern Alles bid zur Xolgiog vorn bei Gerenta 
(Thal Dolous bei Chrytries in Maina) zurüdgegeben haben. 
Ueber das innre Meffenien geben einige Routen 
bei ©. von Kalamata, Leondari, Arkadia aus, und bei Par. 
von Koron auf Sthome zu und von Arkabia nad) derfelben Ge⸗ 
gend Aufſchluß. Das alte Olxcalo, fpäter Kapvaoıov, habe 
ich geſetzt, wo ©. das Paldoc. Kokla erwähnt. ’Avdavix ers 
kenne ich in Sandani, wo auch R. find, da die Lage zur Ebne, 
und die Entfernung von acht St. von Dechalia zuzutreffen 
fcheinen. Die Qu. des Pamifos, 40 St. von Meffene nach 
Pauf., 50 nad Str. (wie für 850 mit Palmer zu corrigiren), 
100 St. vom Außfluffe nad) demf., ift Durch die reichliche Waſ⸗ 
fermafle, die der FI. bald vom Entftehn führt, leicht erfenns 
bar. Kleifura am Paß nach Arkadien und am Eingang der 
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Stenyflarifchen Ebne von W. her Fann Addoıov fein (nödız 
ns IlvAov, Heſych aus einem Kommentar zum Schiffskata⸗ 
log), IIoAiyvn ein Paläoc. auf dem Wege von da nad) Kon: 
ftantino. In diefer Gegend muß nad) Pauf. Andeutungen 
auch Eioa liegen. Ein fehr merfwürdiger Punkt ift die aus 
brei Halbbogen zufammengefegte Brüde über bie Confluenz 
zweier Gebirgsflüßchen, offenbar der Leufafia und des Amphi⸗ 
tos bei Pauf., wohin die Wege von Koron fowohl als Kypa⸗ 
riffta führen. Meffene, SO St. vom Ausfluffe des Pamifos 
nach Pauf., vgl. Stylar, konnte auf unfrer Karte nur ange: 
deutet werden; die bedeutenden R. bei Dorf Mavromatia be: 
fhreiben &., Ddw., Stanhope und das Journal von Four: 
mont, der befonderd ausführlich über die Qu. Klepfydra ift. 
Tdchum jetzt B. Vourcano. Nach den Rayons oben $ 2. muß 
Sthome etwas mehr weftlich gefchoben werden, ald auf unfrer 
Karte gefchehn. (Man fieht ed von Kotylion. H.) 

26. Elea. ’Hiıs die Stadt ift Paldopoli, von G., 
Dow. und Pap. befchrieben, nach denen auch die Gegend ge: 
zeichnet if. (Der Plan von Eli in Stanhoped Olympia, 
London 1324, fiimmt im Allgemeinen mit meiner Karte. €.) 
Die Akrop. heißt jeßt Kaloffopi, Belvedere. Die Stabt liegt 
an einem Nebenfluffe des Peneios, welchen ich für den Mn- 
vıos des Pauſ. 6, %6, 1. Theokr. %5, 15. halte, der auch den 
Orchom. ©. 356, 1. genannten Auftoren wohl reftituirt werben 
muß. Kaſtell Zornefe, Tovgveloıoı, muß ziemlich auf dem 
Fleck des alten Ortes "Toulvn bei Str. liegen, Chiarenza, wo 
KviAinvn, das 5. m. p. von Chelonates nad) Plin., vgl. 
Chandler. Ueber die Mündung bed Peneios Ptolem. und Mes 
letios. Die R. zwifchen Eratuni und Kaloteichos fheinen von 
Bovrgasıov zu ſtammen; die bei Andravidi auf dem Wege 
nach Gaftuni von Mverovvrıov, in biefer Gegend muß auch 
dad Kaflell Dvgıov gelegen haben, Polyb. 5, 95, 8. Die alte 
Feſtung Kunopoli mag auf dem Plage von Ogiovs liegen, das 
früher Achaͤiſch, dann Eleifh war. Steph. B. Auf dem 
Wege von Dyme nach Elis ift auch das Budv dmg zu fuchen, 
von dem Pauf. 5, 3, 3., genauer aber Schol. Plat. Phadon 
p. 11. nad) Echephyllidas, Pherekydes, Komardyos und Iſtros 
handelt. Der B. Skollis jest Sta Merie. IIvAog ’Hiuxos 
ift Eenntlich in R. bei Portes am Tſcheleby, dem alten Ladon. 
Str. freilich feßt e8 and Meer, 8, 339. 350. aber ift offenbar 
irrig. ©. Pav. 4. p. 253. über Peneios und deſſen Nebenflüffe. 
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Bardueı und Zrparos find nad) Polybios Indicationen an: 
geſetzt, ohne nähere Beflimmung. - = = 
27. Bon Pylos nad) Olympia ein Bergweg, vielleicht 
derfelbe, an dem Theophr. de lap. 16. Steintohlen erwähnt, 
bei "Howxisle am Kytherios vorbei; von Elis ebendahin die 
heilige Straße Pauf. 5, 25, 4. vgl. 16, 5., 300 St. lang 
nad) Schol. Platon Staat 5. p. 164. Ruhnf., nicht volle 300 
nad) Str., jeßt der Weg von Paläpoli nach Antilalla, den 
Odw. genommen. Catacolo⸗- oder Pondico=Eaflro ift offen: 
bar das alte Del beim Cap Ichthys, ſ. Thuf. 2, 25. und die 
Stellen beit Poppo Thuc. 2. p. 177., deffen Anficht mir in: 
deß nicht völlig Hlar if. Einige R. am Wege künnen bie 
Stelle des alten Epvon bezeichnen, wenn der von Odw. er: 
wähnte Fl. der Selleeis iſt Pyrgos kann man Zearucem 
nennen, aber auch Zvanovrıov muß. hier an ber heiligen 
Straße liegen, f. außer Aa. Steph. B. Aergivor habe ich 
auf die Stelle von Hag. Joannes, wo einige Architelturfragm., 
zwifchen den Salzfeen von Pyrgos gefeßt, die theild nad) Pav. 
Beichreibung, theils nach der $ 1. erwähnten Carta della 
ant. Greeia gezeichnet find. Weber die Mündung des Alph. 
(Rouphia) und die Gegend nady Olympia hinauf hat 3. du 
Bor. einen Plan von Foucherot benugt. Der T. der Art. Al: 
pheionia (B. 2%, 9, 3.) lag nach Pqv. Vermuthung auf dem 
led der Kirche der Panagia Rouphia. Ueber Migpyavaı ober 
Mogyoios vgl. Weffel. ad Diod. 15, 77. Die kleine Ebne 
von "OAvunia, (Antilalla), ift ein Oblong, 1Y, mile von 
O. nach W., von den fleilen Ufern des Kladeos bi3 zu dem - 
Bache von Mirakka; gegen N. von Hügeln begränzt, (To 
"Oivunıanov Ögos, Zen. H. 7, 4, 14.) und zwar dem Kla⸗ 
deos zunächft von dem conifchen Kronion (Kroügov ehemals 
nah Pf. Plut. de fluv. 19, 3. p. 464., es konnte befeftigt 
werden, Xen. H.7, 4, 14. und wird als Ortfchaft genannt, 
Diod. 15, 77.) mit dem Ausfchnitte eines Theaters, dabei 
Spuren der Thermen des Hadrian 200 Schritt vom Kladeos, 
55 Schritt füdlicher eines Tempeld. Gegen S. macht der Al: 
pheios die Gränze des Thals; jenfeitd flößt eine Reihe von 
Höhen, darunter der Felfenberg Typaͤon, unmittelbar an den 
Fluß. Zwiſchen dem erwähnten &. und FI. liegt der Hippos 
drom, 10 min. vom Bad) Mirakka, 1380 F. nach Fauvel, 
1410 nach Pav. lang; aber Stanhope zweifelt fehr, ob die er: 
baltne Ruine überhaupt ein Hippodrom gewefen. Dad Sta⸗ 
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dion liegt füdlicher am Fluſſe (doch auch noch im Altis), auf 
einem 15 F. niedrigern und terraflenförmig getrennten Terrain, 
welches jet verfumpft, da die alten Schugmauern gegen Al- 
pheios und Kladeos verfallen find. Bon Olympia lag TTioc 
6.©t. (Schol. vet. ad Pind. O. 11, 55. vgl. Bödh): da 
nun bie Qu. bei Pifa Einige im Alterthum für die fpäter fo 
genannte Potiftira hielten (Str. 356., der TIioc xonvn bloß 
durch æioroc oder zorlorga erklärt, f. Pouqueville. 9.) und 
bei Mirakka nach Pav. noch eine Qu. Potiftirun mit einigen 
Arcitefturfragm. eriflirt: fo find wir ziemlich berechtigt, das 
alte Pifa auf den Fled von Mirakka zu fehen. In der Zeit 
ded Pelop. Kriegs war e& freilich zerflört, und die Pifaten be⸗ 
"fanden nur ald ywpiraı, in Dörfer zerftreut, Zen. H. 5, 2, 
31. "Aunıvvo 20 St. öftl. vom Hippodrom Olympia's, Lu: 
fian de morte Peregr. 35., auf dem Wege nad) Dr Str. 
Doike, 30 St. von ebenda nad) Str. und Steph. B., ift un: 
flreitig Paldo:Phanari, mit einer alten Afropole. Das Dvg- 
xov reiyos, Thuk. 5, 49., ift gewiß nicht derfelbe Ort, fon- 
dern muß näher an der Lakoniſchen Graͤnze liegen. Weber die 
Pifatifchen Achtftädte (wohl Pia, (deffen Platz fpäter eine 
andre Stadt eingenommen haben muß. €.) Salmone, Hera: 
Heia, Harpinna, Kykefion, Dyspontion, Margald und Ephyra) 
f. Orchom. ©. 356.; einzelne Theile gehörten früh zu Elis, 
wie Dyfpontion fhon DI. 4. Phlegon bei Steph. B., das 
Ganze etwa feit DI. 50. f. unten Beil. 3. unter diefer Ol. Ue- 
ber die Eleifche ZIeguorxis im Allgemeinen oben ©. 53, 2. — 
Es fehlt noch an neuern Routen von Olympia nach Arkabien 
hinein, namentlich nad) Herda. Polnb. 4, 77, 5. vgl. Dion 
Chryſ. citirt $ 17. Pauf. geht nur bis zum Diagon (wobei zu 
bemerken, daß er ſich von Arkadien fommend denkt; mit 6, 
21, 3. öp0: di npog fängt ein ganz neuer Abfchnitt an, und 
hernach muß man wohl fihreiben: xara rade. dunßavrımv sro- 
rauov ohne dE). Pav. und Sibthorp geben ben Weg über 
Zalla nad) Pfophis anz Hughes rechnet von Olympia bis An- 
druzzana (was nach unfrer Karte zwifchen Aliphera und Lykoa 
liegt) 10 Stunden. 

28. In Zripbylien befchreibt Pauf. blos eine Straße 
von Meffenien über Samifon nad) Olympia, ziemlich diefelbe, 
die G. angibt. Zur Drientirung in der Gegend halten wir 
feft, daß Mavropotamo der alte Anigros fei, weil die Eigen- 
thümlichkeit deffelben ganz übereinflimmt, und man noch die 
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Grotten der Anigrifchen Nymphen entdedt. (Die Tov. vun- 
gaı bei Pauf. Strab. Nikander fr. 2. Schr. 9.) Dann wird 
der B. Smirne der alte Minthe, dad Palaͤo⸗C. daran bie 
Feſte Zauınav, Agyvn muß ganz in die Nähe, und EmAog 
Toipuaæœxòg nach Strabon etwas höher am Anigros angefegt 
werden. Wenn. ein Reifender am Mavropotamo etwas weiter 
hinaufgeht: wird er ben Einfluß der beiden Bäche Akidon und 
Jardanos in denfelben, vielleicht felbft die Trümmer der alten 
Stadt Xax finden. Pauf. hat diefen Weg zu machen ver: 
nachlaͤßigt. Die alten Angaben über diefe Gegend f. Ordho: 
menod ©. 366. Nur emendire ich jet bei Str. p. 344. us- 
zakv Öb Tov Asnpiov aal Tod AADEOT 10 ſsobv tod Ze- 
uiov Ilosudavog &xarov Oradiovg (circiter) Exarigov 
öızyov. Alfo der Tempel des Samifchen Pofeidon, ficher auf 
oder bei Samikon, lag 100 St. ſowohl vom Alpheios, als 
auch von Lepreon. Nach ver tab. Peut. lag Samikon 15. m. 
p. von Olympia, 30 von Kypariffie. Bon Atxpeov wiſſen 
wir außerdem, daß ed S. vom Anigros, 40 St. vom Meer, 
nicht zu fern von ber Neda (Kallim. an Zeus 38.), lag. Es 
ift ſicher das Paldo:C. von Pifchino. Denn dahin ging Gell 
von Minthe 1 St. 40 m., (Dow. % St. 30 m.) in der Nähe 
ber Küfle, und dann 2 miles (Ddw. 1 St.) aufwärts. Da: 
bei ift ein Dorf Sarene, in welchem wohl ber. Name ber 
Quelle Arene liegt. Ferner fieht man oͤſtlich Davon ein Paldo:®. 
Mofkitza (Moſtizza E.), grade fo lag Maxısros. Zwifchen 
Makiftos und Heraa kommt "Anreıov. vgl. Polyb.-4, 97, 8. 
80, 13., wo Alzov zu corr. Die Afropolis bei ber Neba 
11% mile füdlich von Strovizza, 1 St. 30 min. von der 
Küfte, SW. von Makiſtos, ift fiher ITvoyor. Und Aulon 
bezeichnen die Ruinen in einem Hohlthal (adAdv) 32 min. 
füdlih von ber Nedaz andre Ruinen wenig füdlicher mögen 
”Okovgos angehören. Aacıwv ift nach Zen. H.7, 4, 12. sq. 
Diod. 14, 17. 15, 77. füdlich von der Axpagpsux und gegen 
die Graͤnze Arkadiens zu fegen. — Auf dem Wege von Samis 
fon nach Olympia lag Zixullous, und der Tempel der Arter 
mis, den Zenopbon geweiht hatte, 20 St.. vom X. des Zeus 
zu Olympia, Xen. Anab. 5, 3, 11. Diog. 2, 53. am Selinus, 
Str. 8. p. 387. vgl. Schneider Epim. ad Anab. p. 447. 
Krüger de Xenoph. Vita quaest. erit. Aber der Phellon 
bei Skillus kann weber die Pholoe, deren Inwgsımı blos ſich 
nach Pifatis herein erfivecken, noch dad ’OAvunuınav Ögos 
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fein, das jenſeits des Alpheios liegt. — Adrosov, Maxıstos 
und IIdeyoı habe ich autonom dargeftellt, dad erſtre war es 
nach Lafed. Grundſaͤtzen damals gewiß; und dann Finnen bie 
andern nicht wohl Eleifch gewefen fein; ber Paß bei Samikon 
(4. Kleivi) war wohl der Schlüffel des Eleifchen Landes, da 
Lepreon dm} ung 'Hislas lag, Thuk. 5, 34; und blieb ed dann 
bis ungefähr DI. 95, 3. da Elis faſt feine ganze Ilsgıwoıxis 
verlor. 

29. Ich fchließe auch diefe Beilage, wie bie zum erften 
Bande, mit einigen Bemerkungen über Ptolemdos. Legt man 
den lateinifchen Zert und den Codex Coislinianus zum 
Grunde: fo findet man auch hier die Küftenorte nach Periplm 
erträglich richtig gezeichnet — nur befrembet bie Kleinheit des 
Argolifhen Buſens — aber im Mittellande ift es ſchwer, die 
Verwirrung zu Iöfen. — Wir wollen nur einige wenige Be⸗ 
merfungen beifügen, die fich bei der Zufammenftellung bes 
_ Ganzen nothwendig ergeben. Bei Schoenus in der Korinthia 

muß man fchreiben: Länge Na, yo: Breite A£. (Coisl. Ne, 
y. A.) Die Emendation von DAovs ift $ 10. angegeben. 
In Achaja befremdet ed, daß Ptolemdos Karte Helike von der 
Küfte entfernt ſetzte. Aber in Elis konnte fie doch nicht fo 
falfch fein, daß fie Olympia mehrere Meilen vom Alpheios 
entruͤckkte; und man muß fchreiben: Laͤnge Mn, yo (Coisl.) 
Br. As (As, 6 Coisl.). Was für ein ame liegt in 
Kogvvn in Elis verborgen? Typaneia und Hypania find 
als Eleifche Orte angeführt, aber durch einen falfchen Längen: 
a nad) Arkadien gerüdt, man fchreibe bei jenem Mn, H. 

t. As, y. bei diefem Mn, H. Br. Az., obgleich die Breite 
immer noch zu nördlich ifl. Die avvapn des Alpheios und 
Pamifos ift ein Fehler, wie fie auf alten Karten häufig waren 
(f. Orchom. S. 486.), wo man die Pinien der Fluͤſſe oft zu fehr 
verlängerte. In Meffenien ift für AAlapros wohl Zrevuxie- 
005 zu ändern. Aber wie kommt Toosnv hieher? In dem 
Periplus der Küfle, welchen Ptol. hatte, war durch ein Ver⸗ 
fehn Kolonides vor Akritas hingerathen, ftatt daß es erft nach: 
ber kommen follte. Meffene an der Kufte ift ein augenfchein- 
licher Fehler. In Lakonika fcheint Buavövve zwifchen Akriaͤ 
und Aſopos eine Interpolation, da zwar Neuere, aber fonft 
fein Alter den Ort kennt. (Jetzt erfcheint derfelbe Name in 
einer alten Inſchr. Böcdh nr. 1336. in der Form Bundwov- 
zoAs.E.) Daffelbe glaube ich von ”Aorgov, Aftto, bei Prafid. 
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Die Infel "Ernie möchte in Erzve zu corrigiven fein. Um eine 
gehörige Geftalt und ein Verhältniß für die weftl. Halbinfel 
Lakoniens zu gewinnen, fchreibe man: 2euftron As, s (Gr. 
Text) MY, Hy. (Coisl.) Vorgeb. Zaenaron Ad, yo (vg. y) 
N. Malen liegt As Ne, y. Coisl. und Ya. Für [’soyvia 
muß man I'sgovdeocı, für Koovwov Berg Bogsiov fehreiben. 
Wenn Ptol. (nach Coisl. Lat. Zert.) die Qu. des Eurotad an 
dies Gebirg fest, fo nahm er vermuthlic einen Nebenfluß 
für den Eurotas, und doch fehrieb er Belemina bei, weil er 
wußte, daß Eurotas in der Beleminatis entfpringt. Arkadien 
zu entwirten, halte ich für unmöglich, und von diefem Lande 
batte Ptol. fo wenig deutliche Begriffe als Strabon felbft. 
Geb. Stymphalos ift nichts anders ald Kyllene. In die Nähe 
feßt er den Urfprung des Alpheios, für den er vermuthlich auf 
feiner Karte den Radon anſah, wie auch Neuere mehrmals 
geirrt haben, z. B. Meletios und Sibthorp. Lilaea an ber 
Graͤnze von Argolis verändre ich in Alea, und Lyſias in 
Aſea; mehr feheint für jegt nicht rathfam. 
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1. Es würde ohne Zweifel bie Gefchichte der epifchen 
Poeſie bei den Griechen eben fo, wie der Mythologie zum Vor⸗ 
theil gereichen, wenn man biefe beiden Wiffenfchaften in ein 
engeres Berhältniß zu feßen, und die Nachrichten über den In⸗ 
balt der Epopden mit wiffenfchaftlichen Forſchungen über pie 
frühere ober fpätere Ausbildung der Mythen zu combiniren 
fuchte. Ein fchwacher Verſuch, ein anfpruchölofer Anfang zu 
einem folchen Unternehmen foll hier gemacht werben, um dieje⸗ 
nigen zur Mittheilung aufzufordern, welchen reichere Samm⸗ 
lungen zu Gebote ftehn, und vielleicht auch zur Auffindung 
einer Methode ein Weniges beizutragen, die in mythologifche 
Forſchungen mehr Sicherheit, in litterarifche mehr Fülle des 
Stoffes brachte. 

2. Plutarchos hatte Bücher wepl "Howxisovs gefchrie- 
ben, welche er felbft im Theſ. 28. Frgm. p. 353 ff. citirt; 
welchen Gewährömännern er darin als den glaubwäürbigften 
folgte, laßt fi) aus folgender Stelle (de Herod. mal. 14. p. 
294.) entnehmen: Bon den alten und fagenfundigen Männern 
haben weder Homer noch Hefiod, noch Archilochos, noch Pei⸗ 
fandros, noch Stefihoros, noch Alkman, noch Pindaros eines 
Aegyptifchen oder Phönikifchen Herakles gedacht, fondern alle 
kennen nur diefen einen Herakles, unfern Böotier und Argeier: 
bei der wir zuerft nur bemerken, daß Peifandros feinem Alter 
nach zwifchen Archilochos und Stefichorod geftellt, und Panya- 
ſis als zu jung auögelafjen wird. — Aber außer diefen über 
H. mehr oder minder ausführlichen Dichtern benugte Plutarch 
ganz vorzüglich den Herodor von der Pontifchen Herakleia 
(f. Heeren de font. Plut. p. 17.), von dem wir hier aud= und 
zurudgehn wollen, da die fpätern Behandlungen der Fabel hier 
für und nur in fo fern Werth haben, als fie auf ältre Bear: 
beitungen fchließen lafien: Herodoros aber, Vater des Sophi⸗ 
ſten Bryſon (wie Weichert uͤber den Apollonius S. 156. dar⸗ 
gethan), und Zeitgenoß des Sokrates (mit deſſen Schuͤlern 
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Bryfon zufammen lebte, Athen. 11, 391.) — alfo diter als 
die Schule des Ephoros, jünger ald bie Logographie, eine in: 
tereffante Mittelftufe in der Behandlung der Sage bildet. 
Seine Erzählung war profaifch, wie die der Logographen, ob: 
gleich wahrfcheinlich ausgeführter und berebter als diefe. 

3. Die Fragmente aus der Heraklee, welche nicht immer 
von denen der Argonautifa leicht zu fcheiden find, wären etwa 
fo anzuordnen: Bei Schol. Apollon. 1, 747. (in den Schol. 
vg. ijt wohl zu fehr. 7 lorogla says nao "Haıbdn ep) 
ns weyns. "Hoöömgos 62 Iorogei) erzählt Her. die Abſtam⸗ 
mung der Zeleboer von Perfeus wie Apollod. %, 4, 5. nur daß 
Pterelas dort Vater, hier Sohn des Taphios ift. Die Argeier 
nannte Her. ’Aoyeadıı nad) Steph. s. v. Aoyog (mehr läßt 
fi) aus diefer Stelle nicht nehmen) aus ditern Dichtern. — 
Bei Athen. 11, 474 f. vom Becher, xcoxnoiov, ben Zeuß ber . 
Allmene zum Geſchenk machte. — Bei Schol. Theofr. 13, 9., 
dag H. bei den Rinderheerden bed Amphitryon eigen worden 
fei. Uebereinftimmend mit Apollod. %, 4, 9. — Ebend. V. 56. 
H. bediente fich des Skythifchen Bogens, vom Skythen Zeu: 
tares unterrichtet, nach ‚Her. und Kallimachos (Kr. Bentl. 365.) 
Bei Früheren findet fich dieſe Erzählung nicht; es war ver: 
muthlich eine Pontifche. — Athen. 13, 556 f. H. ſchwaͤngerte 
die 50 Zheftiaden in fieben Nächten. Nach Apollod. in 50. — 
Sch. Pind. 3. 4, 104. H. habe zweimal geraf’t, (einmal 
beim Mord der Kinder, dann nach dem bes Sphitos). — Bei 
Zatian, citirtt Bd. 1. ©. 445, 3., von dem Urfprung ded Ne: 
meifchen Löwen aus dem Monde. — Bei den Schol. Plat. 
Pad. p. 11 R. 381 3. von Jolaos Beiſtande gegen den 
Krebs, ganz wie Apollod. — Sch. Ap. 1, 128. H. bringt den 
-Eber bis an die Thore von Myken. — Sch. Pind. O. 5, 10. 
Er gründet die ſechs Altäre der zwölf Heol vußmpo: zu Olym= 
pia, welche Her. einzeln nannte. — Hieran fchloß fich wahr: 
Scheinlich Die Angabe der Größe des Helden auf 4 unyeıs 1 Fuß, 
fo daß zu 3. 4, 87. (vgl. Zzeb. zu Lykophr. 662. und Ehil. 2, 
265.) zu fchreiben wäre: "Hoodwgog youv Ev "Oivumızdı 
(im Dlympifchen Agon) yrol rav KAluv aurov epırreve, 
dore To 6Aov Oma ANYav zivaı TEOOLEWV zul mcoÖdg. 
.. Denn es beftimmten die Alten die Größe bed H. aus bem von 
ihm gemefinen Olympifchen Stadium. Gell. N. A. 1, 1., wo 
ſchon Pythagoras dafür citirt wird. Vgl. Solin 1, 88. und 
Apd. 2, 4,9., wo Herodor die Quelle fcheint. Nom Ama: 

Die Dorier. n. 29 
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zonenfampf bei Plut. Thef. 26. mit Pherefydes und Hel⸗ 
lanikos tbereinflimmend, vgl. Tzeb. zu Lyk. 1332.: Theſeus 
fei nach Herafles für fich nach dem Lande der Amazonen ges 
ſchifft. An dieſen Zug Enüpfte der Herakleote ohne Zweifel 
die Sagen feiner Vaterfladt an, vermuthlich auch hierin die 
Duelle des Apd. Bon Idmon, Sohn Abas, Schol. Apoll. 1, 
139.; wie er im Lande der Mariandyner ftarb, zu 2, 815.; 
. über fein Grab auf dem Markte von Herakleia, zu 2, 848. 
(vgl. Heyne ad Apd. Obss. II. p. 357.) Bon Lykos, Da: 
feylos Sohn, dem Mariandynerkönig, Schol. zu 2, 75%. vgl. 
Weichert a. O. ©. 174. Darin wich Her. von andern Heras 
kleen ab, daß er auch die Heraufholung ded Kerberos nad) He⸗ 
rakleia ſetzte Sch. Ap. 2, 356. vgl. Dionyf. Per. 783.5 daß 
auch dies Herakleotifche Sage war, lehrt die Bd. 1. ©. 423, 
1. angeführte Münze, und dad Weihgefchen? Pauf. 5, %6, 6. — 
Im zehnten Buch handelte er von dem Zuge zum Geryoneus; 
denn in diefem kam eine Geographie Iberiens vor, aus Kon 
flantin Porphyrog. de adm. imp. II, 23. aufgenommen in die 
Ausg. ded Stephanus Byz. s. v. ’Ißnolaı‘ ro d& ’Ißngixov 
yEvog Toro, Saso prul olxeiv ta napdim toü Örankorv, 
 Ödguoreı bvöuasw Ev yEvos E6v xar&-pühe. pMTov ubv 
oi En) roig dsyaroıs olnoüvrss ra np05 Övousav Kövntes 
6vouafovroi. ar iunslvov Ö& ijon moog Bopsev love IRn- 
tes, uera Ö& Teornoioı, uera 08 'EAßvolvioı, usra Ö& Me- 
orınvol, uera ö5 Kalnıavol, Ereıte Ö& iſon 6 Podavog. vgl. 
Steph. B. Kuvntıxöv u. Imre. Es find einige Jonismen 
in der Stelle, aber man weiß nicht, wie weit man im Hinein⸗ 

corrigiren andrer gehn darf. In der Geographie der Gegen: 
den (hebt Her. etwas höher ald Hekatäos und Herobot. vgl. 
Uckerts Geogr. 2, 2. ©. 245—51., wo Herobor aber zu fpät 
erwähnt wird. Auf dem Ruͤckwege kam H. durch Italien, da⸗ 
her ‚Der. die Peufetier ald Ilsvxereig erwähnt. Steph. B. — 
Her. erwähnte auch die Befreiung ded Prometheus durch H. 
(Sch. Ap. 2, 1248.) vermuthlich auf der Hefperidenfahrt; er 
machte aus der Fabel eine alte Skythifche Geſchichte. So er⸗ 
zählte er auch, zuerft wie ich glaube, baß Her. bei Atlas Man 
tik und Phyſik gelernt habe, nach Klem. Stron. 1. p. 306 a., 
hierin zeigt ſich nach meiner Meinung der Einfluß der Sophis 
ſtik jener Zeit auf bie Mythenbehandlung. Die Dienftbarkeit 
bei der Omphale erzahlt Her. wie Apd., und gab an, Daß des⸗ 
wegen Derafled nicht habe am Argonautenzug Antheil nehmen 
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fönnen. Sch. Ap. 1, 1289. App. 1,9, 19. Henne p. 356. 
Auch Apollodor läßt in der Erzählung der Thaten des Hera» 
kles keinen Platz für die Argonautenfahrt. — Im fiebzehnten 
Buch kam unter ben Aetoliſchen Sagen auch die von der Toͤd⸗ 
tung bed Knaben Eunomos vor (Athen. 9, 410 f.); hier ift 
bie Uebereinftimmung mit Apd. 2%, 7, 5. um fo bemerkenswer⸗ 
ther, da fonft der Name diefes Mundfchenten fo fehr verfchie: 
den angegeben wird. — Bon der Befiegung-der Dryoper ift 
bad Wort Apvoraioı übrig. Steph. B. Apvonn. — Die Er: 
oberung von Dechalia feheint Her. wie Apd. ersdbie zu haben. 
Br. 1. ©. 416, 2%. — Am Ende des Lebens ließ er den The: 
feus zum H. gelangen vor der Lapithifchen Kentauromachie; 
aber die frühere Einweihung des Helden zu Eleufis durch The⸗ 
feus Bermittelung, fo wie die Befreiung des Thefeus aus dem 
Habe, und wohl alle andern Attifchen Herakleöfabeln Famen 
bei Herodor nicht vor. Plut. Thef. 29. 30. Dies hängt da: 
mit zufammen, daß die Cerberusfabel bei ihm anders geftellt 
war und erzählt wurde. — Noch wird aus dem Sten Buch die 
Hungerlofigkeit des Herakled angeführt (Proklos zu Heſiods 
T. und W. 40.) j und ohne Nennung des Buches, daß ber 
Held den Geier für das gluͤcklichſte Zeichen hielt. Arift. Hlist. 
anim. 6, 6. 9, 12. Plut. Rom. 9. Qu. Rom. 93. Beides 
ließe fich allenfalls placiren, aber ohne gehörige Sicherheit. 

. Vergleicht man dieſe Reihe von Fragmenten mit 
Apollodord Erzählung, fo fieht man ein, daß der letztre den 
Connex feiner Fabel in der Hauptfache dem Herodor verdankt, 
wenn auch mehrere Abweichungen ftatt finden, befonders da, 
wo im Apollodor vermwirrte und abgebrochne Stellen find. 
Dem Charakter nach ſteht Herodor den hiſtoriſirenden Mytho⸗ 
graphen ſchon fehr nahe; er ſchob „geoaraphifihe und ethnogra= 
phifche Ercurfe ein, wodurch die Mythologie ganz ihre Eigen⸗ 
thümlichkeit verlor; er raͤſonnirte uͤber Gleichzeitigkeit mythis 
ſcher Thaten; er deutete wunderbare und feltfame Fabeln um. 
— Was aber feine Quellen betrifft: fo mag er das Meifte aus 
den Logographen, namentlich Pherekydes, oder unmittelbarer 
aus alten Epopden aufgenommen und verbunden haben. Mans 
ches aber brachte er zuerft aus Lofalfagen hinein, namentlich 
die Abentheuer in feiner Vaterſtadt Herakleia. Denn davon 
erzählte, foviel wir wiſſen, Tein Srüherer, und gewiß nicht fo 
Beftimmtes und — 

5. Unter den Logographen kommen wir zuerſt zu Phe⸗ 
29 * 


⸗ 
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rekydes: deffen Fragmente Sturz ziemlich vollſtaͤndig geſam⸗ 
melt hat, daher wir und hier mit um fo kürzerer Anbeutung be⸗ 
gnügen dürfen. Die Toͤdtung des Elektryon durch Amphitryon 
wurde wie bei Apd. 2, 4,5. erzählt, man abweichend von 
Hefiod Schild B. 10. Frgm. 12. p. 103. Sturz. Vom Zuge 

egen die Zeleboer wie Apd.; und dem Becher, den Zeus ber 
Kıkmene gab, wie Herodor, bei Ath. 11, 474 f. Irgm. 18. 
p. 13. Hier fcheint ſich durch Pher. die Erzählung feitgeftellt 
zu haben, der man hernad) folgte. Ueber den Schlangentampf 
des Eleinen Her. citirt Apb. den Pher. Auch wirft bei ihm 
H. die Kinder der Megara ind Feuer, wie bei Apd. (Sch. 
Pind. 3. 4, 104. Fr. 11. p. 102 St.) Schade daß App. die 
Namen nicht nennt. vgl. Hemfterh. ad Lucian. T. 1. p. 237. 
Bon den Stymphaliden bei Sch. Apoll. ?, 1055. ganz wie 
Apd. und zwar wohl aus Peifandrod. Won den Molioniden 
From. 47. St. Diefe Frgm. fcheinen nad Ath. 11. p. 474. 
Sch. Pind. F. 4, 104. alle aus dem zweiten Buche. vgl. 2%. 
Matthiaͤ in Wolfe Anal. 1, 2. ©. 325. Im dritten erzählte 
Pherekydes den Zug des H. nach Erptheia (vgl. Str. 3, 169.), 
unter andern, daß H. die Sonne durch feine Gefchoffe bewo⸗ 
gen, ihm dad demag zu geben, auf welchem fie nach dem Un⸗ 
tergange von Abend nad) Morgen herumfährt, und Daß er da⸗ 
mit nach der Inſel über den Dfeanos fegelte, den er ebenfalls 
burch fein Gefchoß zur Ruhe gebracht; bei Ath. 11. p. 470. 
Macrob. S. 5, 21, p. 109. St. Appd. zieht diefelbe Erzaͤh⸗ 
lung ind Kurze zufammen, 2, 5, 10. Davon ſtand wahr: 
ſcheinlich nichts bei dem profaifcheren Herodor. Pher. hatte 
aber den Stefichoros vor fich, nicht den Peiſandros oder Pa⸗ 
nyafis, bei denen H. den Becher von Okeanos oder Nereus er: 
hält. Eben fo gibt vom Hefperibenabentheuer Apd. nur einen 
Auszug aus Pher., feine Abweichungen find zugleich Entflel- 
lungen ber Fabel. Die Erzählung des Pher. (aus demfelben 
Buche nad) Matthia) bei den Sch. Apoll. 4, 1396. ift zuſam⸗ 
menhängend und ſchoͤn; nur muß mit Heyne für ZItoyn Ile- 
gale cortigirt werben. Apd. hat aber aus einer andern Quelle 
Die Hpperboreer bei den Hefperiden und den Kaukaſos bei Pro- 
metheus (Pher. febt den Prometheus offenbar an den Suͤd⸗ 
punkt der Erde) hineingebracht, und ein Abentheuer in Rhodos 
eingewebt, welches nirgends weniger paßt. Den Cmathion 
feßte wohl auch Pher., wie Apd., nach Arabien; denn bei 
Schol. Hef. Theog. 985. ift die Angabe, daß von ihm Make⸗ 
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donien Emathia heiße, nicht Pherekydeiſch. Pher. erwähnte 
bei Antdos auch den Palämon, Sohn des H. von der Frau 
des Libyſchen Niefen, Sturz p. 136. zweite Ausg.; er feßte 
ihn nach Sraffa an der Zritonid. Sch. Pind.P. 9, 183. Was 
aber Pher. hierin für Quellen gehabt haben mag, ift dunkel. 
Vom Antdos hatte Peifandros gedichtet, aber wohl nicht fehr 
ahnlich. Buſiris kam in Hefiodifchen Gedichten vor, f. Prof. 
©. 175. und auch Pherefydes nannte ihn, Fr. 30.5 vom Pas 
nyafis f. unten $ 7. Kinigermaßen fihwierig iſt es, zwei 
Stellen des Pher. über H. und die Dechalier zu vereinigen, bei 
Sch. Od. #1, 22. und Sch. Soph. Trach. 354. Sturz Fr. 
46., fo fchwierig, daß Sturz annimmt, Pher. habe von zwei 
Dechalieern Eurytos gefprochen, und Aehnliches von beiden er: 
zahlt, was doch höchft unwahrfcheinlih. Mich daͤucht: man 
muͤſſe von der zweiten Stelle die Worte: "Ipvros (Eurytos 
nach Herodor in Scholl. Hippol. 580. H.) ob Epuyev elg 
Eödßowv ald nicht Pherekydeiſch abfondern, und dann bilde ſich 
folgender Zufammenhang. H. fommt uer« Tov dyave — 
unbefannt welcher — nad) Dechalia, welches bei Pher. das 
Meffenifch= Arkadifche ift, Bd. 1. ©. 417., und fordert die 
Zole für feinen Sohn Hyllos, Eurytos fchlägt fie ihm ab, H. 
raubt die Roſſe. Iphitus fucht diefe in Ziryns und H. wirft 
ihn von der kyklopiſchen Mauer. Darauf folgt der Verkauf 
an die Omphale; dann die Eroberung Trojas, dad Abentheuer 
in Kos (Schol. Bi. IL. 14, 255.) eben fo angeknuͤpft, wie bei 
Homer, und erft fodter die Eroberung von Dechalia. Dann 
wurde er König von Myken, in welcher Würde das Frgm. bei 
Anton. Lib. 33. St. n. 50. den H. fterben läßt: woraus denn 
folgt, daß in dem legten Theil der Fabel, der in Zheffalien 
fpielt, Apollod. nicht aus Pherekydes ſchoͤpfte. Wie er diefe 
Mythen ftellte, vwoiffen wir nicht. Nach den Schol. Pind. O. 
7, 4%. nannte er Zlepolemos Mutter Aftygeneia, Phylas Toch⸗ 
ter; ziemlich wie Apd. — Im zweiten Buche erwähnte Pher. 
die Abflammung ber Dryoper, im dritten ihre Wohnfite; Sch. 
Apoll. I, 121%. Wenn die dort gegebne Erzählung befonders 
aus Pher. ift, erzählte er von dem Ochfen des Tiheiodamas wie 
Apd. — Die Argo verließ Her. nach Hefiod und Pherefydes 
gleich an der Magnefifchen Küfte. Ayd. 1, 9, 19. Sch. Apoll. 
1, 1290. St. p. 18%. Doc) 30g er gegen die Amaz. ob. $ 3. 

6. Hellanikos, Pherekydes Zeitgenoffe, fcheint in kei⸗ 
ner Folge von den Thaten des H. geredet zu haben, wenn nicht 


— 


454 


etwa in den Toroolcas, er erwähnte fie wahrfcheinlich nur bei- 
laͤufig und oft in einer gewiſſen hiftorifchen Beziehung. Wir 
haben folgende Data aus ihm: Bon den Stymphaliden, we- 
nig abweichend von Pher. Sch. Apoll. 2, 1055. St. Frgm. 
83. — Diomedes Roffe zerreißen den Abderos, Liebling des 
2 Steph. B. Aßdnoc. Fr. 108. Daraus Apd. 2, 5, 8. — 

ug durch Stalien, der Ruͤckkehr von Geryon eingewebt, bei 
Dion. H. 1,35. Frgm. 107. Hell. leitete Dabei den Namen 
Stalien von vitulus ab. — Den Aufenthalt des H. bei der 
Omphale führte er fpeciell aud. Steph. AxEin. Fr. 111. — 
Bon dem Altar des H. Kaddivıxog, von Zelamon bei Troja 
Erſtuͤrmung errichtet, erzählte Hellan. wie Apd. 2, 6, 4. Tʒ. 
& Lyk. 469. Fr. 138. — Bei der Argonautenfahrt ließ er ihn 

heil nehmen, und mit allen Argonauten gegen die Amazonen 
ziehn. Sch. Pind. N. 3, 64. Fr. 118. Statt des Hylas nannte . 
er einen Theiomened ©. des Theiodamas. Sch. Ap. 1, 131. 
Er. 84. Den Kalydoniſchen Knaben nannte er nicht Eunomoß, 
fondern Archiad. Fr. 52. — Mehrere von diefen Anführungen 
zeigen, daß, wenn der einfache Pherekydes fich flrenger an bie 
alten Dichter hielt, und etwa nur um des Zufammenhangs wils 
len hier und da eine Luͤcke ausfüllte, — Hellanikos fchon mit 
größerer Kreiheit den Mythus der Hiftorie und Geographie an⸗ 
zupaſſen verfuchte. Auch glaube ich, behandelte Hell. die Tha⸗ 
ten des H. zuerſt chronologifch, in feiner Schrift Über die Pries 
fterinnen von Argos. 8 hat nämlich die berühmte Farnefifche 
Stuffotafel, welche H. Confecration darftellt, Die Unterfchrift: 
HPAZ APTEIAZ IEPEIA AAMATA ETPTZOERZ 
KAI AAIMATAZ TAZ AMDIAAMANTOZ ETH 
NH. Das heißt: die Heiligfprechung bed Heros durch die Ars 
geilfche Prieflerin geſchah im 58ſten Sahre der Admeta. Die 
Alerandrinifchen Chronologen, aus welchen Klemens von Aler. 
fchöpft, Strom. 1. p. 382, laffen die Xpotheofe 33 Jahre nach 
dem Anfang feiner Herrfchaft in Myken vor fich gehn, welche 
fie wohl erft gegen Ende ſeines Lebens feßten, und auch hierin 
mochten fie derfelben Quelle folgen. Denn daß biefe chrono⸗ 
logifchen Berechnungen zum Theil älter find ald Herodot, kann 
man aus diefem Schriftiteller 2, 145. abnehmen. 

Bei Hekataͤos Behandlung der Heralleöfabel beziehe 
ich mich auf Creuzers Fragm. histor. antiqu. p. 45. Hek. 
erzählte die Degroingumg der — (Aelian H. A. 9, 23.), 
den Fang des Erymanthifchen Ebers bei-Pfophis (Steph. B. 
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Popls nad Salmaf.), deutete aufgeklärt den Kerberos von 
einer Schlange auf Zaenaron (Pauf. 3, %5, 4.) Die Liebe 
zur Auge und ihre Schickſale erzählte er (Pauf. 8, 4, 6. 47, 3.) 
etwas anders ald Apd. Die Fabel von Geryoneus befchranfte 
er auf Ambrafien und Amphilochi, f. Bd. 1. ©. 426. Decha⸗ 
lia feßte er nach Eubda, wie Kreophylos, und fuchte den Plag 
genau zu beſtimmen. ©. 417. Vom Aufenthalt der Herakli⸗ 
den bei Keyr haben wir ein Fragment mit Hek. Worten, f. 
Bd. 1. S. 55. Darnach war feine Erzählung der legten Tha⸗ 
ten des H. ganz anders als bei Pherekydes, und der des Hero⸗ 
dor und Apd., der indeß Verſchiedenartiges aufgenommen, 
entſprechender. 

7. Wir kommen nun zu Panyaſis, deſſen Fragmente 
wir erſt einigermaßen vollſtaͤndig zuſammenſtellen moͤchten, ehe 
wir uͤber ſeine Quellen und Darſtellungsart urtheilen. Panya⸗ 
ſis, Polyarchos Sohn, bluͤhte zur Zeit der Perſiſchen Kriege 
(72, 4. Euſeb.). vol. Naͤke Choeril. p. 14 sq. Die Nach⸗ 
richt, die ihn Oheim des Herodot nennt, gewinnt dadurch an 
Wahrſcheinlichkeit, daß er Halikarnaffeer und Samier genannt 
wird, Duris bei Suid. Ilevvasıs, vgl. Suid. s. v. "Hodöo- 
cos, und ebenfo Herodot auch einen Theil feines Lebens in 
Samos zubrachte. Pan. fleht fonach in der Mitte zwifchen 
der Kunftdichtung des Antimachos, und der einfachen Sagen: 
mittheilung der letzten CyElifer, deren ſchon verglimmenden ' 
Funken er durch eignen Odem wieder zur hellen Flamme der 
Poeſie anfachte, fo daß ihn Die Alerandriner zu den fünf erften 
Epikern, einige neben Homer fteliten. vgl. auch Dion. Hal. r. 
&o7. xo. %. p- 419. R. IIavvaoıs Ö& rag 7’ dugpoiv (ded He: 
fiodos und Antimachos) dpsrag veyaaro xui aurov moR- 
yuarela ol ıy vor adrov oluovoule Ömveyxerv. 

Nenn das ganze Werk aus 14 Büchern und 9000 Ver: 
fen beftand, fo müflen manche Begebenheiten befonders in ber 
. Mitte mit großer Ausführlichkeit dargeflellt worden fein, da 
die aufgegebnen Kämpfe fchon im erften Buche enthalten wa- 
ren. Sch glaube, daß Pan. das von Andern Behandelte kurz 
zufammenfaßte, aber früher wenig benußte Sagen, wie des 
Helden Aufenthalt in Lydien, mit freigebiger Phantafie aus: 
fpann. Bon H. Kindermord erzählte er etwa wie Steficho: 
ros, aber anders ald die Thebaͤer, Pauf. 9, 11, 1. Vom Ne- 
meifchen Löwen bewahrt Steph. B. s. v. Böpßıva zwei Verſe 
aus dem erften Buche (Fr. 7. Gaisf.) Ä 
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Jtouo ve Aijotiov Beußwiztao Akovros, und 
Kal Beußwntoo neAogov Ötgue Akovros, 

von beiden aber ift es nicht nothwendig, daß fie in ber Be⸗ 
fchreibung des Kampfs ſtanden; fie koͤnnen gelegentlich vorge⸗ 
kommen fein, wenn von H. Tracht die Rebe war. Dieſe war 
bei Pan. Keule und Löwenfell. Bei der Hydra erwähnte er 
auch den Krebs; aber daß ihn H. ſelhſt zertrat. Eratoſth. Ka⸗ 
taft. 11. Darauf folgten die andern a9Aoı. Und zwar wurde 
der Zug gegen Geryoneus noch im erſten Buche erzahlt; H. er⸗ 
hielt den Becher zur Ueberfahrt nad) Pan. von Nereus. Athen. 
11, 469 d. vgl. Macrob. S. 5, 21. und über andre Umftände 
der Erzählung des Pan. Bd.1. ©. 429. Beim Heſperiden⸗ 
au8 webte Yan. vermuthlich zuerft das Abentheuer ein, wo He⸗ 
rakles geopfert werden fol, wie ed die Sonier bei Herod. 2, 45. 
erzählen, moAA« usv Emwdeivor Atyav nluuere, noAkAag Ö& 
voooadag dgvais. Athen. 4, 172 d. Daß er fhon den Na⸗ 
men Bufiris kannte, wird nicht geſagt; Pherekydes nannte ihn 
fchon fo (und fchon ein Hefiodifches Gedicht, deren manche bis 
DI. 30. berabgehen. Indeß war er dort nicht mit Herakles 
verknüpft, da er 8 Generationen vor ihm gelebt haben follte, 
Theon Progymn. c. 6. p. 87. Doch ift dies deutlich nur ein 
fpätrer Schluß nad) den Aeltern des Buſiris im Hefiod und 
den gewöhnlichen Genealogieen, die der alte Dichter wahr: 
fcheinlich nicht befolgt hatte. E.) Panyafis befchrieb den Kampf 
mit dem Drachen, woraus man fpäter das Sternbild Engona⸗ 
fin machte. Hygin Poet. astr. c. 6. p. 369 M. Schaub. ad 
Eratosth. 4. p. 77. Aus dem dritten Buche find die Verſe 
bei Athen. 11, 498 b.: (fr. 3. Gaisf.) 

Tod nEodong xonioa ulyav 1oV00l0 paswöv 

Oxunpovs alviusvos Daukas notov nöDv Enuve‘ 
und daran fchließt fich wohl die Aufforderung zum Zrinfen an, 
welche aus Stobaͤos und Athendos Brund im 2. und 3. Frgm. 
der Analecta, Gaiöford Poetae Graeci min. p. 469. 1. 2. 
aufgenommen haben. Dabei Fonnte auf irgend eine Weife der 
Vers vorkommen, den die Sch. Pind. P. 3, 177. ebenfalld 
aus dem dritten Buch der Heraflee anführen: 

xal 6 6 utv &% xöAnoIo TEOPoU Hoge mocol Bvavns 
in welchem Dionyfos jugendliche Kraft, wie die des Hermes 
im Kom. Hymnus, befchrieben wird. Auch das herrliche 
Sragment: ooraı utv Xagırks 7 Eiayov al sÜpgovVes 
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| Qoı x. 7. A. und das folgende bei Ath. 2, 36 d. f. p. 138. ' 
140. 


Schwgh., vgl. Klem. Al. Strom. 6, 622 b. Syib., 
feinen aus demfelben Buche gefchöpft zu fein. Dann fragt 
fih nur, welches Gaſtmahl Pan. fo ad ale befchrieb. 
Mahrfcheinli Das bei Pholos, nach Stefihhoros Beifpiel. 
Nur muß man dann annehmen, daß er das Abentheuer mit 
den Kentauren nicht mit dem Fang des Erymanthifchen Ebers 
verband, wie Spätere. Den Gang in die Unterwelt befchrieb 
Pan. ausführlich, und ftellte Theſeus und Peirithoos angefeffel: 
ten Sig mit viel Anfchaulichkeit dar. Pauf. 10, 29,2. Ob 
er die Dienftbarkeit des H. durch Iphitos Ermordung moti- 
virte, weiß ich nicht; daß fie ihm vom Pythifchen Apol ver: 
hängt wurde, habe ich oben B. 2, 11, 10., gezeigt, und einis 
gen Werfen des Pan. ihre Beziehung auf dieſe Knechtfchaft 
nachgewiefen. Durch diefe Fam nun H. nad) Lydien. Denn 
daß Pan: fchon vor Pherek. und Hellan., Bd. 1. ©. 453., die 
Sage von. der DOmphale behandelte, erhellet aus Sch. Apoll. 4, 
1149. Ilavvasis pnow "Hocxite voonsavrac Ev Avöle 
tuyeiv Owrnolas Uno "TAAov Tod worauod (kacı 6 Av- 
ding), al ÖL ToUTo dupor&govg TOÜg vIovg adrod "TA- 
Aovs aAndmvor Man fieht übrigens hieraus, wie damals 
ſchon der nationale Mythus fo ganz und gar verwirrt war. 
Daran ſchließe man die fünf Verſe bei Steph. B. s. v. Toe- 
weAsig über Tremilos Söhne, die H. ohne Zweifel im Folgen 
den erlegte. Dem Zuge gegen Hippofoon von Lakedaͤmon ge⸗ 
hört wahrfcheinlich dad Frgm. bei Apd. 3, 10, 3. Schol. Eu: 
tip. Alkeftiö 1. an: IIavveoıs, Orı Tuvdageov (dvsornoev, 
Aoximnıös). Bon Hades u. Hera's Verwundung bei Pylos 
B. 2, 12,2. Die Gründung der Olympiſchen Spiele Fam 
wohl erft im elften Buche vor. Steph. s. v. ’Aoxls. Earı xl 
xtgev Ilions, @s IIav. &v "Hownicias Evöendeyg. Bei De: 
chalia legte Pan. im Ganzen das Epos des Kreophylos unter, 
daher ihn Klemens des Plagiats befchuldigt (Strom. 6. p. 628 
Sylb.); alfo feßte er wohl auch diefe Stadt nach Euboͤa, und 
die Eroberung wohl and Ende des Lebens, wie Ayd. Noch 
finde ich, daß bei Pan. Adonis vorkam. Hefych ’Hoinv rov 
"Adavıv Ilevvasıs, und bei Apollod. 3, 14, 4., daß Adonis 
ein Sohn des Theias von deſſen Zochter Smyrna ſei. Sind 
biefe Erwähnungen aus. der Heraflee und nicht aus dem Ge: 
dicht Jonika: fo dürfen wir wohl auch vom Pan. die befannte 
Erzählung ableiten, wo Herafles den Adonis als Feinen Gott 
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ftatuiren will. S. Schol. Theokr. 5, 21. (Apoſtol. 15, 8. H.) 
Deod und Suid. oddtv legov. Daf Demeter zu Eleufin, 

riptolemos Vater, gefommen fei — Apollod. 1, 5, 2. — 
ftand wohl in den Tovixoĩg. Noch ift einiger Vollſtaͤndigkeit 
wegen zu erwähnen, Etym. M. 196, 34. ra nel, corr. xi 
dıla, Bawdir IIevvasıs. Die Sch. Veneta et Wassenb. 
ad lliad. 7, 591. haben BloA« und hernach Brjäa, welches letz⸗ 
tre wohl das richtigere ift. cf. Heyne adl. 

8. Ueber Stefichoros Geryonis mögen wir uns noch 
Fürzer faffen. Er behandelte einen epifchen Stoff Iyrifch, 

uippe qui carminis epici gravitatem Iyra sustinuit. 
an thut gewiß nicht Recht, wenn man die Fragmente in 
- epifche Herameter zu bringen fucht, wenn ed auch mitunter-mit 
wenigen Veränderungen geht, da die doriſchen Maaße der Im- 
evovis; fo wie des Enfomion der Helena, vom Herameter 
nur wenig abwichen. Als Lyriker hatte er in der Behandlung . 
und Anordnung größre Freiheit. Der Hauptgegenfland war 
der Zug gegen Geryoneus; die diefen betreffenden Stellen bes 
Dichters find oben Bd. 1. S 428 f. angewandt worden. Epi⸗ 
fodifch waren vermuthlich andre Abentheuer des Helden einge: 
fhoben. So die Ermordung der Kinder der Megara: Das 
Saftmahl bei Pholos, worauf ihn der Becher bringen konnte, 
nebſt der Kentauromadjie, bei welcher auch wohl das Arka- 
difche Pallantion erwähnt war (Pauſ. 8, 3. Suchf. p. 20. 
Mus. Cantabr. 2. p. 260.), denn daß er etwa den Euandros 
aus Pallantion auf dem Zuge durch Italien erwähnt habe, ift 
nicht glaublich; — vielleicht auch die Gründung der Olympien 
(Strabo 8, 356). Stel. war es nebft Peiſandros, die zuerft 
den Herakles mit Löwenhaut, Bogen und Keule ausftatteten, 
flatt der vollen Heldenrüftung; es bezeichnet diefe Einzelheit 
aber eine burchgehends veränderte Darftellung der meiften 
Abentheuer. 

9 Mas den Peifandros betrifft, fo iſt zum Grunde zu 
legen, was Heyne Exec. 1. ad libr. II. Aeneidos beigebracht 
hat, namentlich zur Unterfcheidung des Altern Dichterd des 
Namens, des Kameirderd, den man gewöhnlich mit Suidas 
gegen DI. 33. fegt, von dem jüngern Larandener (in Lykaonia) 
im zehnten Jahrhundert der Stadt. Diefer dichtete 26 oder 
mehr Bücher Towixav Desoyauırv; jener eine Heraklee, von 
der ein zweites Buch citirt wird. Wal. Fabric. Bibl. I. p. 590 
Harl. Weichert a. O. p. 340. Die Fragmente ftellen wir 
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etwas vollftändiger zufammen ald Heyne. Mas Peif. von H. 
Keule und Loͤwenhaut fagte, ift oben Bd. 1. ©. 446. bemerft. 
Wenn auch) das bei Eratofth. Kat. 12. aus Peif. ift, daß die 
Erwürgung des Löwen der erfte Kampf des Helden war: — 
fo kannte er die vorhergehenden Böotifchen Kämpfe nicht, ober 
ftellte fie anders. Died beftätigt der Schol. ad German. 
Arat. Phaen. p. 114. Pisandrus Rhodius refert, eum 
(leonem) ob primos labores Herculis memoriae causa 


honorifice astris illatum. Cf. Hygin. Poet. Astron. %, 


24. p. 399. — Pauf. 2, 37, 4. von der Vielkoͤpfigkeit der Hy: 
dra. — Sch. Pind. ©. 3, 12. (e cod. Vratisi. Bödh) aus 
Peif. Pherek. und einer Zhefeide über die goldgehörnte Hündin. 


- Pauf. 8, 22, 4. von den Stymphaliden, daß fie H. bei Peif. 


blos mit dem Schall einer Klapper vertrieben. vgl. Pherek. — 
Ein Frgm. aus dem zweiten Buche Über die Fahrt nach Ery⸗ 
theia f. oben Bd. 1. ©. 428. Bei der Hefperidenfahrt wahr: 
ſcheinlich kam Antäos vor, und ed wurden Ryrenäifche Grün 
dungsfagen eingewebt (vgl. Orchom. S. 339.). Sch. Pind. P. 
9, 183. Ovope d& aury (der Tochter des Libyerfürften Antdos 
zu Iraſa) "AAxnis, @s pnot Ilslo. 6 Kausıwevis. Vom He: 
fperidendrachen Ladon bei Schol. Apoll. 4, 1396. rovzov Ilei- 
cavögog Unelänpev Ex uns vñ yeyevnodeı. Die folgenden 
Stellen Eonnten bei den Kämpfen bie ober da eingefchoben fein. 
Novg od zuga& Kevravpoıs aus Peif. bei Heſych (wo die Er: 
Elärer mit Unrecht einen Komiker Peifandros erfinden), Tonnte 
beit dem Abentheuer bei Pholos vorfommen, welches wohl 
ſchon Peiſ. mit dem Erpmanthifchen Eber verband. Weber die 
warmen Quellbäder in den Thermopylen oben B. 2, 11, 7. 
Ov veusoıs xl deudog Uto Yurns dyoosdew Eonnte recht 
wohl in der Gefchichte der Kerkopen vorfommen. Daß aud) 
Deianeira vorkam, ift aus der von Apd. 1, 8, 5. aus Peif. ers 
wähnten Genealogie klar. Db der. Dichter bei dem Aufenthalt 
ded H. in Theben Dedipus Schickſale erzählte, ober eine bes 
fondre Oldınodte fchrieb, ift aus Schol. Eur. Phön. 1748. 
noch nicht klar. Bon den Stellen bei Steph. B. hat ſchon 
Meurf. Rhod. 2, 11. nachgewiefen, daß fie unferm Peif. nicht 
angehören, da dieſer nach Suid. nur zwei Bücher fchrieb, 
dort aber ein zehntes und ein vierzehntes citirt wird. 

Aus dem Gegebnen find ungefähr folgende Refultate ab: 
zuleiten.- Erſtens, daß Peif. fich hauptſaͤchlich mit den eigent: 
lichen &9Aoıs befhäftigte, und darin die Erzählung der Nach: 


, 
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folgenden zum Theil feftfeßte. Das Epigr. Theofrit. 20. be⸗ 
trachtet ihn als den erften, der den Sohn des Zeus, den Loͤ⸗ 
wentödter, darftelltes und nach den Nachrichten, daß er 
dem H. zuerft Löwenfell und Keule gegeben, mögen wir eine 
gewiſſe Neigung zur Schilderung einfacher und Fräftiger Na⸗ 
tur in ihm vorherrfchend annehmen. Die Böotifchen und Do: 
rifchen Heldenfabeln ließ er wahrfcheinlich ganz aus, und ver: 
breitete fo überhaupt eine fehr verfchiebne Anficht des Heros 
von ber bisher gewöhnlichen. Die Fabel von Antäos nahm 
er zuerft aus Kyrendifchen Sagen auf, worin ein. nöthigens 
der Grund liegt, die Abfaffung feines Gedichts nach Olymp. 
37. zu feßen, obgleich Suidas DI. 33. als fein Zeitalter an⸗ 
gibt. Die Kenntniß der Lydifchen Zabel von H. und Om⸗ 
phale möchte ich ihm noch nicht auf Lydus de magistr. 3, 64. 
p. 268. Erwähnung der Avdoi zgvooylrwvss aus Peif. hin 
beimefjen. Klem. Aler. Str. 6. p. 623. Anfchuldigung, daß 
Peif. einen Pifinos von Lindos abgefchrieben, lehrt uns we⸗ 
nig, da wir von diefem Pifinos weiter nichtö wiſſen; auch 
Itegt vermuthlich ein Mißverftändniß zum Grunde. Daß man 
in dem 24. und 2öften Gedichte des Theokrit, und der Me- 
gara unter Mofchos Idyllen, Stüde aus Peif. und Panyafis 
vermuthen Eonnte, iſt feltfam, da jene Stüde Dorifch find, 
und biefe Dichter dem Homerifchen Dialekt folgten. Auch 
find in der Erzählung mehrere Spuren von Alerandrinifcher 
Behandlungdweife. — Dagegen Eönnte in dem Bildwerke, 
das Herakles Thaten in altem, wenn auch nur nachgeahmten, 
Style darftellt, bei’ Bife. PioEl. T. 4. tv. a, 7. die Erzählung 
des Peifandros übrig fein. 

10. Bon Peifandros rüdwärts wird die Forſchung nach 
den Quellen des Heraflesmythus in eben dem Maaße wichti: 
ger, ald die Nachrichten fparfamer find. Wir müffen jest auf 
Gedichte kommen, die jenen Fünftlichen Zufammenhang noch 
nicht hatten, fondern mehr die einzelnen Sagentreife fur ſich 
darſtellten. 

Aus der Herakleia des Lakedaͤmonier Kinaͤthon, gegen 
Ol. 5. (vgl. Weichert S. 239.), haben wir nur eine ſichre 
Stelle, Sch. Apoll. 1, 1357. Orı de Kıavoi öunge Edocav 
Houxkei xul @yooav um Anke Enroüvres "Tiev, xal 
 goovrlde Eyovcı Toaywiev da TO Exsıce Karomıodnvor. 
dp “Hoaxisi roos Oumgsvouvres, Kıvaidov iorogei dv 
Hocxdelg, aus welcher eine merkwürdige Sagenverbindung 
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zwifchen Trachinien und Kios hervorgeht, die ſich auch in der 
Bermifchung der Fabeln von Theiomened und Hylas (DB. %, 
2,7.) kund thut. Kin. ließ den H. wohl unmittelbar von 
Trachis aus nad) Kios ziehn. Daß er auch Heraklidifche Ge- 
nealogieen aufnahm, fahen wir oben aus Pauf. 4, 2, 1.; da⸗ 
bei Eonnte auch Oreſtes Gefchlechtötafel vorfommen (2, 18, 5. 
Sch. Ji. 3, 175.). 

11. Wir kommen zu den Hefiodifchen Gedichten Über 
die Herafleöfabel. Schon in der Theogonie find folgende 
Hauptzüge: die Geburt in Theben ( Onßayevns V. 530.) 
944. die orovdsvrss &EdAoı, 951. der Kampf mit dem 2b: 
wen, 327. der Hydra, 313. dem Geryoneus, 288. 979. die 
Befreiung des Prometheus, 529. die Vermaͤhlung mit der 
Hebe, 950. — An die me wurden der erhaltenen Clau⸗ 
fel zufolge gewöhnlich die Eden angefungen, welche auch He: 
rakles Zeugung von einem Gott mit einer fterblichen Frau er: 
zählen mußten. Daß fchon vor Hefiod Karaloyoı yuvvaıav 
eriftirten, welche Alkmene ald Mutter ded Helden priefen, 
fieht man aus Od. 11, 265. nach der Bemerkung Heinrichs 
Proll. ad Scutum p. 52.; aus den Hefiodifchen aber tft, wie 
jest wohl allgemein anerkannt wirb, ber Anfang der ’Aonis 
ein Stüd Vers 1— 56. Schol. Ald. p. 40. Heinr. Daß 
von der Erzählung in diefem Edenfragment die Pherekybeifche 
wenig abweicht, ift oben bemerkt. Dagegen erzählen die 
Sch. vg. ad Apoll. 1, 747. den Zod des Elektryon ganz an= 
derö, als diefes Fragment. Hier tödtet Amphitryon den Ele: 
ftryon: dort die Zeleboer; hier hat Amphitryon die Alfmene 
ſchon vorher zur Ehe, dort heirathet er fie erſt hernach: fo daß 
man annehmen muß, daß diefe Sage noch in einem andern 
Hefiodifchen Gedichte behandelt wurde, wenn jene Schol. ein 
genaues Excerpt geben. Nun erzählten aber die Eden weiter 
die Zhaten und Kämpfe des Helden, möglichit wie es fcheint 
die Mutter einmifchend, wie das fchöne Bruchftüd bei Aſpa⸗ 
fios zu Arifot. Eth. Nitom. 3, 5. befagt: 


o Tewvov, 7 wäh 1 68 novngörerov zul Äyısrov 
Zeug Erixvode map, und weiter 
Texvov &uov, Moigai os novngöterov zul öguorov. 


Auch Fam die gaftliche Aufnahme des Herafles bei Telamon 
. und dad Gebet für den kleinen Aias ungefähr fo vor, wie es 
Pindar 3. 6, 26. erzählt. Sch. adl. Am ausführlichften 
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aber würde bier die Eroberung von Pylos erzählt, und bier 
läßt fi) aus ben einzelnen Auszügen und Ercerpten noch fehr 
gut folgende Darftellung zufammenfeben. Neleus will den 
H. vom Morde bed Iphitos nicht fühnen und die Neliden be: 
handeln ihn uͤbermuͤthig, darum zieht er gegen Pylos. Schol. 
Ven. et min. ad II. 2, 336. Nel. hat zwölf Söhne, un: 
ter ihnen den trogigen Periklymenos, dem Pofeidon die Gabe 
ber Verwandlung verliehn. Frgm. bei Sch. Apoll. 1, 156. im 
Auszuge Euft. Op. 11. p. 1685. Schol. vg. ad Od. 11, 
286. So lange er lebt, ift Pylos nicht zu erobern; am Ende 
aber tödtet ihn H., von der Athena aufmerffam gemacht, da 
ex ald Biene auf dem Joche feines Gefpannes fist. Schol. II. 
und Apoll. a.D. Dann erobert H. Pylos und tödtet elf der 
Söhne, nur Neftor entging, weil er bei den roffebändigenden 
Gereniern erzogen wurde (Frgm. bei Steph. B. Ttonvlc, Euft. 
Il. 2. p. 231. vgl. Schol. Ven. Il. 2, 336. min. ad Od.3, 
68.). Dffenbar hat auch Apollod. 1, 9, 10. und 2, 7, 3. aus 
diefer Stelle Heſiods gefchöpft. vgl. Ruhnk. epist. crit. p. 
112. Heyne ad Apollod. p. 6%. Nach Heyne kam die Sage 
im erften Buche der Kara. vor; dann müßte man fie unter 
die Genealogie ber Tyro, nicht der Alkmene bringen, die nad) 
ber Zeitorbnung erft fpäter kommen konnte: aber ed. fleht nichts 
von @’ xareAoyoav bei Euft. zu Il. 2. p. 231. (Vgl. Steph. 
s. v. I'sonvie. 9. 

12. Was nun aber die eigentliche Asalß Hocxadié- 
ovg anbetrifft, die jet axdpaiosz fo müffen wir dieſe als 
einzelnes, und in eben dem Sinne Hefiodeiſches Gedicht ſtehn 
laſſen, als es manche andre der Art waren. Apollonios, der 
Rhodier, erwähnt in dem Schol. Aldin., daß Jolaos eben 
fo wie im Schild, audy im Katalogos der Ftauen, ald Wa⸗ 
genlenfer ded H. gefunden werde. Aber ſchon Stefichoros 
führte etwas daraus ald Heſiodiſch an, wie man wohl bie 
Stelle faffen muß. Warum foll Stefichoros nicht den Hefiod 
citiren, wie Pindar den Homer, Simonides den Stefichoros 
ſelbſt (Ath. 4, 172 d.), und überhaupt die Lyriker öfter andre 
Dichter anführten. MWahrfcheinlich gefchah dies im Kyknos, 
p. 36. Suchf., in welchem er viel von feinem epifchen Vorgaͤn⸗ 
ger abwich, namentlich darin, daß er H. anfangs fliehen ließ 
(Schol. Pind. O. 10, 19.): worin auch Pindar der Iyrifchen 
Umdichtung folgte. Hefiodeifch konnte aber dem Steſichoros 
das Lied fein, und wenn es nur 10 Olympiaden dlter war 
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. er, und died Alter ihm abauflreiten, haben wir gar Keinen 
rund. 

Die Afpis hat über Elektryons Tod diefelbe Sage wie 
das Edenfragment. V. 89. Auf unbekannte Sage wett das 
gegen B. 90. hin: „Iphiklos verließ fein Haus und feine El: 
tern, und ging den fluchwerthen Eurpfiheus zu ehren, der Un: 
glüdliche: viel mußte er nachmals feufzen, fein rathloſes Thun 
beiammernd — mir aber legte die Gottheit ſchwere Kämpfe 
auf.” Hieraus geht zugleich hervor, daß H. die Kämpfe nach 
diefem Dichter nicht auf Euryſtheus Geheiß beftand, fondern 
auf des Gottes: vermuthlich um eine Sühnfchuld zu tilgen — 
obgleich Homer die Dienftbarkeit des H. bet Euryſtheus ſchon 
kennt. Auch eine früh verlofchne Tradition ift die von dem 
Roffe des H. Areion, B. 180. Die Schol. Il. 23, 346. er: 
zählen, daß Pofeidon ed dem Könige von Haliartos fchenkte, 
biefer dem H., welcher damit den Kyknos in der Hippobromie 
ded Pagaſaͤiſchen Apoll überwand, und ed endlidy von H. an 
"Adraftos Fam, aus den Kyklikern. Eine ganz andre Tra⸗ 
dition, wie H. das Roß erhalten habe, hat Pauf. 8, 25. — 
Bemerkenswerth ift, daß Pallas dem H. den Schild geb, als 
er zuerft die Kämpfe beginnen wollte. B. 127. Dies fest wies 
ber gänzlich andre Zraditionen voraus, ald die feit Peifan- 
dros herrſchenden; was follte ihm der Schild gegen den 2: 
wen? Aus V. 353. fehen wir, daß H. nah Trachis will, 
wie bei Apd. 2, 7,7.; er muß alfo wohl von Nordtheffalien 
berfommen, woraus fich vermuthen läßt, daß der Sänger ben 
Krieg mit den Lapithen als vorhergehend denkt. 

13. Als ein Gedicht von ganz ähnlichem Ton und Ges 
halt dürfen wir und die Hochzeit des Keyr, yduos Knü- 
xos, denken. Auch dies Gedicht hat den Namen von einem 
befonders glänzend ausgeführten Theile, dem hochzeitlichen 
Mahle des Zrachinierfürften. Deſſen Frau ift unbelannt; 
denn es ift nicht glaublich, daß Heſ. Die ganz verfchiebenartige 
Sabel von Keyr und Alkyone bier einmifchte. Sonft wurden 
wohl hier die Kämpfe des H. mit den Dryopern und dgl. er: 

aͤhlt. Auch, daß er auf der Argo bis Aphetä mitfuhr. Sch. 

poll, 1, 1290. — Put. Sympof. 8, 6. p. 340. H. (8, 8, 4. 
p. 380. 5.) führt eine bildliche Redendart aus dem rov Kr- 
x05 yauov eis va "Howdov apsußeiövrı an; Ath. 2, 49. 
und Poll. 6, 83. aus demfelben Gedichte Stellen über den Ge- 
brauch dreifüßiger Tiſchchen bei der Mahlzeit. — Wie Stefis 
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choros Kuxvog zur Aanis von Hef., fo verhielt fi) wahr: 
fheinlich zu dem yauos Knüxos ein gleihnamiges Gedicht 
des Bakchylides. So tft fchon oben B. 2%, 12, 10. vermu⸗ 
thet worden; nun gibt Athen. u. der Schol. zu Plat. Symp. 
p. 373. B. den Herameter: adröuaroı 6° dyadol dsuldv 
int doiras Tacı, ald von H. an Keyr Schwelle gefprochen, 
und es wird wahrfcheinlich, daß dies der Hefiodifche if. Nur 
bat ihn nicht zuerft Kratinos in der IIvAalex, wie der Schol. 
meint, fondern Bakchylides umgeändert, und ihm bie berbe 
Bitterfeit des deuAov benommen. — Wahrfcheinlich ffammt 
auch aus Hefiod und vielleicht aus demſelben Gedichte, was 
Bakch. von H. Kentaurenlampfe bei Deramenos erzählte. ©. 
Bd. 1. ©. 421, 8. 42%, 2. | 

Bon der Eroberung Dechalia’s ift Bd. 1. ©. 415., vom 
Aegimios ebd. ©. 29, — Den Vers aus dieſem Ge⸗ 
dicht bei Athen. 11, 503 d.: &v9a or’ Eoraı &uov Yuxrn- 
guov, Öpyaus Anv, fpricht vielleicht H. zum Aegimios, in: 
dem er einen Pla& zu einem Hain für fich bezeichnet. Auch 
der Hefiod. Vers bei Plut. Theſ. 30. über Theſeus Liebe zur 
Aegle ift aus dem Aegimios gefchöpft, wie die Vergleichung 
von Ath. 13, 557. zu lehren feheintz vgl. Schweigh. — Was 
Demetriud, der Dalereer. bei Schol. Od. 3, 267. von dem 
Epos eines uralten Lakoniſchen Saͤngers Demodokos, Amphi⸗ 
tryons Schlacht gegen die Teleboer“ erzaͤhlt, iſt freilich kein 
litterarhiſtoriſches Datum, aber beweiſt doch, daß man dieſe 
 Mythe für ſehr alt hielt. 

14. Daß aber fchon vor der Ilias SHerakleen eriflir- 
ten, kann Niemandem verborgen bleiben, der die bei Homer 
über H. vorfommenden Stellen combinirt, und die innre Ein: 
heit bemerft, die nicht die Tradition, fondern nur die epifche 
Bearbeitung ihnen geben konnte. Hera al5 die feindliche, 
Athena als die freundliche Gottheit, ftehen fich ſchon gegen: 
über; und die legtre kann doch kaum mehr als poetiſches Mo- 
tio gewefen fein, obgleich Hera’s Gegenwirken in lokaler Sage 
feinen nachweisbaren Grund hat. ‚So find auch die andern 
Grundzüge der Fabel, befonderd allen idealeren, in Homer 
ſchon vorhanden, von ber Geburt des Helden bis zum ode, 
den nach SI. 18, 117. ebenfall3 die grollende Hera verurfacht, 
bie aber doch feiner Erhebung zu den Olympiern nicht wehren 
kann. Diefer Zufammenhang hat fhon auf die einzelnen Sa= 
gen einen affimilirenden Einfluß geübt, und zum Beifpiel die 
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im Urfprunge ſehr verfhiebenartige Koiſche fich ‚angeeignet. 
Die Ineinanderarbeitung, Vermittlung und Verknuͤpfung aber 
ber Theffalifchen, Böotifchen, Peloponnefifchen Sagen muß 
Sahrhunderte vorhergegangen fein; und da diefen Proceſſus 
gleichfam ruͤckgaaͤngig zu machen, und das combinirte Ganze 
aufsuleen, ber eigentliche Zweck der obigen Unterſuchung (Buch 
2. K. 11. 12.) war: fo kann ihr dieſe litterarhiſtoriſche ſich nur 
von — naͤhern, und nur einen untergeordneten Vortheil fuͤr 
dieſelbe gewaͤhren. 


Die Dorier. II. 30 


In, 


1. Mythifche Begebenheiten nach einer Jahresrechnung 
anordnen zu wollen, wird jeßt ziemlich allgemein für unver: 
nünftig gehalten; auch die Rechnung nad) Gefchlechtern ift für 
diefe Zeiten um nichts flatthafter: doch muß zugegeben werden, 
daß der innre Connex der Begebenheiten, deren Andenken die 
Mythologie aufbewahrt, audgemittelt, ſonach auch eine gewifle 
Folge berfelben aufgejtellt werben kann. Dies verfuchen wir 
bier von den in diefem Buche erwähnten: 


Dorier in Heftiäotis. Apollocult in Zempe. B. 1, 1. 2, 1. 
— in Conflift mit den Lapithen. Oigeilag Kimcıg. B.1,1,7.2,2,1. 
— in Kreta. Apollocult in Knoffos. 8. 1,1,9. 2, 1, 5. 
Zeufrifche Pelagonen (Enchelcer) in Rordtheffalien. 8. 1,1, 10. 
Dorier am Deta und Parnaff, Apoll in Eykoreia u. Pytho. B.1,2.2,1,8. 
— befreundet mit den Zradhiniern und Aetolern. B. 1, 2, 5. 
’Epvong Samoıg. Entftehung der Geryonie. B. 2, 2, 3. 
Kämpfe mit den Dryopern und Sendung berfelben nad Pytho. 
B.1,2,4 2, 3,3. 
Kretifche Thalaffokratie. Kreter in Kriffa, Eykien, Zroad. B.23,1,6.2,2,3. 
Apollocult in Boͤotien. Entſtehung der Thebaͤiſchen Heraklesſage. 
B. 2, 3, 2. 2, 7. 
— in Attila durch die Jonier. Pythiſche Theorieen. B. 2, 3, 14. 
Kreter in Megara und Attila. ultusverbindung Athens mit Kreta, 
Delos, Naros. Ebendaj. 
Kretifche Burg Milet in Karien, Heiligthümer zu Didymoi und Klaros. 
Ebendaſ. $ 6. 
Nähere Verbindung der Dorier mit den Aetolern. B. 1, 3,9. 
Theſſalier aus Thefprotien im Pelasgifchen Argos. Orchom. ©. 465. 
Berdrängte Magneten werden Unterthanen des Pythifchen Apoll. 
B. 2, 3, 4. 
Die Böoter gründen ein neues Arne in Böotien. Orchom. a. D. 
Kadmeiſche Gephyräer und Aegiden in Athen und Amyklaͤ. 
Dorier aus der Zetrapolis zum Theil auswandernd. B. 1, 3. 
Aenianen vom Inachos nachwandernd. B. 1, 2, 6. 
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2. Bon der Heraktidifchen Wanderung an folgen wir der 
Zeitrechnung der Alerandrinifchen Chronologen, die wir durch⸗ 
aus nur zu reftituiren, nicht zu prüfen im Stande 
find. Daß fie auf einheimifche Monumente des Peloponnes 
bauten, die felbft die Jahre der Regenten angaben, ift Bd. 1. 
©. 129 ff. nachgewiefen. Blos aus Berechnung der Genera- 
tionen Eonnten die Data nicht abgeleitet werben, die Synfellos 
aus Eufeb., diefer aus Diodor, Diodor endlich aus Apollodor 
aufbewahrt hat; und Larchers Kritit und Verwerfung der 
Alerandriner möchte leicht eben fo grundlos ald anmaßend 
befunden werden. 


1. Einwanderung ber Dorier in den Peloponnes, J. 80. nad) Tro⸗ 
jas 3erftörung ), 328 vor Olymp. 1. *) 
Temenos in Argos (dem Lande), Ariftodem in Sparta, 
Kresphontes in Meffenien, Orylos der Aetoler in Elis, . 
Kypſelos zu Baſilis. Züge der Achaͤer von Amyklaͤ aus; bie 
Keliden von Pylos in Athen. 

3. Geburt des Euryſthenes und Prokles, und Tod bed Ariftodem 

» von Sparta. Theras woddınog ber Zwillinge. 

30. Aletes erobert Korinth.?) Keifos, Temenos ©., zu Argos, 
Phalkes in Sikyon, Agaͤos in Zrözen (B. 1, 5, 4.), Deiphontes 
in Epidbauros, Triakon in Aegina, Therſandros in Kleond (B. 
1,5, 4. 3, 6, 10.) Laias, ber Kypfelibe, in Arkadien. — Pity: 
reus der Jonier geht von Epidauros nach Athen. 

33. Euryſthenes und Prokles Regenten zu Sparta. Theras 
colonifirt Zhera mit Minyern und Aegiben aus dem Amyklaͤi⸗ 
ſchen Romos. 

Korintbhifche Dorier erobern Megara. 
Aepytos, Kresphontes Sohn, in Meffenien wieder eingefest. 

53. Die Theffalifchen Magneten gründen Magneſia in Kleinaften. *) 

Vordringen ber Dorier gegen Attila. 
Medon, Keifos Sohn, zu Argos. B. 3, 6,10. Althämenes, 
Keifos Sohn, zieht nad) Kreta. Amyklaͤiſche Lakonen in Melos 
und Gortyna. Argivifch > Epibaurifche Wandrung nach Rhodos 
und Kos, Troͤzeniſche nach Halikarnaſſ. 

60. Zug der Jonier nach Aſien. Prokles, Pityreus von Epidauros 
Sohn, gebt nach Samos, mit Holzſchnitzern von Aegina. °) 
Phliafier, von Rhegnidas, Phalkes Sohne, verbrängt, ziehn 
nad) Samos und Klagomend. B. 1, 5, 3. 

68. Ixion König von Korinth. 

30 * 


73. 
714. 


75. 
100. 


106. 
110. 
120. 
143. 
147. 
170. 


176. 
178. 
180. 


187. 
213. 
215. 
2320. 


243. 
250. 


268. 
278. 


330. 
294. 


303. 
318. 
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Soos, ber Proklide, zu Sparta. °) 

Agis der Eurpfthenide. °) 

Achaͤer aus Lakonika colonifiren Patrd. 

Echeſtratos der Agiabe. 

ungef. Eurypon ber Proltibe. Echeſtratos und Essen un: 
terwerfen Kynuria, 38. 1,7, 15.) 

Agelas in Korinth. 

Labotas ber Agiabe. 

ungef. Prytanis ber Eurppontibe. 

Prumnis in Korinth. 

Doryffos der Adiabe. 

ungef. Eunomos (Polydeltes) ber Eurypontibe. 

ungef. Megara reißt ſich von Korinth los. B. 1, 5, 10. 
Agefilaos ber Agiabde. 

Bakchis in Korinth. 

ungef. Pompos, ber Kypſelide in Arkadien, unterflügt den Han: 
del ber Aegineten. 

Rhodiſche Thalaffokratie (Eufeb.) 

Agelas in Korinth. 

ungef. Polydektes (Eunomos) der Eurppontide. 
Archelaos der Agiade. Polydektes ftirbt (nach Eufeb.), Cha 
rilaos geboren. Lykurg zo6dınog beffelben. 

kykurg ordnet mit Iphitos dem Eleer und Kleofthenes, Kleoni⸗ 
kos Sohn, von Pifa den Olympifchen Agon. *) 

£ykurg Gejeggeber von Sparta. 

Eudemos in Korinth. 


Charilaos, der Eurypontide, Regent. Er erobert als folder 


mit Archelaos Aegys, B. 1, 5,13. verwüftet das Gebiet von 
Argos, Ebdf. 7, 14., wirb von ben Zegeaten gefchlagen. Ebdſ. 
8 123. Polymeflor, Kypfelide, in Arkabien. 

Ariftomedes in Korinth. 9) 

Teleklos der Agiade. Er erobert Amyklaͤ, Pharis und Ge 
ronthraͤ, 8. 1,5, 13. und gerftört Nedon. Ebdſ. 7, 10. 
[Nikandros der Eurppontibe nad) Eufeb.] 

Nikandros ber Eurypontibe (nad) Soſibios 7%). Er verwüftet 





das Gebiet von Argos, mit Afine verbündet. Ebdf. $ 14. 

Agemon ber Baldhiabe. 

Allamenes der Agiade. Er erobert Helos 11) und ſchlaͤgt die 
Argeier. Charmides, Euthys Sohn, wirb zur Beruhigung 

von Kreta abgefandt. 3 

[Theopomp ber Eurypontide nach Eufeb.] 


419 __ 


319. Alerandros in Korinth. 
328. Koroͤbos erhält den Preis bes Olympifchen Agon beim Vollmond 
(nach urfprünglicher Inftitution), am 13ten ober 14ten Tage 
‚bes erften Olympifchen Monats (Apollonios), wenn die Ennae: 
terid mit diefer Olympiade anfing, des zweiten (Parthenios), 
wenn ledtre in die Mitte ber Periode traf. Der Monat begann 
- vom Neumond nach dem Sommerfotftiz, den 8. Zuli (nach De⸗ 
lalande, ſ. ’Art de verifier les dates T. 3. p. 170.) des 3.776. 

v. Chr., die Preisvertheilung traf alſo den 21. oder 2%. Juli. 


3 Rechnung nad ben Olympiaden. 


Dt. 1. Des Kordbos von Elis. 
3. Metapont von Achaͤern und Kriſſaͤern gegründet, nad) Eufeb. 
B.2, 3,7. 
Ungef. Eratod, K. von Argos, vertreibt die Afinder aus ihrer 
Stadt. 8. 1,7, 14. 
3. Antimachos von Eliß. 
1. Theopomp der Eurppontide nach Sofibios. 
3. Androklos von Meffenien. 
Kinaͤthon, der Lakoniſche Epifer, blüht. Eufeb. 
Ungef. Pheidon, Fuͤrſt von Argos, verfucht Korinth zu erobern. 
4. Polychares von Meffenien. 
4. Teleſtas zu Korinth. 
5. Aefchines von Elis. 
3. Die Chalkidier bauen in Sicilien dem Apollon Archagetas 
einen Altar (B. 2%, 3, 7.) und gründen (mit Nariern) Naxos. 
3: Archias von Korinth gründet Syrakus 2), Cherfitrates 
Korkyra. B.1,6,8. Eumelos, aud ein Bakchiade, der 
den Meffeniern ein ngosddıoy für Delos gebichtet und an den 
Sthomden wettgeftritten, gebt mit nach Syrakus. (Zweifel: 
baft. 8.) In Meffenien herrſcht Phintas der Aepytide. 
4. Ephoren in Sparta nah Eufeb. 
Kroton von Myſkellos (dem Hergkliden) und Adjdern ge: 
gründet, und bald nachher Lokri (nad) Str., mit es in 
Betreff der Zeit Pauſ. flimmt.). 
6. Oebotas von Dyme. 
4. Die Chalkidier gründen Leontinoi. Der Megarer Lamis lan⸗ 
bet und gründet Zrotilos. 
7. Daikles der Meffenier, der erſte Sieger im dyav orepavtzns. 
B. 4, 8, 5. 


15. 


16. 


17. 


— 


3. Alkamenes flirbt 7°); es folgt Polydoros der Agiade. 
Polydor und Theopomp beſchraͤnken die Gewalt der Halia. 
B. 3, 8, 8. 

, Automenes in Korinth. 


; a der Meflenier. Pheidon ber Argeier Agonothet mit ben 


Piſaten. Metalifabriten und Silbermuͤnzen Aegina's. 
1. Jaͤhrliche Prytanen in Korinth. 


. Zenofles der Meſſenier. 


1. Die Androkliden fliehn aus Meſſenien pertrieben nach Sparta. 
Euphaes, Antiochos Sohn, der Aepytide, König in Meffenien. 

2. Beginn des erften Meffenifchen Kriegs (nach Pauf., Eufeb. 
und Diodor, f. Krebs Leectt. Diod. cap. 11. H.) 


. Dotabas der Meffenier. 


1. [Theopomp der Eurypontide flirbt 22); nach Eufeb.]. 


. Leochares der Meffenier. 
. Oxythemis von Koronela. 
. Diokles von Korinth, der Geliebte des Befibioben Philolaog, 


Geſetzgebers von Theben. 
1. Das Hyblaͤiſche Megara gegründet. Bb. 1. ©. 133, 2. 


. Dasmon von Korinth. Hypenos von Piſa fiegt zuerft im ddavlos. 


1. Die Spartiaten erobern Ithome und beenden ben erften 
Meffenifhen Krieg. Die Dryoper bauen ein neues Afine, 
die Androkliden erhalten Hyamia. Meffenier in Rhegion 
B. 1,7, 11. 

Orſippo⸗ von Megara laͤuft zuerſt nackt im Stadion und Etan⸗ 

thos der Lakedaͤmonier im Diaulos. 

Der Streit Sparta's und der Argeier um Kynuria erneuert 
ſich. B. 1, 7, 16. Krieg Megaras gegen Korinth B. 1, 5, 10. 
Pythagoras der Lakone. 

4. Rhodier und Kreter gründen Gela. 1°) 

Ungef. Theopomp ſtirbt (nach Pauf.), ihm folgt Zeuridam 

der Eurypontibe. 

Polos von Epidauroe. 

1. Megara gründet Aftalos (nach Memnon; 17,3. — 
Scal.; 18, 2. C. Armen.) B. 1, 6, 9. 

3. Kroton gegruͤndet nach Dion. Hal. und Eufeb. C. Armen. 
(19, 3. nach Scal.) (18, 1. Diobor, f. Krebs. 9.) 

Ungef. Polemarch ermordet ben Polydor 7%), ihm folgt Eury⸗ 

frates der Agiabe. 


. Zellis von Sikyon. Eurybatos, der Lakone, erfter Sieger i im 


Ringlampf, Lampis, der Lakone, im Pentathlon. 








24. 


25. 


27. 


28, 
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1. Parthenier in Taras (Eufeb.). 
4. Ungef. Ameinofles, ber Korintbier, baut ben Samiern 
Trieren (Thukyd.). 


. Menon von Megara. 

. Atherabas ber Lakone. 

.Pantakles von Athen. 

.Pantakles zum gweitenmal. 

. Iktarios von Hypereſia. Onomaſtos von Smyrna ber erfte Sie- 


ger im Fauſtkampfe. 

1. Akraͤ und Enna von Syrakus gegründet ?7). 

4. [Anfang des zweiten Meffen. Kriegs nad) Pauf., aber nady 
Corſini F. A. 2, 1. p. 37. ift 34, 4. zu ändern). 
Zur Zeit herefchen in Sparta Anarandros der Agiabe, 
Anaxidamos ber Eurypontibe. 

Kleoptolemos ber Lakone. 

3. Lokroi gegründet nach Pauſanias. B. 1, 6, 12. (26, 4. nach 
C. Armen. H.) 

Thalpis der Lakone. Pagondas von Theben der erſte Sieger 

mit dem Wagen. 


. Kalliſthenes der Lakone. 


Die Piſaten befreien ſich von Elis (nach Strabon). 

2. Megara gruͤndet Chalkedon B. 1, 6, 9. 

Die muſiſchen Agonen an den Karneen nehmen ihren Anfang 
(African. und Soſibios oben &. 311, 2). und Terpandros 
fiegt als Kitharod. Derfelbe fiegt viermal in den, damals 
noch ennaeterifhen, mufiichen Agonen zu Pytho, etwa von 
Ol. 87 bis 33. Dorifche, Phrygiſche, Lydiſche Harmonie. 
Erchilochos der noch unter Ardys lebte, erwähnt Lesbiſche 
Paͤanen, juͤnger als Terpander nach Glaukos bei Plutarch. H.) 

Orthagoras, Tyrann von Sikyon. 7°) 

Eurybates von Athen. 

4. Sieg ber Argeier über Sparta bei Hyfiaͤ B. 1,7, 16. 
Megaloftrata B. 4,7, 10. 

Chionis der Lakone (Sorfini F. A. 2, 1. p. 44.). Die Pifder 

Agonotbeten, während Elis im Kriege mit Dyme. Eufeb. 

1. Syrakus gründet Kasmend. 

[Ende des zweiten Meffenifchen Kriegs nach Yauf. Arifto: 
mene® geht zu Damaget, dem Eratiden, Fürften von Jaly⸗ 
ſos; die Lafebämonier geben den vertriebnen Naupliern 
Mothone. Damokrativas König in Argos (oben ©. 
104, 1.)] 


31. 
32. 


ss. 


36, 
37. 


38. 
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4. Symnopäbien in Sparta (@ufeb). 
Ungef. Seefchlacht ber Korinthier und Korkyraͤer. 7°) 


. Chionis zum zweitenmal. 
. Shionis zum drittenmal. [Die Pifaten feiern biefe DI. und bie 


33 folgenden nad) Eufeb.]. 
1. Zaleukos Gefeggeber in Lokri. Eufeb. 
3. Phigalia von Sparta eingenommen. B. 1,7, 12. 

3. Byzanz von Megara gegründet. B. 1, 6,9. Kypſelos ver: 
treibt bie Bakchiaden von Korinth 2°), und wirb Tyrann. 
Ungef. zweiter Mefleniicher Krieg. B. 1, 7, 10. Yantaleon Ty⸗ 

rann von Pifa, Ariftokrates von Trapezus König in Orcho⸗ 
menos Bd. 1. S. 100, 2. Tyrtaͤos von Aphidna in Sparta. 
Chionis zum viertenmal. 
Kratinos der Megarer. oben S. 356, 1. 
4. Himera von Chalkidiern und Syrakuftern gegründet. (Died. 
13, 62.) 
Ungef. Euryfratidas (Eurpkrates IE) dee Agiade, Archi⸗ 
damos der Gurppontibe. 
Gyges der Lakone. Lygdamis, ber Syrakufter, fiegt zuerft im 
Pankration, Krauridas ber Krannonier mit bem Keles. Myron, 
Andreas ©., Zyrann von Sikyon, Sieger mit bem Viergefpann. 
B.1,8, 2. 
4. Zerpandros mufifche Gefeßgebung in Sparta. 
Peifandros, der Rhodiſche Epiker. 


. Stomas von Athen. Pantaleon, Dmphaliond Sohn, Tyrann 


von Pifa, Agonothet. 8. 1,7, 11. 

Sphäros ber Lafone. Kylon von Athen im ddauiog. 

3. [Anfang des zweiten Meffenifchen Kriegs nach Eufeb. vgl. 
Suftin oben Bd. 1. ©. 146, 1.]. 


"Die Theraͤer gründen bie erfte Niederlaffung in Libyen auf der 


Inſel Platea. Orchom. ©. 338. Chionis der Olympionife 
nimmt heil. 
Ungef. Prokles Zyrann von Epidauros, Ariſtodem König von 
Orchomenos. Bd. 1. ©. 169, 1. 
Phrynon von Athen. 
Eurykleides der Lalone. Hippoſthenes der Lakone fiegt zuerft 
im Ringlampf der Knaben, Polyneikes von Elis im Stabion ald 
Knabe. 
Gründung Kyrenens. Battos I. herrſcht. i 
Dinntheus ber Lakone. Eutelidas der Lakone fiegt im Penta⸗ 
thlon der Knaben. 





39. 


40. 


41. 


48. 


43, 


45. 


46. 


47. 
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1. Pammilos von Megara am Iſthmos gruͤndet mit Siciliſchen 
Megarern Selinus. B. 1, 6, 10. (32, 2. nad) Diod.) 
Periandros, Tyrann von Korinth. Bd. 1. ©. 169, 1. 

2. Korinthier und Korkyräer gründen Epibamnos. B. 1, 6, 8. 

Ungef. Sorgos, Kypfelos Sohn, Tyrann von Ambralia. 8. 3, 

9,6. Tchaletas, der Elyrier, Muſiker in Sparta. B. 4,6,3. 

Rhipfolkoe ber Lafone. 

3. Kamarina von den Syrakuſiern gegründet. 2") 

Olyntheus der Lakone zum zweitenmal. 

Ungef. Theagenes Iyrann von Megara B. 1,8, 4. 

Arion von Methymna im Peloponnes. 

Kleondas von Theben. Philotas von Sybaris fiegt zuerft im 

Bauftlampfe der Knaben. 

Lykotas ber Lakone. 

1. Kylon, Theagenes Eidam, ſtrebt nach der Sprannis von 
Athen. Corſini F.A.2,1.©.6. - 

Kleon von Epidauros. 

2. Phrynon von Athen, der Olympionike, und Pittakos von 
Mitylene kämpfen über Sigeion (nach Eufeb). 

Ungef. Periandros entfcheibet über ben Beſitz des Orte. Bd. 1. 

©. 169,1. - 

4. Die Geloer gründen Akragas *?) 


. Selon ber Lafone. 


Ungef. Agaſikles, Eurypontide zu Sparte. 

Solon erobert Salamis von den Megarern. 

Antifrates von Epidauros. 

Ungef. Kteifthenes, Tyrann von Sikyon, Eriegt mit Argos. 2°) 

Pheidon HI. König von Argos. oben S. 104, 1. 

Chryfamazros ber Lakone. 

Die Megarer erobern Salamis und Nifda zurüd. B. 1,8, 8. 

Epimenides in Athen (nad) Diog. 2.). 

Ungef. Leon Agiade zu Sparta, unglüdlih im Kriege gegen 

Tegea. 

Eurykles der Lakone. 

3. Die Amphiktyonen unter Eurylochos Aleuaden und Klei⸗ 
ſthenes von Sikyon erobern Kirrha, und ſetzen Preiſe fuͤr 
den erſten gymniſchen Agon zu PYytho. Gylidas Archont 
(Prytane) zu Delphoi. B. 1, 8, 2. 

Nebros und Chryſus, die Koiſchen Aſklepiaden. 
Sakadas, der Argeiiſche Aulode, ſiegt in dieſen und den 
zwei folgenden Pythien. Gleichzeitig wohl Hierax, auch ein 


4. 


50. 


51. 
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Argeüſcher Aulobe. B. 4, 6, 8. Zweite Gonftitution der 
Muſik in Sparta nadı B. 4, 6, 3. 

Arkeftlaos I., König von Kyrene. 

Biell. Aitmen ber Meſoat, Igrifcher Dichter zu Sparta, ſ. S. 3i6. 


.Glauklias ber Krotoniat. 


4. Periandros flirbt. B. 1,8, 3. 

Damophon, Pantaleons Sohn, Zyrann von Pifa, Triest 

mit Eis. 

kykinos der Krotoniat. Kleiſthenes von Sikyon fiegt mit dem 

Wagen, und labet bie Freier feiner Tochter Agarifte ein. **) 

3. Megakles, Alkmaͤons Sohne, wird die Agarifte vermaͤhlt. 

3. Zweite Pythias, erſter Agon erepasiıns. Diodoros Ar: 
chont (Prytane) zu Delphi. Kieifthenes fiegt mit bem Bier: 
gefpann. 2°) 

Die Kypfeliden von Korinth geftürzt. B. 1, 8, 3. (48,3. C. 
Arm., 48, 1. Hieronym. 9.) 

Herftellung des Ifthmifchen Agon (nach Solin). 

Ungef. Lakedes König von Argos. B. 3, 6, 10. 

Epitelidas der Lakone. 

Lipara von Knidos bevölkert. B. 1, 6. 

Ungef. Periandros, Tyrann von Ambratia, geſtuͤrzt. B. 3, 9, 6. 

Orneaͤ von Argos erobert. B. 1, 7. am Ende. 

Pyrrhos, Pantaleons Sohn, Tyrann von Piſa, kriegt mit 
Elis. Die ſiegreichen Eleer zerſtoͤren Piſa, Skillus, Maki⸗ 
ſtos, Dyſpontion, und breiten ihre Herrſchaft gegen Tri⸗ 
phylien aus. 2°) 

Dipoͤnos und Skyllis, die Kretifchen Däbaliden, im Peloponnes. 

Kleobulos, Euagoras Sohn, ein Heraftide, Regent von Ein 
808, Inrifcher Dichter und Weiſer.?) Griphen der Kleobu: 
line. B. 4, 8, 4. 

Eratoſthenes van Kroton. 

3. Pythokritos von Sikyon in dieſer und ben fünf folgenden 
Pythiaden Sieger im Gefang zur Flöte. B. 4, 0, 3. 

Das Tyrannenhaus von Sikyon geftürzt. B. 1,8, 2. 


. Battos II. König von Kyrene. Ausdehnung bes Staats. 


52, 
53. 


Ungef. Sufarion, ber Tripodiskier, Komode im Attifchen Ikaria 
(Marm. Par.). 
Agis von Elie. 
Agnon von Peparethos. 
2. Argos erobert Nemea, und feiert die erſte gezählte Winter: 
nemeade. 





54. 


55. 


56. 


7. 


58. 


9. 


60. 


61. 
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. Eugammon Epiker in Kyrene (Eufeb.). 

4. Phalaris von Aftypalda Tyrann von Akragas (Eufeb. Hie- 
zon; 52, 3. C. Armen.) B. 3,9, 8. Steſichoros der Hime⸗ 
raͤiſche Lyriker blüht. (Schlacht am Sagra, f. Hermias ad 
Phaedr. p. 99. cll. 60. Ast. Die Erobrung von Siris 
früher. 8.) 

Hippoftratos von Kroton. 

Aeſop ber Kotyder wird nad Sprucd des Deiphifchen Tempel: 
gerichts von den Phaͤdriadiſchen ven ber Hyampeia geftürzt 
(Suibas). 

Ungef. Anarandridas ber Agiabe. 

Dippoftratos zum zweitenmal. 

3. Steſichoros ftirbt (Eufeb. 36 nach Suib.). 

Ungef. Meltas, Lakedes Sohn, König ‘von Argos abgefest. 

Das Geſchlecht der Herakliden gebt aus 2°), und Aegon 
aus einem andern erhält die Eönigl. Würde. 3. 3, 6, 7. 

Phaͤdros von Pharfalos. 

1. Cheilon Ephor zu Lakedaͤmon oben ©. 108, 4. 

3. Kamarina von den Syrafufiern zerftört. 

Ladromos der Lakone. 

3. Phalaris geftürzt von Telemachos dem Emmeniden Orchom. 
©. 338. 2°), darauf Alkmanes Herrfcher zu Afragas. 

Ungef. Arifton, der Eurypontibe. 

Diognetos von Kroton. 

1. Der Tempel zu Pytho brennt ab (Pauſ. Eufeb.); den Wie: 
beraufbau lociren bie Amphiktyonen den Alkmaͤoniden, Spin 
tharos der Korinthier baut ihn. 

Die Spartiaten finden die Gebeine des Oreſt (Solin 1, 90.), und 
ſchlagen bie Zegeaten. B. 1,7, 12. 

Ungef. Kampf der Dreihundert um Thyrea. °°) 

Archilochos von Korkyra. Praridamas von Aegina fiegt als 

Fauſtkaͤmpfer, und weiht die erfte Athletenbilbfäule nach Olym⸗ 

pia. Die Blüthe ber Xeginetifchen Schule von Erzgießern be: 

ginnt (Kallon), gleichzeitig die der Lakonifchen Künftler Dory: 
kleidas, Dontas, Chartas, Syadras, Gitiadas und Aa. 

Apellaͤos von Elis. 

Ungef. Sieg der Megarer und Argeier über Korinth. Bd. 1. 

©. 90. *1) 

Pothagoras in Kroton. Ariſtokleia Pythia. Leon Tyrann zu 
Phlius. 

Agatharchos von Korkyra. 


“ 
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Eryrias von Chalkis. Milon der Krotoniat fiegt im Ring: 
fampfe, vielleicht von ſechsmalen das erftemal. 


. Parmenides von Kamarina, (doch fland die Stadt damals nidtt). 


Ungef. Seeerpebition ber Peloponneftier gegen Polykrates von 
Samos. 8. 1,8, 3. 


. Euanbros der Xheffaler. 


Kleomenes der Agiabe. Dorieus geht nad) Libyen. 
Kleomenes großer Sieg über Argos. (nad Pauf. 8.1, 8, 6. 
vol. aber 3,4, 2. 


.Akochas (Anochos) von Tarent. Demaret von Heraͤa fiegt zuerſt 


als Hoplitodrom; Eutelidas und Chryſothemis, die Argeier, 

bilden ihn und ſeinen Sohn Theopomp. 

1. Kleomenes weiſt die Plataͤer an Athen. B. 1. ©. 174, 1.185. 

2. Die Aegineten coloniſiren Kybonia. 

Dorieus geht nach Sicilien, gruͤndet Herakleia, aber unterliegt 
im Kampfe gegen die Karthager und Egeſtaͤer. Euryleon 
von Sparta herrſcht an Peithagoras Stelle als Tyrann von 
Selinus. ) 

Ungef. Die alte Verfaſſung von Sikyon wiederhergeſtellt. B.1,8,5. 


. Iſchyros von Himera. Kleoſthenes von Epidammos ſiegt mil 


dem Biergefpann. Ageladas von Argos bildet dieſen und den 
Anochos von DI. 63. 
Ariftophilidas Tyrann von Zaras. B. 1,8, 15. 


.Phanas von Pellene. 


1. Angebliche Thalaffofratie der Lakedaͤmonier. Eufeb. 

3. Kleomenes vertreibt bie Peififtratiden von Athen (Thuk. 6,59.) 

Lygdamis von Naxos wird um dieſelbe Zeit entfeßt. B.1,8,3.”) 

Die Krotoniaten unter Milon fchlagen die Sybariten und zer: 
flören Sybaris. Streit in Kroton über die Bertheilung des 
Gebiets. J 

Ungef. Demarat ber Eurypontide. 


. Iſchomachos von Kroton. 


1. Kleomenes vertreibt Kleiſthenes und unterflügt die Ariſto⸗ 
traten von Athen; Iſagoras Archont. Empörung in Athen 
und Rüdberufung bed Kleifthenes. 

3. Dritter Zug des Kleomenes nach Athen, Zwiſt mit Demarat. 

4. Keandros Zyrann zu Gela. 8.3, 9, 8. 

Bund von Aegina und Theben gegen Athen. 


Iſchomachos zum zweitenmal. 


1. Sonien empört ſich. (Ariftagoras in Athen, welches eben 
befreit. 9.) 








20. 


21. 


72. 


73. 
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(Ariftagorasin Sparta, da Gorgo 8—9 Jahr alt, Herob.3,51.9.) 

Sturz des Pythagorifchen Bundes. 3. 3,9, 15. 

Kleiniad Tyrann in Kroton. Dion. Hal. Exc. p. 2358 8. 

ce von Opus. Therſias der Theffaler fliegt zuerft ron. 
. Pratinas von Phlius, Satyrdichter, in Athen. 

; Pythagoras ftirbt nach Eufeb. C. Arm. 

3. Eroberung Milets (nad) Petav.; 71, 3. nach Eorf.) Vergl. 
Thuk. 4, 102. mit Herod. 5, 126, 

Hippofrates Tyrann von Gela. 8.3,9, 8. 

4. Die Samier erobern von Anaxilaos, Tyrannen von Rhegion, 
aufgefordert Zankle. Skythes von Zankle geht nach Perfien, 
und erhält vom Könige Kos. Bd. 1. S. 171,2. 3.3, 9, 2. 

Die Byzantier gründen Mefambria. ?*) 

Laſos von Hermione blüht als Lyriker. 

Zifitrates von Kroton. Pataͤkos von Dyme fliegt zuerft aciAny; 

ber aͤltre Empebofles, ©. bes Eränetos, von Akragas adnzı. 

4. Die Aegineten geben bem Dareios Erb und Waſſer. 

Ungef. Geomoren von Syrakus vertrieben. B. 3, 9, 7. 

Anarilaos, Tyrann von Rhegion, unterwirft ſich Zankle und 
nennt es Meffana. ?°) 

Tiſikrates von Kroton zum zweitenmal. 

1. Ungef. Hippokrates von Gela befiegt die Syrakuſier am He⸗ 
loros, und reftituirt Kamarina. 

Kleomenes von Sparta in Aegina. Leutychidas König 
an Demarats Stelle, und Kleomened mit ihm zum zweiten 
mal in Aegina. . 

2. Gelon Zyrann von Bela. (Zu derfelben Zeit foll Endfimos, 

Freund des Hippofrates, nach Rhodos von Gela gegangen 
und bort Zyrann geworben fein, Scholl. Ald. Hermog. 
Reisk. Oratt. Grr. VIII, p. 195. H.) 
Kleomenes von Sparta verbannt, zurüdgeführt, wahnfin- 
nig, flirbt. Leonidas folgt ihm. Demarat gebt (nach 
den Gymnopädien im erften Sommermonat) nach Perfien. 
Krieg Aegina’s und Athene. 


3. Schlacht von Marathon. Die Spartiaten langen ben 19ten 


Metageitnion (Karneios) in Athen an, unb finden bie 
Schlacht eben gefchlagen. ö 
4. Panyafis Rhodifcher Epiker (Eufeb.). 
Aftylos der Krotoniate. Gelon fiegt mit dem Wagen, Hieron 
aelmmı. 
1. Theron Tyrann von Akragas. 





478 


4. Gelon nimmt Syrakus ein. B.3,9, 7. *) 
Ungef. Kadmos, Skythes ©., Zyrann von Kos, geht nadı 


Meflana zurüd, mit ihm Epidyarm. — Artemiſia, Eyg⸗ 
damis Tochter, nimmt Kos ein und beherricht Halikar⸗ 
naff, Rifyros, Kalydna °”). 


Kanachos, Erzgießer von Sikyon, blüht. 
74. Aſtylos als Syrakuſier. 


1. 


Herodot geboren nach der Pamphila. 

Gelon zerſtoͤrt Kamarina, (Herod. 7, 156. Scholl. Pind. DI. 
5, 19. E.) erobert Megara (Bd. 1. ©. 133, 2.), verftärft 
Syrakus durch die Einwohner der zerftörten Staͤdte. 
Theognis, der Elegiker, dichtet noch in hohem Alter. 


. Bom Frühjahr bis Sommer. Zerreö Zug von Sardis bis 


Thermopylaͤ. Bübung einer Helleniſchen Symmachie. Ge⸗ 
ſandſchaft der Griechen an Gelon. 


75. Aſtylos als Syrakuſier zum zweitenmal. 


Schlacht bei Thermopylaͤ ber Olympienfeier gleichzeitig. 
Pleiſtarchos der Agiade, Kleombrotos fein zEodınos. 
Rad) den Karneen ziehen bie Spartiaten mit den übrigen 
Peloponnefiern an den Iſthmos. 

Schlacht von Salamid am 80 Boebromion. 

Gelon und Theron fchlagen die Karthager am Himeras. 
Kleombrotos führt das Heer vom Iſthmos nad} der Sonnen: 
finfterniß (ten October) zurüd, unb flirbt bald darauf 
(Herod. 9, 10.) 

Paufanias, an feiner Stelle zeddınog, unb Euryanar *°), 
die Agiaden, ziehn gegen MWarbonios, im Thargelion ober 
Skirophorion. 


. Schlachten von Plataäͤa und Mykale (im Metageitnion) *9). 


Pauſanias Hellenenbund. Uebergabe Thebens. 
Chryſis Prieſterin ber Hera zu Argos. 


. Dieron zu Syrakus. 


Paufanias im Norden Griechenlands (nach Bermuthung.) 


. Hieron fhüst Lori gegen Anaxilaos. B. 4, 7,4. Paufanias 


zuruͤckkehrend bringt Leonidas Gebeine nad; Sparta *°). 
Zimofreon von Rhodos, Lyriker und Komobe. 


76. Stamandıos von Mitylene. Theron fiegt mit dem Wagen. 


1. Zob des Anarilaos. — Paufanias Dellenenfeldherr in Kypros. 
3. Großer Sieg ber Sapyger über Zarent. B. 3,9, 15. 


Sieg des Hieron über die Etruffer hei Kumaͤ, und zu Potbe 
mit dem Wagen. 








„un 
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Ungef. Paufanias erobert Byzanz. 

4. Theron ftirbt, Thraſydaͤos von Akragas vertrieben. B. 2, 9, 8. 

Dates von Argos. Bieron ſiegt xärrı. 

3. Elis zufammengebaut. Diod. 11, 34. Str. 8, 336 e. B. 3, 
4, 8. (Noch bei Skylax eine avvoınla nölsov. Ohne Mauern | 
Zen. Hell. 3,2, 27. Gegen Diodor. 9.) 

Die Bunbesgenoffen in Afien fallen von Paufanias ab, nach 
Dodw. Ann. Thuc. 

3. Leutychidas Zug gegen bie Aleuaden. 

Dorkis, Strateg ber Sp., in Afien. Ariſteides Schagung. 

4. Leutychidas gebt nach Tegea ins Eril. B. 1. ©. 189, 2. °'). 
Arkhidamos Eurypontide *°). 

Die Sp. beichließen Beine Feldherrn mehr nad) Aften zu fen- 
den. Paufanias geht mit eigner Triere nach Byzanz, und 
finnt Verrath. 

Innerer Krieg im Peloponnes zwifchen Sparta und den Arkadern. 

Epicharmos, der Komödiendichter, blüht. 

Parmenides von Pofeidonia. Hieron fiegt mit dem Wagen. 

1. Ungef. Paufanias flirbt im Zempel der Chalkiöfos; etwa zur 
zur felben Zeit Pleiftarchos. Pleiſtonax ber Agiade, 
Nikomedes fein zgodızog. 

2. Dieron ftirbt. 

3. Arkefilaos IV. von Kyrene fiegt mit dem Wagen zu Pytho. 
Zhrafybul von Syrafus vertrieben; Demofratie. B. 3, 9, 7. 

Ungef. das &yog Taıvagıov. 

4. Erdbeben in Sparta, Abfall der Meffenifchen Deloten. 

Ungef. Lygdamis, ©. des Pifindelis, Enkel der Artemifia, 

Tyrann von Halifarnafl, ermordet den Panyafis; Hero: 

dot verläßt feine Vaterftadt. 

Onatas, der Gipfel der Aeginetiſchen Kunſtſchule, blüht. 
Kenophon von Korinth. Diagoras von Rhodos als Kauftlämpfer. 
1. Schlacht bei Ithome und Belagerung der Feſte, wozu Sp. 

die Bundesgenoflen herbeiruft. 
Die Argeier zerflören Mykenaͤ und anbre umliegende Orte. 


B. 1, 8 7. 
Herſtellung des alten Zuſtands in den Siciliſchen Staͤdten. 
8.3,9,7. 


3. Nach Beendigung bed Thaſiſchen Krieges (Thuk. 1, 101. 
Plut. Kimon 14.) führt Kimon Athenifche Hülfsteuppen nah _ 
Sparta, welches aber diefelben zuruͤckſendet, worauf Athen 
den Bund mit Sparta loͤſt und fich mit Argos verbindet. 


4. 
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Die Geloer reſtituiren Kamarina. 


Ungef. Megara geht von ber Pelop. Symmadhie zu Athen über. 


. Zorymbas ber Theffaler. Arkefllaos von Kyrene mit bem Wagen. 


(23. Pleiſtarchos übernimmt bie Regierung Spartas. Nikomedes 


za068:n05 für Peiftonar 80, 3. ©. Krebs Lectt. Diod. cap. 
4. u. Bött. Gel. Anız. 1838. p. 1378. H.) 

Sparta unternimmt einen Zug gegen Phokis für die Dorifche 
Zetrapolis. 

Im Fruͤhjahre: Krieg Athens mit den Pelop. Seemächten. 
Treffen bei Halid und Kekryphaleia. 

Im Munydion. Pythien. Ariflomenes der Aeginete fiegt. 
Pindaros achtes Pythiſches Gedicht auf diefe Zeitumſtaͤnde 
bezuͤglich. 

Die Aegineten werden von den Athenern geſchlagen, und 
Aegina belagert. 

Die Peloponneſier ſuchen es zu entſehen, und kaͤmpfen in 
Megaris mit Athenern. 

(Pleiſtarch ſtirbt bald nach Beginn ſeiner Regierung, Pauſ. 
3, 5, 1. H.) 


. Bund ber ruͤckkehrenden Spartiaten mit Theben. 


Sieg der Spartiaten und Thebaͤer uͤber die Athener und 
Argeier bei Tanagra. 

Viermonatlicher Waffenſtillſtand Spartas und Athens. Aus⸗ 
zug des Myronides (60 Tage nach der Schlacht bei ae) 
und Sieg bei Koroneia. 

Aegina ergibt fi) nach neunmonatlicher Belagerung, im 
Fruͤhjahr. 


Nach DI. 80. geht die Reihe der Kyrenaͤiſchen Fürften aus. 


81. 


82. 


8.3, 9, 13. 


Polymnaſtos von Kyrene. 


1. 


Tolmides, des Atheners, Zuͤge gegen die Kuͤſten des 
Peloponnes. 

Ithome ergibt ſich; Vertraͤge Spartas mit den Arkadern; 
Meſſenier in Naupaktos. 

Perikles Unternehmungen i im Kriffaͤiſchen Meerbuſen. 

. Ungef. Petalismos in Syrakus. B. 8, 9, 7. 


eykes ber Theſſaler. 
2. Dreißigjähriger Friede zwiſchen Sparta und Argos (Thuk. 


4. 


5, 14.); fünfjähriger mit Athen **). : 
Die Lakedaͤmonier ftellen die Autonomie Delphi's der; die 
Athener unterwerfen eö wieder den Phokeern. 
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Krifon von Himera. 

3, Die Megarer befreien fich von Athen, und fchlagen die Athe⸗ 
ner bei Niſaͤa. 3. 3, 9, 10. *°). Pleiſtonax fällt in Attika 
ein, aber giebt ſich ohne Grund zuräd. 

Der Altre Andokides und neun andre Gefandte von Athen 
in Sparta. 

Dreißigjähriger Zriebe zwifchen Athen und Sparta im Win- 
ter. Hellenifche Solonie in Thurioi (Diod. 84, 1. Aa.) 

4. Pleiftonar verläßt Sparta. Ihm folgt fein Sohn Pauſa⸗ 
nias, noch Knabe, und Kleomenes ald mepödırog. 


. Krifon zum zweitenmal. 


Ungef. Der jüngere Empebofles, des Altern Enkel, Metons 
Sohn, fteht dem Staate von Akragas vor. B. 3,9, 8. 
kygdamis, Tyrann von Halilarnaff, geftürgt von Herodot 
und den Samiern, Suidas. 

Krifon zum brittenmal. 

4. Epidamnos wendet fi nad Korinth um Dülfe gegen feine 

Bertriebnen. 

Theopomp ber Theflaler. 

1/2. Die Korinthier von den Korkyraͤern gefchlagen. 

2/3. Rüftungen Korinth. Defenſivbuͤndniß Korkyras mit Athen. 

4. Kleandridas, von Sparta vertrieben, gründet mit Zaren 

finern und Thuriern Herakleia. 38. 3, 9, 14. 10, 11. 

4/1. Zweite Seeſchlacht Korinths und Korkyra's. 

Potidaͤas Abfall von Athens Symmadhie. 

Sophron von Ambralia. Dorieus, Diagorad ©., Sieger im 

Danfration. 

1. Aenefiad, Ephoros Eponymos in Sparta, Sthenelaidas 

einer der andern. 

Lakedaͤmon beichließt mit feinen Bunbesgenoffen ben Krieg 
gegen Athen. 

Im Anfang des Fruͤhjahrs Thebäer in Platäad, Peloponnefier 
dor Denoe. 

2. Brafidas Ephor. Die Pelop. fallen mit Anfange bed Jahrs 

- (im Anfang Iuli) in der Gegend von Eleufis und dem Thria⸗ 

fifchen Gefitde ein. (Wohl noch 87, 1. axuefovzog tod alrov, 
alfo Mai und Juni. 9.) 


Die Dorier. 11. : 31 


Tumertungen., 


1. Diefe Rechnung muß ſchon aus den Logographen flammen. 

% Nah Apollodor Bd. 1. S. 132., aud dem auch Tzetz. 
Ehil. 12, 193. (vgl. 13, 648. H.) daſſelbe beibringt (nur, 
was er Über Homerd Zeitalter fagt, muß Mißverftand 
fein). Dem Apd. folgen Dionyf. Hal. und Solin, vgl. 
Zarcher Chrono!. d’Herod. p. 373, Timaͤos Rechnung 
differirte um 9 Jahre (f. Bd. 1. ©. 119, 6.), diefer folgt 
Vellejus — enau. Apollodors Rechnung kann jetzt 
aus dem Armeniſchen Euſeb. p. 166. vollſtaͤndig reſtituirt 
werden; man ſieht naͤmlich aus dieſer Quelle, daß 
Olymp. 1. bei Apd. in das zehnte Jahr des Alkamenes 
traf. Die Kanones des Euſeb. ſetzen dieſe in das 37fte, 
letzte, J. des Alkam. welcher Fehler nach meiner Mei: 
nung dadurch entflanden ift, bag Eufeb daß erfte Regie: 
rungsjahr des Euryſthenes mit der Epoche des Herakli⸗ 
denzugs für einerlei nahm; Apollodor aber rechnete 
erftend, der Laked. avaygaypı gemäß, etwa ein Jahr 
(godvov oð xoov Herod.) für Ariſtobem, dann 30 für 
die Minderjährigkeit der Brüder, vgl. oben ©. 83, 4. 
Nun haben die Kanoned 324 Jahre vom Herakl. Zuge 
bis DI. 1. (916 bis 1240); von diefen muß man jene 
27 3. des Alkam. abziehn, und 31 für Artftodem und 
die Minderjährigkeit zufügen; fo hat man 388 Sahre, 
und ohne Zweifel Apollodord Berechnung völlig genau. 

- (Gegen die 30 Jahre Krebs Lectt. Diod. cap. 4. ©. 
Goͤtt. Gel. Anzz. 1832. p. 1371. 9.) 

3 ©. Bd. 1. ©. 138, 2. Die Reihe der Korinthifchen Fuͤr⸗ 
ften ift ganz nach Diodor angefeßt, der offenbar aus den 
ler. Ehronologen fhöpfte, aber einen ähnlichen Fehler 
beging, wie der Anm. %. an Eufeb. gerügte Schon 
Weſſeling hat ihn nah Didymos berichtigt. Das Frgm. 
Diodord hatten wir vorher blos im Synkellos, jest gibt 
es ganz übereinflimmend auch der Armenifche Eufeb. ©. 
16. ed. Mai. (Bgl. Krebs Lectt. Diod. p. 51. H) 

4. Nach Eufeb, og B. 2, 3,4. 


5. Aeginet. p. 9 


10. 


11. 
12. 
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Der Armen. Eufeb. hat ©. 166. in dem Auszug aus 

Diodor für Prokles 51 Jahre, wofür id, nach ‘oben 

Bd. 1. S. 98., 41 corrigire. Aber die in diefem Aus- 

zuge gegebne Lifte der Profliden ift fehr luͤckenhaft, und 

gr daher nur bis Soos und nad) Charilaos beftimmte 
ata. 


. Zarcher will nicht, daß Agis blos 1 Jahr geherrfcht habe, 


weil er fo berühmt geworden. Aber um auf feine Weife 
zu räfonniren: Bann er dad nicht ald Kronprinz geworden 
fein, und kann nicht die Sehnfucht nach dem zu früh 
ae den Ruhm feiner Regierung eben vergrößert 
aben? 

Meber die Epoche f. Bd. 1. ©. 132%. Eratoſth., der die 
erfte DI. 407. nach Troja's Zerft. firirte, feste Lykurg 
2819. nach dem Heraft. Zuge; fo auch Porphyr. bei Eufeb. 
Armen. p. 139. Scal. p. 27. Apollod. und Eratofth. 
rechneten nämlich beide 27 Olympiaden von Iphitos bis 
Koröbos, welde Zahl Ariftodem von Elis und Polyb. 
bezeugen, bei Eufeb. Arm. p. 141. Scal. p. 39. Kalli: 
machos dagegen rechnet nur 13 von einer Epoche zur an- 
dern. (Vielleicht erklärt fich diefes aus der Annahme, Daß 
die Olympiade des Koröbos die erfle von vier Jahren 
war, während bie frühern acht Jahre umfaßt hatten, f. 
B. 2, 3, 2. In diefem Falle erhalten voir 13 xX8-+4= 
108. Weber Kleofthened |. Phlegon Trall. bei Meurf. Opp. 
VII, p. 128. u. Schol. Plat. Rep. V, p. 246,7. €.) 
Diefer regierte 35 Jahre, wie der Armen. Eufeb. und 
auch Synkellos in der Lifte p. 170.5; nicht 30., wie bei 
dem Letztern im Zert ſteht. j 

Sofibios bei Klem. Aler. Str. 1. p. 327. ſetzt die Regie: 
rung des Charilaos auf 64, des Nikandros auf 39 Jahre 
und O1. 1. in das 34. Jahr des Nikandros, und fo, glaube 
ich, rechnet auch Pauf., bei dem daher Theopomps Regie: 
rung 6 Olymp. weiter hinabgeht ald bei Eufeb. Auch 
ift bei Pauf. Polymeflors — Zeitgenoffen des Charilaos 
— Nachfolger Zeitgenoffe des erften Meffenifchen Kriege. 
S. Bd. 1. S. 95, 6. Für Pauf., gegen Str., flimmt 
auch Phlegon Trall. a. D. p. 130. 

Diejenigen, welche die Erbauung von Syrakus mit Eu: 
feb. Ol. 14, 4. fegen (neuerlichft auch Poppo ad Thuc. 
2. p. 561.) und die von Leontinoi 13, 1., müffen anneh: 

31* 


13. 


14. 
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men” daß der Megarer Lamis in einem Jahre Trotilos 
und Thapſos angelegt habe, und von Thapſos nad Me: 
gara gezogen fe. (Dann muß man doc) aber fragen, 
warum Thuk. 6, 4. nicht fagtı, daß Lamis zu den Chal⸗ 
fidiern in Leontint 6Alyp Dorepov nad) der Gründung 
von Trotilos gefommen fei, da er angibt, daß er dAlyorv 
xoövov zu -Leontini blieb, — wenn Thuk. wollte, daß 
man fi) alle dieſe Vorgänge fo rafch auf einander folgend 
denken follte. Zugleich geftehe ich, daß Elintons Gründe 
Fastt. Hell. p. 265. für die Stiftung von Syrafus DI. 
11, 4. mich noch nicht überzeugt, aber doch meine frühre 
Ueberzeugung erfchüttert haben. Indeß mögen folgende 
Bemerkungen zu Gunften berfelben bier Plas finden. 
War Syrakus DI. 5, 3. gegründet, fo muß Kamarinas 
Gründung in O1. 39, 2. fallen, Thuk. 6, 5. Kamarina 
ward nad Stymnod DB. 298. ſechs und vierzig Jahr 
nachher, d. b. DI. 50, 4. zerftört. Nun geht aus ben 
Berzeichniffen der Olympifchen Sieger hervor, daß Par- 
menides von Kamarina DI. 63. im Stadium fiegte. Ka⸗ 
maring war damals noch nicht wieder aufgebaut. Er 
koͤnnte alfo nur fo heißen nad) feinem Geburtdorte, der 
nach Obigem damals 49 Jahre zerftört war. Indeß muß 
ed auffallen, daß ein Sunfziger als Stadiodrom gefiegt 
haben folltee Segen wir hingegen die Gründung von 
Kamarina DI. 45, 1., feine Zerſtoͤrung Ol. 56. nach Schol. 
Pind. DI. 5, 16., fo erhält dad Ganze mehr Wahrfchein: 
lichkeit. Doch ift diefer Grund allerdings nicht zwingend. 
€.) (©. Krebs Lectt. Diod. cap. 11. 9.) 

Nah Eufeb. Paufanias läßt den Alkamenes erſt DI 10. 
fterben; ohne viel Auftorität, da das Datum in Myrons 
romanhafter Erzählung darinſteht. (Vgl. Ritſchl Sche- 
dae Critt. p. 7. gg. 9. 

Nach Eufeb. p. 167. Armen. Pauf. läßt dagegen ben 
Theopomp noch Ol. 14 und 15. leben, indem er auf den 
Zyrtaos baut, der diefen König ald Eroberer Meſſe⸗ 
niend nennt. ©. 3.1, 7,10. Doch ift der Schluß nicht 


völlig zwingend, da Tyrtäos auch den König fo nennen 


Eonnte, der dad Bedeutendſte dazu gethan. Die Chro: 
nologen, aus denen Eufeb. fehöpft, fcheinen der Meffes 
nifchen Tradition sefoigt, nach der Zheopomp im Kriege 
getödtet wurde (was Myron indeß erſt in das vorletzte 


15. 
16. 


17. 
18. 
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Jahr des Kriegs ſetzte) Bd. 1. S. 144, 5., bei einem 
HelatomphonienOpfer nach Klem. Aler. Protr. p. 36. 
ylb. (Eufeb. Pr. Evg. 4, 126 c.), der aber eine fehr 
confufe Borftelung von diefem Opfer hat; und fo fehließe 
ich hieraus und aus Soſibios des Lakonen N. 10. be: 
merktem Zeugniffe, daß Eufebiod Quellen in diefer Ge: 
en der Gefchichte nicht mehr. der Lakonifchen evapyoupn 
olgten. 
Nah Thukyd. mit Beziehung auf das Datum OL. 5, 3. 
Eine Art Heros bei der Nachwelt, wie feine rıuad (Pauf. 
3, 3, 2), der Gebrauch feines Bildes zum Staatöfiegel 
(11,8.), und daß fein Haus ein Öffentliches wurde (1%,3.), 
beweifen. 
Br. 1. S. 118. 
B. 1, 8, 2. Plutarch de sera 7. p. 231. irrt gewaltig, 
wenn er ben Sieg des Kleonder Seletias &v auelv in 
den Ppthien (nach DI. 47.) vor die Tyrannis des Ortha⸗ 
goras ſetzt. 


19. B. 1, 6, 8 


20. 


21. 


DLR; 


Die auch zu Sparta, dem Schirmvogt der Ariftofratie, 
flohen. Plut. Lyſ. 1. Doc blieben noch Herakliden in 
Korinth. 8. 1,6, 3. Was die Epoche betrifft: fo ver: 
einigen fidy die Data aus Diodor tiber die Könige und 
neunzig Prytanen Korinth (Strabons 200 find Ver: 
wechjelung mit der Zahl der Männer des Geſchlechts) aufs 
ſchoͤnſte mit den geprüfteflen tiber die Kypfeliden. 

Nah Thuk. 6, 5. vgl. das Datum 5, 3. Die Schol. 
Pind. O. 5, 16, welche die Gründung DI. 45. feßen, fo 
wie Eufeb, rechnen von DI. 11, 4. auß. 


. Rah Thu. mit Beziehung auf das Datum DI. 16, 4. 
. Bb. 1. ©. 163. wo aber zu bemerken, daß ich jet kei⸗ 


nen Grund fehe, den Krieg der Argeier mit Korinth, wo: 
von die Helminfchrift fpricht, mit diefem für eins ji hal⸗ 
ten, obgleich Sikyon und Korinth damals engverbunden 
waren, und das erſtre kaum mit Argos Krieg führen 
konnte ohne durch Mitwirkung des letztern: aber Boͤckh 
(C.1. 20. 89. Addend. p. 885. €.) bezieht jene In: 
ſchrift gewiß — auf die bezeugte Theilnahme der 
Argeier an einem Kriege Megara's gegen Korinth gegen 
Dl. 60. Bd. 1. S. 91 


. Diefer Sieg kann nicht wohl früber gefeßt werben, 


Er... IHR 


weil Megakles, den wir von DI. 54. bis nad) 60. als 
Faktionshaupt in Athen finden, vor dieſer Zeit kaum als 
Freier aufgetreten ſein kann (der andre Freier von Athen, 
Hippokleides, war DI. 53, 3. Archont), nicht fpäter, 
weil die Kypfeliden damals noch beflanden, wie aus 
Herod. 6, 128. erhellt. 

S.Aüber bie Rechnung der Pythiaden Boͤckh Expl. Bind. 
O. 12. p. 206. Nur glaube ich nicht, daß der ayav 
zonuerirns DL. 48, 3. flatt gefunden, fondern weil 
Pauſ. richtig in Erfahrun gebracht, daß man die Py- 
thiaden von 48, 3. aus zahlen müfle, ſetzte er auch die 
erfte auf dieſes Datum. Aber er berfah, daß die erſte 
Pythiade noch ennaeterifch war, wie aus dem 

Par. hervorgeht, wornach ich auch in ber Hypoth. der 
Schol. zu den Pythien für pera zoovov ESAETH — 
a AETH coriigirn möchte; obgleih ber Fehler 
it i 


. ©. Orchom. ©. 368. ‚wo für DL. 60 — 50 zu fchreiben. 
Beil aber die Begebenheit neuerlid) mehrmals, und nad) 
meiner Anficht nicht völlig genügend, behandelt worden 
ift: finde ich hier zu bemerken, 1) daß die Stellen Pauf. 
5, 6,3.5, 10,2. 6,22, 2. über die duiarauss der Pifa- 
ten offenbar von einer und derfelben Begebenheit handeln, 
und darnach die zweite fo zu interpretiven ifl: dad Bild 
des Zeus iſt verfertigt von der Beute, die damals ge 
macht wurde, als die Eleer Pifa fa begangen (f (fo Dodw. 
Ann. Thac. p. 137.; anders Böldel über den Tempel 
des DL Jup. ©. 6. ” Krüger de Xenorh. Vita Qu. 
Cr.). 2) Bei Str. 8, 355 e. (vgl oben ©. 143, 4.) 
kann die Zogarn zaralucıs av Mesomiev nicht der 
Krieg von IL 31. fein, da die Pifaten weder fo lange 
als Agonotheten gedacht werden koͤnnen, noch Reſtoriden 
al3 in Pylos beftehent: ſondern er meint die Unter: 
johung ned) ZI. 30, nad) weldyer die Lakedaͤmonier den 
Eleern beigeftanden haben mögen, Piſa —— zu 
—— bis es SL 50. ganz 
.Diog. &. 1, 88. Beilaͤufig: —— — 
buls an Eolen, worin er ibm fehreibt, daB Lindos der- 
moxgersi ( Diog. 1,8. Cuid. Kisofl.) würb Ricmenb 
m Die Berfaffungsgefchichte von Rhodes benußen wollen. 
23. Dagegen leitet noch fpäter ein 2. Statilins Lampriad, 





a — — — — vw. — — - 


29. 
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©. ded Timokrateß, Memmianus fein Geſchlecht von 
Derfeus (durch Herakled) und den Dioskuren ab (Maffei 
Mus. Veron. p. 43. Veron. illustr. T. 1. Inscer. 60. 
Murat. 561, 2%. Boͤckh C. I. nr. 1184), wie ein M. 
Aurel. Ariftofrates S. Damaͤnetos, erblicher Priefter des 
Herakles und der Dioskuren zu Sparta, von jenem im 
48ften, diefen im 44ſten Gefchlecht abzuflammen behaup: 
tet. Cyriac. Il. p. 38. n. 249. vgl. 250. (C. I. 1353, 
vgl. Boͤckh zu n. 1340. E.) — Zu den Königen von Ar: 
908 gehört auch Archinos nach Schol. D. 6, 152., aber 
er war Tyrann, Polyan 3, 8, 1. 

Mas dies Gefchlecht betrifft: jo glaube ich jetzt, Daß aus 
ber Combination der Stellen bei den Schol. Pindars (vgl. 
Orchom. S. 33%. 461. mit Boͤckh Expl. Pind. O. 3.) 
folgende Genealogie als die zu Akragas felbft beglaubigte 
mit Wahrfcheinlichkeit hervorgehe. Theras — Samos — 
Zelemachos (geht von Thera nach Rhodos, glaube ich; 
fein Geflecht mit den Lindiern nad) Gela und Akragas) 
— Emmenided oder Emmenes (der mythifhe Stamm: 
vater der zaroa, den man fehwerlich nach DI. 57. ſetzen 
konnte); dann eine Lücke, darauf ein jüngrer Telemachos 
(DI. 57.) — Chalkiopeus — Pataͤkos — Aenefidamos — 
Theron. 
Daß Pauſ. 3, 7, 5. ſehr irrt, wenn er den Kampf in die 

Regierung Theopomps fegt (Plut. Laf. Ay. p. 233. in 
die Polydors, Solin. 7, 9. in DI. 10, 4.), zeigt er felbft 
dadurch, daß er bed Argivifchen Kämpfer Alkenors 
Sohn Perilaos ald Nemeoniten nennt (B. 1, 7, 16.); 
Nemeoniken aber kommen erſt feit DI. 53. vor. 


. (9. Note 23.) 
. Herod. 5, 46. vgl. Put. Lyk. 20. Daß Dorieus nicht 


mit gegen Sybarid gefämpft, Tann man auch chrono- 
logifch demonſtriren. 


. Bon Lakonifhen Sefandten an diefen fpricht Plut. Lak. 


Ap. p. 249. 
. Nach Herod. 6, 33. vgl. B. 1, 6, 9. 
. Vielleicht 71, 3.5 dann hätte Diod. 11, 48. Anarilaod 


nt von Meflana mit der von Rhegion vermechfelt. 
iefer Einnahme ging eine große Seuche voraus, nad) 
Diomed ap. Putsch. p. 484., der Hieron flatt Gelon 


. nennt. Auf diefelbe bezieht Eorfini F. A. 2, 1. p. 110. 
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die Elegie des Theognis auf die ber Belagerung der Sy- 
rakuſier Entgangenen, bei Suib., aber Syrakus wurde 
damals gar nicht belagert. (Wahrfcheinlich muß mit leich- 
ter Umftellung flatt zig zovg omdevra;s Tav Zvgaxov- 
olov Ev zy zoAuogaie gelefen werden: dv 7 av Zv- 
g0x0ovolov noMogxie, nämlid von Megara, fo daß 
rov Zug. Subjectögenitiv ifl. €.) 

37. ©. oben B. 4,7, 2%. Die Rede des angebl. Theffalos 

im Epist. Hippocr. p. 1294. Foeſ. erzählt: Der Groß⸗K. 
habe Erde und Wafjer gefordert (DI. 71, 4.), die Koer 
hätten es verweigert (gegen Herod. 6, 49), Darauf habe 
er Kos der Artemifia zur oapnvevoıs übergeben. Sie 
leidet Schiffbruch, aber erobert hernach doch die Snfel. 
Mährend bes erften Kriegs (DI. 7%, 3.) flehn Kadmos . 
und Hippolochos der Stadt vor; aber als Artemifia Die 
Inſel eingenommen, verläßt fie der erftre. 

38. Des Dorieus Sohn, nach Herod. 9, 10. Aber warum 
war er dann nicht König vor Leonidas; wenn Dorieus 
der ältefte Sohn des Anaxandridas? WWielleicht, weil ein 
Heraklide, der dad Vaterland verließ, fein Thronrecht ver⸗ 
lor. Put. Ag. 11. 

39. Ich erlaube mir hier einen berichtigenden Nachtrag zu 
Br. 1. S. 180. Die Mantineer ruhten nicht während 
der Schlacht von Platäa, fondern kamen nur zu fpät 
(Her. 9, 77.), wie fie auch in den erſten Zagen von Ther⸗ 
mopylaͤ mititritten (7, 20%.), und überhaupt Damals noch 
treue ovuuexoı, nad) Diod. 15, 12. felbft napaoraraı 
der Zafed. waren. Daß fie hernach abfielen, davon lag 
die Schuld, 1) in dem Trachten Mantinead nach der 
Herrichaft von Parrhaſien, dad Lakedaͤmon fchüßte. Thuf. 
5,2 2) Sn der Feindfchaft gegen Tegea, dad nach 
dem großen Kriege DI. 77 ff. treu blieb, Th. 4, 134. 
3) In dem von den Argeiern veranlaßten ovvousuog 
und der Demokratie von Mant. Th. 5, 29. oben ©. 68. 
— Zu dem unglüdlihen Scharmüzzel der Megarer und 
Phliafier mit der Thebäifchen Reiterei ( Herod. 9, 69.) 
ift es jeßt intereffant das prächtige Elogium gu vergleichen, 
welches das von Boͤckh Ind. leett. Berol. aest. 1818 
herauögegebne Megarifche Epigramm enthält. (S. Corp. 

Inscerr. nr. 1050. Mus. Crit. Cantabr. 2. p. 616. 

40. Ich corrigire bei Pauf. 3, 14, 1. rEssapaw für Tesoage- 


41. 


AR, 


55 
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zovee, welches ich mit der Zeit durchaus nicht reimen 
ann 

Bd. 1. ©. 173, 2., wo die Stelle Plut. Kim. 16. bei: 
gefügt ift, um die chronol. Berechnung an die Hand zu 


4 

— Angaben, 11, 48., ber Regierungszeit beider 
Fürften find völlig richtig, aber ftehen nur an der falfchen 
Stelle. Im vierten Jahre des Archid. war dad Erbbeben 
nach Put. Kim. 16., das Pauf. 4, 24, 2. xara unv ’OR. 
79. febt, — genau; Diodor 77, 4. confus. Vgl. 
Siebubr — m. Geſch. II, p. 309. 9.) 


Nach Thuf. EN vgl. Corſini F. A. %, 1. p. 207. . 
. Darauf iſt das Anathem der Megarer zu besiehn, das 


Bd. 1. ©. 178, 4. erwähnt wurde. Bon bemfelben 
fpricht Pauf. 10, 15,1. 


IV. 


1. Indem wir bei den folgenden Bemerkungen über die 
Mundart des Dorifchen Stammes nicht den Standpuntt, 
von dem aud man gewöhnlich die Griechifchen Dialekte zu be> 
trachten pflegt, den der überfommenen Litteratur, fondern einen 
davon ganz verfchiebnen, ben der Nationalgefchichte, faflen: 
muß fid) und Manches auf andre Weiſe darftellen, als eö bis⸗ 
her den meiften Forfchern erfchienen if. Die alten Gramma⸗ 
tifer fchieden aus dem Ganzen Griechifcher Sprache die! Doris, 
Jas und Atthis aus; die zurücbleibende Hauptmaffe nannten 
fie mit einem Namen Xeolis, weil daraus blos ein Zweig, ber 
Leöbifche Dialekt, Schriftfprache einer Dichtungsweife gewor⸗ 
den war; und boch enthielt diefelbe ohne Zweifel Gattungen, 
die unter fich fehr undhnlich und weniger verwandt waren ald 
mit einzelnen Zweigen jener audgefonderten Dialekte. Darin 
aber ift man wohl einig, daß in der Maffe Aeolifcher Dialekte 
noch am meiften erhalten ift von der Griechifchen, oder wenn 
man will Pelaögifchen Urfprache; und daß zugleich viele For: 
men der legtern im Lateinifchen mit großer Treue bewahrt wor: 
den find, zum Xheil Deöwegen, weil die Stalifchen Aderbauer 
dem altgriechifchen Xeben naher blieben ald die Griechen felbft, 
und weil fie durch feine früh eingreifende Kitteratur und keinen 
eflen Sinn für Wohlklang und Rhythmus (der nur gar zu oft 
einen höhern Organismus zerftört) zu Veränderungen getrieben 
wurden. Unter den Fünftlerifch ausgetriebenen Dialekten fteht 
aber ohne Zweifel der Homerifche, foviel darin nicht ioniſirt 
ift, jener Urfprache am nächften, die ehemals im Peloponnes 
wie in Theffalien gegolten haben muß, und bie im Dorifchen, 
Sonifchen, Attifchen auf mannigfache Weife umgewandelt ift. 
So ift 3. B. der Genitiv der zweiten Deklination in der Ur- 
form OIO, den der Theſſaliſche Dialekt (Euft. ad St. 1, p. 
36. R. Etymol. M. und Gud. plur. loc. Phavorin Ecl. p. 
296, 305. Dind.), auch vielleicht der Boͤotiſche (nach einer‘ 
Stelle der Korinna bei Wolf p. 51, wo Ilwöcgoıo vorkommt), 
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bewahrt hatte, auch noch im Lateinifchen J oder EI erkennbar, 
während das Dorifche 2, das Attifche OT diefen Vokal ge 
verloren haben. Der Nominativ der Maskulina erfter Dekli⸗ 
nation auf A ift Lateiniſch, Homerifh, Dryopifch, Theffalifch, 
Böotifh, Makedoniſch, Eleiſch — bei den Doriern wohl nur 
felten und mehr zufällig (Maittaire p. 173 St.). Dagegen 
ift 3. B. das meifte eigentlich Boͤotiſche, obgleich Aeolifch, 
durchaus nicht der Urfprache angehörig, wie die Umwandlung 
des RI und Ruin T, wo das Latein OE oder O hat (nur für 
Ol in Faͤllen I), und das EI für H, auch wenn dies Verläns 
gerung von A. Andrerfeits muß man ſich auch in Acht neh: 
men, das Lateinifche in Fällen für die Urform zu nehmen, wo 
zwifchen beiden Sprachen ſchon ein Uebergang der Vocale ftatt 
‚gefunden hat. Auf ein merfwürdiges Beifpiel führt folgende 
Beratung. OIIR, davon dad Auge Onna Aeolifch (Gre⸗ 
gor. Kor. p. 580. Schäf.), öpdos Eleiſch (Heſych Ss. v. weu- 
9D0l), Ontılog Spartanifch; Andre Öxxos, daher ÖxraAlog 
Boͤotiſch, Lateiniſch oculus, wo fi IZ und K eben fo vers 
balten, wie in nervges (Aeoliſch) quatuor, zäuntos, quin- 
tus, ol, quo, z00:, ali-cubi (wo das Dorifche mit dem 
Latein flimmt). Und ferner bat das Lateinifche auch erflauns 
lich viel Worte durch die Bildung von den Gampanifchen und 
Dorifhen Griechen befommen, die man von jener Urfprache 
ſcheiden muß. 

2. Diefe Bemerkungen follen nur darauf hinweifen, mit 
welchen reg wir und jener problematifchen Urfprache 
des Griechiſchen Volks annähern mögen. Auch haben wir das 
rin ſchon ausgefprochen, daß wir der Meinung nicht beitreten 
Tönnen, die den Dorifchen Dialekt (gegen Pauf. 2, 37, 3.) für 
feit alter Zeit im Peloponnes einheimifch halt, und von den 
Doriern annimmt, nicht daß fie ihn bereingebracht, fondern 
daß fie ihn felbft erft hier empfangen hätten. Bei diefer Ans 
nahme würde völlig unerflärt bleiben, wie die Dorier des Pe: 
loponned mit denen von Kreta in fo manchen Spiotiömen ge 
nau übereinflimmten, da deren engerer und allgemeinerer Zu: 
ſammenhang den Zeiten der — Wanderung vorauds 
liegt. Der altpeloponnefifche Dialekt war gewiß jene aus dem 
‚Latein und Homer zu erkennende Urfprache, die in manchen 
Eigenthümlichkeiten zwar, aber in vielen ber wefentlichiten 
Ber nicht im Dorifchen vorhanden gefunden wird. Indeß hatte 
ich die legte Mundart freilich Dusch dad Uebergewicht bed 
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Stammes in ber Halbinfel weit verbreitet, nicht blos Über die 
leibeignen Heloten, die noch in Naupaktos doriſch fprachen, 
wie die Orneaten (Herod. 8, 73.), und über die Periöken, wie 
die Attifchen Einwohner von Kolonides nach Pauf. 4, 34, 5. 
(auch zeigen noch die Eleutherolatonen manches Dorifche in ih⸗ 
rer Sprache), fondern felbft über die freien Arkader, die nach 
Str. 8. p. 333. eigentlich zwar dolifch forachen, aber doch 
meift für dwglfovres galten, wie noch Philopömen dmpl£ss 
nach Plut. Philop. 2. Leider wiffen wir von ihrem Dialekt 
faft gar nichts Bedeutendes, Manches aus den Namen der 
Städte, in denen Dorismen, wie Kapval (von Kepheus), 
Näso:, ’Avsucce (dvsudeson) und Anomalieen, wie Aado- 
xta für Acodında, Btinovoa für TiAyovcca, dor. Tul- 
pocoe, Kongswrıs ald Phyle von Tegea für KMaoccoris in 
einer Inſchr. bei Bröndfteb (jebt Corp. Inscerr. nr. 1513, €.) 
vorfommen. Evrenio. für Eörgnowı (Telekleides bei He⸗ 
ſych) wäre dcht=lafonifch, aber wir wiſſen nicht ob aus ein- 
heimifchen Dialekt. Die Eleer theilten Dagegen faſt ganz den 
firengen Dorismus, was nicht fowohl durch dad Digamma 
[FAAIZ, FETEA, FEIIOZ, FAPTON, FETAZ, 
Badv für 80 oben ©. 442. (Bon FAALZ kommt der He: 
108 der Eleer, BnAsvs für Hasog ber, Et. M. s. v. Hàg. 
P.)], ald durch den Plateiasmos und dad 2 im Genitiv, am 
meiften durch den Rhotacismus bewiefen wird, den, außer 
TOIP, TIP inder Focroc toi Farsioıs (Boͤckh C. I. ar. 
11. €), noch dlxug für xpırds nad) Hefych, oroo, Irxop 
bei Phavorin p. 429, 21. und dgl. Formen beftätigen, wovon 
auch die Eleer Broßagopavoı genannt wurden, nach Hefych 
8. v. Beoß. , Auch der Apollon Bdpwos der Eleer heißt nach 
einer foharffinnigen Eonjectur Buttmanns attiſch @danıos, f. 
Bd. 1. ©. 254, 2. Eleer colonifirten mit Andern Eretria, und 
fo kam auch dort der Rhotacismus auf (Platon Kratyl. 434. 
Str. 10, 448. Heſych s. v. Fosrotécov do, Diogen. 4, 57.- 
Apoftol. 9, 6.), auch die benachbarten Chalkidier nahmen ihn 
an (Suid. yaimıölgew), während bei ben Karyftiern eine an= 
dre Eigenthümlichkeit des Spartiatifch: Eleifchen Dialekts ge⸗ 
funden wird, die Vertauſchung von © mit Z, Koen ad Gre- 

or. p. 300. Die Exetrier aber hatten von den Eleern noch 
eine dritte Befonderheit des ftrengen Dorismus uͤberkommen, 
den Gebrauch des spiritus asper für &, und ihn auch ihren 
Nachbarn jenfeit bed Sundes, und bisweilen auch Unterthanen, 
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den Dropiern, mitgetheilt. Etym. M. 391, 13. So erhellt 
von den Eleern felbft, daß ihre Mundart mit der Spartiatis 
fchen fehr nah verwandt, faft verfchwiftert war. Nun ift aber 
fchwerlich anzunehmen, daß fie diefen firengen Dorismus blos 
aͤußerlich uͤberkommen hätten, um fo weniger, da fie von ei: 
ner Seite unmittelbar an Dorier gränzten. Wahrfcheinlicher 
ift eö ohne Zweifel, daB die Aetoler, die Elis einnahmen, als 
alte Nachbarn der Dorier diefelbe altborifche Mundart hatten; 
daß fie noch ſpaͤter doriſch fprachen, beweifen Zeugniffe (Steph. 
Byz. Iovia rechnet die Aetoler überhaupt zu ben Doriern) 
. und Monumente (Ehifhull Antt. As. p. 104.); auch die Ein- 
wohner des alten eigentlichen Epeiros redeten (nach dem Gram- 
mat. Meermannianus bei Greg. Kor. p. 642.) doriſch; (zo- 
Asıdavie in Aetolien Th. 3, 96. ToAopamıoı in Lori 101. ob 
für KoA09.? 5.) und fo mag fich vielleicht diefer Dialekt 
überhaupt in den nördlichen und gebirgigen Zheilen Griechen 
lands, den Gegenden des Pindos namentlich, gebildet haben, 
aus denen ihn alsdann die Dorier durch ihren Eroberungszug 
nach den füdlicheren Regionen des Landes hinüberbrachten, in 
denen fie Darum allgemein als die Inhaber biefer Mundart ans 
gefehn wurden. 
Wie zur Bildung dieſes Dialekts Klima und Landes 
natur beigetragen, ift ungemein fchwierig auf eine beflimmte 
Weiſe nachzuweiſen; obgleich allerdingd die Vergleichung ent: 
fprechender Mundarten verfchiedner Sprachen mit ihren lofa= 
len Bedingungen manche intereffante Bemerkungen berbeifüh- 
ren kann. Daß das Leben in den Gebirgen der Bildung reis 
ner, breiter, langer Vocale wie A und  günftig ift, ift Bein 
Zweifel; wie daß der Aufenthalt im Flachlande und an der 
Küfte mehr Umlaute und kurze Silben erzeugt. (Wie aͤ, 6, uͤ, 
welches Feine Diphthonge, fondern Mittellaute unter den Vo⸗ 
talen find. E.). Dabei muß man aber erwägen, daß folche 
Bedingungen auf die Sprache nur in einem Zeitalter mit voller 
Kraft wirkten, da die Organe ihnen weit mehr nachgaben, und 
überhaupt mehr Akkomodation gegen die Natur ftatt fand: 
fpäter wurde Doriſch auch in Kürlenftäbten gefprochen, wie 
jest Plattdeutfch in Gebirgen. Auch dürfen wir Dabei nicht 
vergeffen, daß nicht bios das Land, fondern au das Bolt 
von jeher eine beflimmte Natur hatte, die auf die Sprache doch 
wohl nicht in geringerm Maaße einwirken mußte ald die erſtre. 
Auf eine ethifche Betrachtungsweife der alten Dialekte macht 
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befonders die Stelle bes Jamblichos (Pythag. 34) aufmerkfam, 
der fie vielleicht aus den Schulen dlterer Pythagoreer hatz er 
erklaͤrt die Dorifche Mundart für die dltefte und befte, und ver: 
gleicht, wie die Jas und Aeolis mit dem chromatifchen Ton- 
gefchlecht, fo diefe mit dem enharmonifchen, weil fie aus den 
tönenden Vocalen beftehe. Wir können und darunter wohl 
nichts anders denken, ald Daß die langen Vokale 4 und 2 eben 
fo marfirt und hell in ihr hervortraten, beſonders wenn fie, wie 
häufig der Fall, circumfleftirt waren, als der durch ein Dito: 
num getrennte Ton im enharmonifch gefpannten Zetrachord, 
das man in der Muſik zur Dorifchen Zonart liebte, wie befon= 
ders Klem. Aler. 6. p. 658. bezeugt. vgl. oben B. 4, 6, 3. 
Sonft wird der Doris durchaus ein männlicher Charakter bei- 
gelegt (Arifl. Quintil. de mus. 2. p. 93); wie fie zum Feier⸗ 
lichen und Naiven befonderd geeignet, zeigen die Litteratur: 
denfmale. 

4. Die Eigenthümlichkeiten des Dorifchen Dialekts im 
Einzelnen nachzumweifen, kann uns hier nicht als Aufgabe ge: 
ftellt werden; der billige Zefer wird die wenigen folgenden Be⸗ 
merfungen als freie Zugabe hinnehmen; auch follen fie ja nicht 
die feinen Nuͤancen des Litteraturbialekts, fondern nur die mar: 
firten Züge der Volksmundart hervorheben. Der häufige Ge: 
brauch des A war zum Theil freilich in der Urfprache gegeben, 
und in den melften Fällen war daß H eine erft in der ’Iag ent⸗ 
ftandene Inflexion, die fich hierin zum Altgriechifchen unge- 
fahr fo verhielt, wie Dad Englifche zum Deutfchen; oft aber ging 
der nAnreınsuos der Dorier auch Über die Gränzen der alten 
Sprache hinaus, wie man aus dem Lateinifchen erfennt: So 
find paypos, fagus, poue, fama, uclov, malum, &oyäs, 
terras (®en.), x@ov&, (caduceus,) und dgl. offenbar die 
alten reinen Formen; dagegen der Umlut von A in H im Au- 
smentum temporale ſchon in dem älteften Griechifch eriftirte, 
wie aus ago, egi,, 7yov, capio, cepi und dgl. erhellt; der 
Dorifche Dialekt feßte aber auch hier das A an die Stelle des 
H. Ic weiß nicht, ob man bemerkt hat, daß mit diefer Er- 
Igeinung eine andre zufammenfällt und im Grunde eins ift, 
naͤmlich der häufige Gebrauch von. A für E, befonders in En⸗ 
cliticis, wie x (welches indeß lang tft, €.) für xe oder dv, 
was bei allen Doriern galt, eben fo ya für ye [Eulvya So: 
phron, Eyovya der Megarer bei Ariftoph. (f. Welder zum 
Alkman fr. 65. ©), xc für das correlative re in roxce, moxe, 
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öxc bei Sophron, Zheofrit u. Aa., welchem da in wodcde, 
$Evmıode Allman, Eurgocde, Zvad«e tab. Heracl. vgl. 
Apollon. de adverb. p. 563. entfpricht; fonft auch in &regog 
für Ersgos, todpo (der Meg. bei Arift. Ach. 787.), "Aorauıg 
oben‘ Bd. 1. ©. 372, 1. (adde Apjrapırı in einer Korkyr. 
Inſchr. Muftorid. T. 2. p. SS. vgl. Chandl. Inser. p. 8%. n. 
145. Koen. ad Greg. p. 305.), raus, wegaırigw Kretifch 
nach Heſych und Infchr. Koen. ad Greg. p. 305., rauvo in 
tab. Her. und fonft, oxıngös, poaolv bei Pindar und Uns 
zähliges der Art. H ald Gontraction von EE oder Dehnung 
von E tritt an vielen Fällen für EI in den andern Dialeften 
ein (bei den Böntern fand das Umgekehrte ftatt), wie in coln, 
bie Lafonen bei Arift., in mAnav, unav (Ariſt. Lyſ. 1174. 
1320. und Phavorin p. 156. Dind.) Öögnog, Auunos (mog 
für euog Et. M. 3%, 8. 5.) Alkman, xoounv, Theofr., xaror- 
nv, ebd. und Byzant. Dekret bei Demofth. de cor. p. 255. 
Önges, in ven Marken ber Latier bei Chifhull, xross, Kretifch 
und bei Alkm., x7vos oder znvog bei Alkman u. Aa., menöv- 
Bm, aroAdin Theokr. und tab. Herack.: und fo hat denn 
auch in AEI das H häufig über das A Überwogen, wie in 
dem firengdorifchen ögnv, Koen ad Greg. p. 2%9., 7 xagöl« 
— xadn Sophron bei Apollon. de pron. 343. c. und _bgl. 
mehr, Maitt. p. 277., auch in dem Infinitiv 790: für &gaz, 

m. M. 434, 51. (Zvian Inser. ap. Leake nr. 71. 9.); 
obgleich auch zugeftanden werden muß, daß das bloße AE in 
H übergehe, wie. in ögn und dgl. Koen p. 185., zu welchen 
Fällen wohl auch die Krafen iv, nal, 7% gerechnet werben 
müffen. Eine Sonderbarkeit ift das umgekehrte Verhältnig in 
ei bei Sophron (Ammonios p. 122.) und Omeı in der Kor: 
gr. Infchr. bei Dodw. Trav. 2. p. 503. 504. Muftor. p. 
188. 193. 197. für. #7 und dan. — Wie das reine und lange 
A, fo lieben die Dorier ebenfalls das gleichartige 2. Oft iſt 
auch dies der Grundlaut, wie in den Akkuſativen ’Aeyelos, 
Argivos: aus denen die verkürzten Hsösg, in Kret. Infchr. und 
‘bei Theokr. (auch ein Koifches Dekret Mem. de l’Ac.d.1. 
47. p. 325. hat Tög Beös. — rög vdpdzus, rög KAAmg Epis 
harm nach Hermanns Verbefjerung ap. Diog. Laert. 3, 11, 
17. €.) wohl durch Ausftoßung des Charaktervocals hervor⸗ 
‚gegangen find, wie Ösondras in der erſten. Oft iſt das Q 
auch Verlängerung von O ſtatt des gewöhnlichen OT, wie: fie 
durch Herausſtoßung von Eonfonanten entfteht: fo in der Form 
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beö Particip. Femin. auf @o«, die in Kreta und dem Pelo: 
yonnes, auch in ben tah. Heracl. fidy findet, während bie 
mildere auf o0«, wo oı auch aus ovr hervorgegangen iſt, (wie 
in der dritten Perfon veloscıv, und im Masculinum rurpaıs,) 
vielleicht in Sicilien einheimifch war. (Nein. H.) Auch über: 
windet O ein folgendes E, und macht e8 zum 2, wie in Kor 
15000 (B. bei Phlius), Anrpov, urvav für Uxvoev, die 
Lak. bei Arift., zmaumyog und dgl. in tab. Heracl.; ob aud) 
ein vorhergehendes, iſt zu zweifeln, denn in zdogxass 
und ähnlichen Formen der Kret. Infchr. iſt es ER, was in QO 
zufammengezogen wird. Hier tritt in der Regel entweder ET 
ein, oder EO verwandelt fih in ZO, wie ER in IQ; fo in 
uoylouss, Augvopoglovrss in Arift. Lyſ. (nach der alten Les⸗ 
art), Zrawviıo, dwauEde ebd. zu ogl. mit Zuuevic im Schwur 
der Latier, wonbiousv im Dekret der Iſtronier, naumyın in 
tab. Herael., vgl. Koen p. 229, (&vıoylov Inser. Leake 
nr. 71. H.). Hiebei eine andre Veraͤndrung, als die befagte 
von EO in IO und ER in IQ, anzımehmen, bat man feinen 
Grund, die Dorier ſcheinen E neben O ungern gebuldet zu ha⸗ 
ben; das Furze I aber vor dem gedehnten O Laut mußte ihrem 
Geſchmacke befonderd zufagen. Das lange A in ’Alnuev, 
’Argsldo, ’Aynollus, zo&rcos war ohne Zweifel ein dumpfer 
Laut zwifchen A und O, wofür die Schrift Fein Zeichen hatte. 
OT bat der Lakoniſche Dialekt oft für T, wie IIpovo« für 
yepvoc, Hef. povig für puory& Bald ad Adon. p. 276. 
kovoldön für audit, ebd. ©. 279., yovafıp oben ©. 306. 
KoDxo0p für uuxös, Koen p. 343,, xaunoving eine Delbaum: 
art bei Hefych, ich glaube von xaumıav DAnv, xupova für 
xdgva, Hef., odöpelvei, nepınadaigeı nach Hef. für dög«L- 
veı, Tovvn für od Hef., ansooove für anesdn in dem Brief 
des Hippofrated, vgl. Korai zu Plut. Alfib. 28. OI für T nur 
etwa in ITToldioi nach Photios. 

5. Was ferner die Confonanten betrifft: fo konnte in 
einigen Fällen der Dorifche Dialekt ein Zufammentreffen der: 
felben ertragen, welches in andern Mundarten durch Abfchleis 
fung vermieden wurde; und zeigt alddann mehr als diefe von 
jener alten Fülle von Mitlautern, die in der Lateinifchen Sprache 
treuer erhalten wurde als in der Griechifchen; zum Theil weil 
jene nicht das Gefeß kennt, das alle Zweige der letztern beob⸗ 
achten, daß Fein Wort ſchließen duͤrfe als mit einem Vocal 
oder Halboocal. — Das Dorifche hat wenigftend noch die alte 
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Participialform zıdtvg (lat. ns, altgothiſch — ants), bie 
als Kretifch u. Kraivifeh angeführt -wird (Herodian in dem 
Hort. Adon. p. 409.), und die Präpofition Zvs für das accus 
fotivifche in, die in andern Dialekten nach der Regel in eis ums 
gone wurbe (f. Phavorin p. 283. Dind. Euftath. zur IL. 8, 

, 60.), im Dorifchen aber auch Durch Abichleifung bed g zu 
&v c. Accus. wurde, wie in Kreta und bei Pindar (Gregor. 
und Koen p. 355. Maitt. p. 330.): obgleich auch ziemlich alte 
Kret. Inſchr. sig haben, wie bei den Lakonen gewöhnlich ges 
wefen zu fein ſcheint. So bildeten auch Kreter und Argeter 
das Futur ontvoo, indem fie blos oͤ herauswarfen, wie in 
‚zidevg eigentlich ein 7 fehlt (Herodian. a. D. Eufl. a. O. 
Etym. M. 302, 2., wo überall für ontvdo und oxsldn — 
.ontvon und ozelco zu corrigiren der Sinn fordert); und den: 
felben Gebrauch erhielten von ben Mefjeniern die Rheginer 
(Etym. M. 135, 45. Gud. 73, 44., wo auch zu corrig.). Man 
fieht, daß der Mund der altborifchen Völker hierin noch mehr 
ertragen und leiften konnte, ald der delicate der Übrigen Gries 
hen, die auch dad Römifche Hortensius in "Ogrnciog aͤnder⸗ 
ten. Diefelbe Bemerkung ließe fi) an Allmand uaxaps Irgm. 
66. und einige ähnliche a knuͤpfen. 

Was aber dem Doriſchen Dialekt noch mehr charakteri⸗ 
ſtiſch iſt, iſt der Haß gegen dad 2, dad oav xißdckov, den 
auch in der Dorifchen Lyrik Lafos Gefänge ohne Sibilus dar: 
legen, und der in rechten Widerfpruche eh mit der Liebe der 
Sonier für venfelben Laut. Aus dieſer Wurzel geht eine ganze 
Reihe von Erfcheinungen hervor. Erftend die Vertauſchung 
von Z mit T, die indeß im Ganzen nur Bewahrung ded Urs 
fprunglichen ift, wie in den Adject. Zvundriog und wAovzıog 
(Etym. M. 156, 17.), in vo oder cov tu, in rörrogsg, qua- 
tuor, in den dritten Perfonen öldorı, perl, die noch völlig fo 
im Sanftrit gefunden werben (im Latein und Deutichen we: 
nigftens durchweg t ald Schlußconfonant). Auch die Dorifche 
Benennung ded Neptun wahrt die urfprüngliche Form, die 
mit zövrog, norauds verwandt if. Die aͤlteſte Form war 
TIorideg bei Epicharm und Sophron, Herodian zepl wor. 
a8. p. 10. Der Megarer bei Arift. fagt Tlorelöag, fo 
auch die Korinther; Zen. Hel. 3, 3, 2%. und Ariflid. Orat, 
Rhod. Vol. I, p. 346. bezeugen ITorsıöcv, aus Tlorsudewv, 
ald Spart. u. Rhod. Form; daher die Korinthifche Kolonie 
HOTEIAAIA, vgl. Thierſch Act. phil. Mon. %, 3. p. 393. 

Lie Doriex. 11. 39 
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(in TIodsdavie, HAIETON, miſchten ſich Achäer von Sy: 
baris mit Zrözeniern, daher die undoriſche Korm). — Selt⸗ 
fan, daß auch in einigen Faͤllen die Dorier ein S für ein T 
fegten, wie in o@reg für rijreç Maitt. p. 349. vgl. die Inſchr. 
von Gela bei Gaftelli p. 84., welchem oausoov bei Pind. 
Theokr. und ben Tarentinern (für vuv nach Heſych) ent⸗ 
fprichtz auch dad oa des Megarers für ra und dies für river 
gehört hieher, Etym. M. 157, 48. 167,37. — Diefelbe Scheu 
vor Z hat es bewirkt, daß die Lakonen in den Doppelconfo: 
nanten ZT, ZK, ZII den Zifchlaut verwarfen, und den an⸗ 
dern Eonfonant verboppelten; Daher Lakoniſch «rirrae für xri- 
orns, &irav für ds vav, auniccap für augıoras (oben ©. 
33, %.), duxòo flr doxòg, Bald. ad Ad. p. 287., vgl. ad 

Phoen. 1671., der daraus dad Geſetz gebildet: litteram 5 
Lac. in sequentem consonantem non liquidam mutant, 
wovon er auch Spuren im Zarentimifchen Dialekt nachweiſt, 
zu denen hinzuzufügen, daß Hekate bafelbft nad) Hefych ägpgar- 
rog hieß, naͤmlich Kpocorocg. Für den Lafonifchen gibt es 
fein intexeffantered Beifpiel ald &rrası für avasındv (entitans 
. den aus ANTTAZI), in welchem mehr ala drei Lalonismen 
fichtbar find. Hieran fchließt fih unmittelbar die Vertauſchung 
von. Zd. i. ZA in 14, wie in den Berbis auf Go, Lafon. 
—ödo, wovon die Lakonen in der Lyſiſtrate viele Beifpiele ges 
ben, einige auch der Megarer in den Acharnern. Daß dies 
auch in Verbis gefchehen fei, deren Charakter I’ ift, dafür ift 
fein Beifpiel vorhanden: obgleih im Futur bie Dorier, durch 
bie Analogie ımd Neigung zum Laut verleitet, die Endung 
— to auch anbradten, wo det Charakter nicht I’ fonbern A 
(vgl. Buttmann 1. ©. 382.), was felbfi die Bildung der 
Subfkantive xudlanadıs (wie bei Heſych für.xodınr. zu. fchr. 
ift) Gavalcade, dsıwyaluras, oben ©. 337, 3., und dgl. bes 
flimmt hat. Anftatt jenes 44 trat indeß auch felbft im Lako⸗ 
nifchen Dialekt das mildere A ein, wie bei Alkman &piadso, 
usAıuoööusvog, TERBEOd«R und in dem angeblichen Apophthegma 
Lykurgs bei Plut. Lyk. 19., verdarbner Ap. Lac. p. %%6., @v 
zEmyol uevnze xal un 600m ürtegos Harkom äpdy xEnuev 
(vg. doassnusv, Bald. p. 258. xocré, Haitinger in. Act. 
phil. Mon. 3, 3. p. 3il. usodav — dors zusv). Was 
aber bie gefchichtliche Anficyt diefes Uebergangs betrifft: fo 
irrte man gewiß fehr, wenn man annaͤhme, Daß der ſchon aus⸗ 
gebildete Laut Z in 44 oder 24 übergegangen fei. Sondern 
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es muß die alte Sprache ein eigenthümliches 4 gehabt haben, 
welches mit einer befondern Comprefiion des Mundes auge 
forochen wurde; die Jonier und die Dorier in mandyen Fällen 
thaten den sibilus hinzu, und bildeten entw. Z, wo die Laute 
mehr verfchmolzen wurden, oder 2.1; in andern verftärkten die 
lestern blos daß 4, wie durch ein Dagesch forte. Bei den 
Aeolern war die Nüance gegen das 4 feiner und verſchwand 
wohl ganz, wie in eds für Zeug, duyog fuͤr Euyös u. a. m., 
eben fo im Lateinifchen Zeus, deus, dite, radix, öfo, odor 
(ogl. Schneider audf. lat. Gramm. 1. ©. 385.), daher diefe 
Sprache dad Zeichen Z lange entbehrte; aber wie eigenthuͤm⸗ 
lich der Srundlaut gewefen, läßt fich daraus abnehmen, daß 
das Lateinifche ihn fo oft auch mit I erfegte, wie in jugum, 
&vyös, major für uslfov u. a. m., und der Xeolifche Dialekt 
ebenfalld dse und Ea vertaufcht, zapte — xapöle. (Die hoch 
deutſche Sprache verwandelt wieder durchaus den Griechifchen 
Laut A in 3, wie in ölxe, Zehen, duo, zwo, Öaxrurog, Zehe, 
déexou, Zähre, Öemwvüvas, zeigen, dis-, zer x. vgl. Stimm 
Deutfhe Gramm. ©. 586.) Ganz etwas Befondres ift die 
Verwandlung der Verbalendung — ooo in — to im Tarent. 
Dialekt flatt de8 — ro in andern Dorifchen, wie in dvdfo 
fir dvasoo. Etym. 605, 43. Herall. bei Euft. Od. 10, 1654, 
Phavorin p. 444. Dind. Koen p. 613. 

6. Eine andre Weife den Zifchtaut loszuwerden war, 
ihn grabezu herauszuftoßen. Dies war zeitig in den britten 
Perfonen pluralis gefchehn, und eben deswegen erhielten fich 
dieſe der Urform näher, als im Joniſch⸗Attiſchen Dialekt, wo 
das zuruͤckbehaltne & bald NT heraustrieb. Beifpiele, wie 
xewovr, aroöldewrı, Kexdvevtı, alvsovr (dem Sanferit 
bhavanti, althochdeutſchen — ant entfprechend; die Boͤoter 
hatten —wvdı, — avdı) geben alle Doriſchen Schriftdenk⸗ 
male; doch hat Alkman neben der lebten Form auch ſchon die 
Endung —ovoı. Bisweilen verlängert diefe Herausſtoßung 
den vorigen Vocal, wie in Ilmpepovele lat. für IIsgasp. 
nad) Hefych, womit man zıjgık Kr eodıE, Kretifch ebd., vers 
gleichen kann; auch wgsıyeuras, woslyıorog, wosvynia in den 
Kretifchen Monumenten für wogsoßevens u. f. w. gehört hieher 
(zgtoyvs Doriſch Bekker Anecdd. p. 1413. H.); das I für 
B hatten audy die Argeier in mspyeıs Heſych. Weber die Aus⸗ 
laffung des & vor & bei den Lakonen ſ. Koen p. 254. fie 
ſagten 3. B. für oplv piv, während die Syrakuſier ben Ziſch⸗ 
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wie in &lc, sal, nm — semi, YAFY%, silva, ete., auch dem 
Deutfepen, das in Gal;, füß, Gig für äis, Bo, EBos dem- 
felben Streben folgt. Die Ealonen dagegen fagten für Asoa 
pet, und bamad) porixa für Mufif, eben fo in andern Par- 
ticipien xAsoa, Ixlıamaa und del, au für Opnusor, 
wie bei Ariflopb., ferner zosma:, zaa, Bise für Icas, Bald 
p. 777., vgl. Bovde oben ©. 30%, 3,;, und daffelbe wirb von 
den Argeiern, namentlid aus Derkyllos, von den Exetri 
Die ed von den Eleern hatten, und den Panıph chtet, 
bei denen manche Argiviſch⸗Rhodiſche Sprachei uͤmlichkei⸗ 
ten ſich erhalten 3 haben ſcheinen. Etym. M. 391, 13. Eufl. 
u 11, p. 844,7. Maitt. p. 199. ( Kovoovgtav pvin C.L 
p. 609. H.). — Endlid hängt mit der Dorifchen Abneigung 
8 a8 Z audy ber mus zufammen, ben wir als 
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die Stelle frühern Skauts getreten war, und unfer Artikel der 
entfpricht fehr deutlich Dem, der als der urfprüngliche Dorifche 
angenommen werben muß, Tog. 

7. Ungeachtet diefer fuga sibili — der Quelle faſt aller 
$ 5 und 6. erwähnten Erfcheinungen — behielt doch der Do: 
tifche Dialekt in allen erften Perfonen pluralis das & aus al- 
ter Sprache (wie dad Lateinifhe —mus beweift, auch das 
Athochbeutfche hat durchweg — mes in dieſer Perfon); und 
Lakonen, Megarer, Sikelioten fagten gleichmäßig 7xoues, do- 
etouss und dgl. Ein Z im Dorifchen anftatt eines andern ur⸗ 
fprünglichen Conſonants aufgenommen finden wir wohl nur in 
der Vertaufchung ded © mit S, und auch diefer konnte das 
Beftreben & Grunde liegen, den rauheren Laut zu mildern 
und zu mäßigen. Die Beifpiele dieſes Lakonismus aus Alf: 
man (’Aoaveı, Eonxe, oaAlev, aAnocoutödoısev), der Lyſi⸗ 
firate (vos, EAon, ouytiv, uovalddsw x.), den Lexikogra⸗ 
phen (wie oiv, xacsvdeı, aacdalondv für xudelonoov nad) 
Koen, xaoagevewv für xadagsvsw nach Wald.) find befannt, 
am meiften das oziog duno, vgl. Wald. p. 277 syq., der die: 
fe8 Thema mit ungemeinem Scharffinn abgehandelt. Auch 
bei Hef. Ss. v. ovußovadei, brreguayei, ift wohl Ovußovassi 
zu fchreiben (anderd Hemfterh.), und xaseiriocı, xudlocı, 
bei bemf. tft von Eile, Ein, nadeöge, sella, davon &Aurifeıv, 
figen lafien, abzuleiten. Sparta's Goloniften in Zarent folg- 
ten hierin dem Gebrauch der Mutterftadt nicht, fie fagten Pv- 
Acxtłtuv für betteln (HavAaxikev, Blomfield Class. Journ. 
V. 4. p. 387.), die Rhodier behielten das urfprüngliche © auch 
in &ovdlßn, Str. 13, 613, Euft. ad II. 1, 34., im Kretifchen 
fommt died Zinurin oeivaı für Heiveı bei Hefych, und in ug 
im Bund der Dlontier vor; für Korinth kann man Zilovpos 
anführen als Hedoopos nach Phavor. p. 403. Dind., für Si: 
kyon vielleicht os00v Hepıorgov Hefych, vielleicht thut auch) 
oriaı für Bora Schol. Apoll. 2, 1172. zur Sache; daß end⸗ 
fich auch die Eleer den Gebrauch kannten, habe ich oben gezeigt. 

8. Weberhaupt hatten die Dorier eine geringere Neigung 
zu Hauchbuchftaben ald andre Stämme der Griechen, und blie= 
ben darum in mandyen Stücken der alten Sprache näher. So 
hatten Lafonen und Kreter dum) für dupt, Koen p. 344., dieſe 
in bem abgeleiteten &um£ri, jene in auntoeı, oben S. 319, 2., 
in auzisrog ©. 33, dunidugov bei Heſych; cupaoutvn, 
Ölnerde nad) Hef., utrinque aptata, macht eine Ausnahme. 
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zog ebd. 3, 2%, —1. als Z. xcrœrœoᷣrng Kounn xeRevös la: 
koniſch nach Hef. ift aus xaraxsıdı, xaxandı, zugleich apoco⸗ 
pirt, wie Zußn aus Eußmeı Lyſiſtr. 1303. — In der Conjuga= 
tion apocopirten die Dorier häufig die alten längeren Formen, 
die andere Staͤmme uſammenzogen, wie in den Infinitiven 
dousv für dowsvas, eiuev ober num für & &uuevei und dgl., wo 
nur felten bie vollere Form eintritt, wie 7uever Arift. Ach. 775, 
alsteusvar Thuf. 5, 77., oder bie zufammengezogne, wie — * 
g0dmvos bei Sophron, Etym. M. 717 ult. (aud) bei Alkman 
Frgm. 23. hat Welcker wohl Recht, zapydus in yapzva zu 
perändern). Auch die verkürzten dritten Perfonen der Aorifte, 
dıtyvov in ben tab. Heracl., &80v (Bödh C.I. nr. 1511. 
€.) avedev ©. 16%, 2. , * im Dekret der Darier, Öueis- 
ynv der Iſtronier, gehören bieher, wie die Snfinitive auf ev 
und zweiten Perfonen auf es für ew und zus, und mandherlei 
andres. Die Formen siusw, yayovaıv find nicht blos Agri⸗ 
gentinifch; jenes hat auch die (Rhodiſche?) Inſchr. bei Chandl. 
p. 14. n. 38. Die Siciliſchen Adverbia zo, Tovro (Tovro 
—22 ey a Apollon. de pron. 359. a., (Blomf. 
Mus. Crit. 2. p. 347.) für n09ev, tovrödev ſchließen ſi ich 
ebenfalls daran an, Ammonios ſtellt mit dieſen müs für öde, 
xoi für xoͤde zufammen, 

10. Was das Syntaktiſche betrifft: fo finden wir bier 
nur noch etwa zu der Bemerkung Plag, daß ber Artikel bei 
den Doriern befonders beliebt war, wie in ben Spartiatifchen 
Chorgefängen bei Ariftophanes an mehrern Stellen deutlich 
bervortritt. vgl. Reiſig Synt. crit. p. 16. Und bemerkt man, 
daß der Artikel auf allen aͤltern Monumenten Doriſcher Voͤlker 
ſehr häufig iſt (& Focroc top Faisıow, Tagpysıoı avedev 
to Aı und bgl.; unter ben Bundesfchlüffen bei Thuk. hahen 
die Doriſchen immer roi ‚Aeyeioı, die Athenifchen Aovytiot 
und dgl.; auch das haͤufige: & Zinogro, gehoͤrt hieher (f. Thuk. 
1, 86. und Tyrtaͤos od yap nargwv 16 Zinagre. H.), und 
daß er in den Werken Dorifcher Poefie, namentlich bei Alkman, 
zuerſt in die Griechiſche Litteratur eintritt (bei Archilochos kommt 
er in ſehr wenigen Faͤllen vor), dagegen eine fruͤhere Periode 
der Sprache ſeiner ganz entbehrte: ſo kann man vielleicht die 
Dorier als diejenigen, die den Artikel uͤberhaupt zuerſt auf⸗ 
gebracht, anſehn: was einen Begriff geben wuͤrde von den 
Veränderungen, die Damals die Griechifche Re im Gans 
zen erfahren. 
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Eigenthümliche Wörter hat jebe Mundart, aber merkwuͤr⸗ 
big ift ed, wenn Died einfache Wurzelwoͤrter find, die fehr ges 
hnliche Begriffe bezeichnen, und wenn ſie den andern Mund» 
arten ganz fremd find. Dies gilt wenigftend von dem Lakoni⸗ 
ſchen 1005, zaiog, ayaios, gut, Ariftoph. Lyſ. 90. 1157. Hex 
ſych ayela (wo Heinfius das vorgeſetzte a mit Unrecht vers 
bannt). Theokr. 7, 4., von x0os, groß, Etym. M. 396, 29, 
Wörter, die in der befannten Spradye durchaus einfam fiehn; 
auch Anv, wollen, Koen p. 252. Maitt. p. 278., und ud 
fe: finnen, fuchen (Lakoniſch und Sicilifch, vgl. Toup i in Suid. 
1.p. 462. Meinede Euphor. p. 162.) find reindorifh. Bei⸗ 
läufig: bie Betrachtung des (ebten Worts mit feinen Ableituns 
gen zeigt auch, wie wenig Grund die Meinung hat: die Mus 
fen feien urfprünglich Sonifche Gottheiten; lehrt nicht das 
falfchgebildete Movo« felbft, daß dad Wort, und fomit auch 
ber Begriff aud einem andern Zeige Griechifcher Sprache und 
Nation uͤbertragen iſt? 

11. Da wir zum Behuf der vorſtehenden Bemerkungen 
die Dorifche Volksmundart im Ganzen behandelt, und die La⸗ 
Zonifche nur ald die Angıxararn zu Grunde gelegt haben: fo 
iſt es noch nöthig, eine Weberficht der Mundarten der einzelnen 
Städte, ſo ſuccinct wie möglich, anzufchließen.. Die berbe 
Eigenthümlichkeit des Lakoniſchen Dorismus kennen wir 
zum Theil aus Alkman, der indeß als Poet ein allzuenges An⸗ 
ſchließen verſchmaͤhte, und nie Mo« fondern Mooe«, nie Ar- 
IO& fondern —** fagt, nie o mit g vertauſcht und dgl., 
vollftändiger durch die Spartiaten bei Ariſtophanes. Ver: 
gleicht man mit diefer Die Urkunde des Spartiatifch= Argivifchen 
Bündniffes bei Thukydides 5, 77., fo findet ſich allerdings viel 
Uebereinſtimmendes; doch wird man die Comraktionen dvan- 
goUvras, TEVTEXOVTRETN, doxg, noAsı (neben roAlesı, aUTo- 
öhızg), ferner Splfoı, dinaßscden, dann den Accufativ ous in 
den Adjectiven, neben og in den Subftantiven, ſchwerlich für 
ſtreng doriſch gelten laffen; aud von der Veränderung ded & 
in den Spiritus fommt nichts vor, und & für O nur in dem 
einzigen ou, die Emendation eg dE TO TO Zus OGvueros, 
Bald, ad Ad. p. 284, ſcheint nicht rathſam; aber 8. 79. ift 
gewiß zu fchr. rel d& elle töAgıg Tai Ev IlsAonovvaoo xoi- 
VEVEOVTOV TÜV ormovdav). Was — ws und — ovg betrifft: 
fo ließ dies freilich die Orthographie der Zeit nicht einmal uns 
terfcheiden; manche Formen mögen unter Thukydides, manche 
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unter der Abfchreiber Hand mobificirt worden fein; im Ganzen 
aber ift anzunehmen, daß fchon damals die Volksmundart, die 
in der Focroc noch ganz hart und rauf erfcheint, in öffent: 
lichen Dentmätern und Urkunden ermäßigt wurde. In Betr 
ber Drthographie und des Dialekts finden wir in der ficher fpd- 
tern Urfunde, in Fourmonts Papieren, die ih Bd. 1. ©. 181, 
2. erwähnt habe, noch Orezsgug aryıwaiog, apyugıo, Fi- 
xerı, Bagıxog oxtaxarıos nach einer Ergänzung, doch auch 
qihovo Öwg[ıxovs], (f. C. I. nr. 1511. €). In dem von 
Plut. Lyſ. 14. mitgetheilten Befchluffe ber Sp. über Athen ift 
wohl zu fehreiben: raüra KA domvres t&v slgevav Eyoıre, & 
xon AONTEZ xal zog pupddaz dvkvres‘ megl Tan vaov 
to nAnDdeos, Öxoiov rı KA THNEI doxtoı, are NOLEETE, 
wie zum Theil Haitinger a. D. p. 311. ſchon emendirt. In 
den Zeiten des Pyrrhos beſtand noch Viel von der alten Eigen: 
thümlichfeit ded Dialekt, obgleich in dem Diktum: ai usv 
" Eocı TU ys Deög, 0UÖV un nONMDUEV, od yao Adımsüusv' 
id vdommos, Merus xal ved —* &aaos, Plut. Pyrrh. 
%6., nicht alles altlakoniſch iſt. Die Spuren in den Eleuthe⸗ 
rolafonifchen und Spartiatifchen Dekreten der Kaiferzeit find 
unbedeutende. Daß in Diefer Zeit Die Meffenter noch mit 
großer Anhänglichkeit, oder lieber Affektation, das alte Idiom 
bewahrten, id oben ©. 408. bemerlt. Den Ar giviſchen 
Dialekt haben wir mehrmals in einer beſondern — 
mung mit dem Kretiſchen gefunden, die ſich auch in Kleinig⸗ 
Een zeigt; fo haben bie Argiv. Prrieyondar, oben ©. 389, 
‚ihren Namen von dyoas, das ald Kretiſch Hermonar bei 
Et Nif. Ther. 51%, als Lakoniſch Hefych anführt. Die 
Srammatiter bemerken noch beſonders, daß dieſe Mundart I 
häufig in N verwandelte, wie in oðᷣ —2* rk Kretiſch, 
Maitt. p. 255.), air, Eyvorcos, Etym. M. 4 ‚ Yasvvös, 
vgl. Boch not. er. ad Pind. O. 1, 6.; die Skala thaten in 
mehrern Fällen dad Gegentheil, die Reginer baffelbe, Etym. 
M. 135, 45. Gub. 73, 44.5 es iſt deutlich, daß fie auch dies 
von den Meſſeniern hatten. "An altargivifehen Dialekt fchrieb 
Derkyllos, f. befonders Etym. M. 391, 20. vgl. oben S. 375, 
1. Der Kretif he hat eine faft nirgends anders bemerkte 
Eigenthümlichkeit, A vor einem Confonant und nad) & oder @ 
in v zu verwandeln (analog den Franzöfifhen Formen, aumöne, 
Almoſen, haubergeon, Halöberge und dgl.) ; fo æüoos fuͤr 
&Aoog, au für MAuce, ebenfo adavova, are, Hedyscdas, 
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sudeiv für HEAyscda, Eideıv, nah Heſych. Koen p. 354. 
Nur noch das Aetolifche deüxos zeigt diefelbe Formation, es 
fommt vom alten Stamme Ö&Axvs, dulcis. Ein verwandtes 
Streben ift in den Kretifchen Formen yepoltav, nannov, von 
yeowv, Hef., und in IIgaisos aus ITgtevoog — recht im Ges 
genfas mit dem oben befprochnen zıntvs. : Dad Kretifche Bev- 
ziov bat das Sieilifche Plvraros und 7vdov zu Parallelen. 
Die Polyrrhenifchen Stoffen find für altkydoniſch zu halten, 
und gehören wohl einer ganz ungriechifchen Sprache an. Adde 
zu Hoed Kreta 1. ©. 140, 6. Helych s. v. xdoce und Acdıre, 
Sn den Infchriften aus dem Anfang des zweiten Sahrhunderts 
vor Ehr. erfcheint der Dialekt zwar noch in vielen Spuren, aber 
nicht confequent durchgeführt; Eigenthuͤmlichkeiten wie auvang 
kommen nicht mehr vor, flammen diefe aus einem Schriftftels 
ler Kypſelas (Joonn. Gramm. ad H. Stephani Thes. Gr. 
calcem p. 13.), fo war diefer weit älter. Einige Eigenthuͤm⸗ 
lichleiten des Korinthifchen und Sifyonifchen: Dorismus 
“ find oben beigebracht, leider wiffen wir über diefe Munbarten 
im Ganzen fehr wenig, mehr dur Ariftophanes Acharner von 
der Megarifchen, die den Peloponnefifchen Dorismus, abs 
gefehn von den Lakonismen, wohl am treuften darftellt. Auch 
die Dryoper von Hermione fprachen doriſch; die Inſchr. bei 
Gaftelli Inser. Sic. p. 89. und Aa. enthält wenigſtens Do: 
riömen wie änıdauovrı, mortav mol, tovs ds Acıvev Öo- 
wev OroAev. (wie zu fchreiben), vgl. oben Bd. 1. ©. 403, 3, 
(und Boͤckh C. I. nr. 1193. E.). Die Rhodier fprachen 
noch in Zibers Zeit dorifch (Sueton Zib. 56.), und zwar, wie 
Ariſtides de conc. rühmt, fehr rein. S. Meurf. Rhod. 2, 3. 
Koifche Inſchr. bet Spon, Kalymnifche (Chandl. Inser. 
p. ?i1.n.58.), Aftypalatfche und Anaphaͤiſche (in Wil: 
loifond Scheden) enthalten einen herfömmlichen und in Monu⸗ 
menten gewöhnlichen Dorismus. Aud) die Aegineten nah⸗ 
men diefen nach ihrer Ruͤckkehr wieder an, f. 3. B. die Inſchr. 
Aegin. p. 136.; vgl. was über die ©. 160. mitgetheilte ge⸗ 
fagt tft. Unter den Inſchr. von Korkyra, die Muftoridi zu« 
fammenftellt, Eönnte man nach dem ſtaͤrkern oder ſchwaͤchern 
Dorismus eine Reihenfolge aufſtellen; die große bei Montfauz 
con, Quirinus, Muftoridi, Boͤckh Staatöh. 2, p. 400. gewährt 
manches Eigenthümliche, wie den Imper. Öövrn. In dent 
nun für Therdifch erkannten (Bd. 1. ©. 33%, 1.) Teſtament 
der Epikteta fommen viele firenge Dorismen, wie der Accuf. in 
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os, die Infin. dyapkv, Ivev (Akyes für Abyeıs führt Euft. ad 
. Od. 19, 706, 49. als Theraͤiſch an), und dabei manche ganz 
abweichende Formen, wie die Perf. Eoraxsın, avvayapoyeın, 
vor, doch hat die Sprache im Ganzen wenig Alterthümliches. 
Reich an Dorismen war der Byzantinifche Dialekt in Phi: 
lippo8 Zeit nach dem Dekret des Demofthened; etwas weniger 
finden ſich in dem fpätern bei Chandl. Inser. App. p. 9. n. 
10. Wie viel der Kyrendifche von der Sprache der ums 
wohnenden Völker an fich gezogen hatte, läßt ſich nicht be⸗ 
flimmt fagen; Ppixos hieß nach Heſ. in Kyrene Efel, borrico 
in Hifpanien, fo war dad Wort wohl Libyfh. Was wir vom 
Zarantinifchen Dialekte wiſſen, fcheint Alles aus Rhintons 
Phlyaken, alfo aus der Zeit des erften Ptolemdos, zu flam- 
men; ber Dialekt ift, obfchon eigenthümlich genug, doch von 
bem altlatonifchen fehr verfchieden (eine merkwürdige Ueberein- 
flimmung tft auaris ürak Zarant., auaxlov Laf., Zuaxıs 
Kretifch bei Heſ.); ed eriftirte aber Damals neben ber Volks⸗ 
mundart in Zarent auch die gebildete (Attifche) Sprache, und 
nur diefe galt im öffentlichen Leben. S. Dion. Hal. Exc. p. 
2239 R. In Betreff des Wörtertaufchd mit den benachbarten 
Stalifchen Völkern (oben S. 408, 3.) treten Fälle ein, wo man 
zweifelnd anfteht, welche Nation die mittheilende, welche die 
empfangende geweſen. ZIdAros hat für puls fhon Alkman; 
follte da8 Wort fo zeitig aus Italien herübergelommen fein? 
Kogxapov für Gefangniß bei Sophron, Stall bei Rhinthonz 
es ift das Lat. carcer, aber ftammt dann nicht vielleicht beides 
von dem Lakonifchen yEoyvoc bei Altman?t Daß die Hera: 
Fleoten noch im fünften Sahrhundert der Stadt die alte 
Sprache und Schrift fo treu bewahrt hatten, wie die tabulae 
beweifen, ift immer merfwürdig. In Syrakus war ed zim- 
lich derfelbe Dialekt, in dem Epicharm und Sophron dichtes 
ten; auch Diokles Gefeße waren wohl noch in diefem abgefaßt; 
daß diefe aber fchon unter Zimoleon der Sprache wegen Ere: 

eten brauchten, beweift, wie ſchnell der Attifismos auch hier 
ubdermog, oben &. 156. Auch der Sophronifche Dorismus 
ift milder al8 der damals im Peloponnes gebräuchliche, wie er 
3. B. immer rovs, nicht rag hat. Ueber die Auöbreitung des 
Dorifchen Dialekts in Sieilien vgl. Caſtelli Proll. p. 28. Wir 
haben bis jeßt noch den Delphifchen Dialekt übergangen, 
deſſen ziemlich flarfen Dorismus 3. B. die Infchr. bei Dow. 
2. p. 507. (Boͤckh C. I. nr. 1690. E.) beweift, wo ödekol, 
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terogss vorkommt, noch mehr der Vertrag über das Delphifche 
Heiligthum, aus dem Jahr des Archonten Pytheas DI. 100, 
1., von dem ein großes Bruchſtuͤck durch Choifeul in das Lou: 
pre gekommen ift (Boͤckh C. I. nr. 1683, E.). Dies Monu⸗ 
ment hat Future, wie coxıktw und dal., die Infin. &rroyod- 
der, plgev, Hvev, ala für dev, navrsccı, legouvaudveod, 
Öurxerior, Erıxosundovr, &v für &s adverbialiter («ix« 
un anorlvun voig legouvauovsodı To [agyugiov, — &AE0dn 
tod l]agov & noAıs EE ag x 1) 6 iagouvauov, Ev ri aa dno- 
teloy), narrav, tvwvriog (dvievria & lepounvia & Ilv- 
Yırz oa navrsscı), nöumwvrı, orrov. Auch waren ficher 
alle profaifchen Drafel, die von Delphi audgingen, doriſch 
abgefaßt, wie dad bei Demofth. g. Meid. p. 1072., das bei 
Thuf. 5, 16. (— Eoyvota evicne evrckewv, ein Lakonifcher 
Ausdrud nach dem Scholiaflen), und das Bd. 1. ©. 176, 4. 
‚ citirte: moi Tv Außav nal nos To nadikov xal noi Td olar- 
ow Eyav (hier fehlt etwa dopaAtwng EEsıs, &owräg, eleln —) 
hıca TE #EuA0der, welches jeboch vielleicht herametrifch, war, 
da auch die eptfchen Orakel mitunter Dorismen zeigen (Herod. 
4, 155. 157. vgl das den Laked. gegebne: & Yuloyenuer 
etc.). Plut. Pyth. orac. 24. p. 289. citirt aus alten Drafeln 
die Ausdrüde nvolxeo: (i. e. zupxöos, fo hießen die Delpher 
felbft, vgl. oben Bd. 1, 237, 3.), dpsavas für &vöous (vgl. 
jvogeog (Lobeck Aglaoph. p. 845. H.), Ögsuncrag für o- 
ræuovᷣs; auch xgavainovg (Sch. Pind. O. 13, 114.) ift wohl 
aus einem Orakel. Dem Dorismus der Volkſprache gehören 
TI vyadog für Gyges Schatz, Herod. 1, 14. (diefe halbadjectis 
vifchen Sormen auf — os liebt der Dorismus ungemein), und 
Lone (für aoun) für Liebe an, Plut. Amat. 23, vgl. über 
Boswos oben Bd. 1. ©. 213, 2. (Manche leiteten ihn von Gu⸗- 
sog ab, weil er Fruͤhlingsmonat; doch ift die Ableitung von 
Ilödros viel wahrfcheinlider. E.) — Soviel für diesmal. 
Mir fchließen diefe opera tumultuaria mit der frohen Aus- 
fit, daß der nachftens zu erwartende Infchriftenthefaurus der 
Berliner Akademie auch diefen Forſchungen ein vollftändigeres 
Material und eine feftere Grundlage gewähren werde. 


V. 


Zur Karte von Hellas ). 


1. Die Karte von Hellas, auf melde ſich Diele 
Beilage bezieht, herauszugeben, ift der Berfaffer, wenn er 
auch ſchon lange mit dem Gedanken daran umging, Doch zu: 
nächft durch die Aufforderung veranlaßt worden, welche die 
Englifchen Ueberfeger feines Werks über die Dorier, die Herm 
Henry Zufnell und George Cornewall Lewis, an ihn 
richteten, die zu diefem Buche gehörige Karte vom Peloponnes 
durch eine nach demfelben Plan gearbeitete vom übrigen Grie⸗ 
henland zu ergänzen, um auf diefe Weife eine vollftändige 
graphiſche Daritellung des Griechifchen Mutterlands nach dem 
politifchen Zuftande, in welchem es fich beim Ausbruche des 
Peloponnefifchen Krieges befand, dem Publitum in die Hande 
geben zu koͤnnen. Diefe befonderen Umftände, unter denen die 
Karte urfprünglich and Kicht trat, indem fie der englifchen Ueber: 
feßung unter dem lateinifchen Titel: Tabula qua Graecia su- 
perior, qualis tempore belli Peloponnesiaci imeuntis 
" fait, descripta est, beigegeben wurde, erfcheint jegt unter dem 
deutfchen Titel: Karte von Hellas zur Zeit des Pelo- 
ponefifhen Krieged. Im Vergleich gegen die frühere, 
zu den „Doriern“ gehörende, aber abgefondert verkaufte 
„Karte des Peloponnes,” erfcheint fie indeß darin un- 

leichförmig, daß diefe die Namen in Griechifch= Deutfcher 
* liefert, jene, aus nothwendiger Ruͤckſicht auf das Eng⸗ 
liſche Publikum, lateiniſch abgefaßt iſt. Doch iſt dies wohl 


7) Durch das Zeichen + am Schluſſe von Sägen find Stellen ber: 
vorgehoben, in welchen einige auf der Karte durch ein Verfeben ausge: 
a Namen eingetragen, ober Zehler in der Schreibung berichtiat 
werben. 
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ebenſo Nebenſache, wie die etwas. verfchiebne Weife bed Kupfer: 
ftih8, und kann für den Gebrauch derfelben nur ein geringes 
Hinderniß fein. Da der Berfafler die Karte des Peloponnes 
in der erften Beilage zu den Doriern Bd. IL. S. 413— 447 
ausführlich gerechtfertigt hatte: fo war es zweckmaͤßig, auch 
diefer Karte eine ähnliche age nbung beizugeben, welche in 
der fiebenten Appendix der Engliſchen Ausgabe V. II. p. 468, 
‚enthalten iſt; diefe wird num mit einigen Abänderungen und 
Bufägen in diefee Beilage Deutfchen Leſern mitgetheilt. Doch 
find die folgenden Bemerkungen weit weniger, alö beim Pelos 
ponnes, beifimmt, von allem Einzelnen Rechenfchaft zu geben; 
fie follen im Ganzen blos die Hauptquellen und Auktoritaͤten 
für die Entwerfung der einzelnen Landfchaften angeben. Nur 
in Betreff der Granzen der verfchiedenen Stämme und Staas 
ten Griechenlands glaubt der Werfaffer feine Arbeit auf eine 
foeciellere Weiſe rechtfertigen zu müffen, da ed ein Hauptzweck 
berfelben ift, der auch die Colorirung der Karte hauptfächlich 
beftimmt hat, eine Anfchauung der aͤußeren politifchen Lage 
Griechenlands beim Anfange ded Peloponnefifchen Krieges zu 
geben. Bekannte Stellen, weldye in verbreiteten Büchern, wie 
bei Mannert und Krufe (defien Hellas von den hier gegebenen 
Landfchaften nur Xheffalien noch nicht begreift), zu finden find, 
zu wiederholen, ohne daß man zugleich die Weiſe der Venus 
gung angibt und dabei obwaltende Schwierigkeiten befeitigt, 
ſchien mir völlig unnuͤtz. 

. Sm Ganzen tft diefe Karte auf diefelbe Weife cons 
flruirt, wie die vom Peloponnes. Die mathematifchen Bes 
flimmungen der Länge und Breite, befonders bie in ber Con- 
naissance des tems gegebnen, wurden nebft ben mit bem 
Compaß genommenen Rayons, zum Grunde gelegt; dann die 
Routen alter und neuer Reifender eingetragen, und auf diefe 
Weife wenigftens für viele Partieen eine feftere Grundlage ges, 
wonnen, als neue Karten fie geben Eönnen, indem biefe felbft 
erft durch ein folched Verfahren geprüft werden müffen, ehe 
man ihnen mit einigem Vertrauen folgen kann. Unter ben 
Karten, deren Hülfe dann in Anfpruch genommen wurde, ifl 
Feine mehr gebraucht worden, weil Feine mehr Detail liefert 
uud im Ganzen mit folder Genauigkeit gearbeitet zu fein 
fheint, alö die „Carte physique, historique et routiere 
de la Grece“, welche in vier Blättern zu Paris 1826 erfchie- 
nen und von Lapie, dem Geographe du Roi, mit großer 
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Sorgfalt aus Materialien, welche der Branzöfiiche Geſandte 
bei der Pforte, Graf Guilleminot, und der Graf Tromelin ge 
liefert haben, eben fo wie nach den Berichten der neuern Rei⸗ 
fenden und den aftronomifchen Beflimmungen von Gauttier 
und Smith, ausgearbeitet worden iſt. Wir wenden und zum 
Einzelnen. | 

3. Theffalien. Hier find die Routen von W. Sell 
(Itmerary of Greece) und Dodwell (Classical Tour) 
benugt, welche leider nur von Zeitun (ehemals Lamia) längs 
der Küfte nach Volo (unfern dem alten Jolkos), iiber Beleſtina 
( Pheraͤ), nach Larifia und Tempe gehen, und über Pharfalos 
und Thaumakos nad) Zeitun zurüdführen. Für Heflidotis iſt 
Pouqueville befonders benugt worden. Dabet ift überall 
auf die Angabe der Ruinen auf der Lapiefchen Karte geachtet, 
und bei der Anſetzung der alten Orte fehr Ruͤckſicht darauf ges 
nommen worden. Mit befonderem Vergnügen gefteht der Ber: 
faffer, bei der Zeichnung Theſſaliens durch eine Arbeit fehr un: 
terftügt worden zu fein, welche ein jüngerer Freund, der geift- 
volle Adolph Schoͤll, mit großer Sorgfalt ausgeführt hatte, 
als er während feiner Studien in Göttingen, um tiefer in bad 
Detail_der alten Religions und Bildungsgefchichte der Helle 
nen einzubringen, auch in der Landeskunde von Hellas fich ge: 
nauer zu orientiren bemüht war. 

Genauere Rechenſchaft kann bier nur von den Abtheilun⸗ 
gen des ganzen Theflaliens und dem Sig der Völferfchaften ges 
geben werden. Erſtens von den Zetraden ober Zetrar- 
chien Zhefialiens, welche diefe Karte zuerft genau zu unter: 
fcheiden und beflimmter zu begränzen verſucht. Diefe Abthei⸗ 
fung, eine ange: des alten Aleuas des Rothlopfs (AAeva 
od nvpdov), des Ahnherrn der Zhefjalifchen Herrſcherfami⸗ 
lie der Aleuaden, befland ohne Zweifel wirklich in der Zeit, 
welche diefe Karte darftellen foll (f. Hellanikos und Ariftoteles 
bei Harpokration unter zergapzla); fie trat indeß aller Wahr: 
ſcheinlichkeit nach nur bei gemeinfchaftlichen Unternehmungen 
des ganzen Theflaliend unter einem Zagos in Wirkfamleit, 
indem außer folchen die einzelnen Völkerfchaften und Republi- 
Ten ihre Gemeindewefen für fich verwalteten. 

. Bon biefen Zetrarchien oder Kreifen Theffaliens wirb 
I. Heftiäotis öfter deutlich genug ald die bergige Gegend 
zwifchen Pindos und Olymp bezeichnet; im Ganzen machte 
ber Peneios⸗Strom die Süudgränze, da Trikka und Phar= 
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kadon an dem nörblichen Ufer des Peneios (Phecadum. bei 
Livius gefchrieben) von Strabon ausdrüdlich noch zu Heftidos 
tis gerechnet werden; doch kann dies wohl nicht überall der 
Fall gewefen fein, da dad Stadtgebiet der mächtigen Lariſ⸗ 
fäer, welches zu Pelaögiotis gehörte, fehmwerlich durch einen 
Fluß, der an den Mauern binftrömte, abgefchnitten wurde, 
abgefehn von den Perrhäbifchen Orten, die den Lariſſaͤern Tri⸗ 
but zahlen mußten (Strabon IX. &. 440). Denn diefe legtern 
konnten dabei immer zu einer andern Tetrarchie als Lariffa felbft 
gerechnet werben; daß aber das eigentliche Stadtgebiet zwei 
verfchiedenen Kreifen Zheffaliens angehörte, ift nicht glaublich. 
Auch Gyrton, eine ehemald Perrhäbifche Stadt (Strabon 
©. 439.), gehörte noch zu Peladgiotis (S. 441. vgl. 443.); 
indeffen kann e3 nicht mit Sicherheit bewiefen werden, daß 
Gyrton an der Norbfeite des Penetos lag, wie es auf der Karte, 
welche Feine Mittel hat, die verfchiedenen Grade der Wahr: 
ſcheinlichkeit finnlich auszudruͤcken, gezeichnet ifl. Die Per: 
rhäber bewohnten einen Theil der Zetrade Heftidotis, nicht 
das Ganze. In alten Zeiten finden wir fie im Flußthale des 
Peneios anfäßtg, ald Ureinwohner der nachmals Lapithifchen 
Städte (Strabon ©. 411.), daher auch die Einwohner des 
Pelasgiotifchen Atrar (Strabon ©. 441. Stephan. Byz.) von 
Eivius (XXX, 15.) ex Perrhaebia oriundi genannt werr 
den. In biftorifcher Zeit dagegen treffen wir fie im Thal des 
Titareſios aufwärts bis zur Höhe des Olympos und den Grän: 
zen Makedoniens. Kyretid, uͤber defien Lage Bödh im 
Corpus Inscript. n. 1770. nachzufehen ift, wird von Livius 
XLII, 53. offenbar ald Perrhäbifche Stadt. dargeftellt, eben 
folwie Mallda, XLII, 67. Aus Strabon (S. 439. 440.) 
wiflen wir, baß Leimone, Dlooffon und Phalanna Per: 
rhäbifche Orte waren, von Gonnos daffelbe aus Stephan. 
Byz. und aus Lykophron V. 905. nebft den Scholien. Die 
-Pelagonifhe Zripolis, zufammengefegt aus den Orts 
ſchaften Pythion, Azoron und Doliche, wird von Livius 
XLII, 67. ebenfalld Perrhäbien untergeorbnet. Ueber die Lage 
diefer ehemals ohne Zweifel Dorifchen Orte, fo wie der ges 
fammten Umgegend, vermweife ich auf die Dorter I, 1. ©. 
18 ff.). Diefe genannten Orte, deren Lage man ziemlich genau 
kennt, beftimmen hinlänglich den Bezirk, welchen die früher 
weit mehr ausgebreiteten Perrhäber in der Zeit, da fie in 
bie Enge bed Gebirgs zurüdgebrängt waren, noch bewohnten; 
| 33 
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welche in Theſſalien noch übrig gebliebenen Perrhäber (Tovs 
Unolsıpdivrag, tovg ovoralivrag xepl Ta Eortpia ToV 
’Oivuzov uton nennt fie Strabon ©. 440.) man völlig un: 
terfcheiden muß von den ausgewanderten Perrhäbern (uerava- 
oras), weldhe am Fuß und auf den Bergebnen des Pindos 
Bro DONE und Xetolien wohnten, |. Strabon ©. 434. 
440. 


Da dieſe Beilage auch wohl benutzt werden kann, um 
einige Verſehen des Kupferſtechers (im Ganzen ſind es ſehr 
wenige) zu berichtigen: ſo bemerken wir hier gleich, daß von 
dem Namen des benachbarten Pierien nur der Schluß RIA 
auf der Karte ſteht, PIE iſt hinzuzufügen. Ebenfo iſt in 
PERRHAEBI das B auögefallen. Am Olympos ſteht Eu- 
dreru turris für Eudieru turris. + Die mit unausgefüll- 
ter Schrift bezeichneten Bölferfchaften, wie bier die Thraces, 
gehören frühern mythiſchen Zeitaltern an, wie auf der Karte 
deö Peloponnes. 

5. I. Pelasgiotis begreift die Pelasgifhen Ges 
filde (zö IleAnsyıxov "Agyos), welde fih von Lariſſa 
bis Pherd gegen dad Gebirge Pelion erſtreckten. Pelasgiotaͤ 
waren die Lariſſaͤer (Apollobor II, 4, 4. und Andere), deren 
Gebiet den See Neffonis, welder nach Strabon ehemals 
viel größer gewefen fein muß als er jebt ift, und die Ebne am 
Fluſſe Amyros oberhalb des Boͤbeiſchen Sees in ſich begriff 
(wie man aus Polyb. V, 99, 4. 5. abnimmt). Ferner gehoͤr⸗ 
ten dazu Atrar und Gyrton (wie $ 4 bemerkt), Krannon 
und Mopfion (Simonides in der Hauptftelle bei Strabon 
©. 441. und Stephan. Byz.), der See Boͤbeis und Sko— 
tuffa (Strabon ebd. u. VII. ©. 329.). Auch Pherä gehörte 
gr und der Pheräifche Hafen Pagaſaͤ, woburd es fidh er: 
Hart, warum Skylax dad Land der Theſſaler mit einer Breite 
von dreißig Stadien zwifchen Phthiotid und Magnefia fih an 
die Küfte des Pagafetifchen Meerbufens erftreden läßt. Pe 
lasgiotis war nämlich eine von den Theffalern felbft bewohnte, 
zu ihrem unmittelbaren Befig gehörende Landfchaft, daher wir 
auch Familien Theffalifcher Dynaften in Lariffa, Krannon und 
Pheraͤ reſidirend finden. Im Uebereinftimmung mit Skylar, 
rechnet auch Simonides bei Strabon ra nepl Anunrocde, 
. bie Nachbarfchaft der fpäter gegründeten Stadt Demetrias 
bei Jolkos, zu Peladgiotid. (Solche fpdter gegründete Staͤdte 
find mit punktirten Ringen und in Klammern eingefchloffenen 
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| Namen bezeichnet). Im diefe Gegend traf aber die Graͤnze 


zwiſchen Pelasgiotis und Magneſia, welche Landſchaft nicht 
zu den Tetrarchieen Theſſaliens gehoͤrte, vermuthlich weil, zur 
Zeit als dieſe Kreiseintheilung gemacht wurde, ſie den Theſſa⸗ 
lern noch nicht unterworfen war. Jolkos gehört bei Skylar 
und Anderen zu Magnefia, fo wie die fpätere Stadt Demes 


trias bei Polybios und Strabon; Apollodor bei den Scholien 


zu Apollon. II, 1090. nimmt eine befondre Zetrarchie Jolkis 
tis an, welche von Zheffaliotis, Peladgiotis und Phthiotis 
unterfchieden wird. Deflenungeachtet rechnet Ptolemäos Sol: 
kos zu Pelasgiotis, und aus Herobot V, 94. erhellt wenig: 
ftens, daß die Theſſaler über die Stadt nad) Gutduͤnken ver: 
fügen fonnten. Wir übergehen andre minder wichtige Anga- 
ben, welche ein gewiſſes Schwanken in den Graͤnzen Magne⸗ 
ſiens und des eigentlichen Theffaliens in diefer Gegend bewei⸗ 
fen. Weiter gegen Norden zieht ſich die Gränze Magnefia’s 
oberhalb von Pheraͤ (Strabon S. 436.) und dem Dotifchen 
Sefilde am Böbeifchen See hin. Die Aldvua don, Alöv- 
wor xoAmvot, im Dotifchen Gefilde, dem Flüßchen Amyros 
gegenüber — wie das Fragment der. Hefiodifchen Eden, N. 19. 
bei Gaisford, vgl. Heyne zu Apollod. II, 10, 3. befagt — 
erfcheinen in der. Sage bei Strabon XIV. ©. 647. ald ein 
Zheil des Magnetifchen Landes. Neben dem Fluſſe Amy: 
ros (wovon die Hauptftelle bei den Scholien zu Apollon. 
Rhod. I. V. 59%.) fonnte auch eine Stadt Amyros ange: 
eigt werben, nach Stephan. Byz. und denfelben Scholien. + 

akereia, die Heimat der Mutter des Asklepios, Koronis, 
im -Dotifchen Gefilde gelegen, wird von Hellanikos bei Ste- 
phan. Byz. eine Stadt Magneſia's genannt, die Karte folgt 
indeß der Angabe, welde r& zegi nv Bowßnlda Aluvnv 
zu Pelasgiotis rechnet (Strab. S. 441.). Noch weiter dehnt 
Dagegen Din. IV, 16. Magnefien aus, indem er auch Orthe, 
Phalanna, Gyrton, Krannon, Dotion, Melitda, Phylake 
dazu rechnet, gegen alle anderen Auftoritäten. Homole ober 
Homolion, wie bald ein Berg bald eine Stadt derfelben Ge- 
gend genannt wird, muß nad) Dikaͤarchos (Blog "EAAddos 
©. 2. Hudf. ’Avaypapn V. 34.) ald nördlicher Gränzort 
von Magnefia angefehen werden; «5 lag nahe dem Weſt⸗ 
ende des Thaled Tempe und der Delasgifihen: Ebene (Stra- 
bon ©. 443., wo man xera nv doynv ing zou Ilmveov 
dux rov Teunav Ößoins fchreiben muß), etwa auf dem 
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Flecke ded heutigen Ambelakia. Mehr daruͤber Orchomenos 
©. 228 


6. Ueber die nach Herodot, Sfylar, Dikaͤarchos (vom 
Berge Pelion), Strabon und Anderen firirten Orte der Ma- 
gnefiſchen Küfte iſt hier nicht Plag mehr zu fagen. Nur 
noch das, daß Euryampos auf Gerathewohl hin, darum 
mit einem Zeichen des Zmeifeld, nach Lykophron V. 899. an: 
gefeßt worden if. Die Euryampier werden dort ald Unter: 
thanen des Magnefifchen Fürften Prothoos bezeichnet, aber 
zugleich Aupgvoio: genannt, was nur Ungeſchick des blind zu⸗ 
fammentraffenden Poeten fein kann, da der Amphryſos durch: 
aus in die Gegend von Halos, aber nicht nach Magnefien ge: 
hoͤrt. Lykophrons Palauthra, nach welchem Prothoos ebenda 
genannt wird (6 &x IleAavdogwv), ift gewiß einerlei mit dem 
Orte Pelethronion, an welchen fich die Sagen von ältefler 
Pferdebändigung der Lapithen knuͤpfen (Birgit Georg. II, 
115. mit Servius und Philargyrius, Plin. N. H. VIE, 57. 
gain dab. 274.), Philargyriud identificirt dieſen mit ber 

heironifchen Höhle am Peltongebirge, und wenigſtens fonnte 
der Name in diefe Gegend gefegt werben, deſſen achte Landes: 
form Palauthra fein möchte, dagegen Pelethronion durch Die 
epifche Sprache durchgegangen und ausgebildet zu fein fcheint. 
Noch ift zu bemerken, daß durch ein Verfehen zwifchen Me 
thone und Spalathrä der Rame Corace oder Coracae 
(f. Skylax über die Lage) ausgefallen iſt; der Ring, welcher 
die Stadt bezeichnet, gibt die Lage an. Auch Fonnte dem 
Fluͤßchen, welches Jolkos zumächft feinen Weg in ben: Pagafe: 
tifchen Meerbufen nimmt, der Name Anauros beigefchrieben 
werden (f. die Stellen Orchomenos ©. 246.). Endlich ift auch 
noch flatt tumulus Pelopius an der Suͤdoſtecke Magnefiens 
tum. Dolopius zu fchreiben. + 
7. III. Phthiotis. DiefeTetrarchie begreift nach Strabon . 
(ſ. befonders ©. 430.) die füdlichen Striche Theſſaliens, welche 
fi) in paralleler Richtung mit dem Detagebirge vom Malifchen 
und Pyläifchen Meerbufen:bis nach Dolopien und dem Pindos 
erftreden, in der Breite aber bis gegen Pharfalos und an die 
Theffalifchen Ebenen reichen. Das Hauptvolk von Phthiotis 
waren die Achder, welche daher ’Ayuo) Diuwrar heißen; 
mit weldem boppelten Namen fie gewöhnlich unter den Am: 
phiktyoniſchen Völkern aufgezählt werden. Nun wiffen wir 
aus Herodot (VII, 173. 197.), dab Halos — befien Lage 
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durch Ruinen noch kenntlich ift — noch zu Achaia gehörte, und 
Strabon und Plinius nennen ed das Phthiotiſche; auch be: 
flimmt Strabon die Nordgrange von Phthiotis durch das Bor: 
gebirge Pyrrha, deffen Lage am en Meerbufen er 
fo angibt, daß man es leicht wiedererkennt (©. 435.). Dies 
flimmt Alles mit Skylax Angabe von dem. dreißig Stadien 
breiten Zipfel des Theffalifchen Gebiets am Pagafetifchen Meer: 
bufen (oben $ 5.) fehr wohl überein. Weiter gegen Süden 
war Theben Achaͤiſch-Phthiotiſch (nach Dikaͤarch, Strabon 
und Anden), Lariſſa Kremaſte Achaͤiſch Dikaͤarchos), 
Phylake Achaͤiſch (Strabon), Pteleon und Antron Achaͤiſch⸗ 
Phthiotiſch (Livius XLII, 67.); und Skylax bezeichnet dieſe 
ganze Kuͤſte durch ’Ayaıo) Tœokaο. Die Suͤdkuͤſte, 
welche bei Antron beginnt, war ebenfalld nach Strabon und 
Andern Achaͤiſch; dazu gehörte das ausgedehnte Gebiet der 
Lamier, welches nah Skylar in oͤſtlicher Richtung bis über 
Echinos hinaus reichte. Wie bei Efylar die Lamier von ben 
Maliern zu trennen feien, darüber f. Dorier I, 2. 5. ©. 44,4. 
Bei Skylax bilden die Lamier eine beſondre Wölferfchaft zwis 
fchen den Waliern und Achaͤern; Diodor XVIII, 11. rechnet 
fie für die Zeit ded Alerander zu den Maliern; auch finden fich 
Münzen mit den. Auffchriften MAAIERN und AAMIERN 
von gleihen Zypen und fehr ahnlichem Gepräge, mas auf eine 
politifche Verbindung führt: aber zu allgemein fagt Edhel 
Doetr. Num. P. I. V. II. p. 14%. Lamiam, quam in Ma- 
liensibus sitam comprobant humi et scriptores. We: 
nigftens war zu Herodots Zeit Antilyra die erfte Malifche 
Stadt, wenn man von Norden aus Achaia gegen die Thermo: 
pylen z0g: auch war das ganze Malifche Land von den Tra⸗ 
chiniſchen Felfen umfchloffen (Herod. VII, 198.); darnach be: 
ſonders mußte die Einthetlung.auf der Karte.beftimmt werben. 
Wenn die Stelle Strabons IX. S. 435. nicht fo durch Lücken 
entftellt ware, würden wir vielleicht etwas Genaueres von der 
Lamifchen Voͤlkerſchaft oder Conföderation wiſſen; ‚man ſcheint 
fie ungefähr fo ergangen zu müflen: zaganisovrı 0’ EEo IIv- 
Adv [and] tod Zirepysiwd ds. oradlovg Ötxe [eye 7 
ov Acuiov zopeile..... ] &v8Ev 6’ eis Daiapı elrocı' 
Dorcgmv Ö’ano HaAdsong Irepxeites mEvrnKovra Grade 
n zov Öexontvrs n6lswv [untoonois Acula]‘ e9” Eis 

enAevsavrı Oradloıs Exnarov 6 ’Eyivos Untoxeitan. Das 


Darifer Manufeript n. 1397. ift freilich bier noch lüdenhafter 


918 


(f. bu Theil Eclaircissement 68. in der großen Pariſer Aus: 
gabe des Strabon Bd. III.), und hat nichts von 7 rar dexa- 
aövre nblemv; aber es ift undenkbar, daß dies durch ergäns 

ende Interpolation hereingekommen fein follte. — Im innern 

ande hat Strabon wohl nicht ganz Recht, wenn er das 
Dtbryd= Gebirge nördlich von Phthiotis ſetzt (S. 433.), 
da die Phthiotifchen Achaͤer bedeutend darüber hinaus und bis 
zu der Ebne von Pharfalod reichten. Genauer nennt Zenophon 
Hell. IV, 3, 9. den Zug des Dihrys füblich von Narthafion 
die Achäifchen Berge von Phthia. Melitia Toder Melitäa) 
war nah Thukydides und Dikaͤarchos Achaͤiſch; und was bes 
fonders für die Gränzen Achaia's zu bemerken ift, Eretria, 
defien Plag wir durch Polybios XVII, 3, Bennen lernen, wird 
von eben biefem Schriftfteller Phthiotifch genannt. Auch ift 
bemerfenswerth, daß Herodot den Apidanos, der nach Thu⸗ 
kydides und Strabon kaum in dem Pharfalod durdhfließenden 
Strome zu verkennen ift, den größten der Flüffe Achaia's 
nennt (VII, 196.) er muß alfo wohl einen bedeutenden Theil 
feines Laufes in Achaia gemacht haben. 

. Daran ift aber nicht zu denken, daß Pharfalos 
felbft zu Phthiotis oder Achaia ald Theſſaliſcher Provinz ges 
hört habe, wozu Stellen wie Euripided Andromache 16. ver: 
leiten koͤnnten, wo die Lage des Pharfalifchen Thetideion, 
welche man durch Polybios XVII, 3. befonders kennen lernt, 
durch Dalas rijgds wal noAsmg Dapsaklag Huyyogra meöle 
bezeichnet wird, womit indeß fchwerlich die Einheit beider bes 
bauptet werben fol. Allerdings waren in Pharfalos die Sa⸗ 
gen von Achilleus befonders einheimifch, wie auch Pharfalifche 
MWeihgefchente in Delphi beweifen; dad Thetideion, die angeb⸗ 
lichen Ruinen von Hellas, um welche die Pharfalier mit den 
Melitiern ftritten, beweifen, wie fehr Die Mythen des Achaͤi⸗ 
fchen Stammes: der alten Myrmidonen: Hellenen bier wurzel= 
ten, und es flimmt dies fehr wohl mit dem Homerifchen Kata 
logos, welcher, ohne Pharfalos zu nennen, die Herrfchaft der 
dem Achilleus untergebenen Myrmidonen = Hellenen = Adhder . 
‚noch weiter nördlich über die Peladgifchen Ebenen ausdehnt. 
Aber von diefer alten re die Achaͤer hiftorifcher 
Zeit bedeutend zuruͤckgeſunken. Daß Pharfalos von den Theſ⸗ 
falern felbft bewohnt wurde, würden ſchon die zahlreichen Er⸗ 
wähnungen Theflalifcher Häuptlinge, namentlich der Skopa⸗ 
den, zu Pharfalos, beweiſen; auch wenn Skylax nicht Phar⸗ 
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falos ausdruͤcklich zu Theffalien, nicht Achaia, rechnete, und 
Strabon nicht gradezu das Pharfalifche Gebiet dem Phthioti: 
ſchen entgegenfegte (S. 433.). Durch ihn erfahren wir, daß 
der Makedoniſche Philipp das Achäifche Halos den Phthioten 
wegnahm und ed Dem Pharfaliichen Gebiete zutheilte; die Karte 
mußte den entgegengefeßten Zufland darſtellen. Aus Polybios 
IH, 30, 7., wo von Quinctius Flaminin und feinen Mits 
gefandten gefagt wird: @erralois wert ng EAevdeplas xol 
Todg Axcioog roos Diuwdras mpogstvauev, apeidusvor 
OnBas cas Dälas nal Dapoarov (welches die Aetoler für ſich 
verlangten), erhellt nicht ficher, daß Pharfalos damals Phthio⸗ 
tiſch geweſen; obgleich Livius Ueberfegung: Thebis Phthio- - 
ticis et Pharsalo excepto, XXXIII, 34., allerdingd vors 
ausſetzt, daß der Roͤmiſche Schriftfleller feine Quelle fo vers 
ftanden habe. ’ 
9. Es ift verdrießlich, daB auf der Karte der Name 
Thaumacus, oder Thaumaei, fehlt, der Ring nahe den 
Quellen des Apidanos bezeichnet die Lage diefer Stadt, deren 
Namen Uvius gewiß richtig von dem überrafchenden Eindrude 
(Sadue) ableitet, welchen auf den Reifenden, ber die Höhen 
und Schluchten des Othrys muͤhſam durchwandert hatte, hier 
auf der nördlichen Terraſſe des Gebirgs die fich -plöglich dem 
Bliden Öffnende große und herrliche Ebne Theſſaliens machte. + 
Der Rame ift mit Bleinerer Schrift einzutragen, da die Un: 
cialen auf diefer Karte, wie auf der vom Peloponnes, durch⸗ 
aus nicht die Größe, fondern die politifche Autonomie 
einer Stadt bezeichnen, welche den Achäifchen, wie den Magne⸗ 
tifchen und Perrhäbifchen Orten nicht zulümmt. 

10. Bon Phthiotis, im pracifen Sinne ded Wortes, 
muͤſſen die benachbarten Randfchaften der Doloper, Malier und 
Aenianen unterfchieden werden. Das Land der Doloper lag 
nach Homer an der Gränge von Phthia (Zayare Ding), aber 
kann fchwerlich zu einer der Theffalifchen Tetrarchieen gehört 
haben, da wenigſtens für die dlteren Zeiten die Doloper nie als 
Bafallen der Theffaler genannt werben, wie es die Perrhäber 
und Achder waren. Die Doloper wohnten auf beiden Seiten 
der Gebirge Pindos und Tymphreſtos, nach Weften in einem 
Theile des Acheloos= Thald (Thukyd. IL, 100); daß fie fi 
aber zugleich nach Diten fo weit, wie ed die Karte angibt, ges 
gen Theſſalien erfirediten, erhellt daraus, daß Ktimene dem 
See Zynias nahe lag, und Dolopifch war. Apollon. Rhod. 
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1,585. Steph. Byz. Indeß fcheint dad Cymine, welches 
Livius XXXII, 13. als eine Theſſaliſche Stadt unfern des 
Othrys erwähnt, mit Ktimene einerlei zu fein; woraus man 
ſchließen dürfte, daß die Doloper fpater mehr zuruͤckgedraͤngt 
worden find. Mit der Wölkerlage, wie fie die Karte für die 
Zeit des Peloponnefifchen Krieges angibt, flimmt es auch über- 
ein, daß nach Thukydides V, 51. die Doloper nicht fehr weit 
von dem neugegründeten Herakleia faßen. 

. Ebenfo waren die Malier ein für fich beftehendes 
Volk, deffen Land durch die Schlacht in den Thermopylen, be= 
fonderd durch Herodots ungemein genaue und anfchauliche Bes 
ſchreibung der Localitaͤt dieſes Zreffend, fehr wohl bekannt ift. 
Daß in diefer Zeit die nördliche Graͤnze der Malier zwifchen 
Lamia und Antityra lag, ift oben $ 7. fehon bemerkt wor: 
den. Eben fo weiß man, daß bie Anopda, der Bergflieg 
über den Deta, auf welchem die Perfer die Schaar des Leoni⸗ 
dad umgingen, zum Theil dad Land der Zrachinifchen Malier 
gegen die Detäer begränzte (Herodot VII, 217.), wodurch der 
Umfang des kleinen Malis ziemlich genau beflimmt wird. Die 
Malifhe Stadt Kolakeia ift nady Theopompos bei Athendos 
VI ©. 254 e. angegeben; fie wurde von den Zheffalern, man 
weiß nicht in welcher Zeit, zeritört. Ueber die Eintheilung der 
Malier in die Trachinioi, Hiereis und Paralioi |. Do: 
tier 1,2.$ 5. ©. 44. Bei der Zeichnung von Thermopylaͤ 
find die ebenda I, 2. $2. S. 39 genannten Huülfsmittel bes 
nutzt, aber befonderd darauf Rüdficht genommen worden, daß 
der Fluß Spercheios durch Anſchwemmung von Erde die 
Graͤnze des felten Landes fehr vorgefchoben und dadurch die 
Geftalt der ganzen Gegend verändert hat. Die innre Linie, 
welcher die Illumination folgt, bezeichnet die alte Küfte zur 
Zeit des Perferkrieges; derfelben Linie folgt jet der Lauf des 
Spercheiod, der fich zwifchen der alten Küfte und dem anges 
ſchwemmten Lande hinzieht, und daher erſt fpäter zu feiner 
Mündung gelangt. So fömmt ed, daß die kleinen Fluͤſſe der 
Gegend, welche fonft unmittelbar ind Meer fielen, jest ibm 
erſt durch den Spercheios zugeführt werden. — Daß Sophos 
kles bei Strabon Trachinien noch zu Phthiotis rechnet, daß 
Plinius Phthiotid bis zu dem Gebirge Kallivromos, einem 
Theil des Deta, ausdehnt, und Ptolemdos die Stadt Hera⸗ 
kleia nach Phthiotis fest, Tann fammt und fonderd gegen die 
genaueren und dlteren Hiftorifer und Geographen nicht ent⸗ 
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fcheiden. Sophokles Angabe hat vielleicht ihren Grund darin, 
daß das Reich des Phthioten Achilleus nach dem Homerifchen 
Katalog Zrachinien in ſich faßte. - | 

12. Ueber die Aenianen oder Detder verweife ich auf 
Dorier I, 2. $ 6. ©. 45, indem ich nur wieberhole, Daß man 
für die mythifchen Zeiten dies Volk fich ganz aus diefer Gegend 
hinwegdenken muß; die älteren Sitze derfelben am Pelion und in 
Heſtiaͤotis gibt die Karte mit unausgefüllten Lettern an. Das 
gegen muß man für jene Zeiten das Gebiet der Dryoper (Dos 
tier 1,2. $ 4. ©. 42 ff.) erweitern, und nad) deren Beſchraͤn⸗ 
Fang fi) die Wohnfige der Dorier und Matter umfafjender 
denken, welche beide Voͤlkerſchaften durch die Aenianen nad) 
beftimmter Angabe des Strabon (IX. ©. 442) einen heil ih: 
red Landes verloren. Die vierzehn Demen der Detäder 
beruhen auf einer Stelle deffelben Geographen, Die aber erft in 
Ordnung gebracht werden muß; IX. ©. 434. Sie handelt 
von der Lage des Achilleifchen Reiches gegen das übrige Theſſa⸗ 
lien, und möchte mit Berudfichtigung der Luͤcken in den beſſern 
Manufcripten etwa fo herzuftellen fein: IIepkrewe o 7 yaon 
«urn noÖG Apxrov usv y av ’Adnimnudov vol udhıora 
roosecneolwv, anal taig Evpvnviov [nal Evunlov] xob 
Ilowrsdıulaov rais gög Ew aerAusverg [gegaıs), roös vo- 
tov 6: rn Oltele, sig TEdoagesnuidene Önuovs Öimonusvn 
Hodæaiovu ts xl Agvonlda terodnoimv yeyovvidv note. 
Den Dativ deponuévp haben auch Franzoͤſiſche Gelehrte vor 
gefchlagen. ©. die Parifer Ausgabe T. I. p. 50%. Daß 
Strabon S. 44%. die Aenianen bis Herakleia und Echinos aus: 
dehnt, ift deswegen nicht flatthaft, weil nad) feinem eignen 
wiederholten Zeugnifle (S. 429. 433.) Phthiotis an die Mas 
lier gränzte, was dann nicht der Fall fein könnte; auf Feinen 
Hall paßt ed für die hier dargeftellten Zeiten. 

13. IV. Zheffaliotis. Diefe Zetrarchie hatte ihren 
Namen, wie Buttmann (im Mythologus IL S. 262. 276.) 
bemerkt bat, daher, daß fie von den aus Epeiros, aus der 
Gegend von Ephyra, einwandernden Zheffalern zuerft befeßt 
wurde. Was die Lage betrifft: fo zahlt Straben IX. ©. 430. - 
bie vier Zetrarchien in diefer Folge aufs Phthiotis, Heftidotis, 
Theſſaliotis und Pelasgiotiö, und bemerkt dann, daß Phthios 
tiö die füdlichen Striche zwifchen dem Deta und Pharfalos, 
Heſtiaͤotis die zwifchen dem Pindos und dem oberen Malebo: 
nien gelegenen enthalte, worauf er fortfährt: za d& Aoıza of 
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te vᷣxò vH Eorwuwrıdı vtuhuevot va zeöle, xuAovusvor ÖS 
Ostraiıaraı, Ovvanrovıss Non Toig ndto Maxsöder, 
x oi &psbijs za uöygı Meyvntwis nageklag dxscingoüv- 
ze: zaple. Hier muß nämlid) Gerreluörcı mit allen guten 
Handfchriften gefchrieben werben, da Tzſchucke's Einwendung 
gegen diefe Ledart völlig grundloß iſt; durch Die untern Make⸗ 
donier, an welche dieſe grenzen follen, können nur die Make⸗ 
donifchen Eroberungen gegen Illyrien und Epeiros bezeichnet 
werden; ob &peng find natürlich die Pelasgioten, und es be 
darf nicht der Einſchiebung diefed oder eines andern Namens, 
da nur diefe von den aufgezählten vier Zetrarchieen übrig find. 
— Zur genaueren Beflimmung des Umfangs von Thefjaliotis 
dient nun noch Folgendes: Die Flüffe Apidanos, Enipeuß 
und andre heißen bei Strabon ©. 438. die Flüffe von Theſſa⸗ 
liotis. Die Orte Phyllos und Ichnd liegen nach Strabon 
©. 435. in diefer Zetrade, von welchen Ortfchaften Phyllos 
deutlich mit dem Phylleifchen Berge — den Apol⸗ 
lonios der Rhodier I, 37. in die Nähe von Peireſiaͤ und an den 
Zufammenfluß des Enipeus und Apidanos ſetzt. Hiernach muß 
auch Pharfalos, da es zu Phthioti nicht gehören kann ($ 8.), 
in Theſſaliotis bineinfallen. — Wenn wir Strabond (©. 435.) 
Angabe gelten laſſen, daß Itonos, welches oberhalb des 
Phthiotifchen Thebens lag, nebft dem Flüßchen Kuarios und 
dem Heiligthum der Stonifchen Pallas, zu Theffaliotis ges 
börte: fo würden wir eine fehr verwidelte und gebrochene 


Graͤnzlinie für Phthiotis erhalten; es ift Daher wahrfcheinlich, 


daß hier eine Verwechslung mit einem andern Heiligthum der 
Itoniſchen Pallas Statt findet, von welchem idy ſogleich fpre- 
chen will, nachdem ich erft eine Unterfuchung verfolgt habe, die 
zwar einerfeitö der mythifchen Geographie Theſſaliens angehört, 
aber zugleich auch für die hiftorifche Kunde des Landes von 
entſcheidendem Einfluffe ift. 

14. Sie betrifft Die Bedeutung der alten Namen Aeolis 
und Arne in Xheffalien. Man ift jebt gewohnt anzunehmen, 
daß die Landichaft Aeolis, aus welcher die Aeoliſchen 
Böoter nad) Böotien zogen (Diobor IV, 67.), und in wel- 
cher Arne der Hauptort war (Thukyd. I, 12.), am Pagaſeti⸗ 
ſchen Meerbufen lag, und die Gegenb unterhalb von Iton 
ober Itonos umfaßte. So haben Clavier, Raoul: Rochette, 
und der Verfaſſer in früheren Schriften, auch in den Doriern 

III, 4. $ 6., angenommen. Auch ift diefe Annahme nicht ohne 
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Fundament. Denn Pliniud nennt Arne eine Phthiotifche 
Stadt; und die Scholiaften zur Ilias XVI, 383. und zu 
Ariflophanes Wolken V. 133. fprechen von der Vertreibung 
der Boͤoter aud der Gegend bed Pagafetifchen Meerbufens. 
Doc mußte man fi) immer geftehen, daß biefe Anfichten mit 
großen Schwierigkeiten zu kaͤmpfen habe. Denn erftend ift 
im Homerifchen Katalogos dieſe Gegend Achaͤiſch; hier liegt 
dad Reich des Protefilaos, welches Phylake, Pyrafos, Iton, 
Antron und Pteleon umfaßt; Protefilaos ift aber in der My⸗ 
thologie, ald Nachkomme von Deion, ein Phthiotifcher Fuͤrſt; 
auch heißen bei Homer Ilias XIII, 693., die Unterthanen 
des Protefilaod Phthier. Hiermit flimmt ed, daß auch in hi= 
florifcher Zeit diefer ganze Strich von Halos bis Antron Achäifch 
war (oben $ 7.). Berner fagt Herodot VII, 176., daß die 
Theſſaler aus Thesprotien auszogen, um Aeolis, welches fie 
jest befißen, einzunehmen; ebenfo Diobor IV, 67., daß Boͤo⸗ 
to8, der Sohn des Pofeidon und der Arne, der Water des Itos 
nos, in Aeolis, welches jest Theſſalien heiße, wohnte; 
womit ed genau zufammenhängt, daß ed die Aeoliſchen Boͤoter 
befonderd waren, welche zu Frohnknechten der erobernden 
Theflaler, zu Peneften, gemacht wurden. S. befonderd Ars 
chemachos bei Athendos. VI. S. 264 b. Immer wird baber 
auch die fiegreiche Schlacht der Theffaler gegen die Boͤoter bei 
Arne ald die Hauptbegebenheit betrachtet, durch welche die 
große Macht der Theſſaler gegründet worden fe. _S. Charar 
bei Stephan. Byz. unter Adgıov, Photios Ler. u. Ilsvsoras 
(S. 409, 18), mit der Dorier IH, 4. $ 6. 8b. IL, ©. 61. ans 
gegebenen Berbefierung, und Polyan Strat. VIII, 44. Alte 
dieſe Nachrichten find, genau genommen, völlig unverfländs 
lich, wenn Arne und Aeolos am Pagafetifchen Meerbufen las 
gen, in einer Gegend, welche in den Händen der Phtbiotifchen 
Achaͤer war und blieb; und wollten wir auch zugeben, daß ein 
fhmaler Streifen von Theſſaliotis hier an die Küfte reichte, fo 
würbe man biefen doch immer nicht al8 das Land betrachten 
koͤnnen, deſſen Befit von den Theſſalern fo eifrig begehrt und 
durch eine große Wölkerfchlacht errungen worden fi. Wenn 
und nun ſchon diefe Bemerkungen zu ber Annahme hindraͤn⸗ 
gen, daß Aeolis und Arne in mythifcher Zeit ungefähr dieſelbe 
Landſchaft gewefen fei, wie Theſſaliotis in biftorifcher: fo ges 
währt die jebt zu erwähnenbe neue Entdeckung einen entfchei- 
denden Beweis für diefe Annahme. Diefe Entdedung befteht 
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in der genauen Beftinimung ber Lage ber Xheflalifchen Stadt 
Kierion (Kıdgıov), welche nad) Stephanos von Byzanz un⸗ 
ter ”Agvn mit dem alten Urne einerlei war. Leake (Trans- 
actions of the Royal Society of Litterature Vol. I. 
p. 154.) hat durch Infchriften und Münzen, die an Ort und 
Stelle gefunden worden find, unmiderfprechlich bewiefen, daß 
Kierion an dem Plabe des jebigen Dorfes Mataranga lag, mit- 
ten in der großen Ebne des Peneios, zwiſchen dem Enipeus 
oder Apidanos und einem Nebenfluffe; nach) diefer und andern 
Angaben Leake's ift Kierion auf der Karte angefest. Die 
Münzen haben die Auffchrift KIEPIEIRN cdialektiſch für 
Kısgısov) und Typen, in welchen Leafe mit vollem Recht die 
Hauptgötter des Böotifchen Stammes erkennt; von den In⸗ 
ſchriften fpricht die größte von Gränzftreitigkeiten Kieriond mit 
Metropolis. Man fieht daraus, daß das Gebiet von Kierion an 
das von Metropolis fließ, welche Stadt in fpäteren Zeiten durch 
Vereinigung mehrerer Orte in der Nachbarfchaft des Peneios 
gebildet worden war und etwa zehn bis zwölf miles weſtwaͤrts 
gelegen haben muß. — Da nun das Thefjalifche Metropolis fonft 
mehrmals in Verbindung mit Pierion, oder vielmehr Pie 
ria, erwähnt wird (Livius XXX, 15. XXXVI, 14.): fo 
vermuthet Leake, daß in ſolchen Stellen der legtere Name in 
Kierion zu verändern fein möchte. Diefe Vermuthung ift aber 
ſchwerlich haltbar, da Pierion oder Pieron ald Theffalifcher 
Drt.auch bei Thukydides V, 13. und Xelian N. A. IIL, 37. 
vorfömmt, und Olympias 146, 2. hatte nach dem Armenifchen 
Eufebius Thefjalien einen Strategen Amyntas Pierius oder 
Pierensis, wo man nicht mit Niebuhr (Kleine Schriften ©. 
243.) an eine Aenderung denken darf. Vielmehr wird ed nun 
hoͤchſt wahrfcheinlich, daß Ilı&gsov und Kısgıov benfelben Ort 
bezeichnen, mit eben dem bialeftifchen Wechfel des P-⸗ und K⸗ 
Lautes, der in Zxxog und 'Innog (equus), in xov und xov, 
an und x7 (qua), in dgronönog und dgroxönog (quoquo), 
ÖntiAog und Öxreilog (oquulus alt), in m&uze quinque, 
ervgsg quatuor, Asia linguo, Alzc liquidus, Ero se- 
uor, &vezei inquit burchgeht (Etrusfer Einl. 1, 7. ©. 31.). 
an fieht, daß dem Mechjel von x und x im Griedhifchen in 
ber Regel ein urfprüngliches QV zum Grunde liegt (wofür 
ſich im Indiſchen meift ein afjibilirter Laut eingedrängt hat); 
und fo darf man auch auf eine ältere Namenform QVIERIVM 
rathen. Diefe fcheint ſich auch, während fie im Namen der 
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Stadt verloren ging, in dem localen Beinamen des Haupt⸗ 
gottes erhalten zu haben, Poſeidon hieß nach einer ebenfalls 
bier gefundenen Inſchrift KOTEPIOZ. Auch der Flußname 
Kovaopıos, in andern Dialekten Kovociıog und Kopukıog, 
von dem noch die Rede fein wird, möchte damit zufammenhän: 
gen. Died Über bie Einheit von Pierion und Kierion ?). 

15. Was aber die Lage. von Kierion in Theſſaliotis be⸗ 
trifft, fo ift es feltfam, daß diefe ſchon lange vor Leake's Ent: 
dedung durch Strabon bezeugt war, ohne daß Jemand daran 
gedacht hat, die darauf bezuͤgliche Stelle aus mehren trefflichen 
Manuferipten, welche fie deutlich enthalten, auch dem Parifer 
Eoder 1397. (f. du Theil Eelairc. 65.), in den Zert zu rüden. 
Sept ift e8 Leicht, das Zeugniß Strabons (IX, ©. 435. bei 
Tzſchucke 615.) mit Hülfe diefer Handfchriften und einer klei⸗ 
nen Einſchiebung fo in. feinem Zufammenhange wieberherzus 
fielen. Tovrov (Toü ’Aupgvoov notauod) vætoxsuros 6 
"Icovos, önov ro rag Icwmvlag leoov, dp’ od nal ro dv 
7 Bowrie vol 6 Kovdgiog notauös. slomra ÖE negl ToV-. 
av Ev roig zegi ing "Aovng Bowrinng. (B. IX. ©. 411). 
Teure Ö’dorl uns Berraludridog uiäg Tav TEooaEwmv usel- 
dav tis ÖAns Okrruiles, ns nv nal rk dx’ Edpvndio 
(fehr zu bezweifeln), za 6 DoAlog, Evda ’AnoAimvog ToV 
Dvilalov legov' za "Iyvar, Onov n Btus ’Iyvoie rinäten 
vol Kısgög Ö’ slg aürnv Ovvreisi xal [nova re 
—X tns Adauovlas Gewiß iſt hier nicht von einem 
b2005 .Ayav bie Rebe, der ovvreisiraı, wie der Berfaffer 
des angeführten eclaireissement annehmen zu muͤſſen 
glaubte. — Sonderbar aber ift es, daB Strabon diefe Bemer: 
tungen über Theſſaliotis da, wo er von den Phthiotifchen Dr: 
ten handelt, zwifchen Thebaͤ Phthiotides und Antron, ein: 
fchiebt; was mit der Meinung zufammenhängt, daß das Ito: 
nos bei Theben felbft Theſſaliotiſch gewefen ſei. Wenn wir 
hier aber nicht alles Andre lieber in Verwirrung bringen mwols 
len, müfjen wir Strabon, wie oben fehon angedeutet wurde, 


2) Da KierionzArne, ald Mittelpunkt der alten Aeolis und einer 
der Hauptorte der ſpaͤtern Theffaliotis, eine fo wichtige Stadt Theſſa⸗ 
liens war: fo wird es gerathen fein, fie durch eine leichte Aenderung einer 
bisher unverftändlichen. Stelle auch bei Skylax ©. 25. Hudſ. einzufühs 
ren, indem man naͤmlich für Bagoarog, isg6v TIsAinvaiov (von wel: 
chem Hieron Niemand etwas fagt) — ©., Kı£gıov oder Kiegov, Tlelıv- 
yeiov ſchreibt. 
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eine a ea geben, indem er zwei in Theſſalien 
gelegene Heiligthumer der Itoniſchen Pallad mit einander ver: 
mifchte, das bei Itonos und Thebaͤ Phthiotides gelegene, und 
dad bei Arne=Kierion in Theſſaliotis. Denn daß in Arne 
Kierion neben Pofeidon Kuerios auch die andre Hauptgottheit 
der Böoter, Athena Stonia, ein Heiligthum hatte, was an 
ſich voraußzufeßen war, deutet auch Strabon felbft in einer an⸗ 
dern Stelle an (IX, 438. wo ber Verfaffer früher, Dorier I, 
1,4. ©. %5., eine Verwirrung annehmen zu müflen glaubte, 
indem man nur von Arne am Pagafetifchen Meerbufen wußte): 
Eorı öb xal Dagxadav iv v5 Eoruucsridi, xal Hei di airav 
(Metropolis, Ithome, Pharkadon) 6 Imveiög xai 6 Koved- 
Aos (oder Kovapıos)‘ av 6 Kovpdluog Gvslg zapd To tig 
TIcowvlag ’Adnväs lepov els rov Ilmveıov EEinsw‘ aurög Ö 
6 Ilmsws x. r. A. Die Anficht der Karte lehrt, wie natuͤr⸗ 
lich es war mit jenen Heftiäotifchen Orten die Erwähnung der 
gocalitäten am Kuarios zu verbinden; nur darin irrt Strabon 
nach den Angaben Leake's, daß er den Kuariod unmittelbar 
in den Peneios fließen läßt. Auch Paufanias I, 13, 2., wel: 
cher ein Heiligthum der Stonifchen Pallad zroifchen Pheraͤ und 
Lariffa erwähnt, muß nun wohl von biefem Theffalifchen ver: 
flanden werden, indem Kierion zwar nicht grade zwifchen die: 
fen beiden Städten liegt, aber doch ungefähr in der Richtung. 
Oder man muß Lariffa nicht für die beruhmtere Stadt am Pe⸗ 
neios, fondern für Lariffa Kremafte in Phthiotis nehmen; in 
welchem Falle allerdings der Weg von Lariffa nad) Phera auf 
dad andre Itonifche Heiligthum trifft. 

16. Aus diefer geographifchen Discuffion ergibt fi num 
für die Mythiſtorie mit hinlänglicher Sicherheit, daß Theſſa⸗ 
liotis im Ganzen oder doch zum großen Theil dem alten Aeco- 
li8, dem Lande der Aeoliſchen Boͤoter, entfprach, welche nach⸗ 
mals als Peneften den Theſſalern dienfibar wurden. Deswe⸗ 
gen braucht aber nicht geläugnet zu werden, daß dieſe Aeoleis⸗ 
Böotoi auch einen Strich bis zum Pagafetifchen Meerbufen 
herab bewohnten, und an dieſer Küfte ebenfalls ein Arne (vgl. 
— Schild 381. 475.) und ein Tempel der Itoniſchen 

allas an einem Fluͤßchen Kuralios lag; und es flimmt 
damit überein, daß bei Strabon und Ptolemaͤos in diefem Di: 
firift auch ein Koroneia vorkoͤmmt, gleichnamig der Boͤotiſchen 
Stadt, bei welcher dad Bundesheiligthum der Boͤoter in ihren 
neuen Wohnfigen lag. Im diefer Gegend am Pagafetifchen 
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Meerbufen wurden die Boͤoter, wie es fcheint, nicht durch die 
Theſſaler, fondern durch die Phthiotifchen Achaͤer, wahrfcheins 
- lich ſchon vor der ee jened Volksſtammes, angegriffen 
und zuleßt vertrieben. Die Theſſaler Dagegen fanden die Boͤo⸗ 
ter in dem nörblicheren Arne=Kierion vor, und vertrieben fie 
von da oder unterjochten fie. Hier follte fie auch noch der Ho: 
merifche Katalogos erwähnen, wenn nicht in_diefem Stüde ber 
Ilias durch einen anderwaͤrts bereitö erörterten Anachronismus 
die gefammten Boͤoter aus Theffalien nad) dem fpätern Boͤo⸗ 
tien verfegt wären. Was Stephanos der Byzantier von Or: 
ten bei dem Theflalifchen Arne erwähnt, Phemid und Onthy⸗ 
rion, habe ich mit Andeutung des Iweifeld neben Kierion ge= 
fest; Keläthra und Philenorion aber gehören nach demfelben 
Geographen in die Gegend von Arne=Koroneia in Böotien. 
17. Epeiros. Für die Gegenden, für weldye in der 
Zeit Herodots und Thukydides der Name des Feſtlandes 
immer mehr zum Eigennamen wurde, ift unter ben Neuern 
Pouqueville der Hauptfchriftfteller, deſſen Nachrichten leider 
oft fchwer auf pracife Begriffe zuruͤckzufuͤhren find; die Zeug: 
nifje der Alten hat Palmerius mit großer Sorgfalt geſam⸗ 
melt. Beflimmte Angaben über die Lage alter Städte find 
für diefe Gegend fehr ſelten; viel größer ift die Zahl von Rui⸗ 
nen, die noch jegt ein Zeugniß von alter Bevölkerung. geben; 
daher fich auf der Kurte eine ER namenlofer Orte befindet, 
welche nad) Trümmern alter Städte bei Pouqueville und Lapie 
angefest find. Die fehr bedeutenden Ruinen oberhalb vom 
fpätern Nikopolis, welche Hughes (Vol. II, p. 338.) befchreibt, 
jest Rhiniaſſi genannt, habe ih Kaffope benannt, da eine 
Stadt dieſes Namens in diefem Diſtrikt vorkoͤmmt, ebenfo wie 
im nörblihen Epeiros. — Die Gränzen ber verfchiebenen 
Stämme fonnten natürlich nur nach fehr ſchwankenden Daten 
angegeben werden. Namen von Bölferfiämmen, deren ge: 
nauere Lage auf Feine Weife errathen werben kann, wie der 
Moloffifhen T'evoaioı, "Trasiöyior, Amverrivor, der Thes⸗ 
protifhen Keinudor, "Eiwor, Tomöoniosot, der Chaoniſchen 
Zuvilovsg, aus Stephanos von Byzanz hinein zu fehreiben, 
fehien mir ein unehrliched Verfahren zu fein. Die Xavvoı bed 
Rhianos bei Stephanos find Fein befonderer Stamm, fondern 
offenbar einerlei mit den Xaovss (KAFONEZ); Rhianoe 
nennt fie mit den Keorgwol, ben nördlichen Nachbarn Thes⸗ 
 protiens, zufammen. Das Heiligthum Dodona, deſſen 
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- Pak ungeachtet mehrfacher Berfuche noch nicht genau auöge- 
mittelt ift, aber fchwerlich weit von dem Punkte gefucht wer: 
den darf, welchen die Karte anzeigt (es lag nach Dionyf. I, 51. 
vier Zagereifen von Buthroton, zwei von Ambrakia), war in 
ber Zeit des Pindar, der Zragiker, des Herodot Thesprotifchz 
erft in fpäterer Zeit wurbe es durch die Ausbreitung des Mo: 
loſſiſchen Reiches Moloſſiſch. Die Ausdehnung von Molof: 
fi3 bis an den Golf von Ambrakia ift nach Skylar und Skym⸗ 
nos Chios angegeben; ob fie fchon beim Anfange des Pelopons 
nefifchen Krieges beftand, ift freilich ungewiß, um fo mehr, da 
Herodot die Thesproter Nachbarn von Ambrafia nennt (VII. 
47., welche Stelle Poppo Prolegom. Thucyd. Il. p. 135. 
fonderbar verflanden hat). Parauda, obgleich nad Plu⸗ 
tarch Quaest. Graecae 13. in Moloffien gelegen, mußte doch 
nah Thukydides I, 80, davon getrennt werden: Dagegen er= 
fcheinen hier die Atintanen mit den Moloflern unter einem 
Könige verbunden. (Hier fchließen fich Die geographifchen Ers 
örterungen in der Schrift über die Mafedoner ©. 13. an die 
bier gegebenen an). Die Athamanen mögen leicht auf diefer 
Karte für die Zeit des Peloponnefifchen Krieges zu viel Raum 
einnehmen, da fie erſt in der Makedoniſchen Zeit als ein maͤch⸗ 
tiger Stamm erfcheinen; indeß konnten ihre Lage und Granzen 
bios nach Polybios und Livius entworfen werden. Die Ge: 
gend von Ephyra⸗Kichyros ift nach forgfältiger Verglei⸗ 
hung des gegenwärtigen Zuſtandes mit der fehr genauen Bes 
fchreibung, welche Thukydides bei Gelegenheit der Seefchlacht 
von Cheinterion gibt, gezeichnet worden. 

18. Derfelbe Schriftfteller, im Wereine mit Polybios, 
gewährt die nöthigen Data, um das Gebiet von Ambrafia, 
jest Arte, zu entwerfen. Wenn Arta jeßt etwas weiter vom 
Meere aufwärts liegt, als achtzig Stadien, wie Skylax und 
die Dikäarchifche Anagraphe von Ambrakia angeben: fo ift dies 
Mehr auf die Alluvion des Fluſſes Arachthos zu rechnen, von 
der die Geftalt der Nordkuͤſte des Meerbufens felbft Zeugniß 
gibt. . Die Charadra ift nach Polybios IV, 63. angefebt, 
und als ein Kanal zur Austrocdtnung der Sümpfe, welche Am⸗ 
brafia weſtwaͤrts deckten, betrachtet worden; noch eine Er⸗ 
wähnung berfelben findet fich in der Stelle des Ennius bei 
Appulejus Apol. ©. 486. Bofcha: Charadrumque apud 
Ambraciai. — Thukydides gibt ferner die genauefte Kunde 
von dem Gebiet der Amphilocher und des Amphilochi⸗ 
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fhen Argos, jebt Filofi. Beſonders wichtig ift Die Beſchrei⸗ 
bung des Marfches des Eurylochos, Thukyd. III, 106 ff., 
woraus man fieht, daß ein Streifen des Landes der Agraͤer, 
welche nach Polybios und Strabon Xetoler waren, aber zu 
Thukydides Zeit einen abgefonderten König hatten, zwifchen 
Limnda in Akarnanien und dem Gebiet von Argos lag, und 
beide von einander trennte, fo daß der Aetoliſche Stamm hier 
bis an die Ede des Ambrakiſchen Meerbufens reichte. In Die: 
fem Streifen Landes lag der Berg Thyamon, und ed ift mir 
nicht zweifelhaft, daß man bei Thukyd. III, 106. für ögovs 
®vauov, 8 torıv &ypoinov, welches fehwerlich einen vernuͤnf⸗ 
tigen Sinn gibt, 6 dorıv ’Aygeinov zu fchreiben hat. 

19. Für Aetolien und Arkarnanien ift ebenfalld un- 
ter den Neuen Pouqueville’s Reiſewerk die Ba 
womit außer Strabon und Plintus befonders die Befchreibung 
einiger Märfche bei Thufydides und Polybios zufammenzuhal: 
ten find. "Dies Verdienft hat fich bereits Krufe in feiner Hel⸗ 
lad, Band IH. und Taf. VII. erworben; auf welches Werk 
ich für dad Detail der Chorographie um fo lieber verweife, da 
nur in wenigen Punkten eine bedeutendere Abweichung unferer 
Anfichten ftattfindet. Die Stämme der Aetoler find haupt: 
fahlih nad Zhukydides angegeben worden. Die zu den 
Dphioneern gehörenden Bouıns und Kaikıns, welche 
nach Thukydides Die Außerflen in der Richtung gegen den Ma- 
lifchen Meerbufen (eos tov MeAıexov xöAnov) waren, konn⸗ 
ten mit ziemlicher Sicherheit angefeßt werden; die Bomieer 
nach Strabond Angabe, daß aus ihrem Lande der Euenos 
fließt (X. ©. 451.); die Kallieer nach Paufaniad (X, 22.), 
welcher fie an dem Wege, der von bem Spercheios über den 
Deta hinter Trachinien herum nach Xetolien hineinführt, er: 
wähnt. — Ihre Stadt Kallion, deren Paufaniad gedenkt, 
iſt zweifelSohne derfelbe Ort mit Kallipolis (Polybios bei 
Stephan. Byz. unter Kopa&, Livius XXX, 31.), welcher 
Drt durch das Gebirge Korar von dem unteren Aetolien ge- 
fhieden, und an der Straße von Pyra — dem Gipfel ded 
Deta, wo Herakles feinen eigenen Scheiterhaufen erbaut haben 
follte — nah Naupaktos, alfo in derfelben Linie, die vorher 
angegeben wurde, gelegen war. Auch Kallid in der Aetoli⸗ 
chen Zripolis, nad) Stephanos von Byzanz, ſcheint derfelbe 
Drt zu fein; endlich iſt nicht unwahrfcheinlich, daß der Name 
Kallidromos, welden der ſuͤdliche Abgang des Deta, nicht 
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blos bei Thermopylä, fondern nad Strabon auch weiter weft: 
wärts, führte, damit zufammenhängt. Es find dies gewiß 
Gegenden von einer außerordentlichen Schönheit ber Scenerie, 
welche neuere Reifende noch wenig genofien haben; die Ramen 
Kalliaͤ, Kallipolis, Kallidromos, legen eben fo Zeugniß davon 
ab, wie der Name Thaumakos von dem Eindrude des erfien 
Anblids der Thefjalifchen Ebne. 

20. In den unteren Gegenden Aetoliens find, um Ku: 
retis und Aeolis (auch bei Thukyd. III, 10%.) zu firiren, 
außer Strabon, Apollodor und andere Quellen der heroifchen 
Mythologie benugt worden, welche hier einen Hauptfis hat. 
Aus Allem geht hervor, daß von den beiden rivalificenden 
Stabtburgen Pleuron und Kalydon die lebtere der Mittelpunft 
der Aeolis und der eigentlichen Aetoler war; dagegen Pleuron 
dem Volksſtamme der Kureten angehörte, welche aber durch 
die Aeoleis von da verbrängt wurden, fo daß nunmehr auch 
Pleuron zu Aeolis gerechnet wurde. Bon dem alten Olenos 
in diefer Gegend finden ſich nach Pouquenille noch die muth⸗ 
maßlichen Ruinen am Berge Arakynthos; die Punkte, bie fie 
bezeichnen follten, find am Schluffe ded Namens auf der Karte 
auögeblieben. Auch ift der bei Kalydon vorbeifliegende anfehn- 
liche Strom auf der Karte durch ein Mißgefchid namenlos 
geblieben; man bittet Euenus ol. Lycormas fl. beizuſchrei⸗ 
ben. Endlich it AETOLIA EPICTE auf der Karte durch 
das fehlende TUS zu ergänzen. + — Die Graͤnzen Xeto: 
liend und Arkarnaniens find genau nach Thukidides ange: 
geben worben; fpäter behnte fich Aetolien nach dieſer Seite 
mehr aus, daher es bei Polybios auch die Gegend von Stra⸗ 
to8 und Oeniadaͤ befaßt (vgl. Dionyf. Hal. Röm. Arc. I, 51). 
Den Platz von Deniadd habe ich noch nicht mit Beflimmt: 
heit anzufegen gewagt. Obgleich Cyriakus die alten Mauern 
von Deniadaͤ bei Trigardon befchreibt, und dies Trigarbon un 
der Weſtſeite der heutigen Mündung be3 Acheloos liegt: fo 
fpricht doch die Entfernung von hundert Stadien vom Vorge⸗ 
birge Araros in Achaia und daß ed dem Gebiete von Dyme 
gegenüber lag (beides ift aus Polybios genommen), für eine 
mehr Öftliche Lage von Deniadd. — Oeniadaͤ wird mit Neſos 
oder Nafos zufammengenannt (Polybios IX, 29. 2. Livius 
XXVI, 25.), welches wahrfcheinlich der Name einer Flußin⸗ 
fel war, die ber Acheloos Durch feine verfchiebenen Mündungen 
bildete. Der Name ber bier wohnhaften ERYSICHAEI 
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tft um das letzte I verkürzt worden. + Die grapbifche Darftel- 
lung dieſer Gegend für das Alterthum wird bedeutend durch 
die Veränderungen ded Bodens erfchwert, welche die Küfte 
immer mehr hinaudgefchoben, und die Echinaden noch mehr 
als im Alterthum zu feflem Lande gemacht haben. Die Karte. 
verfucht den alten Zuftand anzudeuten, aber erſt genauere Lo⸗ 
calunterfirchungen werben über den Fortgang der Anſchwem⸗ 
mungen und über bie verfchtedenen Bette des Acheloos, wel: 
cher, wie folche Fluͤſſe meift thun, zwiſchen einem weltlichen 
und Öftlihen Randes feined Flußthales gleichfam zu oſcilliren 
ſcheint, Auffchluß geben. — Auch die Seen, welche Strabon 
zwifchen ben Mündungen des Acheloo8 und Euenos längs ber 
Küfte anſetzt, Melite, Kynia und Uria genannt, müfjen im 
Alterthum in manchem Betracht anders ausgefehen haben, ob= 
gleich man fie im Allgemeinen in den Lagunen von Miffolunghi 
(an befien Stelle dad alte Elaͤus angefegt iſt) wiedererkennt. 
Diefe von Inſeln und Sandbaͤnken eingefchloflenen Kürftenfeen 
muß man aber genau von den im Binnenlande gelegenen, 
Trichonis und Lyſimachia, unterfcheiden, welche leßtere 
nach Strabons gemöhnlichem Texte (X. ©. 460.) ehemals 
Dart genannt wurde. Wenn wir aber bamit den lacus 

yrie in Xetolien bei Ovid Metam. VII, 371. und die Ge⸗ 
fchichte von der Thyrie bei Antoninus Liber. 1%., welche fich 
felbft in den See Konope geworfen haben foll, vergleichen: 
fo wird man deutlich gewahr, daß alle drei Schriftfteller von 
demfelben See fprechen, der bei Konope (fpäter Arfinoe) lag 
und in Makedoniſcher Zeit Lyſimachia hieß, und als die Achte 
Form des Namens ergibt fih Hyria, welches leicht in Hydra 
und in Thyria verberbt werben Tonnte. 

. In Akarnanien und XAetolien find die Korintbi:- 
fhen Kolonieen, welde fich bis ungefähr zum Anfang des 
Deloponnefifchen Krieges erhalten hatten, mit derfelben Farbe 
bezeichnet, wie alle andern Dorifchen Befitzungen auf diefer 
Karte und ber des Peloponned. Chalkis am Fuße des Ber: 
ges Chalkis in Aetolien, ift offenbar daffelbe, wovon Thuky⸗ 
dides I, 108. II, 83. ſpricht. Vgl. Poppo Prolegg. Thucyd. 
T. IH, p. 165. In der That waren Chalfis und Moly- 
krion beim Beginne des Peloponnefifchen Krieges wohl beibe 
fehon in den Händen der Athener; den erften Ort hatte Tolmi⸗ 
des Olymp. 81, 1. erobert, und man hört nicht5 von einer 
Rüdgabe im breißigjährigen Frieden der Athener und Pelopon- 
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nefier; eben fo fommt Molykrion Thukyd. II, 84. und beſtimm⸗ 
ter III, 10%. als Koowdlov usv anoınla, ’Adnvalov Öft 
oüæanxoog vor. Aber ed ſchien wünfchenswerth zur Erläuterung 
des Abfchnitts, Dorier 1, 6.8 7.8. ©. 116 ff., die Reihe der 
Korinthifchen Kolonieen an der Küfte des Kriffäifchen und Jo⸗ 
nifchen Meerd, fo weit die Karte langt, unter einen Ueberblid 
zu bringen; Pale auf Kephallenia ie nach Bergleihung von 
Thukyd. I, 27. mit Herod. IX, 31. Dazugefügt worden. Wie 
die Gründung dieſer Kolonieen die deutliche Intention der Ko⸗ 
rinthier zeigt, ſich den Kriffäifchen Meerbufen und das Joniſche 
Meer als das Gebiet ihres Handels und ihrer Seemacht zu 
fihern: eben fo hielt die Athenifche Politik bei den Kriegen mit 
den Peloponnefiern den Plan feſt, Korinth durch die Bedraͤn⸗ 
gung oder Entreißung biefer Kolonieen, infofern fie der Mutter: 
ftadt noch treu und anhänglic) waren, und durch die Verſper⸗ 
rung des Krifäifchen Meerbufens durch eine hier flationirte 
Flotte in Schrecken und Noth zu verfeßen. Darum war auch 
Naupaktos den Athenern fo wichtig; feit Olymp. 81, %. in den 
Händen der Meffenter, welche Athen dahin geſetzt hatte, hätte 
ed auch auf der Karte mit Chalfis und Molykrion zufammen 
diefelbe Farbe erhalten können, welche fonft die zu Athens 
Herrfchaft gehörenden Gegenden, Attifa, Eubda und die In⸗ 
feln des Aegäifchen Meerd, bezeichnet. 

22. In Betreff der Joniſchen Infeln verweife ich 
auf Krufes Hellas Bd. II. Zaf. VII, indem ich nur be 
merfe, daß bei der Anfeßung einiger Punkte auf Ithaka bie 
Andeutungen der Odyſſee noch firenger feftgehalten find, als ed 
in W. Gell's Buch über dies Eiland gefchehen tft, welchem 
Krufe folgt. Daß die Gel’fche Darftelung keineswegs mit 
der Homerifchen völlig übereinftimmt, hat neuerlich Völker, 
Ueber Homerifche Geographie ©. 63. 64., nachgewiefen, zu⸗ 
gleich aber auch auf nierkliche Verfchiedenheiten der Homeri⸗ 
ſchen Borftelung von der wirklichen Lage der Infel aufmerk: 
fam gemacht. Was die Bezeichnung ded Gebietd der Paleer 
ald des alten Dulichion betrifft: fo liegt darüber Pherekydes 
Zeugniß bei Strabon vor. Der Iſthmos, welcher noch zu 
Strabons Zeit öfter vom Meere überftrömt wurde, ſcheint mit 
fein andrer fein zu können, ald der, auf welchen die Gränze 
der Paleer und der andern Kephallenen bezeichnet if. 

. Ueber Doris kann auf Dorier I, 2. ©. 36 ff. ver: 
wiefen werben. Nur füge ich hinzu, daß dad Karphäa, 
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welches der Scholiaft zum Pindar P. I, 121. zum alten Doris 
rechnet, und weldyes in den Doriern I, 2%, 3. ©. 41. für Star: 
pheia im Lokriſchen Lande genommen worden ift, vielleicht mit 
. mehr Recht für Tarphe gehalten werden kann, welches der 
Dorifchen Zetrapolis zwifchen Deta und Parnaß noch näher 
lag. Diefes Tarphe kommt ſchon in der Ilias II, 533, als ein 
Lofrifcher Drt vor; nach Strabon IX, ©. 426. hieß es ſpaͤter 
Pharygaͤ, welches Pharygaͤ Plutarh im Phokion 33. nad) 
Phokis fest, und einen Hügel Akrurion dabei angibt. Tarphe 
und Karphäa kann für einen Namen gelten, da auch diefe Eon: 
fonanten dialektifch öfter wechfeln, wie 3. B. derfelbe mytholo⸗ 
gifche Held Zalaos und Kalaos heißt (Schol. Soph. Ded. Kol. 
V. 1320.) Den modsmov orsıvog ns Aweidog YWoas, 
welcher dreißig Stabien breit zwifchen Malis und Phokis xc- 
rorsivsı, wie Herodot VIII, 31. fagt, durfte ich nicht bis zum 
Meere fortziehen, da fonft Lokris nicht an Malid graͤnzen 
Eönnte, wie Doch nach Herodot VIII, 246. und fonft, der Fall 
fl. Skylax, welcher Limodorier unmittelbar and Meer febt 
(Ev, rooro ro xoAno eloiv ol Auodwgısis), ſcheint hierin 
nicht genau. S. dagegen Cicero de Rep. II, 4. nach Difä- 
ar), vgl. ad Att. VI,2. Es iſt unangenehm, daß in Doris 
der Name ERINEUS meggeblieben iſt, von welchem Orte 
man wenigftend weiß, daß er unterhalb von Pindos, alfo et: 
— — gelegen war; gegen Kytinion iſt er noͤrdlicher zu 
etzen. 

24. Bon Phokis, Lokris und Boͤotien hat der Ver: 
faffer früher zu der Schrift über Orchomenos und die Minyer 
eine Beine Karte entworfen und in einem Anhange dazu die 
entfcheidendften Stellen der Alten angeführt. Boͤotien hat er 
hernach in einem auögeführteren Maaßſtabe zu dem Artikel 
Böotien in Erfch und Grubers Encyclopädie mitgetheilt. Da: 
bei fehlte ihm aber immer noch die Huͤlfe mehrerer Engliſcher 
Reiſewerke, befonders des vortrefflichen Itinerary of Greece 
von W. Gel, welches er jeßt bei der Zeichnung diefer Gegen- 
den zum Grunde gelegt hat. Bol. Krufe Bd. IE. und Taf. 
VI. — — Die Zeichnung der Gegend von Delphi beruht auf, 
genauen Unterfuchungen; ein mehr bdetaillirter Plan des heilt: 
gen Landes und der Stadt Delphi ift der neuen Audgabe des 
Pindar von Herren Prof. Diffen beigegeden, tab. 1. nebft der 
Erläuterung, Sect. II. p. 627. Das Land der Delpher und 
des Heiligthums konnte theild nach der wichtigen Urkunde im 
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Corp. Inscript. n. 1711., theit# nach einigen Stellen Stra⸗ 
bons, befonberd IX, 423. d, mit ziemlicher Sicherheit um: 
gränzt werben. — Die Gränze bee Phokeer gegen die Lokrer 
am Eubdifcen Meere war nach verfchiedenen Zeiten fehr ver: 
ſchieden; auf der Karte ift Daphnnus zu Phokis gerechnet, 
welchem Lande es nach Strabon urſpruͤnglich angehörte; dies 
ift wohl auch der Landflrich, um welchen die Phokeer und Lo⸗ 
krer bei Renophon Hell. IH, 5, 3. in Streit liegen. Doch habe 
ich Diefe Phokiſche enclave nicht fo weit auögebehnt, wie bei 
Skylax gefchieht, defien Nachrichten fich auf die Zeit der erhoͤh⸗ 
ten Phokiſchen Macht vor ihrer Demütbigung dur Philipp 
beziehen. Auch Alope, nach Stephan. Byz. Phofifch, if, 
Thukydides II, 26. zufolge, zu Lokris gerechnet worden. Im 
Namen ber Dzoliſchen Lokrer ift auf der Karte das mittlere 
O weggeblieben. + Sonft wünfchte ich hier noch die Phys⸗ 
keer wegen ihrer mythifchen Wichtigkeit (die gefammten Lokrer 
follen nach Physkos, Amphiktyons Sohn und Lofros Water, 
Dvoxos geheißen haben, Euftath. zur St. II, 531. ©. 277. 
ed. Rom. vgl. Stephan. Byz.) angeben zu können; aber frei- 
lich kann man aus der Verbindung von Physkeis mit Hyan- 
theia bet Plutarch Griech. Fragen 15. faum eine engere Nach: 
barſchaft der Orte ſchließen. Hyantheia an dieſer Stelle ift 
offenbar einerlei mit Deantheta oder Euantheia bei Andern, 
über welche Namenöverfchiebenheit die Stellen bei Poppo Pro- 
legg. Thuc. H. p. 169. meift gefammelt find; an den Volk⸗ 
— der Hyanten ("Tevres) iſt bei diefem "Tovdele nicht zu 
enken. 

25. Von der Topographie Thebens, beſonders den 
Thoren, iſt in neuerer Zeit oͤfter die Rede geweſen, beſonders 
in Bezug auf die Tragiker (f. Hermann ad Eurip. Suppl. 
681. Dr. Schöne in der Allg. Schulzeitung von 1830. Abth. 
LI. N. 21, welcher auch die Anficht von Reifig veferirt). Auch 
hat Barbie du Bocage fihon zu St. Eroir Examen des hi- 
storiens d’Alexandre, pl. 1. einen Plan von Theben geges 
ben, und von demfelben befindet fi) ein Essai sur la topo- 
graphie de Thebes bei dem Lemaire’fchen Curtius. Es tft 
bier natürlich nicht der Ort in dieſe Fragen einzugehen und früs 
here Anfichten zu rechtfertigen oder zu modificiren, da für eine 
Karte der ganzen Landfchaft nur drei Thore Thebens wichtig 
find, welche nach andern Hauptorten von Böotien führten, und 
diefe durch Paufanias hinlänglich bekannt find, das Prötidifche 
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nämlich, welched nach Chalkis führte, wie das Neitifche nah 
Oncheſtos und dad Elektrifche nach Platdd. Das letztgenannte 
Thor darf durchaus nicht, wie mehrere gethan haben, gegen 
Suͤdoſt oder Oft, fondern muß gegen Suͤdſuͤdweſt gefeßt wer: 
ben, da die Straße nad) Plataa in dieſer Richtung liegt; ganz 
an der richtigen Stelle wird e& auch von Euripides in den Bak⸗ 
chen B. 730. erwähnt. Der Name Ismenium an diefer Stelle 
der Karte gehört zu dem Heiligthum, welches dem Heracleum 
gegenüber angegeben ift; hart dabei ift ber Martis fons; zu 
dem Heiligthum nördlich von Potniae gehört der Name Am- 
phiaraion. + Die Richtung des Fluffes Iömenos wird theil& 
Dadurch, daß er bei diefem Thor vorbeiftrömte, theild dadurch 
beftimmt, daß Amphiaraos längs dieſem Fluſſe fliehend (Apol⸗ 
Iodor II, 6, 8.) bei Potnid (Paufanias) von der Erde ver: 
ſchlungen fein follte; ob er zugleich (nach Aefchylos) beim Pro: 
tiden⸗Thore vorbeifließen Fann, werden erſt genauere Local: 
N entfcheiden koͤnnen. 

26. Böotien iftin die Bundesſtaaten getheilt wor: 
‚den, welche im Peloponnefifchen Kriege autonom neben einan- 
ber beflanden zu haben ſcheinen; die Zahl derfelben war da⸗ 
mals wahrfcheinlich zehn (Thukydides IL, 91.). Die Graͤn⸗ 
zen find, wie auf der Karte von Boͤotien bei der Encyclopäbie, 
angegeben, und beruhen auf fpeciellen Unterfuchungen; über 
die Namen der Bundesſtaaten ift der Verfafler mit Boͤckh, 
Corp. Inscript. I. ©. 7%6 ff., einverftanden; und ed kann 
auch nur bei Chalia oder Ehaleion, und Anthedon einiger - 
Zweifel Statt finden. Was die Gränze Böotiens gegen At⸗ 
tifa anlangt: fo ift nicht blos Eleutherd, was fchon in fruͤ⸗ 
ber Zeit zu Attila übergegangen war, und Dropos, was da⸗ 
mals nach mehrern Pe: Zeugniffen den Athenern gehörte, 
fondem auch Plataͤaͤ, als vom Boͤotiſchen Bunde abgefallen 
und fehr innig mit Athen verbunden, zu Attika gerechnet. Die 
Oöroe I., eine von Flußarmen gebildete Infel.nörblic von 
Plataͤaͤ, ift auf der Karte unrichtig als ein See bargeftellt. + 
Unter: Larymna babe ih zu Böotien, Dber- Larymına 
zu Lokris gerechnet (nad) Strabon IX. ©. 406. Orchomenos 
©. 473.), obgleich es wohl möglich ift, daß Theben erft ſpaͤ⸗ 
ter, als es auf dem Gipfel ber Macht ſtand, die Gränze Boͤo⸗ 
tiens bis dahin vorruͤckte. 

27. Ueber Attika's an intereſſanten Punkten ſo reiche 
Geographie waͤre es beſſer ganz zu ſchweigen, wo ſo wenig ge⸗ 
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geben werden kann. Doch muß foviel bemerkt werden, daß 
die Karten in Stuart Antiquities of Athens, die Lapie’fche, 
die Karte der Gegend von Eleufis in den Unedited Antiqui- 
ties of Attica, und die Pläne der Umgegend Athens von 
Leake der neuen Arbeit hauptfächlicy zum Grunde liegen. Die 
treffliche Abhandlung deffelben Schriftftellers über die Demen 
Attifa’s in den Transactions of the Royal Society V. 
1. P. II. p. 114. kam exft in die Hände des Verfaflers, als er 
feine Karte ſchon vollendet und abgefandt hatte; aber er hatte 
die Freude zu finden, daß in den Refultaten eine allgemeine 
Uebereinftimmung Statt finde. Was indeß die Lage von 
Sphettos, Gargettos, Kropia, Panakton, Denove 
und Pythion betrifft: fo halt er feine Meinnng auch gegen 
die des Colonel Leake feft, dagegen follte Marathon nad 
Leake's Unterfuchungen etwas fudlicher gefegt fein, als auf der 
Karte gefchehen. Vgl. die Gött. Gel. Anzeigen 1830. St. 38. 
39. ie große Anzahl der Namen bat bier einige Verfehen 
veranlaßt, man bittet bei Athen Cirvadae in Ciriadae 
( Keigiadcı), Alopeoe in Alopece zu ändern; weiter ſuͤd⸗ 
lich für Prospabta Prospalta. + Daß Paeonia und 
Paeonidae, Cropia und Cropidae zufammenftehn, 
darf nicht befremden; das lebte ift der eigentliche Demos: 
Names; das erfire bezeichnet die Gegend ( IImuovin Herod. V, 
62. Kownele oder Kownie, befler ald Kowzein, bei Thu⸗ 
kyd. II, 19). Dabei bemerken wir, daß wir bei Thukydides 
II, 23. 775 Igeiung ald den Namen der Dropifchen Gegend 


- feftgehalten haben, indem Stephanos Zeugniß gegen die Hand⸗ 


fohriften des Thukydides zu überwiegen ſchien. Anders ent⸗ 
fcheidet fich Peyron in einer Abhandlung der Memorie della 
R. Accademia delle Scienze di Torino T. XXVI, wel- 
cher hier ITeiocuxmv, und bei Thufyd. III, 91. für Nowmov rs 
aegav vñg, welches allerdings befremdet, ung IIEIPAIKHZ 
fchreibt, wo aber audy ug TPAIKHZ gefchrieben werden fann. 
Die alten Joniſchen Zwölfftaaten Attika's (vergl. Corp. 


. Inscript. T. I. p: 122.) find von den andern Demen durch 


ftärkere Schrift ausgezeichnet worden. 

Eubda als Athen unterworfen, und die Eleineren Inſeln 
des Archipelagus, ald zur Athenifchen Bundesgenoffenfhaft 
gehörig, haben diefelbe Farbe mit Attifa erhalten. Auf Eu⸗ 
böa ift für AEANTIS — ABANTES zu corrigiren. Das 
Vorgebirge Plialaria fol Phalasia heißen. Die Berghöbe, 
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Zamynd zunächft, konnte nad) Aefchined den Namen Coty- 
laeum erhalten. + Leider ijt diefe mythologifch und hiſtoriſch 
wichtige Infel im Innern noch fehr wenig befannt, da die neu⸗ 
ern Reifenden fie faft nie befucht haben; die Kunde Griechen: 
lands darf großen Gewinn hoffen, wenn erft Negroponte von 
den Osmanen geräumt fein wird, und der unruhige Geift, der 
Europa immer mehr zu verwirren droht, den Regierungen ge⸗ 
flattet, das fo ſchoͤn begonnene Werk der Befreiung Griechen: 
lands zu feinem Ziele hinauszuführen. 
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Gegenb. II, 42, 5. 250, 4. 367, 
5. 485. 

Polemarchen II, 183. 233. 329. 

Polyidos II, 320. 

zöiıg II, 66 ff. 

zolırınn xoec II, 42. 

Polis II, 105, 5. 

Pollux emd. und erfl. II, 335. 

Polyaͤn bericht. 34, 3. 189, 3. 

Polyb emd. II, 439. 

Polydektes 133. 

Polydeukes D4. 

Polydor II, 470. 

Poiytles II, 205, 3. 

Polykrates 123. 

Polymneſtos II, 315 f. 

Hofeidon 105, 3. 109. 1232. 239. 
406 f. II, 164. 497. 

Hofeidonia 109, 1. 407. II, 498. 

norayoyldss II, 153, 5. 

Ilorsıöcr II, 497. 

Potidaͤa 120. 195. IL, 136. 497. 

Praſiaͤ Lak. 155. in Att. 245. 

Pratinas II, 334, 2. 361. 3623, 2. 

Praxilla II, 366. 

Probolos IL, 315, 1. 

zodßovioı 182, 5. II, 163, 2. 

Profiles von Sp. 91. 97. 101. Pi⸗ 
tyreus ©. 83. der Tyrann 169. 
Demarats Nacht. 188. 

Proklos emend. 353, 5. 

Prospelaten IL, 65. 

Profymna 399. 

zpvkıg Il, 246. 330. 

Pſammetichos 168. 169, 2. 

apıAzig II, 246, 1. 322. 

ol 144, 6. 
tolemaͤos emd. II, 420. 425. 
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Pyanepfien 328. 

zvAala 332, 3. II, 389. 

Pylos Meſſ. 97. 99 f. II, 440. 
Sriphyl. 74°f. 447. II, 468. 
Eliakos II, 442. 

zvonooı 237. 

Pyrrhiche HI, 246. 


Pyrrhos 50, 1. 

Pythagoras 83. 222. 284. 327. 
368. II, 173. 

ches 347. II, 351. 384. 

Pythaiſten 242. 

IlöBıcı dorganal 342. 

Ilvdıas Heonpla 203. 341. 

Pythiaden II, 486. 

Pythier II, 14. 95. | 

Pytbion auf Olymp 2%, 5. 203. in 
Denoe 241. auf Keos 2365, 6. 
in Knoffos 208. 

Ilvdıxoi nolgavoı 21%. udvreig 
344, 5. 

Pytho 210 f. 333. 353. 363. 372. 
I, 13 


Pythokritos IL, 331. 
Pnthon 208. 296. 318. 


Rt. 
Rhadamanthys 235 f. 436. II, 
2233 


Rhakios 114. 327. 

Rhea 316. : 

Rhegion 148. Cult 262. 331, 3. 
336, 2. 372,10. Geſetzg. IL, 193. 
Charafter II, 409. Dial. I, 
497. 506. 

Rhegnidas 82. 

örroa 134. II, 81, 3. 165, 4. 

Rhianos 134. emd. 144, 6. erkl. 
152, 2. 3. | 

Rhinton 459, 4. II, 357 ff. 


Find 97. II, 416. 


Rhipden 278 f. 


Rhitymna 209. 


Rhode in Iherien 112. 

Rhodia 115, 5. 

Rhodos 103. 109 ff. 15%. Cult 
264, 2. Verf. II, 83, 1. 105. 
130 f. 142. 221, 4. 486. Geſetze 
11, 365. Sitten II, 367. 403. 
Kunft II, 251. 303. 403. Spra= 
che II, 280. 281, 5. 501. 503. 
5 


07. 
— 81. 
Rhotacismus II, 500 f. 
Rhypaͤ 127. 
Romulus 244. 
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S. 


Sagalaſſos 126. 

Sakadas II, 315 f. 325. 

Salamis 178. 

Salapiaͤ 112. 

Salios II, 301, 3. 

Samos 122. 169, 1. 2. 194. 391. 
399. 

Samothrafe 388. 

cav viBdaxrov II, 497. 

Sandon 453... 

Saron 122. 

Sarpebon 217. 

Schol. Apollon. emd. 1, 449. 

— Xriftoph. emd. 205, 3. 228, 5. 

II, 229, 2. 234, 3. 

— Euripid. emd. 58, 3. 

— Homer Ven. emd. 104, 2. 

— — vulg. emd. 416,.2. 

— Pindar, emb. 11, 449. 486. 

vertb. 205, 4. erkl. 41. 

— Platon emd. 222, 4. 

— Sophokles emd. 416,7. ° 

Selene 438. 445. 
Selge 125. 

Selinus 124. 410. 

Gelymbria 122. 

Semeftra 131. 

Sibyllin. Orakel 342. 

Sieben Weifen II, 382. 

Sikeliſche Gewaͤnder II, 267. 
Maulthiere II, 303. Muſit II, 
385 f. Mimik IL, 355. rodwefo 
II, 375, 8. 

oıneligeıw II, 326, 2. 355, 1. 

Sikyon Lage 73. IL, 418. Geſch. 
81. 126, 4. 150, 1. 154. 162. 
179. 193. 330. Cult 251. 319, 
1. 372. 408. 409. All. Verf. II, 
71. 160. 320. Münzen 409, 3. 
cvcyo. 130. Sitten II, 285, 1. 
Kunft II, 325. 340. 359. Dial. 
u, 501 N 


‚501. 
Simonides 13%. II, 365. 
Sinope 268. 

Sipias II, 315, 1. 
Sirio Beobachtung 283. 
Stillus II, 443. 

Skiras Phlyat. II, 358. 
Stiriten II, 238. 


Solyg 


Skiritis IL, 437. 

Skironiſche F. 122. 

onözevuc II, 362, 2. 

0x0rıo: II, 398. 

Stylar emb. IL, 416. 421. 425. 

oxvrdic II, 266. 309, 1. 

oxvralıcuög II, 140. 

Stythes 171, 2. 

Smintheion 219. 265, 6. 294. 

Sokrates II, 322, 4. 

©olion 118. 

Soloi in Kil. 112. 114. 

Solons Geſetzg. II, 7. 

Solygeia II, 420. 

io8 87. 

Sonnendienft 289. 437. 

Soos 98. 133. 

Sopatros Phlyaken IL, 358. 

—2 — II, 326. 

Sophokles Elektra 176, 3. 306, 6. 
Jolaos 53. 

Sophron II, 353. 

Soſikles 183. 

Sparta, Anlage 76. II, 437. 
Eolonien 134. Cult 251. 37%, 3. 
373. 309. 401. 411. 451. Ko: 
men II, 44 ff. 438. 

Spartiaten, Zahl IE, 191. Ader: 
bauer II, 32, 1. Olympionilen 
II, 305, 3. 302. 

Zinogrioyaltzng IE, 266. 

Spendon II, 365. 

Sphäreis II, 296. 

Staphylos 33. 

Bun laros 72. 97. 99. 147. 

0) 


Steph. Byz. emd. 86, 3. 107, 5. 
144, 3. 149, 2. 232, 1. 385, 1. 
II, 48, 4. 

Stefihoros Kyknos 206, 2. IL, 
364. 462. Geryonis 277, 1. 

- II, 458. 

Strabon emd. 56, 1. 96, 1. 97,1. _ 
149, 3. 379, 4. II, 417. 445. 
fuppl. 149, 3. verth. 110, 1. 
erkl. II, 486. Gegenb. 25, 6. 
169, 1. 176, 6. 422, 5. 

Stymphalos 75. 377. 

Suſarion II, 343. 

Sybarie 113. 

Sybotas 101. 
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Symbulen II, 236. 

Syme 106. 125. 

Synnada 107. 

Syrakus Geſch. 116 f. 161, 1. 
II, 224. 469. Cult 267, 3. 380. 
384, 1. 398, 1. 400, 3. 401, 6. 
405. 409, 2. Verf. II, 83, 1. 
105. 151 #. Sitten I, 275. 
404. Dial. II, 508. 

Syſſitien II, 77. 88, 5. 188. 198 f. 
233. 269. 372, 381. 


T. 


Taͤnaron 71. 229. 407. 

Talthybiaden II, 25. 

Zarantinidien II, 267. 336. 

Zaras Geſch. 126. 148. 1I, 361, 4. 
Gult 407. 451. Berf. II, 82. 
105. 170 ff. &itten II, 275. 
289, 3. 391. 408. Geld II, 212. 
Keiterei II, 238. Sprache II, 
297, 4. 408. 508. 

Taras Heros II, 312. 349. 361, 4. 

Tarrha 208. 353. II, 315. 

Tarſos 113.228, 6. 

Zatian emd. 445. 

Zaurien 226. 885. 387. 

Taygetos 69. 406. 

Zegea Lage 69. Geſch. 153. 159, 
1. 179. 189, 2. 191. 448. Gult 
253. 376, 1. 377. 378. Gaue 
II, 64. 65. 431. 437. Berf. II, 
407, 5. 

Teghra 235 f. 312, 2. 

Teireſias 235 f. 338. 

Tektaͤos und Angelion 356, 5. 363. 

Tektaphos 32. 

rein 11, 83, 3. 85. 117 f. 123. 

Zelektos 92. 95. 146. IL, 468. 

Zelefilla 174, 3. 11, 366. 

Telines 404. 

Zelliaden 353. 

Telos 106. 112. 404. Floͤtenſpie⸗ 
ler 348. 

Zemenion 80. 

Temenos 64. 79. 156. 

Zempe 20. 203. 275. 340. 

Tenea 117. 219, 4. 


— 210. 313, 3. 368, 1. I, 


Zenerion 235. 

Zennes 223%, 1. 347, 5. 

Tenos 264. 265, 1. 

Teos 1233, 3. 324. 

Zerpandros ie 3. 134. 136. 35%. 
Lu, 311. 314. 369. 

testamentum Epictetae 332, 1. 
II, 507. 

Zetrapolis ber Dorier 40. ber 
Dryoper 41, 6. in Attila 55. 
57. 441. 

Zettir 330. 

Zeufrer 10 f. 35, 1. 220. 

Thaletas 136. 347. 356. II, 12. 
313. 330. 365. 

. amyris II, 310, 3. 

Thapſos 124. 
T —5* 245. 281. 288. 329. 


Shafos 456. 

Theagenes zu Meg. 170. 

Theano II, 260. 385. 

Theben, Cult 236. 

Thelpufa 201, 3. 449. II, 432. 

Themis 316. 

Themiſto 344. 

Veuioreg 341. 

Theognis 71. 133. IL, 6. 67. 488. 
erfi. 162, 2 

3 eoflos von Es 142. 
Theophraſt emd. 70, 1. 

Theopomp von Sp. “ II, 106. 
110. 468. 469. 483 

&heoren II, 14. 


Thera 93. 106. 124. 268. II, 


106. 107. 507. 

Veodnov IL, 33. 339. 

Therapne 94. II, 307. 

Fiona 254. 

— * — 39. 204. Schlacht 

Theron Ir, 158, 3 

T erfandros 83, 1. 98. 

= efauren 94. II, 251 f. 438. 
Theſeus 210. 239. 407. 


Theſſaler 4. 110. 193. 204. 425. 


1I, 60. 135. 268%. 
Besanloındeau IL, 68. 
z 0% Herakl. 130. 425. 
Zheftios 438. 
Thorikos 231. 235. 
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— Apoll 251, 5. 361. II, 


Shrafkr 10. 802. 353, 6. 
Thraſydaͤus II, 138. 
ee cl 344, 6, 


Thucydibes emd. 190, 7. IE, 420. 
8. 338, 8. II, 98, 2. 


erkl. 180, 
379, 1. Gegend. 1, 263. 
Thuria IE, 17, 4. 18. 441. 
Thurioi iũ. 251. 481. 
Zhurion 2335. 
—3 226. 
T 
’ 
Ziafa 411. 
Zilphofla 235. 
Tilphoſſion 437. 
Timaͤos 131. 
Zimafitheos 213. 


Ziimofreon I, 142, 2. 344, 2. 367. 


478. 
Timokritos II, 367. 
Zimoleon IL, 156. 
Zimotheos von Milet II, 316 f. 


Zirnns 175. 179. 448. II, 275, 4. 


423. 423. 
Zifamenos 63. 65. 80. 189. 
Zitarefios 26. 
Tithenidien II, 273, 4. 
Tithronion 36. 
Zityos 896. 3235. 374. 
rirvoog II, 339, 3. 
Tlepolemos 57. 109. 424. 
Zolmides 193. 
—— 46. 
Trachis 40. 
Treres 262. 


Treſas II, 216. 218. 280, 5. 821. 
3. 


Tonrov 7° 

Triakaden II, 77. 233. 
TELENETIOL II, 299. 
Triakon 83. 

Tribon II, 262, 3. 263. 
Trikka 24. 27. 407. 
Zriopion 106. 


Dan Safra 105, 3. 264. 


287. 


Sripobietos 91. 297. II, 343. 421. 


Tripolis Pelagonia 23. 
Troas, Cult 372. 


Trögen Lage II, 424. Geſch. 84. 


oräa II, 426. Schlacht 159. 
315.6. 


105. 179. 11, 51, 2. Cult 229. 
252. 335. 348, 3. 373. 374,9. 
"378. 379, 2. 408, 1. 407. II, 14, 
5. 49, 3. Verf. U, 72. Sitten 
1, 280, 4. 

Zrogilos 124. 

rodpıuo: I, 40, 5 

Zyche 122. II, 381, 7. 

Tyliffos 209, 2. 320, 2. 

Zypbaon 319. 

Tyrannen II, 7 f. 68. 
rvoßn 407. 

Tyrtaͤos 136. 141. 151. 443. II, 
13. 323, 3. 329. 366. erkl. 47, 
3.11, 81. 

Tzetzes zu Lyk. emd. 107, 3. 


u. 


Upingen 373. 
Upis 374. 
Uragos II, 241. 
Uranoe 283, 


V. 


Vaſengemaͤlde erkl. 64, 3. 271. 
272, 1. 335, 4. II, 347 ff. 
Bitruv 377, 11. 


x. 


Bevdgecden: TI, 247, 7. 

Xanthos 8. 217. 304. 

XRenarges IE, 205, 3. 

&evniacle II, 3, 3. 117. 151. 225. 
401, 4. 

Kenobam von Kyth. 356. II, 315. 


Kenokkitos 331. II, 315. 

Xenophon 138. Staat der Laked. 
133, 1. Pf. Ageſil. II, 321, 6. 
Hell. emd. II, 435. 

Zuthos 247 f. 


3. 
Zabios 344, 6. 
Zakynth, kult 287. 
Zankle 171. | 
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Zaleukos 135. 11,214. 222f. 2008,5. xumsurag II, 303. Eykaͤos 308. 
Zeleia 220. Meilichios II, 140. Olympios 
Zeus 853. 297. 311. Agetor II, 95, 117. 154. 398. I, 157. Ter- 
4. 236. 337, 2. Baoılevg 311,1. opdaAuos 68, 3. 
zgvouogeds 362. Eleutherios Beuribamos II, 267, 5. 
86. ebvrvog 311, 1. Hellanios Zeurxippos 82. 
399. Ithomates 190. II, 325. Bofter 324, 1. 249, 3. 


Drudv. C. H. Storch u. Comp. in Breslau. 
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